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Was in oͤffentlichen und Privat⸗Gebaͤuden 
der Stadt Frankfurt Merkwürdiges von Kunſt⸗ 
Sachen, Natural lien⸗Sammlungen, Biblio⸗ 
theken und Muͤnz⸗ Cabineten zu ſehen ift 3 


Wie auch 


Einem Verzeichniß aller hieſigen 
Künſtler Portraiten. 
— — —À » 
Ríos einer Menge hiſtoriſcher Nachrichten, fo aus 
en 1 geſchoͤpft ſind. 


von 
Henrich Sebaſt tan Hüsgen, 
Mitglied verſchiedener Patriotiſchen Geſellſchaften. 


zwey Kupfer⸗Tafeln. 
*tt9)te „„ „„ „„ ett] t tóg 
Frankfurt am Mayn 1790. 
Gedruckt bei Johannes Baprhoffer. 


Der Geſchmack an dem ſittlichen Schönen und der 
Geſchmack in den Künften flieſen aus einer Quelle. 


Sagedorns Betradhtungen 
über die Mahlerey. 


Dem 


Herrn Geheimde Rath 


bt 


widmet dieſes Werf 


Sein 


Vorrede. 


Se, ungern ich eine Vorrede ſchreibe, ſo 
nothwendig iſt es doch hier die Urſachen anzu⸗ 
geben, ſo mich zur Herausgabe dieſes Werks 
bewogen haben. Bekanntlich find nunmehro 
zehn Jahre verfloſſen, als ich die Nachrichten 
von Frankfurter Kuͤnſtlern und Kunſtſachen 
auf die Wanderſchaft ſchickte, ihr Heil zu ver⸗ 
ſuchen, wodurch manche Nachricht ans Licht 
trat, die neu war und wovon man niemals 
gehoͤrt hatte. Da dieſes der Zweck meiner 
Arbeit geweſen ift, und ſolche günftig aufge⸗ 
nommen worden: ſo wuͤrde ich wohl die ge⸗ 
gruͤndeteſte Vorwuͤrfe verdienen, wann ich 
haͤtte aufhoͤren wollen, mehrere Nachrichten 
zu ſammlen, um dem Werk weitere Vollkom⸗ 
menheiten zu geben. Dieſes iſt geſchehen, ja 
mit all moͤglichem Eifer geſchehen; wie der 
nunmehrige Inhalt ausweiſet. 

Xs Der 


yI Vorrede. 


Der Plan bey der erſten Ausgabe iſt freylich 
eingefchränfter geweſen, als bey gegenwaͤrtiger. 
Mangel der Nachrichten brachten dieſes mit 
ſich, leiteten mich aber in der Folge dahin, 
wo ich nie geglaubt hatte, Materie und Uns 
terſtuͤtzung in ſolcher Menge zu finden, daß, 
wenige Artikel ausgenommen, alle andere 
verandert werden mußten. Hierzu kam eine 
Anzahl von ſechszig wohl verdienten Kuͤnſttern, 
Die ich theils aus Altern Zeiten entdeckte, theils 
in neuern Zeiten hier leben. Fuͤget man zu alle 
dieſem die weitlaͤuftige Verzeichniſſe der Kup⸗ 
ferſtiche des H. S. Beham, Adam Elzhei⸗ 
mer, der drey de Bry, der beyden van der 
Borcht, des Jeremias van Winghen, des 
Michael le Blond, der Merisnen, der San 
drart, der Aubry, des Heinrich Roos, des 
Jacob Chriſtoph le Blond und gar viel an⸗ 
derer, wie ſie keiner vor mir geliefert hat, ſo 
wird es leicht begreiflich, warum das erſte 
Werk umgearbeitet werden muſte, und dieſes 
um fo viel ſtaͤrker angewachſen ift, daß es jetzo 
mit allem Recht verdient, Artiſtiſches Ma⸗ 
gazin genannt zu werden. 

So viel auch in Teutſchland uͤber die Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt geſchrieben wird, ſo zweifle 


doch, 
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doch, ob andere verhaͤltnißmaͤſige Städfe einen 
ſolchen Beytrag dazu liefern werden, als nun⸗ 
mehro die Stadt Frankfurt. Wie geringfuͤgigt 
man ehedem dieſen Ort in Anſehung deſſen an⸗ 
pote beweiſen alle Werke, die vor meinen 

Nachrichten uͤber die Kunſt heraus kamen; 
nd nahm man freylick uͤckſicht dar⸗ 
auf; jetzo aber ebat coah ihr der Innhalt 
dieſes Werks die Erlau ge bringen 
wird, eine Haupt » Re ii ich dem keutſchen 
Schauplatz der Kunſt mitſpielen zu doͤrfen. 
Dabey habe geſucht, das Ganze ſo viel moͤg⸗ 
lich gemeinnuͤtziger zu machen, und mich nicht 
allzu ſtreng an das Loc ale zu binden, an ſchick⸗ 
liche Ort und Stellen 5 5 J chrichten 
beyzufuͤgen, die einen jeden patriotiſch geſinn⸗ 
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ten intereßiren werden, pen fogar mit Vorur⸗ 
theilen gegen Frankfurter Kuͤnſtler.⸗Wachrich⸗ 
ten eingenommen ſeyn 3 Qu gleich Dies 
nen die genau beygefuͤgte 23erseiconifi Buͤ⸗ 


cher und einzler Blaͤtter, wahle dem Gelehr⸗ 
ten als Sammler, der allgemein betiebten 
Vikerſtichen und Senile 1 aer Kuͤnſtler, 


graphien in ſolch Lee her Ordnung 
hier verbinden, wie es zu Gebung eines Leit⸗ 
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fadens der Kunſtgeſchichte erforderlich iſt. 
Freylich erſcholl das Talent eines jeden, nicht 
gleich weit, die Menſchen find fib hierinnen 
fo wenig aͤhnlich, als in den Gefichtszuͤgen; 
demohngeachtet aber verdienen fie immer neben 
einander aufzutretten, wie fich hierüber Hr. 
von Stetten in der Vorrede des Aten Th. 
feiner Kunſt⸗ Gewerb⸗ und Handwerks + Ges 
ſchichte ſehr gut alſo ausdruͤckt: „Man wird 
„mir überhaupt verzeihen, wann manche mits 
p telmáfige Maͤnner in dieſem Verzeichnuß bor» 
„kommen. Sie gehören demohngeachtet zur 
„Geſchichte der Kunſt, und ich begehre ſie 
„nicht mit den guten und beruͤhmten in eine 
„Klaſſe zu ſetzen. Mancher ift ein geſchickter 
„Mann, wann er ſchon in Vergleich mit an⸗ 
„dern ſehr Noth leidet. Allein die chronolo⸗ 
„giſche Ordnung bringt es fo mit fich, daß der 
„mittelmaͤſige Zeitgenoſſene neben dem bes 
„ruͤhmten zu ſtehen kommt. Es iſt eine Un⸗ 
„ ſchicklichkeit, welcher nicht kan abgeholfen 
„werden; fie würden aber erſt alsdann Vor⸗ 
„wuͤrfe verdienen, wann der Mittelmaͤſige 

„dem Groſen gleichgeſchaͤtzt würde. „, 
Ohngeachtet hier die Anzeigen von wohl 250 
verdienſtlicher Maͤnner nach einander folgen, 
ſo 
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ſo bleiben doch noch viele Kunſtarbeiten an und 
in oͤffentlichen Gebaͤuden uͤbrig, von deren 
Verfertiger man keine Nachricht hat; ich glau⸗ 
be alſo dem Verdienſt der alten Kuͤnſtler es 
ſchuldig zu fyn; ihrer zuruͤckge laſſenen Pro- 
dukten wenigſtens in ſo weit zu gedenken, 
a ang der Gegenſtaͤnde 

makat man dann im red» 

Altar bey St. Mi⸗ 

1304 einen ſehr wunderlich in 

vn paite ewe mit der Vorſtellung 
In der von 5 
röbniß © Cable auch bey St. Mi 
( biefelbften ſtehet wirklich noch ein von 

Holz geſchnitzter Altar, der dem h. Valentin 
ewidmet, die Anbekung H. drey Koͤnige 
vorſtellt, und ſchon vor Ao. 1326 verfertigt 
worden iſt; desgleichen ſiehet man uͤber der 
mittlern Thur der Liebfrau⸗Kirche, die An⸗ 
bethung der Drep Koͤnige in einer Figuren⸗ 
reichen Vorſtellung mit ſchoͤnen durchbroche⸗ 
nen Gohtiſchen Zierathen darum, die auch 
aus letzterwehnten Zeiten herſtammen. Quer 
über des erſten, oder rechts ſtehenden gewoͤlb⸗ 
ten Bogens der ebenfalls bey St. Michael 
fid befindlichen H. Geiſtes⸗ Capelle, bemerkt 
X5 man 


x 


man vor den eiſern Gütern, ſteben fchöne 
Paſſions⸗Gemaͤlde, auf vergultem Grund, 
die alle in Gohtiſche Zierathen eingefaßt, ſehr 
wohl erhalten find, und vermöge der fonders 
baren Manier und daran befindlichen vielen 
Inſchriften zuverlaͤſig aus den Jahren 1350 
bis 1360 herruͤhren muͤſſen, wie hiervon mein 
Auffatz, den ich im raten Joàft der Meuſel. 
Kunſt Miſcel. p. 325 einruͤcken laſſen, nach⸗ 
geſehen werden kan: Jedoch will der berühmte, 
Diplomatiquer Hr. Sercken nach den daran 
befindlichen Schriftzuͤgen behaupten, daß dieſe 
Gemaͤlde noch um 100 Jahre Alter: wären, 
als von mir angegeben iſt. Ao. 1352 iſt das⸗ 
jenige ſchoͤne Gohtiſche Portal der Dohm⸗ 
Kirche, gegen der Stadt Waag uͤber fertig 
worden, an welchem man ſo viele freyſtehende 
Figuren und erhaben gehauene hiſtoriſche Bil⸗ 
der wahrnimmt, die alle von einem ſehr gu⸗ 
ten Geſchmack zeugen. Ao. 1382 hat man 
durch Stiftung Joh. Schildknechts von 
S 


I 


Bamberg, Burger zu Oppenheim, nachmals 


zu Frankfurt, die Tafel auf dem Hoh - Altar 
zu St. Bartholomaͤi verfertigt, und 808. . 


-p 


'afür zahlt. Ao. 1392 findet man, DaB uns 
e Hrn Marter unter den alten Bruͤcken⸗ 
Thurn 


t 
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Thurn gemahlt und Dafür 22 P. gezahlt wor: 
den. Ao. 1437 hat man in allen Stiftern 


„und Coͤſter des Kayſer Sigismund ſeel. Ge⸗ 


„daͤchtaiß begangen, auch hat man fl. 7. ge⸗ 
„ben für drey Bilder des Kayſers, eines als 


„er in ſeiner ſtaͤt ge «i en bat, und Die 
„andere zwey e r, die ihm etwas 
n gleich nachgemacht u “ Die e hier 


eſtorbene Familie von Rohrbach beſaſe 
sabre einen Hof, Scheuer idi Garten 
Klapperfeld, der in unſern Tagen 
unter dem Nahmen des groſen Bleich⸗ 
uten$ bekannt ift, und jeko einem ſichern 
Herrn Rieß, Weinhaͤndler, zugehoͤrt; laut 
Herrn Scho F von Olenſchlagers Erlaͤute 
ung der Guldenen Bull, ſoll es ehedem der 
> De mpelherren geweſen ſeyn, wovon 
auch der Nahmen der Nitter Gap bee 
wird, auf welche gedachter Bleichgarten eine: 
Ausgang hat. In den alten Gebaͤuden dieſes 
Gartens trift man nun dermahlen noch Ó 
niern, Waſſer⸗ und Landjaß den auf den W 
den gemahlt an, und über der Eingangs⸗Thur 
Chtiſtus am Creutz mit zwey betenden Figure, 
wo unter der maͤnnlichen das Rohrbachiſche, 
tblichen das Werſtattiſche Wap⸗ 
pen 


i 
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pen befindlich iſt; der Zeichnung und Manier 
nach, ruͤhren diefe Gemälde von den Zeiten 
des X470ien Jahrs her, und find eben Dess 
wegen merkwürdig anzuſehen. Und auf dem 
uralten Bogen, der ſich uͤber den Treppen des 
Pfarreyſens vom Marckt her befindet, erblickt 
man auch noch eine ſehr alte kaum mehr kennt⸗ 
liche Mahlerey. Wo und zu welcher Zeit 
übrigens das ehedem beruͤhmte Gemaͤhlde einer 
Jungfer hier in Frankfurt geſtanden hat, weiß 
ich nicht zu fagen; fie foll einen Erang; von 
je laͤnger je lieber gebunden haben mit der 
heygeſetzten Ueberſchrift: 

Ihe lenger, jhe lieber ich bin allein, 
Denn Treu und Wahrheit iſt worden klein. 
Erſtere ſind Archiv⸗ Nachrichten aus dem 
Barth. Stift, und letztere aus Lerſ. Chron. 
Zu welchem allen noch ein klein Verzeichniß 
derjenigen Männer füge, fo hier in alteren und 
neueren Zeiten als Liebhaber und Beſitzer von 
Privat Sammlungen lebten, deren Andenken 
man wohl gleiche Erinnerung ſchuldig iſt; dann 
ohne dieſe, würde mancher Kuͤnſtler nicht gez 
worden ſeyn, was er war, und die Unterſtuͤ⸗ 
sung gefunden haben, die fo noͤthig in dieſem 
Fach iſt. Der Menſch gleicht einem Weinſtock, 
ſagt 
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fagt Pope, man muß ihn unterſtuͤtzen, wann 
er die herrlichſten Fruͤchte tragen ſoll, ſonſt 
ſchleppt er ſich an der Erde fort und verdirbt 
im Staub. Der Liebhaber ſtehet alſo wenig⸗ 
ſtens in gleichem Verhaͤltniß der Verdienſte 
mit dem Kuͤnſtler, beſonders wann beide ins 
Feuer der Leidenſchaften uͤbergehen, woruͤber 
Winckelmann in ſeiner Geſchichte der Kunſt 
des Alterthums, p. 262, gar ſchoͤn fagt: 
„Die Leidenſchaften ſind die Winde, die in 
„dem Meer des Lebens unſer Schiff treiben, 
„mit welcher der Dichter ſeegelt, und der 
„Kuͤnſtler fic) erhebet. , Einer muß alſo im⸗ 
zer des andern Feuer unterhalten; der Lieb» 
haber iſt dahero unzertrennlich vom Künftler, 
und ſtehet ihm zur Seite, wo man mithin vom 
einen ſpricht, da muß des andern auch in allen 
Ehren gedacht werden; ich ſtehe alſo nicht laͤn⸗ 
ger an, die Nahmen derjenigen hier zu nen⸗ 
nen, ſo man als Frankfurter Maͤcenen ver⸗ 
gangener Zeiten anſehen kan; darunter verdie⸗ 


nen gerechnet zu werden, Jacob Seller, a) 
Je 


a) Der im Anfang des XVIten Jahrhunderts lebte, 
und ſo viele geſtiftete Monumente der Kunſt in der 
Bartholomä ⸗Kirche und bey den Dominikanern hin- 
terlaſſen hat, worunter hauptſaͤchlich das prächtige 
Altar⸗Blat von Albrecht Dürer gehoͤret / fo er 1509 
an letztere ſchenkte. 
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Johann Maximilian zum Jungen, 5) 
Abraham Schelckens, Sandrart, die Mes 
rianen, Heinrich van der Borcht, Bern: 
hard Mylbingher c), welche ſaͤmmtlich in den 
origen Jahrhunderten lebten. Nach obigen 
Hunden im laufendem Jahrhundert, ein Syn- 
dicus Klock, d) von Uchelen, Doctor Riss 
ner, e) Doctor Ochs, Diſterweg, Reſident 
Pfeiff, Doct. von der Lahr (der eine groſe 
othek, Muͤnz⸗ und Kupferſtich Cabinet 
beſeſſen hat.) Heinrich Bernus, f) Baron 
He⸗ 
b) Dieſer war bey feiner groſen Gelehrſamkeit ein 
beſonderer Verehrer der Künſte: Samuel Soffmann 
mußte ihn Lebensgroͤſe mahlen, und unter feiner vors 
treflichen Bibliothek fande man eine zahlreiche Gati- 
lung Kupfer und Holzſtiche des Alb. Dürer, welches 
alles die Stadt- Bibliothek jego beſitzt. 
. €) Dieſer war ein groſer Liebhaber der Kunſt alhier. 
Ich habe febr. viele Kupferſtiche in Händen gehabt und 
theils beſeſſen, auf deren Rand eine alte Hand viele 
gelehrte Noten und hiſtoriſche Nachrichten geſchrieben 
hatte, ohne ſie zu kennen; biß ich obigen Namen mit 
den nehmlichen Schriftzuͤgen vornen in einem Buch 
mit Holzſchnitten und dem Zuſatz fand, 1658. ffort. 
) Von dem Klockiſchen Muͤnz⸗Cabinet beſtehe. des 
weiteren unter dem Artikel Stadt⸗Bibliothek 
e) Das Gemaͤlde⸗Cabinet des Hrn. von Uchelen, 
und das von Naturalien des Doktor Rifner, hat Hr. 
von Uffenbach in zweyen Gedichten febr nett und ſchoͤn 
beſchrieben. Sie ſtehen in deſſen geſammelter Neben⸗ 
arbeit in gebundenen Reden, auf der 209 u. 223 Seite. 
J) Defen Erben ſolche, vermoͤge des von mir ver⸗ 
fertigten Catalogs, den 7. May 1781 oͤffentlich ver- 
kaufen lieſen. 
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V 
eckel, g) Hof Ganimerratb © Boltz, beide von 
ifenbacb, L) Soͤring, 1) Doctor Pasqua, 
k) Soͤgner, L) Carl Geys, m) Doctor Ais? 
ner 
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g) Ueber dieſen ſchlage man das Regiſter nach. 
h) Desgleichen w des letzteren Hr. v. Uffenbach. 
Gemälde? dieſes Manns wu eben) 


i) 
nebſt fein fergien theils in der Schweiß 
theils hier un S geringſchaͤtzung feines 
Erben, füc vftt 

E Die d Kupferſtiche 


würden 1777 an zeiſtbiekenden über faffen * Seine 
Naturalien⸗Sam 8 n; fo in mehr als 9000 Stuͤck 
aus den drey 3 der Natur beſtunden, gelangten 
nach Tuͤbing Profeſſor Storr, der fie per- 
ſoͤnlich hier kaufe Gin darüber im Druck erſchienener 
Catalog beſaget des mehreren. 

) Georg wilt deim Bögner iff ein reicher Weins 
handler geweſen, der eine ſehr ſtarke Anzahl Mahle⸗ 
reyen von 873 Catalogs ⸗ Nummern beieile n hatte: 
Seine Erben ſtellten die ganze Sammlung im Jahr 
1778 die ſechs Sommer⸗ Monat hindurch in zwey Gå- 
len und fes. Zimmern des Senkenbergiſchen Burger⸗ 
Hoſpitals auf, PUB tiefen ſolche alle Woche zwey T Tage 
offentlie ch ſeh ie eigentliche Verganthüng derſelben 
sing aber erfi Anfang Octobers vor fid); und den 
pielen gegenwärtige n Fremden zu Gefallen, wurde taͤg⸗ 
lich ſechs Stunden damit angehalt en, und nach acht 
Tagen erſt geendigt. Die meiſten Stuͤcke ſind theuer 
und mit gutem Nutzen verkauft pun J fo daß man 
zuletzt nah an 27000 fl. daraus erloͤſt h 

m) Die hinterlaſſene GemáblBe , Kupferſtiche und 
Bildhauer-Arbeiten dieſes Manns uͤberlieſe man laut 
dem Catalog vom ıten Octob. 1781 ebenfals dem Meiſt⸗ 
ae ders Man machte febr ſchlechte Preiſe, und war 

uter der Menge Kunſt⸗-Ausrüfe in Anſehung deſſen, 
der ungluͤcklichſte. 
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ner jun., n) Dorhorft, o) Joh. roc und 


Joh. Peter Sögel, p) Geheimderath von 


Herberich, q) Burger, r) Ettling, ) Rath 
Goͤhte, t) Ehrenreich, u) fo aber auch alle | 


tod, unb nunmehro in beffere Welten verſetzt, 
Sammler ewiger Originalen worden ſind. 


Nachdeme die Gruͤnde angefuͤhret, die mich 


zu ein und anderm verleitet haben, ſo bleibt mir 


uͤber 


2) Vermoͤge des Catalogs vom July 1782, Überließ 
man ſeine Gemaͤlde gleich obiger, einer Verganthungz 
das daraus erlöſte Geld fiel hernach nebſt ſeinem ubrigen 
Vermögen der Eberhard Swindiſchen Wayſen⸗Stif⸗ 
tung laut feiner Verordnung anheim. 

0) Im gleichen Jahr hatten die Bilder dieſes Lieb⸗ 
habers gleiches Schickſal mit obigen; Das erlöfte Geld 
aber wurde unter fünf auswärtige Erben vertheilt. 

2) Exſterer beſaß eine prächtige Gemaͤhlde⸗Samm⸗ 
lung, koſtbare Bibliothek und trefliches Naturalen» 
Cabinet; Letzterer eine Sammlung neuer Kupferſtiche, 
ebenfals eine ſchoͤne Bibliothek, und ein reiches Cabi⸗ 
net roͤmiſcher Münzen. Alles dieſes ift jetzo zerſtreuet, 
und wird defen nicht mehr als etwa noch hier und in 
2 Catalogen des Hrn. Joh Noa Gogel gedacht; beide 
von Gemaͤlden und Buͤchern kamen 1781 heraus, die 
aber ein Jahr hernach erſt verkauft wurden. 

q) Die Gemälde, Kupferſtiche und Bibliothek des 
Hrn. von Serberich wurden im Jahr 1784 öffentlich 
verkauft. 

! Dieſe drey Cabineter find noch vorhanden, und 

in bep ben Erben zu fefen. 

2) Die Gemälde und das Naturalien⸗Cabinet des 
Hrn. Rath Shrenreichs zerſtreute man 1786 in einem 
offentlichen Verkauf. 
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über den Anhang noch ein Wort zu fagen übrig, 
der zwar gleichen Inhalts mit erſterer Ausgabe 
iſt, hier aber ebenfals umgearbeitet werden 
muſte: Dann in oͤffentlichen Gebaͤuden wurde 
unterdeſſen manches verändert, mehreres ents 
deckt, ſo eine umſtaͤndlichere Beſchreibung er⸗ 
forderte, oder berichtigt werden muſte: Und 
unter den Liebhabern und Sammlern hat der 
Tod zeither ſo uͤbel gewirthſchaftet, daß die 
wenigſte der alten Cabineter noch uͤbrig ſind, 
wozu man freylich die neue gefuͤgt finden wird, 
allein im Vergnuͤgen der Kunſt iſt man nicht 
wieder zu dem Grad in unſerer Stadt gelangt, 
wo ſolcher in den 1770 und im Anfang der goer 
Jahre geweſen ift, der angenehme Period ift 
voruͤber, dann Merkur ſchlug unterdeſſen ſo 
ſtark mit ſeinem Schlangen Staab drein, daß 
die Liebhaberey daruͤber erkraͤnkelte. Ich habe 
dahero mehr Augenmerk auf die Bibliotheken 
geworfen, weil dieſe ihre alte Rechte immer 
noch behaupten, und ſolche weitlaͤuftig und nach 
einer Art zu beſchreiben, wie man es ſchon laͤng⸗ 
ſtens gewuͤnſchet hat und fie es verdienen. Bey 
der Stadt: Bibliothek gedenke ihres Urſprungs 
und ihrer mir bekant gewordenen Wohlthaͤter, 
nebſt ihrer vorzuͤglichen Werke, fo wie man fie 

IX gleiche 


XVIII Vorrede. 


gleichſam im Flug ſchieſen kan, womit ich mich 
hier befriedigen muſte. Bey der Bartholomé 
Stifts Kirche und Bibliothek wird man hinge⸗ 
gen finden, was durch Bereitwilligkeit eines 
Manns erlangt werden kan, der noch dazu 
ſelbſt Hand mit anlegt, wovon des Herrn Ca- 
nonici Batton gelehrte Beſchreibung des 
Guͤnteriſchen Grabmahls und des praͤchtigen 
elfenbeinernen Deckels hier zeugen, deren In⸗ 
halt ſo merkwuͤrdig iſt, beſonders da letzterer, 
als ein ſo ſchoͤnes Dokument fuͤr die alte Liturgie 
der Kirche gelten kan. Die uͤbrigen Buͤcher⸗ 
Sammiungen der Stifter und Kloͤſter erfcheis 
nen ebenfals in einer verbeſſerten Geſtalt, denen 
noch einige Privat- Bibliotheken beygefuͤgt ſind, 
ſo ihren Beſitzern Ehre machen. 


Bey alle dieſen Verwandlungen bedaure 
niemand mehr, als meine beide Kopiſten, den 
Hrn. Doct. Faber in Maynz und Hrn. Hir⸗ 
ſching in Erlangen: Die Werke *) dieſer 
grundgelehrten Schriftſteller empfangen da⸗ 

durch 


* Erſterer in ſeiner topographiſchen, politiſchen 
und hiſtoriſchen Beſchreibung der Stadt Frankfurt, 
und der andere im 3ten Band feiner Nachrichten von 
A en Gemaͤlde⸗ und Kupferſtich⸗Samm⸗ 
ungen. 


fo 


Vorrede. XIX 


durch einen harten Stoß, dies geſtehe gern zu, 
welchen auszupariren nun kein anderer Rath 
übrig bleibt, als daß fie die Feder aufs neue 
ergreifen, ſich ſchlafloſe Naͤchte machen, und 
— — mich wieder kopieren müffen. 


T Uebrigens gebabe Dich wohl lieber Lefer, 

| und gedenke meiner im Beſten, wenn ich auch 
einſtens nicht mehr dein Zeitgenoffener ſeyn 
| werde. 


Frankfurt im Monat September 1750. 


Der Qerfaffer. 


ches Magazin, 


enthaltend 
Das Leben und die Verzeichniſſe der 


sind Un 


jet Mahler, Bildhauer, 


Kupfers und Pettſchier⸗ Stecher, 
Edelſtein⸗ Schneider und 
Kunſt⸗Gieſer. 

— rep nm—— — 


Artiſt 


T. 
R 


Werke hie 


Magiſter Bertuldus. a) 


Da in dieſem Werk der Ruhm der hieſigen 
Kuͤnſtler verbreitet werden fol, fo wird man 
vermuthlich erwarten, daß gleich im Anfang ein 
groſer Mann vorkomme, der als Heerfuͤhrer der 
9 ! z 
Le⸗ 
4) Ich hoffe nicht daß ſich ferner einer der 
dreyerley Gelehrten, ſo den inneren Ring der poli⸗ 
tiſchen Athmoſphere fo oft verdrehen, hier an den 
Ausdruck Magister ſtoſen werde. Der Mann ſtehet 
wuͤrcklich fo im Original⸗Manuſcript beſchrieben, wel⸗ 
ches zu verandern mir wohl nicht zukommt, wann 
ich anderſt der Wahrheit getreu und mich zu keiner 
A nite 


p. 


2 — —— 
Legion an ihrer Spitze erſcheine, woran mich aber 
die einmahl angenommene chronologiſche Ordnung 
hindert, welche mich in ein Zeitalter verſezt, wo 
man mit groſen Kuͤnſtlern in unſerm Vaterland 
io) nicht prangen konnte. Mein Held, womit 
ich hier zuerſt auftrette, iſt nichts mehr und nichts 
weniger als ein Glockengieſer, welcher, vermoͤge 
eines alten Zins⸗Regiſters des Bartholomaͤ 
Stifts, 1356 gelebt, und dazumahl in ber Fahr⸗ 
gaß gewohnet hat. Von ſeinen Thaten die zum 
frommen Endzweck aufrufen, kann ich, wegen 
mangelnder Nachricht, keine anfuͤhren, wohl aber 
als merkwuͤrdig von ihm ſagen, daß uns Bertul⸗ 
dus zum Beweiß dient, einen gleichzeitigen Kuͤnſt⸗ 
ler mit Nuͤrnberg und Augsburg, der Art gehabt 
zu 


niedertraͤchtigen Verfaͤlſchung bewegen lafen will: 
wozu mich ein febr leichtſinniger Gelehrter bereden 
wollte, deſſen groſer Geiſt von der Dorfſchule an, 


fo allumfaſſend ifr, daß er nur pro forma auf Unia 
verſitaͤten war, und daher nicht einmal fo viel Kennt⸗ 
nif erlangte, zu wiſſen, daß der Titel Di er ſo 
viel als Meiſter heiſe, und in jener Zeit, ja wohl 
lange vorher, gebraͤuchlich geweſen iſt, wie hiervon 
des mehreren die vier Monumenten der Baumeiſter 
des Muͤnſters zu Strasburg zeugen, welche von den 
Jahren 1277, 1316, 1318 und 1339 herruͤhren, in 
denen jedesmal der Titel Magiſter deutlich zu leſen iſt. 
Vid. Deſcript. nouv. de la Cathed. de Strasbourg 
de.1742, p. 13 & 14. 


— iij 3 
u haben; worüber man aber nicht bey Hrn. von 
Murr D), ſondern Hrn. vor Stetten c) nach⸗ 
agen muß, wo man finden wird, daß ein 
Nürnberger, Namens Hugo, eine Sturmglocke, 
40 Centner ſchwer, 1339 in Augsburg geg goſſen 
2 in den Bürger - Büdern hingegen eines 
Eung gedacht wird, der Glockengieſer Ab. 1372 


’ 


8 2 


in letzterer Stadt geweſen iſt 


> 


Conrad Heintzberger, 


von Rockborn, wurde 1373 als ber erfte Buͤch⸗ 
ſenmeiſter von EE. Rath angenommen > Von 
dieſem iſt vermuthlich die or Buͤchſe verfertigt 
worden, bie man 1386 der Stadt Maypnz e gelis 
n da B 


8 Schloß Sattftein fid) 
"über des mehreren in 


hen, und 1393 gege 
bedienet hat e); wie hie 


Hen. von Es Chronick nachzuleſen ift f). 


2 


Fran 7 
Dann ut. Be erf 1386 überhaupt der 
ymſten Glock Beſchreibung 


der vornehn 
d) v. Lerſners Chron. 
c) Im T. Th. (einer treflichen 2 

und e 8⸗Geſchichte, p. 230. 


en Pekin US Yiurnb. p. 677. 


f. Dominick Chron. wir 
edacht: p Im 


4 — > 


Frankf urt ha t dieſes Ge ſchaͤft mithin gleichzeit ig 
mit der Stadt Augsburg betrieben g); Nürnberg 
hingegen figurirt in dieſet Qualitaͤt um 30 Jahr 
ſpaͤter, da Hr. v. Murr ert 1403 der Buͤchſen⸗ 
meiſter erwehnet A), 


Walther Judenkind 

Aller Vermuthung nach ein getaufter Iſraelit, 
gebü.tig von Arle, Buͤchſenmeiſter der Stadt, 
ſoll 1377 eine Biſen Buͤchſe machen, die eine 
Kugel, 100 Pfund ſchwer von Stein, 300 
Schritt 
n Cfott 93 heiſen) hat das gange Roͤmiſche Reich Haka 
„Kein 8 Tage lan 8 belagert, und muſte doch mit 
„Schand abz ziehen, weil die groſe Geſtück ihren Anfang 
pn genommen. Das Schloß qM liegt etwa eine 
E tune hinter unferm hohen F eldberg auf einem Fel⸗ 
fen Die Ue berreſte feiner noch vorhandenen Rujnen 
eie D daß es ſeiner Zeit ein erzfeſtes Raubneſt 
muß geweſen ſeyn: deſſen Bewohner aber auch die 
Rolle erzer Gaw- Dieben *) muͤſſen geſpielet haben, 
indeme das ganze roͤmiſche Reich gegen ſie die Waffen 
ergrif, und doch unverrichteter Sachen abziehen muſten. 
*) Dieſer al kteutſche? Ausdruck iſt hier gewiß an ſei⸗ 
nem i atz: da diefe fdyonen mitten in vier 
Gawen, nemlich dem Wetter- Lahn- Mayn⸗ und 
Rhein⸗Gaw lagen, und ſolche nach Herzens Luſt 

zu aller Zeit auspluͤndern und berauben konten. 

g) Als Augsburg 1372 belagert wurde, ſo hat 
fid) die Stadt mit 2o in dem Jahr erſt gegoſſenen 
Maſchienen vertheidigt. Vid. Hrn. v. Stetten Briefe. 
11) In feiner Beſchreib. der Merkw. Nuͤrnb. p. 678. 


wann ich nicht irre, in 
die ganze Maſchine ſtell 
Bock auf einem sietetligt i 
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, | geht, daß das untere 
aber dre ymal fo lang here 
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JH Buͤchſenmeiſter von 2 hat t 1378 der St 
d Buͤchſen gemacht, quittizet Henn. A 


i) v. Lerſners Cbron. II. B. p. 329. 
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j intzberger muß alfo p todt geweſen 


ezogen, und Ra eine 3 von gd ge 


* Jl pes et = Buͤchs in uif ide n nid. eine, 


6 cet — 


abgedankt worden ſeyn; die bey ihm erwehnte 

Buͤchſen koͤnnten mithin auch von dieſem Falck 
herruͤhren, der ihn wahrſcheinlich an Geſchicklich⸗ 
keit weit uͤbertroffen hat. 


N. Friſchen. 

Von diefem liet man in der Fabric. Rechnung 
des Barthol. Stifts von 1396 unter den Ausga⸗ 
ben „item meyſter friſchen meler X Verotz. , 
Da dieſes der aͤlteſte hieſige Mahler ift, den ich 
nahmentlich zu entdecken im Stande war k), fo 

finde 


*) Deter Serp führt in feiner Frankfurter Domi⸗ 
nifaner Chron. p. 15. einen dergleichen noch altern 
teutſchen Kuͤnſtler mit den Worten an: „Im Jahr 
1380 war zu Collin ein vortreflicher Mahler, der in 
„der Kunſt ſeines gleichen nicht hatte, nahmens Wil- 
helm, derſelbe mahlte die Leute als wann fie lebten. 
Schwerlich wird fid) nahmentlich ein älterer teutſcher 
Portrait- Mahler finden als dieſer. Niklas wurmſer 
von Strasburg und Theodorich von Prag, von wel⸗ 
che n man hiſtoriſche Bilder, in der Kayſerl. Gallerie 

von 1357 antrift, haben zwar um fo viel 
Jahr eher ihre Arbeit verfertigt, demoh geachtet fé: 1s 
nen fie mit jenem als gleichze 
werden, da ſie alle in der e 
hunderts gelebt haben. Nur einzig 
tina aus Böhmen iſt aͤlter al 
Altarblat von 1297 in det. W. 
davon. A 
teutf: jeher K 11 
Vergnügen arinnen noch viel r geführ t, wann 
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aber lange vor dieſem Friſchen geſchiekte Mahler 
bier muͤſſen gelebt haben, ſolches beweiſen die 
uralten Oehl⸗Gemaͤlde der hieſigen Michels⸗ 
Capell, welche vermöge der Inſchrif ften, nach 
Herrn Gerckens Ausſpruch, in die Jahre 1280 
biß etwa 1290 zu ſetzen ſind. Ueber mehreres 
dieſer Bilder beſiehe das r2te H. der fj Neuſel. 
Kunſt⸗Miſcell. p. 325. 


Meiſter Hans. 

Bey meinen vielen Nachſuchungen der Namen 
der aͤlteſten Kuͤnſtler jeder Art, aus medio * vo, 
fande, daß die Glockengieſer mit die erſten waren, 
fo auf den Einf all geriethen, ihre Werke mit dem 


ganzen Namen zu bezeichnen, und ſich dadurch 
bey der Nachwelt in gutem Andenken zu ſetzen, 
wozu die Dauer ihrer Werke aber auch um fo 
mehr Anlaß gaben, weil fie nicht der Mode auge 
geſetzt, ſondern dem oͤffentlichen Gebrauch gewid⸗ 
met ſind, ja durch ihren allgemein verbreitenden 
Thon, den ganzen Haufen der Menſchen interetz 
firen, waͤhrend jedes andere Kunft- Stück, fo in 
einem Winkel ſteht oder liegt, nur von einer ge⸗ 
ringen Anzahl bewundert und nach dem Namen 
des Verfertigers gefragt wird: zu welchem die 

Gleichguͤltigkeit auch vieles beygetragen haben 
mag, 


9 


i 
| SH womit in er ann 
i 


Nenſchen bep der Nach⸗ 
denen dadurch ein Dienſt 


0 || 
9 j zir koͤnnen fre ipid mit 


«4l uns zuerſt ſeine Werk 


net hinterlaſſen hat; 
Jahren, und w ird in einer alten Handſchrift des 
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Konig bin ich, Maria d 


gos mich 


/ 

In einem alten Sing = Negifter des Bartholo⸗ 
ma = Stifts von 1438 liet man: Item VI den. 
de domo zum Selingenftadt in quo mora- 
rabatur fritsgyn maler — modo 


emet. 
es ftebt unter ber Ru⸗ 


argassen M 
Henſ⸗ 


n iffe oon ber Nat tut der Metalle ſowohl, als von den 
jeje es Schalls a 

unterne hmen, ‚ feld) ungeh dem 

9 m in uU Tagen zi en, wie bici je? da 


iffe 
) miſchung nich 
ee fo kennen, 5: er in der Behandlung fehlen. Ich 


oft Gelegenheit gehabt, Der Unterſchied zu be⸗ 
1 fen, und bin allemal beft attigt EDEN daß wir 
8 hierinnen den Alten nicht mehr g leich tt hun können. 
> aud) unter dieſen fim " fid). ein uie Unters 
en in Holland, Bras 
„der Schweiß, her; SN eich, 195 im 
fag und mehreren teutſchen St n oft Gelegenheit 
te, in den berühmteſte zmkirchen und groſen 
peln zu prüfen s unte ate nam Ende D 

Vorzug den ganz vortreftichen Gl r Dohmkire 
hen mufte. mpfehle di B bet iche 

e Det 3 tf nr 

£ itliches in dieſer Art 
bird geſtehen mife: 
veniet und reiner an 2 


r fi. den meife 


ged enket ſeiner noch 


Nideck in der 


Stücken beſtanden 
ter dem er 
die Creuzi igu 
des freche Ki 
den, worgn man noch 
Vergnuͤgen 


fern die Religion dadurch mit aufs Spiel geſetzet 
wird. Ueber biefe Materie beſiehe des mehreren 
im Anhang den Artikel, Dohm⸗ Bibliotheck. 


Martin Moll. 


War von Geburt ein Thuͤringer, und ein Mann 
von ungemeiner Geſchicklichkeit im Glockengieſen, 
deren Ruf ihn vermuthlich hierher brachte, wie 
ſolches die vielen und groͤſten Glocken zeugen, ſo 
von ihm gegoſſen worden, welche die Ohren ver⸗ 
gangener Jahrhunderte ſowohl, als die unſerigen, 
mit dem angenehmſten Gelaͤut bis hieher unter⸗ 
halten haben, und ſeinen Namen der Nachkom⸗ 
menſchaft in gutem gewiß dauerhafter, als des⸗ 
jenigen empfehlen werden, der jetzo mit eitlem 
Stolz in ſeiner praſſelnden Kutſch oͤfters die 
harmoniſchten Thoͤne ſtoͤret. Die Werke dieſes 
Manns beſtehen 1) in der 1467 hier gegoſſenen 
Feſt⸗Glocke, mit dem Bild des H. Bartholomä, 
31 Centner ſchwer; 2) Ao. 1469 eine Glocke, 
tertium Signum genannt, 16 3 Centner wiegend; 

ieſe ift aber 1552 zerſprungen; 3) Ao. 1473 die 
Salve Glocke, mit den vier Evangeliſten, 15 z 
Centner ſchwer; 4) Ao. 1484. bie groſe Schlag: 
Glocke, fo nach Hrn. v. Lerſners Chron, P. I. 


P. 21 


21 einmal 91 Ge 5 Pf. das and deremal ab 
P: 


nach vieler umſtaͤt 1 Beſchreibung im II. B 


p. 22 nur 81 Cent. 5 Pf. wieget m), und f 
gende Inſchrift hat: 
6 beata & benedi&a Trinitas libera nos; 
falva nos, juftifica nos. 

Des Raths bin ich, Martin Moll goß mich. 
Aufer vorbemeldeten, die alle im Pfarrthurm 
9 den sten Auguſt 1468 die 

Leonhardi gegoſſen n). 


WW 9 


whe wir 


haͤngen, hat 
grofe Glocke 


An letzterer Stelle konnen auch die übrigen 
Glocken nachgeſchlagen werden. 


n) Ich habe in meinem L zweymal Gelege 
gehabt / die fan itl ichen Gon, der Stadt wieder! 
läuten zu hoͤren: m Tod des Kay 


ea I id [ beym Ableben 
Da Auftritte 
ud ihre Wuͤrkun g 
um efto groͤſer: jedoch noͤthig, vorerſt 
jedes Geläut be sonders zu unterſuchen, ehe mich ins 
tutti einlieſe; da in den nhards Glocken 
mit ihrer prim, t quint, ihres ſil lberthoͤnenden 
Accords wegen, für allen den Rang zu ugeftehen. Komt 
man dagegen an Pf m, fo hoͤrt man wohl ein 
viel ſtaͤrkeres , ab 10$ ibo ien, welches 
gar nicht zufamm wn ſtimmt: die grofe Hauptglocke 
wuͤrkt hier am beften, mit ihrem majeft ati ſchen alles 
durchdringenden Baßthon. Die Gelaͤute der Lieb⸗ 
ne i Catharinen und teutſchen Ordens Kirchen 
gehoͤren zur drit⸗ und vierten E Claſſe, und müffen, nebſt 
14 


14 


Diefer hat, nach Hrn. v. Lerſners Chron; 
P. II. p. 167, die kuͤnſtliche Uhr im Dohm 1470 
mit Gold, Zinnober und andern Farben gemahlt 
und zubereitet, unb dafür 14 fl. bezahlt erhalten: 
Welches freylich keine groſe Heldenthaten geweſen 


ſind. 
Har 


T. 


In einem Zinß⸗Regiſter 
von 1471 wird dieſes 9i edacht: „Da⸗ 
„zumalen wohnte Hans He Serm im Haus 
„Nydeck in der Fahr⸗Gaß, der dem Stift den 
„Zinß mit LX Pf. ij ß. entrichtete.“ (Macht 
nach dem Conv. 24 fl. Fuß fl. 7: 40 kr.) Welch 
ein 


14 einzlen kleinen Glocken, ich zerſtreut auf geiſt⸗ 
und weltlichen Ge baͤuden befinden, zuſammen in ſolcher 
Gegend gehört werden/ wo jedes der Wind bore 
theilhaft dazu iſt. Da traf es ſich dann juſt, daß ich 
eines Tags auf dem Wall . dem Eſchenheimer 
und Friedberger Thor ſtand, wo man den groſen 
Peters Kirchhof vor ſich hat, uͤber deſſen Toden⸗Flaͤche 
das gewaltige Trauergethoͤn aller Glocken um ſo 
ſchaudernder bey dem Gedanken auf mich wuͤrkte: 
Auch über nn rd einſtens dieſer dumpfe 

bre des Metalls dahin wallen, fo wie er jezo uͤber 
die Aſche vieler deiner Anverwandten und redlichen 
Freunde unvernommen hinwegeilt, deſſen edlerer 
(o. wie unfer Leben, von einem Windſtoß. 


I 
abbangt. 


ein Unterſchied gegen une Tage, wo 


miethen ſo the i cin armet 


den Samſtag nach O A ſelbſten 


aus 1 8 


agit hat, weiß 


ein : Weib, und 


om werfen, 
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Maynſtro 
Geiſtlicher hat ihn 


e 


gende unfintió 
St. Andrea 


Dt. 
„Franckfurt, der gof ein Buͤchß, wiegt mehr 
„dann 30. Centner, und ſchmelzt die Speiß 
„einem Windofen, darzu braucht er keinen Blaß⸗ 


„balg oder Kohlen, er verbrant nehmlich 2 2 fl. 


„an Scheidholtz, den Ofen und ander Abentheuer 


hat 


5 
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hat er unfer Statt Franckfurt Herrn unb Burz 
germeiſter lehren machen, er war genant Geo g, 
und gebohren on Neuburg, und hat die und 
n viel geoffer Kunſt gelernt in Tuͤrckeyen, und war 

Jahr des Tuͤrckiſchen Kayſers Buͤchſenmeiſter 


Abel. 
Von dieſem lieſt man in von Bex 
nic im Iten Theil, p. 43. folgende i 
n1494. Tertia poft Epiphan, 6, Ko geben Hang 
„Abel dem Mahler, das Tuch mit den Ablern zu 
„mahlen, das man off unfer gnaͤdigſten Frauen 
der Roͤmiſchen Königin Zukunft machen laſſen 
/ hat, über zu tragen, und hat der Rath das 
„ Tuch und Gold bezahlt. Item rs. fl. für 4 Büz 
cher Gold minus 1. Viertel, für jedes Buch 4 fl. 
„und haͤlt ein Buch 300, Blätter. Ferner p. 23. 
Ao. 1 502. hat Meiſter Abeln Mahler, die drep 
„Sonnenzeiger gemahlt, ein an der Fahrpforten, 
nein am alten Bruͤcken⸗Thurn, und ein an dem 
„Friedberger Thor.“ o) 


0) Ich gab mir viele Mühe, die Namen hier gelebte 
Glasmahler auszufinden, um ſolche ins rste Jahr⸗ 
hundert mit einzuſchalten; auf keinem der alten Kirs 
chen⸗Fenſter ſteht aber einer. So viel ift Beer, SpE 

ihrer 
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tr Maternus. 

Dieſer ift, gleich mehr folgenden, in einem 
Zinß⸗Regiſter des hieſigen Bartholomaͤ⸗Stifts, 
entdeckt worden, ERE er in dem Eckhaus gegen 
dem jetzigen Gaſthaus zum Roͤmiſchen Kayſer über, 
als Mahler 1499 gewo 59 0 Wuͤrden die alten 
Kuͤnſtler an die Nachwelt gedacht, und ihre Werke 
mit ihren? — oder nur Monogramen bezeich⸗ 
net haben, vielleicht fanden fid) noch Bilder dieſes 
Manns, die ihm Ehre in un ſern Tagen marhtenz 
von mir aber eben deswegen unangezeigt bleiben 
muͤſſen. B Hits 


ihrer viele hier muͤſſen gewohnt haben: dann fie mach⸗ 
ten eine ordentliche Zunft, und mit den Glaſern eine 
Innung aus. Ih r Meiſterſtuͤck deſtand in einem Creutz 
mit imp Shih ern nebſt architektiſchen Nebenwerken. 
Bey der Dohmkirche werde ich eines far bie gen Glaſes 
90 1306 erwehnen, welches das aͤlteſte ſo mir 
je vorgekommen iſt. Dieſe Kunſt muß hier demnach 
ſchon gar lange bekannt gewefen , und verſchie dene 
Jahrhunderte hindurch getrieben worden ſeyn; gegen 
die Mitte des letzt vorigen Jahrhunderts ſcheint ſie 
ſich aber hier 1 zu haben, und nicht lange 
hernach hat aud ) ſchon die Verwuͤſtung ire ſchoͤnen 
Drobutten ae die leider noch fein Ende hat. 

Der Einſichts volle Engländer faͤngt 10 0 an, dieſe 

Kunft in unfern Tagen wieder zu erheben und ihre 
Trümmer aufzuſuchen, um ſeine neuen Pallaͤſte da⸗ 
mit auszuſchmückenz allein d der kluge Mann thut bier 
etwas gutes, und da weiß man, was es für) Mühe 
koſtet, bis einem allgemeinen falſch eti igeriſſenen Vor⸗ 
urtheil fein Stachel dadurch benommen wird. 
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Heinrich Marx. 

Nach Hrn. v. Lerſners Chronick, hat unſer 
Marx auf den Kirchhof der H. drey König zu 
Sachſenhauſen 1502 manche Figur gemahlt, die 
Raphaels Rang freylich nicht nachtheilig geweſen 
ſeyn werden. 

N. N. Schweitzer. 

Iſt auch ein hieſtger Mahler geweſen, dem man 
1507, zwey Gulden zur Steuer gegeben, das Ge⸗ 
mabfbe unter dem Bruͤckenthurn zu verbeſſern. p) 
Es mußte alſo doch ſchon viel gelitten haben, da 
es nur erfi 46 Jahr vorher von Conrad Sebold 
gemahlt worden iſt. Baß hatte dieſe Bilder 1677 
zum zweytenmahl retoufchirt, und nach ihm haben 
mehrere Hand daran gelegt, ſo daß wenige von 
den erſten Originalzuͤgen übrig ſeyn werden. 


J. K. M. Z. Schwed. 


Lebte im Anfang des 16ten Jahrhunderts. 
mahlte in einem groſen Geſchmack ſeiner Z 
Frankfurt hat in dem weitlauftigen Creutzgang 
ber Carmeliten noch merkwuͤrdige Dokumente der 
Kunſt dieſes verdienten Manns aufzuweiſen, ſo 

die 


p) II. Band p. 19 in v. Lerſners Chronick. 


.et vor einigen Jahren an Hr 
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die ganze Leidensgeſchichte Chrifti vorſtellt und auf 
naffen Kalck gemahlt MR wovon man mit Grund 


der Wahrheit ſagen kan, daß ſie als ein Studium 


für alle or und 5i ſtorien⸗ Mahler angeſe⸗ 
hen werden fónnen , die vielen karakteriſtiſchen 
Köpfe, Stellungen und ſinnreiche Gedanken darz 


innen zu ſtudiiren. Waren diefe Gemälde in 


leſe hieruͤber 
(in Paris, den 
li in Zuͤrich 
EN : 
tj ate ZIte50ld 
inet anderſt, als unfere alten 


einen | onen Brief de 


fchriebe und gedru 
und mehrere J 


Teutſche zu ſtudieren, und aus ihren Werken die 
Grundlagen der ihri 


machen. 


den eben erwehnten porz 
Car⸗ 


ngs, deme mithin auch fein 


daran geb ret. Er war von Bamberg 


itte. Ihr r $ e wehet ſanft, vie Deilige 9 feb 


ruhet. B 2 Gaig 


—— jis 
Georg Schlot. 

Ein nicht ungeſchickter Hiſtorien- Mahler, von 
dem man eine grofe Proreßion der Geiſtlichen nach 
dem Berg Carmel im Refectorium der Carmeliten 
gema;lt ſiehet. Befiche des weiteren den Artikel 
dieſer Kirche. Die Zellen und das Speißzimmer 
des ehem ligen weiß Frauen Kloſters ſind dato 
noch mit geiſtlichen Hiſtorien al frefco fhón bez 
mahlt und, vermoͤge der Jahrzahl, 1515 verfer⸗ 
tigt. Ob ſolche von dieſem Schlot, oder einem 
der beyden vorhergehenden herruͤhren, konte nicht 


erfahren. 
Hang Zvok 

Im Jahr 1515 wurde Hanß Frol, Mahler 
in der Fahrgaß, welcher mit dem Kirchenbann 
belegt war, von demſelben wieder [of geſprochen, 
am Tag vinculorum Petri. 3) So froh dieſer 
Tag fuͤr ihn geweſen ſeyn mag, als der Teufel 
noch Mode war, ſo wenig gaͤb man jetzo darauf. 


Hieronimus Greff. 
Wird in einem alten Manuſcript des Barthol. 
Stifts angeführt, didum Francfurder Picto- 
rem. Zugleich ift er der äftefte hieſige Form⸗ 


ſchneider den ich entdeckt habe, und arbeitete auch 
zu 


2) Hr. 9. Lerſners Chrom. 


2m m m we 009 
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zu Strasburg, wo er 1502 Kopieen nach Albrecht 
Duͤrers Offenbahrung Johannes heraus gab. Hr. 
v. Murr in ſeinem Journal zur Kunſtgeſchichte 
und Litterat. P. II. p. 149, nennt ihn einen 
Frankfurter Briefmahler, und wiederſpricht es, 
daß Jacob Meydenbach, oder Iſtael von Me 
cheln, die angeblichen Herausgeber oder Verfer⸗ 
tiger bemeldeter Kopieen wären, einzig aber unfer 
Greff dafuͤr zu halten ſepe. f 

N. N. Sim o n. & 

Ein hieſiger Glockengieſer, goſſe 1523 zum 
erſten⸗ und 1524 zum andernmahl die Raths⸗ 
Glocke, 2 1 Centner ſchwer, mit der Inſchrift: 

Simon gos mich 

des Raths zu Franckfurt bin ich. 7) 
Dieſe Glocke hängt aber nicht aaf dem Roͤmer 
ober Rathhaus, ſondern auf dem Mittelpunkt 
des Creutzdachs der Barthol. Stifts Kirche, in 
einem kleinen beſonderen Thurn, juſt, wo per⸗ 
pendikular darunter der Roͤmiſche Kayſer in der 
Kirche geſalbt und gekroͤnt wird, und bezeichnet 
mithin von auſſen den Fleck, wo dieſe hoͤchſte 
Reichs handlung vor fib geht. Dienſtag und 
Donnerſtag, als den beiden Rathstaͤgen, wird 
fie auch Morgens 7 Uhr daſelbſt gelaͤutet. 


— 


v) Hr. v. Lerſ. Chrom. 
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Hans Sebald Beham oder 


Da feither der erften Aus 
ber zte Band Lt. B. des Die. 
nous avons des eftampes von orn. v. Dein 
erſchienen ift, worinnen von d 

Werken des H. S. Del 

wird, und am aufgeklaͤ 

legt, worüber bißher fo 

und in Wieder 1 beſtanden 
meines Erachte el 
richten dieſe Pia 

zu nehmen, beſonders da am a 
Kupferſtecher in Frankfurt anzuſehen ift, 
welchem man e ierher Be 


Hama 
gabe DIEN 
1 


des ar 


Hans Sebald Beham war 
und Kupferſtecher und ein Bette ) 
Beham, gebohren zu Nurnberg Yo. 1500, un 
a inlich Ab. 1550 hier geſtorben; weil, wie 
Dr. v. Deinecken ſagt, feine Blatter bis 154. 
tuft ab t ein . Behle er, den ich 


und alſo mit Be 
datirt find, 9 


^5 
- 


> 
5 


Angabe, daß Seham Ao. 1545 hier verſtorben 
ſeye, gründet fih auf die Angabe d es Hrn. vo 
erſger in femer Ch onik; da mich dieſe aber 
i ind die Beweife der Hrn. von 
det I fo muß allerdings 
wobey des Umſtands noch 


m 


dieſem beypflichten 5 
55 aß 


jej 


€ bep mehreren Krimi⸗ 


7 [4 


Lerſner in feiner Ch 
nal- Fall len na ial: fe en ift, 
Aus dem Inhalt feiner Blätter läßt 


vieles ſchlieſen. Religio í 
delt, allein dieſe erſcheinen 


ſich ſchon 
| 5 var 


(ungs meife dabey; da, wo 
er 


er aber feinem Grabſtichel nach eigenem Belieben 
Lauf laſſen konnte, gienge er in die freye Vor⸗ 
ſtellungen uͤber, woran er ſo warmes Belieben 
fand. Uebrigens giebt Sandrart den Barthel 
Beham als feinen febrmeifter an, und daß er 
genoͤthiget war, uͤbler Aufführung halber, von 
Nuͤrnberg wegzuziehen und hierher nach Frank⸗ 
futt zu gehen, wo man von ſeiner ſchlechten 
Lebensart entweder nichts wußte, oder Beſſerung 
er wartete; anſonſten ihm das hieſige Burgerrecht 
ſicherlich nicht waͤre ertheilt worden. Hr. v. Zerfs 
ner jagt, „er wohnte anfangs auf der St. Leon⸗ 
harts Pforten, nachmals iſt er ein Weinſchenke 


worden“, welch letzteres er auch hier nicht zu 
treiben vermochte, wann er nicht Buͤrger geweſen 
wäre, wovon uns die Umſchrift ſeines Wappens 
unter No. 133 endlich die zuverlaͤßigſte Nachricht 
gibt. 


Obgleich Beham, vermoͤge Sandrart, hier 
fortgefahren zu Mahlen, ſo iſt mir doch noch 
nichts von ihm zu Geſichte gekommen; es ſcheint 
auch nicht, daß er ſich darinnen beſonders hervor 
gethan: dann nach ſeinen Zeichnungen in den 
Kupferſtichen zu urtheilen, ſo ſucht man vergebens 
das edle und ſchoͤne darinnen: die weibliche Figu⸗ 

ren 


: 
| 
4 
| 
NE | 
TN 
| 
| 
j 


. 2s 


ren find febr plumb, ja öfters mißſtaltet, und in 


dem uͤbrigen iff er auch nicht als Muſter zu eme 
pfehlen. Sein Grabſtichel macht ihm, meines 
Erachtens, mehr Ehre, beſonders wann er gute 
Vorbilder kopieret hat. Was nun fein Zeichen 
anlangt, daruͤber hat uns Hr. v. Heinecken in 
ſeinem erſterwehnten Werk am beſten unterrichtet, 
welches ich uͤberſetzt von Wort zu Wort hier mite 
theile. Pag. 340 fagt er: 
„Sandrart benachrichtiget uns ſchluͤslich „ daß 
dieſer Künftfer fid) bald des Zeichens EP ; 
bald des ESB bedienet habe, und dieſes ein und 
dieſelbige Perſon fepe. 

„Doppelmaier im Gegentheit begehret, daß 
„Beham den Namen Hans nicht geführet, unb 
daß er fih einzig Sobald Boehm genennt habe; 
„ zum Beweiß führt er die Kupferſtiche an, auf 
„welche er ſeinen ganzen Namen ausgedruckt bat 
„und nicht mehr beſaget als Sebaldus Beham 
„Pickor noricus. Dieſer nehmliche Schriftſteller 
„ erzehlt uns ferner, daß Beham den Unterricht 
„des Albrecht Duͤrers genoſſen, und zu Frankfurt 
„Ab. 1550 geſtorben fey, wo er ſich gegen das Jahr 
j 1539 hin begeben habe. 

„Der Profeſſor Chriſt ift gleicher Meinung mit 
„dem Doppelmaier in Anſehung des Namens 


Hans; er behauptet noch, daß der Künftlers 


pa 5 nai 


gefuͤhret, ganz veri 


mienigen wäre, der feine Werke ER 
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bord Meiſter fo fi) unter der 
„ buͤrgt. Er 17 aber fort, lange Zeit 
„arbeiten; anſtatt, fo viel ich „ 
Wercke des ndern, ſchon vor 
„aufhören. 1 
„Ohngeachtet aller dieſer Gründen, worauf ſich 
„Doppelmaier und der Profeſſor Chriſt beziehen, 
110. bin ich überzeugt, 
141) Daß unfer Beham Sans Sebald geheiſen, 
„wie dieſes ſein Zeich en aui lich beweiſet, wel⸗ 
unwiederſprechlich n H, einem S und 
inem B 1 Der Buchſtaben H ift hier zu 
ar ausgedruckt und würde ſich nicht dabey befin⸗ 
den, wann er nicht einen Haupt⸗Theil feines Nah⸗ 
„mens Ae | 


PORI 
nos 
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rit nicht bini 


jener Zeit zu gemett 


nenten, EN diesen 
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Bohm von 


wie wir 


er den Vortheil die en . 
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Kupferſtiche mit biefen zweyerley Zeichen, die einen 
„nicht kleiner als die andern. Man kan überhaupt 
„die Arbeiten dieſes Meiſters klein nennen, fo wie 
„er auch unter die kleinen Meiſter gezehlt wird. 
Die Manieren in den einen und andern, und 
„noch der wenige Unterſchied in den Deſſins geben 
leicht zu erkennen, daß dieſe aus den älteren 
„Jahren des Künftlers herkommen. Gleiche Bes 
ſchaffenheit hat es mit den Strichen des Grabſti⸗ 
„chels: fie find länger und fubtiler in feinen erften 
„Arbeiten, mie Sandrart aud) ſchon bemerkt hat, 
„und diejenige mit dem P ſind ſicherlich vor den 
„andern geſtochen. Hierzu füge man, daß in Deutſch⸗ 
land nichts gemeiner iff, als das P mit dem B zu 
„ verwechslen, und ift nunmehr mit Wahrheit erwie⸗ 
„fen, daß Beham (o lang er in Nuͤrnberg wohnte, 
„alles mit einem P bezeichnete, welches er aber in 
ein B verwandelte, als er in Frankfurt arbeitete, 


„ Aber den alleruͤberzeugendſten Beweiß giebt fein 
Pferdebuch, welches Beham zu Nürnberg unter 
dem Titel heraus gegeben: Diefes Büchlein zeiget 
gr an, und lernet ein maſs oder proportion des Ros, 
p nüzlich jungen Gefellen, Malern und Goldfchmie- 
pden. Sebaldus Beham Pictor Noricus faciebat 


ISP e gedruck zu Nürnberg im 1528 Jar, in 4to. 
e Hier ift ber Name Beham unb fein Zeichen mit 
„dem P ausdruͤcklich auf einem Blat; bie andern 
„Stich in dieſem Buch find gleichmaͤſig mit einem P 
bezeichnet. 


Was 


2 D 


y Vas noch mehr ift, Xebam hat dieſes Buch zu 
„Frankfurt neu auflegen laffen, und ein Werk zum 
„Zeichnen unter dem Titel beygefügt: Das Kunfe 
jp and Ler- Büchlein Sebalden Behams Malen und 
lernen, nach rechter proportion, mals 
des Circkels, angehenden Malern 


i 
e 


t 


p Reiffen zu 
„und austheilung 
pund kunftbaren Werckleuten dienlich, zu Frank- 
furt, bey Chriftian Egenolff 1546. in 4to, wo CF 
„auf den Titel das Zeichen I-S-B geſezt hat. Es 
gift alfo kein Zweifel, daß der Kuͤnſtler, der fi 
„zu Nuͤrnberg der Buchſtaben L-S-P bebienet, die 
„ nehmliche Perſon ſey, welche fý in Frankfurt 
„wit 1-8. unterzeichnet. 

„Die fremden Schriftſteller haben den Namen des 
„Beham ſehr verſtellt. Der Abt Marolles, bey Gre 
„‚Härung ſeines Zeichens, nent ihn mit Grund 
pı Sebalde Beham. Ohngeachtet deſſen, gibt er ihm 
pin der Folge die Namen Sebald Been, Hisbens, 
„ Hispean, Hisbins, Hans Ben, Hispanien Peham, 
„Hans Sebalde de Boheme &c. 

Florent le Comte begehet dieſelbigen Fehler / und 
p macht überdis zwey Perſonen daraus. „Hisbens, 
p ſagt er, bat unterſchiedene kleine artige Stuͤcke ge⸗ 
p ſtochen; allerley Grotesken, ſowohl Figuren als 
„Zierathen und ganze Folgen von Hiſtorien. Auch 
„ viele kleine Gegenſtaͤnde, Figuren von Heiligen und 
„ Apoſtel, und darunter Stucke mit 1539 und 1549 
p bezeichnet. Man hat auch Holzſtiche von ihm p 
„mit dem Jahr 1513. Vorſtellungen oͤffentlicher 
Luſt⸗ 


—— — 


(à 


Luſt barkeit finden fid) ebenfalls unter feinen Arbeis 
ten. Sebaldus Beham , M ahle von Nuͤrnberg, 
ſtach verſchiedene Dinge, wovon eins 15 46 geſtochen 
„ iſt. Er gab auch ein Buch mit Portraiten heraus, 


„ fO 1565 gedruckt worden, und 57 Blätter ent halt.“ 


n Dieks Buch mit Bildniſſen ift das Zeichen⸗Buch, 
welches Beham 5 1546 zu Frankfurt herausgab, 
wie wir oben geſagt haben, und welches nach feinem 

Tod 910. 1552, 1565, 1582 und 1605 neu aufgelegt 


n rde 


Papillon hat den Abt Marolles und Florent le 
Comte noch mehr verwirrt, da er alles, was dien ſe 
„Schriftſteller von Beham fagen, dermat ſſen durch 
„einander geworfen, daß man nichts mehr Davon 
„ verſteht. 


n Lomazzo. nent ihn Hifibit Peham. 


„Der Pater Orlandi, bey Erffä rung dieſes Zeichens 
„in feinem Abecedario, beift i icis Pen, Kupfer⸗ 
ſtecher von Nürnberg, au ſſerden be⸗ 
nahmt. Er fügt noch an, No t Rue Zei: 
chens von 1513 bif 1549 bedienet ha Hans 
„oder Johann Sebalde Beham hätte fi ſich dieſes nehm⸗ 
„lichen Zeichens auf. feinen Kupferſtichen bedient. 
Einige glaubten, daß das Zeichen I-S-P- das 
„wahre von Hisbin fep, andere vermutheten, daß 
„zwey Kupferſtecher gleichen Namens geweſen, und 
daß ihre Zeichen in nichts unterſchieden waͤren, als 
in der Ab wechſelung vom P und B. 
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geſtochen: Anna Behamin alt XXXV iar 1540; 
unten Heft man ISB. fculpfit in lapide. s) 

G. C. Kilian hat es nehmlicher Groͤſe in Kupfer 
geet. (Auch ohne Kilians Nahme.) 

Hier fuͤgt Herr von Heinecke die Nachricht an, 
daß ich dermahlen der Beſitzer dieſer drey Steine 
wäre: nur irrt er, wann er ſolche fuͤr Edelſteine 
angibt, von welchem feinen Gehalt ſie aber nicht, 
ſondern vielmehr aus einem grauen Speckſtein artigen 
Stein geſchnitten ſind. (Der Ueberſetzer.) 

2) Ein kleines Portrait in 4to von Beham, mit 
ſeinem Nahmens Zeichen, dem Jahr 1552 und 4 
untenſtehenden Vers: Quos cernis vultus etc. H exc. 

3) Das bejahrte Bildniß des Beham mit einem 
Bart, in Holtzſchnitt und bezeichnet Sebalden Be- 
hems, in 80o- 

4) Man bat aud) fein Portrait in Holtzſchnitt, 
mit Der Kappe ohne Bart, 1546. I. S. B. 

5) Das nehmliche ohne Kappe mit dem Bart, 


auch in Holtzſchnitt 1546. I. S. B. 
San- 


s) Ein Graf Kollowrat in Prag hatte zuletzt die 
Original⸗Platte an ſich gebracht; und damtt er ſolche 
deſto beffer für fid) zu Bezeichnung ſeiner Buͤcher be⸗ 
nutzen konnte, fo hat er aus dem mittelſten Medaillon 
das Behamiſche Monogram Quo e und Dafür 
das feinige mit den Buchf ſtaben C. F. v. K. hineinſetzen 
laſſen. Nit dieſer Abaͤnderung beſthe einen Abdruck, 
den mir fein Herr Sohn, der jetzige K. K. Münz und 
Bergwerfö-Pr "áfibent , Graf Kollowrat in Wien bere 
ehret bat, und von welchem mir obiges bey meinem 
dortigen Aufenthalt muͤndlich mitgetheilet worden iſt. 

Der Ueberſ. 
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Sandrart hat ebenfalls fein Bildniß in ſeiner Aka⸗ 
demie geliefert; und Ladmiral hat es noch einmahl 
zu der neuen Aufgabe des Carl van Mauder geſtochen. 

6). Das Bildniß Kayſer Maxi milian II. D. G. 
Roman. Imp. Semp. Aug. German. Vng. Bohemiae, 
Dalm, Croat. Rex Archid. Auſtriae Dux Burgvnd. 
Comes -Tirolis XC. M.D.LXXV. in ate ohne Zei⸗ 
chen, wird dem H S. Beham zugeeignet. Der Siyl 
unterſcheidet fid) ein wenig von demjenigen des 
Bartel Beham. ) 

Sandrart gibt 
ham, nehmlich feiner zweyerley Bezeichnut 
393 Stüd an. 


die ſaͤmtliche Werde des 3 S. Be- 
gen, auf 


Blaͤtter, welche mit ISP. , dem Jahr, unb 
auf Kupfer geflohen find. 


7) Eva ſitzend, ein kleines Stück in die Hoͤh. 1519. 


8) Der ſitzende Adam , welcher den Apfel in der 
rechten Hand Hält. 1519. 


und Eva ſtehend, ein kleines ähnliches 
10) Ein kleines Bruſtbild von Chrifto, mit offe⸗ 


C 11) 


ifii, wie man 
Er onen fan, da Der 
zur R regierung piany 


Kayſer Maximilian er 
das Blat aber noch w 


ſchienen ift, und unte d 
wovon, meine Er: achtend, de Tile gel des Zeichens 


ſchon Beweiß gib ot, ohne welches er keine feiner Blaͤt⸗ 
ter ausgegeben 
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II. Der h. iei vide kon rius POE m 

der rechten e 
dem Rüden tragend, f ei ( 

12 Paris ſitzend mit dem Apfel i ue dr 
ein klein Stuck 1519. 

13. Die ſitzende Venus in der Hand den Apfel 
haltend, ein gleiches Blat. 1519. 

14. Lucretia an dem Fuß eines Baumes ſitze nb, 
hält den Dolch bereit, um fid) ſolchen ins Herz zu 
ſtoſen. 1519. 

15. Die nehmliche Lucretia auf gleiche Art vorge⸗ 
ſtellt, mit einem andern Srana 1519. 

16. Die h. Jungfrau ſitzend, mit dem Jeſu Kind, 
welches in ſeiner lincken Hand eine Birn haͤlt, ein 
kleines Blatt in go. 1520. 

17. Eine re h. Jungfrau, die an dem Fuß 
eines a 1 und das Kind Jeſu auf den 
Knien hat, welchem fie zu trincken gibt. 1520; 

18. Eine ſtehende Maria auf dem halben Mond, 
mit beiden Haͤnden das Kind haltend, ſehr kleines 
Blat. 1520. 

19 Die zwoͤlf Apoſtel, zwey und zwey auf jedem, 
ber s allein aber auf einem Blat, 7 Blaͤtter. 1520. 

20. Jeſu . mit Dornen gekroͤnt, ein klein 
pd 152 F 

21. Ein lea Chriftus, eine Hoſtie haltend 
und fein Blut in einen Kelch gieſend, klein in go 1520. 

22. Das h. Antlitz Chriſti, 1520. 

23. Der Erloͤſer der Welt ſeegnet den Erd-Glo⸗ 
ben 1520, Dieſes Blat findet fid) auch mit einiger 
Abaͤnderung in der Folge der Apoſtel. 
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24. Der ſtehende b. Hieronimus, welcher ein Buch 


unter dem Arm und einen Stein in der rechten 
Hand hält, in goo. 1520. 

25. Ein ſtehender h. Hieronimus, der in der lin⸗ 
halt, in 


einen Stock mit einem Creutz 
12. 1520. 
26. Ein Eremit, um 


Hals ein Roſenkrantz 


Auf einem 


nd der wieder einem Baum fist. 
" 3 


ein febr 


Sahrzahl 1520. 


einem Stein beym Feuer, 
gine Didonis Imago 


inat fid) auf einer Kugel in die 
gt jid) auf 9 


ein, welche auf if 


klein Blaͤttgen. 1520. 


n einen Haas, und 
in 


ſtellt dieſes auch den groſen 
gleich kein Ehriſtkindgen 


ſt: Er wird hier ruhend 
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in der linken Hand einen Korb mit Eiern tragend, 
febr klein. 1520. 

33 Eine Baͤuerin, die einen Krug auf dem Ruck, 
und eine Gans in der Hand hält, ein ähnliches Stuͤck. 
1520. 

34. Ein ſtehender Bauer, umarmt eine Frau, ein 
ganzes Blat. 1520. 

35. Sin Soldat mit einer Picke, von vornen ganz 
ſichtbar, in 12. auf Blech. 1520. 

36. Ein ſehr kleines Jeſus Kind, haͤlt eine Kugel 
mit einem Creutz in der rechten Hand. 1521. 

37. Der h. Petrus im Gefaͤngniß, mit dem Engel. 

1521. 

38. Der h. Antonius der Eremit, fibt und ſchreibt, 
in 12. 1521. 

39. Der h. Sebaldus, Patron von Nürnberg, 
fibt zwiſchen zwey ftumpfen Baͤumen, und halt in der 
rechten Hand das Modell feiner Kirche, in 12. 152r. 

40. Ein einſam Heiliger, vielleicht der h. Hierony» 
mus, ſitzend, auf deſſen Seite ein Engel, in 12. 1521. 

41. Ein Amor reitet auf einem Delphin, in der 
linken Hand einen Stock haltend, ſehr klein. 1521. 

42. Ein Alter und ein Engel. 1521. 

43. Ein Soldat, welcher eine Baͤuerin liebkoſet, 
zwey ſitzende Figuren, ein ſehr kleines Blat, nach ſei⸗ 
nem Oheim Barthel kopiert. 1521. 

44. Bauer und Baͤuerin, welche tanzen und gegen 
die rechte gehen, kleines Stuck. 1522. 

45. Ein Triton, welcher auf ſeinem Ruͤcken eine 
Nerinde trägt, Ao. 1523. geſtochen. : 
46. 


5 
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a6. Die ſtehende Eva, einen Apfel und Schlange 
haltend, un zu ihren Füſen liegt ein Löw, ein klein 
Blat. 1523. 
4T. Adam, eine aͤhnliche Figur, zu deffen F fen 
ein Kalb auf der Erde liegt. 1524. 
48. Die Gewalt, vorgeſtellt d durch eine Frau, die 
auf einem Loͤw fibt, klein. 1524. 
49. Cleopatra; als nackent ſtehende Figur, haͤlt 
die Natter mit der linken Hand. 1524. 
50. Eine Vaſe, oben mit Laubwerk und unten mit 
kleinen Engeln verziert, ein febr kleines 5 Blat. 152 
51. Ein Mann, der auf einem Fell in einer Land⸗ 
(daft fibt, ausruht und ein un liebkoſet, welches 
an feinen Beinen liegt, vermuthlich Johannes 
r Taufe t. 1525. " 
zd Mofes und Aaron, zwey halbe Figuren in die 
Breite, e MOSE, AARON. 1526. 
53. Der keuſche Joſeph, die Frau des Potiphar 


De 


haͤlt ihn beym Mantel. 1526. dn h 

54. Ein kleines Bruſtbild Chriſti, den Kopf nach A | 

der Rechten ſenkend 1526. e 
e 


55. Zwey Engel tragen einen Kelch, und das Ge⸗ u 
genſtuͤck i ift eine Vaſe, von welchem 2iccatt hen entſprin⸗ m N 
gen, und an deſſen Fuß ſich zwey Genien befinden, M 
zwey ſehr kleine Blätter, 1526. geſtochen. | i y 

56. Gin Deſſin von erhabenen Zierathen , mit Jud 
Blättern unb Vaſen, und unten eine kleine geflügelte IM) id 


Figur. 1526. 


57. Ein Faͤhndrich , der eine Fahne a auf feiner i 

= a | 

Schulter trägt, ein ſehr kleines S tück, bezeichnet 1526. | 
€ 3 58. 
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Ein junger Menſch, der auf der or unter 
einer Weinlaube figt, und ein ji 

mit welcher er fid) unanftändige 
hoch 33 11 L breit 2 3. 

59. C fi habener 

60. Adam und Eva bey dem Le 
dem andern die verbotene Frucht darreicht, in 12. 1529. 

61. Cleopater im Gefaͤngniß, läßt fid) durch die 
Natter ſtechen. 1529. 

62. Der Tod haͤlt einen Mann an, welcher von 
einer unzuͤchtigen Frau begleitet wird, woben fid) ein 
Kind befindet, das feine Hand in einen Geldſack 8 
eine freye Vorſtellung, mit der Inſck 
ULTIMA LINEA, 1529 ¢ 

63. Drey Toden-Koͤpf 1529. 

64. Gne Bafe, in 

65. Eine andere Vaſe, ganz verſchieden gegen die 
andere, und woruͤber die Inſchrift iff ; Sie oben 
magſt auch ein Zoos machen, und wo der Deckel ein 
Ende nimt: Auf. Von nemlicher Groͤſe. 1530. 


$baur , wie eins 


* e 
Ju 
Y 
ke) 
2 


2. und 1530 geſtochen. 


ezeichnet ESP ohne Jahrzahl. 
67. Loth mit feinen Töchtern , ein rundes Blat mit 
dem Wort: LOD. 
68. Der keuſche Joſeph 


69. Judith, welche 


einen Sack ſteck 
ſtehende nack 
70. Eine B 


den ihre Begleiterin 


— 
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kleines rundes 


te 


Q 
fte 


Frau vorgef 
welchen fie 19 0 
Rn Ed Der £ 


nſetzung ein kl 
riumph des 


mit d r Inſc 
80. er G 
vier Cent 
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82. Ein Mann, der mit zwey Reutern ſtreitet, 
wovon jeder ein Weib umgiebt und davon trägt. 

i 83. Zwey gehende Bauern, bie auf der Flöte und 
dem Dupelfad blafen. 

84. Eine figende Frau in einer Landſchaft ſaͤuget 
ein Kind, und hat noch ein anderes bey ſich, welches 
mit einem Hund ſchoͤckert. 

85. Ein flein Maͤgdgen ſitzt auf der Erde und um⸗ 
armet einen Hund, welcher bey ihr liegt, ein klein 
rundes 35látgen. 

Ii 86. Die Schönheit von einem See⸗Ungeheuer ents 
führt, 9 3 hoch und 7 3. breit. Es iji nach Albrecht 
Dürer kopirt. v) 

7. Gin Maͤgdgen von zwey Muſikanten begleitet, 
von welchen derjenige, fo den Dudelſack blaͤſt, mit 
Blumen gefur ui. 

$5. Em Sinnbild auf die Gerechtigkeit, welcher 
ein guide den Degen davon trägt, eine Kopie nach 
Darthel. 

89. Einige nackete Kinder, die mit den Armen in 
einander geſchlungen find, wovon das rechter Seite 
Stiefel an hat, länglicht rund. 

9o. Dreh kleine Medaillon, wo auf dem erſten das 
Bildniß Ulrich Gebhard Munczmaiter befindlich ift. 


9r; 


v) Ueber diefe Vorſtellung, bie hier unter ihrer 
Benennung ganz erkannt wird, werde einſtens Gele⸗ 
ð le 5 

genheit haben, einen weitläuftigen Aufſchluß zu geben. 

Dieſes Blat finder fid) auch mit LS- bezeichnet: in 

i der Folge fegte erft Beham pas P hinzu, vermuthlich 
um doppelten Nutzen davon zu ziehen. 

3 du à 
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9r. Eine Frau „die einen Mann kitzelt, ein kleines 
etwas freyes Stüd. 

92. Ein Kind, oder pce le^ ber auf einem 
Delphin reitet 115 einen Stock in der Hand haͤlt, 
ein klein Blaͤtgen. 

93. Ein Pferd von drey andern begleitet , in die 

Breite klein Ato. 
94. Laubwerk, in deffen Mitte ein Haufen Tritonen. 
95. Eine eingebildte Figur, auf jeder Seite von 
zwey Liebes⸗Goͤttern begleitet, welche Zweige mit Zie⸗ 
rathen halten. 

96. Anderes Laubwerk, in deſſen Mitte ein kleines 
Kind unter dem Zeichen ift, eine febr kleine Friſe 

97. Drey Wappen, in dem erſten befindet ſich ein 
Pferd, eine ſehr kleine Vignette. 


Blaͤtter mit EFB und dem Jahr bezeichnet. 


98. Eine Bafe mit Bildhauer » Verzierungen bereis 
chert unten befinden fi zwey Syrenen, ein Blat 
in 12. Wo. 1531. geſtoche 

99. Die Figur eines Heben den gefügeften jungen 
Maͤgdgens, mit einem Wappen, den linken Fuß 
ſtellt fie auf eine Kugel, ein klein Blat von 1535. 

Man zweifelt, daß dieſes das Wappen des Beham 
fap, nicht nur, weil die allzu unanſtaͤndige Figur ihn 
hâlt, ſondern hauptſächlich wegen des Unterſchieds 
desjenigen, welchen er 1544 sod en m wo der 
Man 


t find, 


Hahnrey ert 


welche fid) liebkoſen 
aben, ein klein Blat, 


tok: Die nehmliche Vorſtellung, mit t gleich hem Zei: | 


chen und Jahr, fopitt von der i 
| halt den? Apfel mit der linken Han | 
102, Der Kayſer ue an der | 
mee, vor ihm lie T ein Weib zu feinen Fuͤſen, mel || 
ihn um Gerechtigkeit gegen ben SR Sohn die | 
$apfev&.anficbt , der ben ihrigen ermordet hat. 1537. | 
103. Eine Fo n Bauern und Bäuerinnen, | 
z2 kleine Bl : 1 Rechen 


a) Zwey Spice pielt auf dem Dudel⸗ 
fa, der andere di 
| be)? Auf jedem Blat ein Bauer und eine Baͤue⸗ 
ein; welche tanzen und ſpringen. 
h) Aehnliches Blat, wo der Bauer einen Dreſch⸗ 
Flegel und die Frau einen Spinnrocken hält. 
1) Ein anderes aͤhnliches, wo der Bauer fid) übers 
gibt, die Baͤuerin aber ei iie K orb. am Arm 


prügelt, welche: hinte » 
andern Frau findt, mit den Worten: Sin ich 
dich do. 

í 1) Ein Bauer bey einer Frau hinter BR: Ber 


A 
T3 


— 


figend, wo er fib Fre ee rlaubt. Ein an⸗ l 


uY yp 


derer Bauer belauert fie und die Inſchrift ſagt: 


m) ) von hinten und vornen 
en andern Bauer mit der 
t Du machſt es gar zu 
| tob. 15; 
| 1o4. Der verlohrne Sohn unter ben Schweinen, 
m ein Blat in die Breite in 12. mit der Unterſchrift: ii 


| Peccavi in cælum &c. 1538. 
105. Die Melancolie, ein fefe kleines Stuck mit 


| dem Wort: Melancolia, 1539. nach Albrecht Dürer 


| geſtochen. 
106. Die Erk. 
T lichen Tugenden mit ihren Beyweſen; 
| | dentia, € j ti 
Temperantia, durch Weiber * vergit 1539. geſto⸗ 


1S; 


el⸗ 
chen, womit meni Blat bezeichnet iſt. | | 
(7 ^A 4 N 
lis 107. Man fan auch hierher die ſieben ker. MAI | 
le⸗ 5 EM 


| Kin | 
| ordnen, weil No 5 mit enn Jahr 1539 bezeichnet iſt il 
Dieſe Folge hat zwey Titel: Die Tage der VII Pia- AP 
neten. in gvo. ſehr klein. PAEIT 


108. Die Gedult, unter einer weiblichen F 
Li J [5 


E 


vorgeſtellt die auf einer Saule fist, auf dem X 


Höh 


bezeichnet Pacientia, und in der Höhe e mit dem J 


o. Unten auf einem Taͤfe t man: Sebai 


100 Beham Norieus faciebat, und darunter fein Ze IN 
Eine Kopie hiervon mit dem nehmlichen Ze iche! | 
und Jahr. 


Dieſe nehmliche Gedult von 1340, 9f. 1371. f 


109. Das Gleichniß des verlohrnen Sohns in 4 
Blaͤttger, wovon dad zweyte mit dem Jahr 1540 


bezeichnet iſt, ſehr klein in die Breite, nehmlich 

a) Der verlohrne Sohn verläßt feinen Vater, mit 
der Inſchrift: Pater da mihi &c. 

b) Er verſchwendet fein Guth: Diffipavit ſubſtan- 
tiam &c. 

c) Gr ift fo weit zuruͤck kommen, daß er bie Schwei⸗ 
ne bütetz Cupiebat implere &c. 

d) Er kehret nach feinem Vater zuruck: Filius meus 
mortuus &c. 

iro. Ein junges Maͤgdgen; in Begleitung eines 
Narren, der ihr Blumen darreicht, ein kleines geeztes 
Blat von 1540. 

III. Das nehmliche Maͤgdgen von 1540 , di 
einem Garten ſpazieret, aber ſtatt des Narren 
der Künſtler den Tod ihr zugeſellt, der fid) unter der 
Geſtalt eines Narren verbuͤrgt, mit dem Grabſtichel 
geſtochen 154r. und der Inſchrift: Omnem in homi- 
nem &c. 

112. Die Figur eines Narrn, von Weibern in ein 
Baad geſchleppt, ein ſehr kleines Blat in die Breite, 
ein wenig frey 1541 geſtochen. Es ifr eine Kopie nach 
B. Beham. 

113. Das gute Gluͤck, eine ſtehende Figur; die ein 
Rad haͤlt, auf defen Spitze einer ihrer Lieblinge fitit, 
ein fehe kleines Blaͤtgen mit dem Wort: Fortuna, 1841 

114. Das Ungluͤck, durch eine Frau vorgeſtellt, vie 
in ihrem Weg von einem böfen Genius aufgehalten 
wird, und einen Krebs bey ſich hat. Ohne Jahrzahl, 
bezeichnet Infortunium, 
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115. Die vier Evangeliſten; 4 kleine Blatter, wo⸗ 
von dasjenige mit dem h. Mattheus mit dem Jahr 
3541 bezeichnet iſt; die andern ſind ohne Jahrzahlen. 

116. Leda und Jupiter als Schwan, ein ſehr klei⸗ 
nes Blat, mit der Inſchrift: Leda A. Jove &c. und 


dem Jahr 1541. 
Eine Kopie hiervon mit dem nehm Zeichen und Jahr 
117. Eine Folge von 4 kleinen Blattern, von welchen 
ein jedes einen Bauer oder Bäuerin vorſtellt, mit 
fliegenden Zetteln über ihren Koͤpfen: 
Es iſt kalt Wetter, 
Das fchadet nit. 
Deten wir verkaufen, 
Zu wem wolt ihr laufen, 
Das erſte Blat ift mit dem Jahr 1542 bezeichnet. 
118. Ein Jung im Narrenkleid, der ein Waffel⸗ 
Eiſen oder Form traͤgt, welches mit einem verſchlun⸗ 
genen Band umgeben ijf, worauf die Worte ſtehen: 
Om dir hab ich geriſſen / das ich mich hab beſchiſſen. 
Ein klein Blat in die Breite. 1542 
119. Der Riß eines Manns⸗Kopfs, und der eines 


i£ 


E 
Weibs⸗Kopfs, daneben von dem Umriß eines jeder 
Kopfs begleitet, welche durch die innere Proportions⸗ 
Linien abgetheilt find; 2 fleine Stück. Auf dem erſten 
liet man; Eines Mannes GRUPE; und auf dem ais 
dern: Eines Weibes Saupt. 1542. 

120. Die Thaten Herkules, Aerumnæ Herculis, 
Eine Folge von 12 Blattern, die Ao. 1542. 1544. 
1545 und 1548 geſtochen ſind. 

a) Herkules tödtet die Centaure. 1542, 


b) 


Er erſchieſt mit feinen Pfeilen den Naſſus. 1542. 
c) Dejanira ſchickt ihm durch den Lycas ein 
Hembd, welches in dem Blut des Naſſus 


1 

Sole. 1544. 

6 aus der Hoͤlle. 1545. 
Verwegenheit des Laomedon. 


f) Er beſtraft die 
1545. 

g) Er ſchlaͤgt die Le 

h) Er fejt zwey Säulen an die Meeres Enge von 


che Hydra darnieder. 1545 


1) Gr bringt ben Cacus um. 1545. 

k) Er erdrückt den Anteus. 1545 

1) Er zerreißt den Numaldiſchen Loͤwen. 1848. 

m) Er ſpringt auf einen Scheiterhaufen, welchen 
Philocktete anſteckt. 1548. 

Die nehmlichen Blaͤtter durch einen Kuͤnſtler 
kopirt, Nahmens Benai. 


zwiſchen beyden, welcher eine Schlange um den 
8 hat, von ber fie den Apfel nehmen, ein feb 


t 
kleines Blat. 1543. 
Eine Kopie hiervon mit dem nehmlichen Zeichen, 
aber ohne Jahrzahl. 
eichen und Jahr. 
(bant und Eva aus dem Paradies von einem 
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r24. Ein Wappen mit einem Hahn - ein kleines | 
Chi mit ber Inſchrift: Lin Wapen zu einen Sigel. 


1543. | 
125. Ein ander aͤhnliches, mit einem Adler und der | 
Inſchrift: N han der nem mich. 1543. iN | 
126. niiden à mit ihren Fußgeſtel⸗ | 

len, Dorif i ednung; fünf klei⸗ | 


ne en? ge inde 15 das ſechſte 
t 


j ift in ato 
127. Ein Fratzen⸗Kopf, ich in Zweigen⸗Verzie⸗ 
kungen endigt, ein febr kleines Blat von 1843. 


| 128. Klein ceri mit der Inſchrift: Triumph d 
| edelen fiabafte E 


8. | 129, 24 keuſche FM ein Mas Blat von 1544. 
hen 5 verandert; um dH 


aber immer noch Au 


zu frey. Die erften Abdruͤcke find febr rar. | 
z E N 
130. Ein Tambur mit den Worten: Acker Concz, | i 
e 8 H 
er rührt die Trommel, und ein Faͤhndrich / mit einem fi 9 | 
Cuͤras bewafnet, nebſt den Worten: Klos Wuczer, M 
5 NC. i 4 ” Tan) 
ein klein Blat mit 1544, unten lieſt man: Im Baur LUN 


ren Krieg 1525.. Man hat Kopien davon, die nicht W 
ſchattirt ſind 

31. Cimon von feiner Tochter genaͤhrt , ein En 0 
kleines Blaͤtgen, mit dem Wort Czinmon und d PIU 
Inſchrift an einer Säule; Ich leb von der sid MI | 


7 


meiner Tochter, 1544. 1 
132. Der nehmliche Cimon von ſeiner Tochter I N 
ernährt 5 es ift aber ein wenig im Grund veraͤndert REP i 


und kleiner, ebenfalls 1544 geftochen: | 


Die 


— 1 — 

Hi Diefed Blat von Cimon hat Beham nach einem 
kleinen Kupferſtich eines unbekannten Meiſters 
des Jahrs 1525 kopiert. 

133. Das Wappen des Mahler Beham, welches 

Kayſer Maximilian der erſte dieſer Familie verliehen 


Beham von Nuͤrnberg, Maler, jetzt wohnhafter 
Burger zu Franckfurt., mit feinem gewoͤhnlichen 
Monogram und dem Jahr 1544 bezeichnet. 

134. Ein anderes eingebildetes Wappen, wo man 
einen Loͤwen im Schild ficbet 5 ein aͤhnliches achteckig⸗ 
tes Blat, mit der Inſchrift: Von Gottes Gnaden, 
err von Weiß nit wer, dort geffet in genem Dorff. 
1544. 
xp Ein Schild, worauf der Kopf des Marſias, 

mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1544 befindlich ift. 
Ein ſehr kleines Blat. 
136. Ein poſierliches Weib, unter einer ungebuͤhr⸗ 
lichen Figur, zwiſchen zwey Greifen mit Blättern 
umgeben, ein ſehr kleines Blat. 1544. 
137. Ein Fratzen⸗Kopf von zwey Kindern gehalten; 
eine andere kleine Vignette von 1544. 
138. Eine kleine Friſe, wo zwey Kinder auf einem 
Steinbock oder erdichtetem Thier reiten, deſſen Ende 
ſich in Zierathen verliehrt; das Zeichen und Jahr 1544 
ſtehen oben in der Mitte des Blats. 
139. Eine andere kleine Vignette, worauf ſich zwey 
Genien auf den Seiten eines Cuͤras befinden 1544. 
140. Sine Scheide, wo ſich oben eine ſtehende 
M Lukretia befindet, welche fid) toͤdtet, mit dem Zeichen 
und dem Jahr 1544 beſezt. 141. 


bat, ein achteckigtes Blat, mit ber Inſchrift: Sebaldt 


460) 


len, wovon ein jedes € 


49 
Die Thaten Herkules von 1544 und 1545. beſtehe 
das Jahr 1542. 

141, Ein kleiner Amor von hinten ſichtbar und mit 
einem fliegenden Zettel umgeben, auf welchem d ie Buch⸗ 
ſtaben des Alphabets ſtehen, Zeichen und Jahr 1545. 
finden ſich auf dieſem in die Breite Made Blat. 

142. Die zwoͤlf Apoſtel in ſtehenden Figuren, 12 
kleine numerirte Blättger, wovon einige mit 1545 und 
1546 bezeichnet, etliche aber ohne Jahrzahl ſind. 

143. Das Bruſtbild der Domitia Ca villa, nebſt 
ayſer Trajan iſt, mit Lor deer⸗ 


Gegenſtuͤck, welches der 5 
Cränzen umgeben, von roͤmiſch. Medai. abgezeichnet. 
1546 

144. Jeſus Chriſtus triumphirend, mit Cherubims 
Koͤpfen umgeben, ein ſehr kleines Blat mit der In⸗ 
(rift Mir iff gegeben ꝛc. 1546. 

145. Paris übergibt der Venus den Apfel, ein klein 
Stuͤck. 1546. 1 

Das nehmliche Blat aufgeſtochen. 

146. Eine Folge von Bäueriſchen Auftritten, genannt 
die Sochzeiten auf dem Dorf, in 7 kleinen 3Blattger, 
welche auch zugleich die 12 Monate des Jahrs vorſtel⸗ 

3 Blat zwey Monat, das letztere 
aber die Muſikanten enthält. 


net Fabianus Jenner, Mathias Hor- 


b) Her Gregorius Merez, Marcus April. 
c) Philippus Mei, Johannes Brachmon. 

d) Jacob mon, Laurentius Auguftmon, 
e) Egidius Herbftmon. Simon Weinmon. 


D £) 
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f.) Martin Wintermon. Nicolas Chriftmon. 
g.) Zwey Muſikanten und ein Trupp tanzender 
Bauern, mit der Inſchrift: 
De zwelf monat ſen gedhon, 
M Wolauf Great wir foen wieder on. 
Tni Es finden fid) Kopien der Gegenſeite und gleicher 
Groͤſe hiervon. 

Man hat in der Folge die Platten dieſer 12 Mo⸗ 
nat von einander geſchnitten und 13 Stück daraus 
gemacht, ſo daß wann man bey den Muſikanten an⸗ 
faͤngt, auf jedem von dieſen ſehr kleinen Blaͤttger, 
zwey Figuren ſind, die tanzen. 

147. Man fuͤgt gemeiniglich zu den vorhergehenden 
Stüden, ein — — — aͤhnliches Blat, wo zwey 
Bauern ein Maͤgdgen zu einer Geſellſchaft führen, 
die bey Tiſch unter einer Weinlaube ſitzen, mit der 
Inſchrift: Alter du muft danzen ac. 

148. Ein anderes, wo die Bauern ſich ſchlagen, 
mit der Inſchrift: Sauf du mich fo ſtech ich dich. 

Dieſe Blatter von No. 146 =- 148. mit denjenigen 

unter No. 103. und mit der Suite ohne Jahr, nur 

allein mit dem Zeichen ESD , unter No. 193-200. 

machen zuſammen eine Samlung von 29 kleinen 

Kupferſtichen ohne die Kopien aus. Verſchiedene 

dieſer Blaͤtter ſind auch von Beham ſelbſten aufges 

ſtochen worden. w) 

149. 

w) Wann ich bie von Hrn. v. Heinecke angegebene 
Blaͤlter zuſammen rechne, ſo kan unmoͤglich 29, ſon⸗ 


dern 37 Blatter heraus bringen, wann ich nehmlich 
an⸗ 


— T — 5X 

149. Hiob unterredet fid) mit feinen drey Freunden. 
1547. 

150. Die Judith ſitzet unter einem gewoͤlbten Bos 
gen, und beſiehet den Kopf des Holofernes, ein klein 
Blat. 1547. 

151. Der Tod haͤlt eine Frau an, die ſtehend und 
wenig gekleidet iſt. Auf ihrer Seite befindet ſich ein 
Stein mit der Inſchrift: Omnem in homine venufta- 
tem mors abolet. 

152. Zwey Weiber welche fid) baden; die eine ſitzend, 
fo den linken Fuß in dem Zuber oder Butte hat, kitzelt 
die andere, die auf eine Bank ſteigen will; ein klein 
unverſchaͤmt Sti 

153. Der Tod uͤberraſcht eine Frau, die eingeſchla⸗ 
fen auf einem Bette liegt, und zeigt ihr einen bloſen 
Saͤbel mit den Worten: Die Stund iſt aus. Ein 
klein Blat in die Breite, Ab. 1548. nach Barthel kopirt. 


Nan ge auch Abdrücke ohne Schrift. 
154. Eine Frau fo eingeſchlafen auf einem Bette in 
einer unanſtaͤndigen Stellung liegt. In der Höhe am 


Bette lieſt man: Nos et amor vinumque &c. und 
auf der Matratz: die Nacht. a Zoll oll hoch und beynah 
3 Zoll breit. 
Man hat auch Abdruͤcke ohne Schrift. 
155. Maria in einer Kammer ſitzend, haͤlt das 
Kind Jeſu in ihren Armen, und in der rechten Hand 


D 2 eis 
annehme, daß unter No. 194 acht, unb unter No. 199 
zwey B TE vorkommen, welche bey ibm, da fie 


unter einem $ ftehen, aber nur ein jedes für eins ge⸗ 
rechnet zu ſeyn ſcheint. Der Ueberſ. 
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einen Papegay. S. Maria. Ein kleines Blat, Ao. 1549 
nach Barthel kopirt. 

Eine Kopie der Gegenſeite hiervon. 

156. Der Trium h des Neptuns und einer Nymphe, 
eine Heine Seife mit der Inſchrift: Triumph der 
edlen ſieghaften Weiber. 1549. 

157. Ein Mann der ſeine ganze Staͤrke vergebens 
anwendet, um einen Baum auszureiſſen, mit dem 
Wort: impoſſibile, 1549 geſtochen. Auf der Seite 
die Länge an der Mauer hin lieſt man: Niemand 
underſte fid) greffer Ding die im zu thun unmuglich 
ſindt. 


Blätter bezeichnet ESB ohne Jahrzahl. 
158. Eine Frau auf der Erde liegend mit ihrem. 
Kind neben ſich, und in der Ferne ein Alter der auf 
allen vieren kriecht, ein klein Blat mit dem Zeichen 
des Beham und dem Titel: S. Johannes Chriſoſtomus. 
Auf die Art wird der Alte genennt ſo auf allen 
vieren kriecht. Dieſer Kupferſtich iſt nach Barthel 
Beham kopirt. Albrecht Duͤrer hat dieſe nehmliche 
Hiſtorie, fo wie mehr andere Meiſter, verfertigt. 
Unterdeſſen weiß man keine Urſache, warum die 
Frau mit dem Kinde dabey vorkomt, es mußte bann 
angenommen werden, daß dieſer Heilige, eh er 
Buſe that, fid) mit einer Frau unterhalten hätte. 
Aus dieſem letzten Grund haben es einige fuͤr Adam 
und Eva gehalten. 
Das nehmliche Blat, wo die Luft in Regen pere 
wandelt iſt. 
Enie Kopie mit der Inſchrift; Non fene laſciyo &c. 
1595 


— 
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159. Die drey Freunde des Hiobs unterreden fich 
mit ihm, ein klein Blat mit der Schrift: Non eſtis 
locuti &c. 

160. Judith ganz nackigt, hält den Kopf des Ho⸗ 
lofernes mit der linken Hand und den Degen in der 
rechten und wird von ihrer Magd, die angezogen ift; 
bekleidet, ein Blat in 8vo. 

IRW (Wierx) Ae. 13: hat dieſes Blat von der 
nehmlichen Seite kopirt. 

161. Der fet fhe J phi das nehmliche Blat, wel⸗ 
ches er 1544 geftocbet hier aber aufgeſtochen iſt, 
mit Weglaſſung des 7 den 

AM Kopie ber Gegenſeite hiervon. 

162. Die 9 1 tel, ſtehende Figuren; 12 kleine 
e mit dem Namen eines jeden. 

163. Eine h. Jungfrau mit dem Kind Jeſu, bey 
zwey Mauer ⸗Fenſtern ſitzend. 

164. D Dies Hoc odit i zu Cana; ein kleines Blat in die 
Breite; in der Höhe gegen die linke Seite iſt das Zei⸗ 
chen und darunter der Name Sebold Beham. 

165. Die Samariterin, ein ſehr kleines Blat, mit 


dem obern aͤhnlicher Breite. 

166. Die Suͤnderin zu den Fuͤſen des Heilande 
an Groͤſe und Form dem obern gleich. 

167. Ein Moͤnch als ſtehende Figur, ſeine linke 
Hand legt er auf die Bruſt, ein klein Stück in die 
Breite. 

168. Eine gefluͤgelte 3 rau, die eine Schlange unter 
ihren Fuͤſen, auf dem Kopf eine Krone, in ihren 
Händen ein Creutz und ein flammendes Herz hat. 
D 3 Die⸗ 
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Dieſes ift bie chriſtliche ſieghafte Religion, ein fehe 
kleines Blat, in der Hoͤhe bezeichnet Praemium, auf 
den Flügeln der Frau Victoria, und unten Diabolus, 
Bey der Sonn, Lumen eternum , und auf den 
beyden Seiten des Creutzes, Spes, fides, charitas, 
2 Zoll 10 L. hoch, und 1 Zoll 10 L. breit. 

169. Der Raub der Helena, eine Art von Friſe, 
mit der Inſchrift: Raptus Helene, ohne Zeichen. 

170, Alexander ber grofe; führet fein Pferd Buce- 
phalus. In der Höhe gegen die linke liet man: 
Alexander Magnus und das Zeichen, klein Blat in 
die Breite. 

171. Die Lukretia ſticht ſich einen Dolch in die Bruſt. 
Auf einem Stück einer aufgerichteten Säule lieſt man: 
Lucretia Lux Romanae Pudicitiae, Valer. M. 

172. Die Cleopatra im Gefaͤngniß, hält die Natter 
in der linken Hand, ein Blat in gvo. 

173. Die Figur der Venus ganz nadent und von 
vornen ſichtbar in den Luͤften in einer Glorie, haͤlt 
eine lange Lanze oder Wurfſpieß; der Cupido ſitzt 
unten. Ein klein Blat. 

174. Das Urtheil des Paris, ein Blat in die Runde, 
faf die nehmliche Vorſtellung, wie das kleine Stück, 
ſo er 1546 geſtochen hat. 

175. Die drey Gratien vom Tod begleitet, ein fehe 
kleines freyes Stid. 

176. Ein junger Bacchus in einem Wagen ſitzend, 
der von Kindern gezogen wird. Eine Art Friſe. 

177. Der Centaur Naſſus verliebt in die Dejanira. 
So lautet die Inſchrift dieſes kleinen Blats; vielmehr 
ſtellt 
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ftetit es aber eine Nymphe in ben Armen eines Sa⸗ 
tyrs vor in 12. 
Eine Kopie der Gegenſeite hiervon mit dem Zeichen. 
178. Ein Opfer, ein klein Blat in die Runde. 
Man ſiehet im Grund, der ganz ſchwarz ift, einen 
Altar, quf welchen ein Maͤgdgen und ein Kind zwey 
Vaſen ſtellen; im Vorgrund ſitzt ein ſchlafender Mann 
auf der Erde, und hat zwiſchen ſeinen Beinen ein 
Taͤfelgen mit dem Zeichen. 
179. Die Victoria fo den Krieg zu ihren Fuͤſen ſtuͤrzt. 
180. Die freyen Künfte durch Weiber vorgeſtellt, 
kleine Stuͤck, numerirt und bezeichnet mit dem Na⸗ 
men eines jeden, als: 1. Grammatica. 2 Dialeckica. 
3. Rhetorica, 4. Arithmetica. 5. Mufica. 6. Geome- 
tria, 7. Aftrologia. 
Die nehmliche Blätter kleiner ohne Numero und 
ohne das Zeichen kopirt. 
Kopien ein wenig groͤſer mit dem Zeichen. 
181. Ein Satyr blaͤſt die Trompete, oder vielmehr 
ein gros Horn, ein ſehr kleines Blaͤttgen. 
182. Ein anderer Satyr ſpielt auf der Leyer, ein 
aͤhnlich febr kleines Stuck. 
183. Eine Satyrin ſpielt auf dem Dudelſack, auch 
ſehr klein. 
184. Eine Satyrin zwiſchen zwey Satyr, wovon der 
linker Seite die Chalmay blaſt, eine kleine Vignette. 
185. Eine andere Vignette, wo man zwey Stoͤrche 
fichet , welche den Hintern eines Manns mit den 
Schnaͤbeln picken, der bey Bildhauerarbeit in Holz 
eingeſchnitten iſt. 
D 4 186. 
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186. Eine Frau biß auf den halben Leib ſichtbar, 
zeigt den Buſen einem kranken Kind, welches auf 
einem Tiſch bey einem Todtenkopf liegt; ein klein 
Blat in die Breite, nach der h. Jungfrau des Barthel 
kopirt. 

187. Drey Weiber, welche Hexen zu ſeyn ſcheinen 
und den Tod bey ſich haben, der die eine bey den 
Haaren haͤlt; ebenfalls nach Barthel kopirt. 

188. Eine Frau ſo auf der Harfe ſpielt, ein ſehr 
kleines Stuͤck, welches ſchlecht ausgefallen iſt, mit 
dem Zeichen. 

189. Der Tod hält eine nackigt ſtehende Frau an, 
ein Blat zum zweytenmal geſtochen. Das erſte iſt 
von Ao. 1547. Omnem in Homine &c. ſtehet übereck 
geſchrieben. 

190. Eine nackete Frau die ſich in einem Spiegel 
beſtehet, und mit dem rechten Fuß in einen Zuber 
ſteigt, wird von zwey Kindern bekleidet, ein kleines 
unzuchtiges Blat, in die Höhe, 

Eine Kopie hiervon. 

Sie ſind nach Barthel Beham, und Hans Sebold 
hat die zwey Kinder beygefuͤgt, wovon eines 
die Frau ſchlagen, das andere ihr einen 
Zuber bringen will. 

101. Zweh Figuren ſitzender Narrn oder *uftías 
macher, welche einander zu unterhalten ſcheinen z 
ein ſehr klein Blat in die Breite. 

192. Eine Geſellſchaft, wo man einen Herrn mit 
einer Dame auf der linken, und eine gleiche Gruppe 
auf der rechten ſiehet, in deren Mitte ein Poſſenreiſſer 
ift; ein ahnlich kleines Stück. 193. 
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193. Tanzende Bauern und Baͤuerinnen. Eine 
Folge der 14 ſehr kleinen Blaͤtter, unter No. 103 und 
147 und 148. 

194. Eine ahnliche Folge Tänzer, mit drey Muſt⸗ 
kanten anfangend, in 8 Stuͤcken. 

195. Ein ſtehender Bauer, der 
Ruͤcken legt, ein klein Blat. 

196. Ein anderer Bauer, der ſich auf eine Helle⸗ 
barde ſtuͤtzt und verſchiedene Eßwaare bey fid) hat. 

197. Eine Baͤuerin haͤlt einen Rechen, und verkauft 
Miben und andere Lebensmittel; ein klein Blat. 

198. Ein Soldat, ein Bauer und zwey Muſikan⸗ 
ten; ein ſehr klein Blat. 

199. Zwey aͤhnliche Stuck. Auf dem einen drep 
Soldaten, wovon der vordere in einem Mantel und 
zwiſchen ihnen ein Hund ſtehet. Auf dem andern ſind 
auch drey Figuren, nehmlich ein Soldat und zwey 
Faßbinder mit we Faͤſſern vor einer Stadt die 
in Flammen ſteht; ein ſehr kleines Stuͤck. 

200, Ein Baueri ^6: treit / wo einer den andern 
aufhetzt. Es ijt unterſchieden von demjenigen unter 
No. 146. Lit. b. 

201. Ein Soldat fikt auf einem Baum⸗Stumpen,⸗ 
ein ſehr kleines Blat, ohne Namen und Zeichen. 

202. Eine ſtehende Figur mit einer Rolle, mit den 
Worten: Deten wir verkaufen, und das Gegenſtuͤck, 
eine ähnliche Figur mit den? Worten: Zum Wei n wolt 

laufen. 2 febr kleine S = ; be efiebe No. 117 
203. Ein unzuͤchtig Blat: ein Moͤnch mit eine 
nimi en; ein ſehr kleines m 


feine Hände auf den 


2 
1 


E 
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204. Eine Landſchaft, ein Blat in die Breite 6 3. 
6 L. und 49. 6 L. hoch. Man ſiehet eine Stadt und 
hölzerne Brücke. 

205. Ein Vogel Greif in der Mitte zweyer Kinder 
mit Laubwerk, ſehr klein. 

206. Ein aͤhnliches Stuck, wo eine Bafe in der 

Nitte eines Manns und einer Frau ſteht, die ſich 
Sirenenmaͤſig endigen. 

207. Eine Art von Friſe oder Vignette mit Verzie⸗ 
rungen, die aus zwey eingebildeten Fiſchkoͤpfen ente 
ſpringen und ſich in Hoͤrner endigen, ſehr klein. 

208. Ein gefluͤgelter Genius trágt ein Schild und 
einen Helm mit Helmdecken geziert, ein Blat welches 
das Gegenſtuͤck von No. 99. ausmacht. 

209. Eine Vignette oder Friſe, zwey Satyren die 
auf Dudelſaͤck blaſen, und eine Sathrin fit zwiſchen 
beyden und haͤlt verzierte Zweige. 

210. Eine andere Vignette, wo man eine naͤrriſche 
Figur zwiſchen zwey Liebes⸗Goͤttern fichet, mit dem, 
Zeichen. 

211. Ein ander aͤhnliches Stuͤck: Ein Sphinx von, 
zwey eingebildeten Drachen begleitet. 

212. Ein anderes, von einem Mann und einer 
Frau, fo die Trompete blaſen, und wo die verjüns 
gernte Parthie in Zierathen⸗Zweige uͤbergehen. 


Holzſchnitte bezeichnet EP. 

Es ift noch zweifelhaft, ob H. S. Beham ſelbſt in 
Holz geſchnitten hat. Man vermuthet vielmehr, daß 
er ſie durch andere Kuͤnſtler nach feinen Zeichnungen 
hat 
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hat ftechen laffen , welche in dieſem Fach ſehr geſchickt 
waren. 

Blaͤtter mit der Jahrzahl. 


Das Leiden Jeſu Chriſti. 
Ich kenne nur folgende Blaͤtter davon. 

213. Das h. Abendmahl, bezeichnet I-S-P ohne Jahr. 

214. Chriftus am Oelberg. I-S-P ohne Jahrzahl. 

215. Gefangennehmung im Garten. 1535. I-S.B. 

216. Der Erloͤſer vor Calphas. 1535. I-S.B. 

217. Die Dornen» Erönung. I-S-P. ohne Jahrzahl. 

218. Das Ecce homo, I-S-P. 1522. 

219. Die Creutzigung. I-S-P, ohne Jahrzahl. 

220. Die Begraͤbniß Chrifti. 

Es ift zu glauben, daß diejenigen Stuͤcke, die mit 
einem B in dieſer Folge bezeichnet find, an welchen 
man einen Unterſchied im Stich bemerkt, verfertigt 
wurden, als Beham ſchon in Frankfurt gewohnt hat. 
Er hatte ſich vom Jahr 1531 an des Buchſtabens B 
bedient. Dief Blaͤtter find 4 3. 8 L. hoch und 3 3. 
8 L breit. 

221. Ein Mann in einem kurzen Mantel, mit einem 
platten Huth, auf einem rhoͤhten Erdſtuͤck bey Blu⸗ 
men ſitzend, ſpielt auf einer Art Violoncelle, 2 3. 
10 L. hoch und 2 3. breit. 1520. 

222 Judith ſitzt auf dem Leib des Holofernes, haͤlt 
den Kopf mit der linken und den Dolch mit der rechten 
Hand, ein klein Blat. 1520 

223. Der h. Petrus, in 12. 1521. 

224. Der h. Andreas; ein aͤhnlich Blat. 1521. 


224. 
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225. Ein figender Eremit mit einem Stock und ex 

Schluſſel. US 

hl 226. Die Figur eines Pferdes. 133r: T 
| I Dieſes nehmliche Blat ift in der Folge vom Bucha iib 
lin haͤndler Chriſtian Wechel zu feinem Buch Hippiatria i 
gebraucht worden. A 

Ohne Jahrzahl. b 


227. Die h. Jungfrau unter einem Baum fibenb, 91 
| hat das Kind Jeſu auf ihren Knieen. Der h. Joſeph 4 
reißt einen Baumaſt ab und hält in der linken Hand 
ein Flaͤſchgen. in 890. | 
228. Eine andere h. Jungfrau mit dem Jeſu Kind 
unter einer Zelt. Der h. Joſeph liegt hinter ihr 5 
man ſiehet aber wenig von ihm. in 8bo. 
229. Maria mit dem Kind Jeſu auf ihren Knieen, ó 
welches fid) an feine Mutter anlehnt. Sie halt in der 
Hand eine Birn; hinter ihr ſiehet man ein Gittermoerf, 
und auf der Seite etliche Baͤume. in goo. 
230. Der buͤſende h. Hieronymus vor einem Buch 
und einem Creutz. in gbo. | 
Drepy Moͤnchs Siguren, nehmlich: | 4 
231. Ein Mond mit einem groſen Bart, und einem | 
Käplein auf dem Kopf; er ſitzt an dem Fuß eines | | 
Baums und hält in einer Hand den Stock und in dern 


| 
andern ein Buch, auf welchem der Schlüffel des S 
b. Petrus erhaben liegt. Bezeichnet x52. 6 
: 232 Ein anderer Moͤnch mit einem groſen Bart, 1 
puth auf dem 5 und auf einer Art von 1 
r einem Baum ſitzend, in ſeiner Hand hält | 

fub as⸗Creutz und den Schluͤffel des h. Petrus. 
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233. Ein anderer mit einem bloſen Kopf, der bey 
einem Baum auf erhoͤhtem Erdreich ſitzt, in ſeinen 
Händen ein offer enes Buch und einen groſen Stock hal⸗ 
tend, der Schluͤſſel des h. Derug liegt bey ibm. 

Diefe 3 Blätter find 33.32. hoch und 23 4 2. breit. 

234. Gin junger Menſch mit einem breped ckigten Huth 
bedeckt figt auf dem Gras bey einem Gitterwerk, 
umarmet ein Maͤgd det en und as, m unanſtaͤndiger 
Freyheiten. 4 3. 7 L. hoch, 33 breit. 

Das nehmliche Blat iſt auch pus in Kupfer ges 
ſtochen und unter No. 58 zu finden. 

5 Vier ſtehende Figuren, die rte mit einer Eichel, 

ate mit einer Roſe, die ate mit einer andern Blu⸗ 
ER die gte mit zwey Saͤck Geld. in goo. 
236. Vier andere Figuren mit den nehmlichen Zei⸗ 
chen die an ihren Süfen find; 4 aͤhnliche Blätter. 
237. Eine Landſchaft, wo man oben das Wunder» 
werk der fünf Brodte fichet, und unten eine Frau, 
welche den Erlöſer um Beyſtand anflehet. Ein Blat 


in Folio in die Breite. 


Holzſtiche mit dem Zeichen BB und der 
Jahrzahl. 

238. Ein geflügeltes Weib, die fibt, gefrönt und 
voll Sterne iſt; unter ihren Fuͤſen liegt der Tod 
die eine Hand ſtuͤtzt fie auf eine Flaſche und die andere 
auf ihren Buſen. Ein gefluͤgeltes Kind ſtehet vor ihr 
und häft ein End von ihrem Rock. 4 8. 10 L, hoch, 
und 4 3. breit. 

Ran findet daſſelbige Blat, mit dem Namen 
Sebaldem Beham und dem Jahr 1548. 
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239. Biblicae hiſtoriae, artificiofiffime depictae; xi 
ein Buch von 348 Stück in Holz geſchnitten, in goo. T” E 
Das Namend>Zeichen finder fid) auf dem Titel. gf 
Man hat zwey Auflagen davon; eine lateiniſch: j 21 
| latinis epigrammatibus a J. Emilio illuftratae, bit 
Francofurti 1739. bie andere teutſch: Bibliſche a 

Hiſtorien ꝛc. mit den nehmlichen Holzſchnit⸗ | 

ten. x 

* Ohne Jahrzahl. 15 
jl Acht Moͤnchs Siguren; wovon 6 Blätter 3 2. | a) 
6600 6 L. hoch und 2 3. 1 L. breit ſind. y) ; | fir 
240. Ein Moͤnch, ber das Zeichen eines Schluͤſſels | " 


; auf dem Rock trägt. Er ift ſtehend, und das Zeichen | 102 
j ift im Grund. j 


; : : h Mer 
241. Ein anderer, mit dem Maltheſer Creutz auf b. 
feinent Kleid, Sai 
242. Ditto, mit einem Buch. 2 
243. Ditto in einem Buch leſend und nach der tuf 
Rechten gehend. 244. eine 
— LI. Ru 4 
x) Nach dem teutſchen Titel dieſes Bibelwerks zu Y. 
thoil 4 7 tot» MATT al? mit 
urtbeifen, welcher alfo lautet: „ Bibliſche Hiſtorien, 
„ kuͤnſtlich fuͤrgemalet durch den wohlberuͤhmten Se⸗ und 
„bald Beham Malern zu Franckfurt , ſtehet zu glau⸗ 2i 
ben, daß er ſolches nur gezeichnet hat, wie er auch Dez 
dieſes durch das Wort fürgemalet beſagen wollte, SN 
andere hingegen die Holzftiche gemacht, und ihm zu und 
Ehren fein Zeichen auf das Titelblat angebracht; wel⸗ ein 
ches dasjenige beſtaͤtiget, was Hr. v. Heinecke im D 
Anfang dieſes $ fagt. Der tieberf. qui 
9) Daß hier nur die Gröfe von 6, und nicht von "m 
8 Blättern, angegeben worden, ift ein Druckfehler, u 


wie die Errata e$ beym Hr. Autor befagen. Der Ueberſ⸗ 


uf 


10 
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244. Ein Moͤnch haͤlt in der rechten Hand einen 
Roſenkranz und in der linken eine Axe. 

245. Eine andere Figur eneg Monds, haft einen 
Zipfel ſeines Rocks. 

246. Ditto lieſt in 
die Linke. 

247 Ditto legt ſeine Hand auf die Bruſt. 

Dieſe nehmliche Blätter find auch geezt heraus. 
Beſiehe bie nach ihm geſtochene Blätter unter N. 057 

248. Gin h. Hieronymus in der Wüfte vor einem 
€reu& bey einem Bach. In der Mitte ſiehet man eine 
Kirche und ein Haus. 8 3. 4 L. hoch, 5 3. 8 L. breit. 

Neu Ein oͤffentliches Baad, ein rundes Blat, fo 

3.9 €. im Durchſchnitt hat, und voller nackigter 
ee ift. 

250. Gin febr groſes Blat eines andern offentlichen 
Baads, 4 Bögen in die Breite, mit dem Zeichen. 

251. Eine ſehr groſe Friſe, eine Kirchweih oder 
Luſtbarkeit auf dem Dorf. Man ſiehet unter andern 
einen Glockenthurm mit einem groſen Zifferblat. 

252. Ein aͤhnliches. Soldaten marſchieren hier 
mit einem Bagage-Zug ; aus 4 Blättern beſtehend 
und mit ſeinem Zeichen beſetzt. 

253. Stehende Bauer und Baͤuerin: er mit einem 
Degen an der Seite und einem Topf unter dem Arm, 
und ſie mit einer Sans, neben ibr auf der Erde liegt 
ein Topf. 3 9. 5 L. hoch, 4 3. 1 L. breit. 

254. Ein Herr zu Pferd, redet mit einer Menge 
Weiber, welche Rollen auf den Koͤpfen haben. Es 
enthalt das Zeichen. 


einem Buch und geht gegen 


255. 
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$5. Cine Gruppe von vier Köpf, ein mittelmaͤſig 
Blat in die Breite, mit dem Zeichen. 

56. Eine Friſe mit Blaͤtterwerk, in deren Mitte 
ein Fratzenkopf nur mit Umriß iſt, nebſt dem Zeichen. 


Blaͤtter die nach den Zeichnungen des Haus 
Sebald Behams geſtochen ſind. 


257. Die Folge der Moͤnche, mit Scheidwaſſer geezt. 
Es ſind die nehmlichen, ſo in Holz geſchnitten ſind. 
Beſiehe No. 240 — 247. 

258. Die oͤffentlichen Bäder. Eine Art von Friſe, 
von Joh. Theod. de Bry geſtochen, mit dem Zeichen 
des Beham und 6 lateiniſchen Verſen darunter, bes 
nahmt der Springbrunnen der Jugend. 

259. Der Springbrunnen der Jugend, ein groſes 
Stuͤck von vier in Holz geſchnittenen Platten zuſam⸗ 
men geſetzt, nach dem kleinen Kupferſtich. 

260. Eine andere kleinere Friſe, welche den Zug 
einer Armee im Marſch vorſtellt, von dem nehmlichen 
de Bry geſtochen, mit dem Zeichen des Beham, wel⸗ 
ches ſich auf dem linken Eck an einem Ruͤſtwagen 
befindet. 

26r. Ein anderer Zug eines Kriegsheers, wo man 
einen Hahn auf einem Ruͤſtwagen ſitzen ſiehet. Eine 
etwas breitere Friſe. Procinctu tali &c, durch einen 
Unbekannten. 2) 262. 
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Z) Da ich diefe Blat vor mir liegen habe, fo finde, 
daß es nicht von einem Ungenannten, ſondern viele 
mehr von Joh. Theod, de Bry geſtochen iff, defen 
Name ſehr leſerlich unter den Fuͤſen des vorderſten 
Pferds angebracht ſtehet: wohl aber mangelt das Zei⸗ 
chen des Beham darauf. Der Ueberſ. 
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262. Die Luſtbarkeit ober Kirchweih auf dem Dorf, 
wo eine Menge Figuren find. Eine Art breiter Friſe, 
103.48. breit, 3 3. 10 L. hoch, durch Joh. Theod. 
de Bry, unten mit 4 Verſen, Alpice quam &c. a) 

263. Die ſieben Planeten mit einem Titel; 8 kleine 
numerirte Blaͤttger Die Tag xt, durch Theod. de Bry 
geſtochen. 

264. Eine nackigte Frau welche ſchlaͤft, in Holz 
geſtochen von Joh. Weigel. b) 

Ste 
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a) Dieſes Blat ift, nach aller Vermuthung, nad) 
dem Holzſtich unter No. 251. kopirt. Der Ueberſ. 

5) Da hier einige Portraits der Behamiſchen g 
milie verzeichnet ſtehen, welche nicht zu den Werken 
des Hans Sebald Beham mit gerechnet werden koͤnnen, 
fo breche hier ab und ſchlieſe den Catalog, jedoch mit 
dem Anfuͤgen, daß unter dieſen Bildniſſen zwey Steins 
ſchneider, nahmentlich Zans Behem der jüngere, 
und Paul Behem mit vorkommen, von welchem einen 
die drey Steine des Beham und ſeiner Frau unter 
No. I. verfertigt zu ſeyn ſcheinen, die ich beſitze , und 
von W. Sollar geſtochen ſind. 

Und endlich fuͤge hier ſummariſch die ganze Anzahl 
der Werke des Sans Sebald Beham an, weil oͤfters 
mehrere Blaͤtter unter einer Nummer ſtehen, denen 
ich als bloſer Ueberſetzer keine andere Richtung zu 
geben vermochte. So laßt fid) nach den letzteren Num⸗ 
mern der Anſchlag aufs Ganze auch nicht machen, 
ſondern verhaͤlt ſich vielmehr, an 

von ihm ſelbſt in Kupfer geſtochenen 

Blattern, von No. 1 big 212, in 313 Blättern 
an Holzſtich von No. 213 biß 256, 

wobey jedoch No. 239 nur fur eins 

angeſchlagen bleibt! — — 358 -— = 
Nach ihm geſtochene Blaͤtter, von 

No. 257 biß 264 — — — 21 — = 


zusammen 392 Blaͤtter⸗ 
wo⸗ 
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Stephano Söbeln. 


te 

Hat 1522 für EE, Rath zwey Stück hier ge 60 

Il) goſſen, wovon das eine, genant der Kautz, 40 f£, ge! 

| und das andere, der Rehbock, 24 16 ſchieſt. c) eil 

| Wer mag wohl der Pathe biejer Säuglinge ges de 

weſen ſeyn ? be 

| Nicolaus Goͤbeln. E 

| » = g 

0 Aller Vermuthung und Uebereinkunft nach des | 
0 obigen Sohn, goffe 1560 zwey Stuͤck für EE. 
ji Rath, wovon das eine ber Löw, und das andere 
| ber Bär genant wurde, und jedes 20 f£ ſchieſt. d) | 

Damaliger Zeit dehnte fich alfo das Hprarchifche h 

Monopolium ber jura Stolz bif auf bie Canonen $ 

aus. : 

Abraham Schelckens. i 

| Hr. v. Lerſner in feiner Chronick ſagt von ihm \ 

P. II. p. 237. Ein febr beruͤhmter Mahler. „ ; 

Ich mögte gern dazu ſetzen, nur nicht in unſern f 

Tagen, bann id) habe, aufer obigen Nachricht, ô 

, z f A [a 

in meinem ganzen Leben fein ander Wort von ihm ^ 

reden 3 

— f 

ER 3 ET EH nn z 

womit Sandrart bis auf ein Blat uͤbereinſtimt, wel⸗ 0 

Ii ches er mehr angibt, und unter No. 6. bep ber Note E 

| nachgeſehen werden kan: Wozu nod) 48 Kopien ges | 

rechnet werden Fonnen, Die im vorhergehenden Ver⸗ 1 

zeichniß bey feinen Kupferſtichen angemerkt find. | 

i : Der Meberf. ! 

€) v. Cerſ. Chron. d) item. 
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reden Hören, als daß er ein anſehnlich Kunſt⸗ 
Cabinet hier fot beſeſſen haben. Hr. v. Uffer bach 
gedenkt im II. Th. ſeiner Reifen, p. 298, auch 
eines hieſigen Gelehrten, Namens Schelckens, 
der ein Muͤnz⸗Cabinet und zahlreiche Bibliothek 
beſeſſen hatte, ſo vermuthlich ein naher Anver⸗ 
wandter des Abre ahams, aber nicht des Erzvaters, 
ſondern des obigen, geweſen iſt. 


Heinrich Lautenſack. 


Wurde den zten Febr. 1522 in Bamberg ges 
bo ae n. Vh Bat ia Paul Lautenfack, und 


elbſten. Seine Mutz 
Grafin, 
Der 
Bayer, Gold⸗ 


ter, Namens 2 Ba bara, eine Bun 


fallß aus? Bamb rg gebuͤrti 


9 NAA fen, 
Sohn wurde 1532 bey 


Melchior 
arbeiter in Nürnberg; au uf 6 Jahr, affe ſehr fruͤh, 
kaum 10 Jahr alt, in die Lehr gethan, und 1550 
den 21 ten July hat er Sis hier in Frankfurt mit 
Jungfer Lucretia, einer Tochter pede ORT in 
Bing: ; R 
Pe bach, verheyrathet. auf hat er a ge 

Jahre hieſelbſten nicht alei va lderbeiter und 
E 2 groſer 


n, Kurpfa 3 f 


22 1 . die Nachrichten aus dem Meiſter⸗ 
Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter, wodurch 
Angaben in vielem verbeſſert werden. 
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groſer Kunſtliebhaber, ſondern auch als geſchickter 
Mahler gewohnt. Endlich aber ift Lautenſack nach 
Nürnberg gezogen, alwo er 1590 verſtorben ift. 
Folgende ſind diejenige von ihm geſtochene 
Blaͤtter und Werke, fo man mir ſchriftlich mitge⸗ 
theil.t hat, ohne daß ich dafuͤr haften kan, ob 
dabey nicht Blaͤtter eines gleichzeitigen Meiſters 
mit unterlaufen, der ſeine Stiche mit dem ver⸗ 
ſchlungenen HSL bezeichnete, und mithin von 
unſerm Lautenſack wohl zu unterſcheiden ſind. 
1) David und Goliath. 1551. 
2) Ein Ecce homo. 1553. 
3) Chriſtus bey dem Cananaͤiſchen Weib. 
4) Chriftus am Creutz zwiſchen den zwey Schaͤ⸗ 
chern, mit der Unterſchrift: Chriftum non iftum. 
Sed Chriftum crede per iftum 1559, aͤuſſerſt rar. 
40.1553 gab er hier ein Buch heraus: 1) vom 
Winkelmgas und Richtſcheid, 2) von der Pers 
ſpectiv, 3) von der Proportion der Menſchen 
und Roſſe, deſſen zweyte Ausgabe 1564 erſchien: 
Ao. 1618 aber wurde ein Theil davon, nemlich: 
Unterweiſung zum Gebrauch des Circkels und 
Richtſcheids, zum Zten mahl aufgelegt. 


Adolph Lautenſack. 
von Frankfurt ꝛc. 1595. Mit dieſen Worten 
findet ſich ein Kupferſtich bezeichnet, worguf man 
die 
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die Belagerung der Feſtung Gran vorgeſtellt ſie⸗ 
Bet, Aller Vermuthung nach iſt er des vorher⸗ 
gehenden Sohn geweſen. 


Heinrich von Steenwyck. 

Hat nichts anderſt als das Innere der Kirchen 
mit einem groſen Fleiß und ſchoͤner Haltung bote 
geſtellt, und ſich dadurch ſehr berühmt gemacht. 
Er war um das Jahr 1550 zu Street uod ges 
bo abet unb ein Schüler feines Vaters, der, 
auſſer einer tiefen Einſicht in die Mahlerey, viele 
Wiſenſchaft von der Perſpecktiv und Baukunſt 
eſaß. 

Zu allen dieſen Din ( 
wyck gleichfalls eine mi Neigung, un 
ſolche bey aller Gclegenset Sein Geſchmack 
hauptſäͤchlich auf das 
mahlen, ingleichen Na 
Fackeln e tete Oerter anzuſtellen, dabey er 
ſeine Kentniß im iori ide Eu fonte, 
Man bewundert fe on L 
ter, die genaue Zeich en end 
gewoͤlbe nach der " t$ ſchen Bauar rt, und 1 
haupt die innere perte: tiviſche Vorſtellung derz 
ſelben: und endli e geiſtreiche und leichte 
Behandlung. E pi ie Gewohnheit, Die 


7⁰ Te 

Figuren zu bert Gemaͤhlten durch Breugel, van 
Qulden, und andere geſchickte Meiter mahlen zu 
laſſen. Jacob Lolemanns hat in dem Kabinet:e 
von Air das Inwendige einer Kirche in Perſpeck⸗ 
tio, und noch eine dergleichen in der Hohe nach 
Steen wyck geſtochen. 

Unſer Steenwyck it aber nicht derjenige, der 
ſo vieles fuͤr den Koͤnig von England arbeiten 
mußte, wodurch ſolcher in Londen in Bekantſchaft 
mit dem beruͤhmten van Dyck geriethe, und durch 
eine reiche Hey ath in England ſein Gluͤck machte, 
fonden unfer Steenwyck ift der Vater von ſelbi⸗ 
gem geweſen; er wandte ſich der vielen Niederlaͤn⸗ 


diſchen Unruhen halben hierher nach Frankfurt 


, 
und gieng auch hieſelbſten 1604 zu den traurigen 
Gefuͤlten des Todes uͤber. Beyde werden mit ein⸗ 
ander verwechſelt, obvohlen des Sohnes Arbeiten 
auſſer England febr felten find, indeme er in den 
beßten Jahren in Londen fin Leben beſchloſſen hat. 

In der K. K. Bilder⸗Gallerie zu Wien finden 
ſich in deren Catalog p. 186, 216 und 217 drey 
wunderſchoͤne Bilder von ihm, wovon zwey das 
Innere Gothiſcher Kirchen, und das dritte einen 
finſteren Kerker vorſtellen. 

Die Dresdner Galerie enthält: unter No. 97 
auch das Innere einer Kirche, wo ein Weib vor 
dem 


M 
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dem Altar auf den Knieen liegt, ſo unſer Steen⸗ 
wyck gemahlt hat. 

Das Verzeichnis der Gallerie zu S alzthalen hat 
auch p. 62, 115, 199 und 322 vier Stücke von 


dieſem Meiſter angemerkt. 
In den Kurpfaͤlziſchen Merkwuͤrdigkeiten kan 


unter No. 105 der Mannheimer Gallerie ebenfalls 
eine Gothiſche Kirche von ihm nachgeſehen werden. 
Die Caßler Gallerie zeigt auch in ihrem Cata⸗ 


log, p. 137, 217 und 220 vier Stuͤcke von ihm 


an. 
Feyerabendt. 


Dieſe Familie machte ſich hier in Frankfurt, 


durch Zeichnungen, Gemaͤhlte, zſchnitte, 
Bücher drucken, auch durch gelehrte Schriften 
und Gedichte beruͤhmt. Der ältefte Formſchneider 


dieſes Geſchlechts war Johann; von welchem man 
ein kleines lateiniſches Teſtament pats er war der 
Vater oder Großvater Siegmum „eines Mah⸗ 
lers, Formſchneiders ut nd gelehrten Buch druckers, 
der viele ziemlich wohl gezeichnete und bortre| lich 
in Holz geſchnittene Werke fuͤr ſeine Druckerey 
verfertigte, unter welchen ſich einige Stuͤcke in 
einer Bibel von 130 Blätter befinden, bie 1569 
gedruckt ifte S. H⸗Feyerabendt, Siegmunds 
Bruder oder B tter, hat auch einige Blätter zu 


E 4 die⸗ 
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dieſer Bibel geſchnitten. Bon M. Feyerabendt 
hat man einige ſchoͤne Figuren, die M. Lorch 
1578 gezeichnet. Eben dieſer Meiſter, desgleichen 
L. Feyerabendt und V. Feyerabendt haben Joſt 
Amanns Zeichnungen in Holz geſchnitten. Carl 
Siegmund, Siegmunds Sohn, ein Buchhaͤnd⸗ 
ler zu Frankfurt, bluͤhete um 1590. Er ſammelte 
eine Menge Holzſchnitte feiner Voreltern und 
machte hiervon verſchiedene Ausgaben; die von 
1599 ift ein kleiner Quartband, der in 299 Blaͤt⸗ 
tern beſteht, die er Kapſer Rudolph II. zueignete, 
Der beruͤhmteſte unter den Formſchneidern, welche 
die Stoͤcke dieſer Samlung geſchnitten haben, ift 
obbemeldeter Joſt Amann von Nuͤrnberg, wel⸗ 
chen Papillon irriger Weiſe von Joſt Amann 
von Zuͤrch unterſcheidet. 7) Bey guten Hermie 
gens Umſtaͤnden, worinnen fid) die Familie Feyer⸗ 
abendt mag befunden haben, muͤſſen ſie dabey 
auch ſtetere Verehrer der Kuͤnſte geweſen ſeyn, 

als die heutigen Verleger und Buchhaͤndler, von 

welchen man keine ſolche ſchoͤne oͤffentliche Denk⸗ 
male bey der Nachwelt finden wird, als von Dies 
ſen. Der hieſige Peters⸗Kirchhof enthielte ehe⸗ 
dem ein wunderſchoͤnes Epitaphium von ihnen, 

ſo 


f) Biß hierher aus Hrn. Suißli Kuͤnſtler⸗ Lexicon. 


fo aber die Zeit zerſtoͤret, nur aber einzig durch 
einen vortreflichen Kupferſtich ſich erhalten hat, 
welcher von W. L. Hens gezeichnet und von 
Kornheerd geſtochen wurde. Ein mehreres über 
dieſes Stuͤck leſe man im A nhang beym Peters⸗ 
Kirchhof nach. Und in der Dominikaner Kirche 
ſiehet man dato noch ein dergleichen Feyerabendti⸗ 
ſches Monument, mit eine groſen Gemälde des 
Abraham Bloͤmart, die E i 
lings von Nain vo rſtellend. 
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Conrad Fabri. 
War um 1552 ein Mahler hieſelbſten. 
ihm iſt der groſe Gr undriß d der how, A kfurt 
1 eithne et 


mit famt ihrer dame 
worden, den hernach J 
der von Amſterdam, in 92 


Original⸗Holz⸗Platten in | 
noch befindlich, und um 


worden ſind. Peter Fehr 
kopirt. 

Da dieſes der Ältefte und erſte Grundriß der 
Stadt F rd kfurt ift: fo iſt auch hier der Ort, wo 
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eu entſtandenen Stre 
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id) den Verlauf der D 


: wil i wovon uns Or 


sproni] Er II. p. 500 folge 


1 1553. Dienftag ben roten Sept. Als Catharina 
p weilant Conrad Fabri M RU. lers Wittibe bitt, ihr 
von wegen ermeltes ihres Haußwirths gel 
„Müh und Arbeit, in ade 


yfe 
geb hr liche B 
g gebü liche 25 


€ 
rfeig una ber Stadt 
f elohnung, wieder⸗ 
fahren zu laſen (fol man von der Wittwe verneh⸗ 
„men, was ihr Forderung (ep, und alsdann an 
„die Hrn, Rechenmeiſter weiſen, und nachdeme 
„Hang Grave Formſchneider von Amſterdam, 
„durch ſein Unfleiß verhindert, daß ſo lch Conterfeit 
dieſe Herbſt⸗ 5 5 nicht hat 1 gefertiget und 
zum Druck gebracht werden, ſoll man denſelben 
pin Hafft zee Catharina Fabri fordert vor die 
ji erſte v. kleineſt 6 Thaler v. für die fester v. groffe 
1/99. Thaler; ſoll man Chriſtian Egenolph beſchi⸗ 
z cken, v. von ihm vernehmen, was Meiſter Curs 
„rad an ſolchem Werck gemacht v. zugericht hab, 
ve bey (einen Pflichten ſolch Arbeit eftimiren lafen. 
Dienſtag den 28 Novembr. Cunrad Fabri des 
Mahlers Wittib ſoll man fuͤr die klein und gros 
Viſtrungen der Stadt Franckfurt Abeontrefeigung 

u XXX Thaler geben lafen; und da fie ſich die würde 
„wegern anzunehmen, der Sachen weiter Erkundi⸗ 
„sung haben. Belangendt Hans Graven von Inte 
‚Berdam den Formſchneider, vnd Meiſter Cunraden 
Mahlers nachgelaſene Witwe, iſt den Hrn. Rechen⸗ 
meiſtern Macht geben ſich nochmahls zu erkundi⸗ 
gen, was gedachter Grave verdienet haben mögen, 
ihnen alsdann nach billigen Dingen zufrieden 
p teien i aber die Witwe bey ihrer Deputirten Sum⸗ 
ben faffen. wird nochmahls auf 50 fl. geſezt. 


pi 
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Johannes Raſch. 
Oieſer komt in einem alten Zinß⸗Regiſter des 


Barthel. Stifts von 1563 vor, laut welchem er 


ein Kupferſtecher hier geweſen iſt, der im Haus 
zum Bock, in der Bockgaß gewohnt, woſelbſt er 
nebſt David Zoͤpflin 1579 eine Bibel herausgege⸗ 
ben hat. Beyde diefe, in Geſellſchaft Siegmund 
abendt, verlegten auch ein Werk in Fol io, 
t: Summaria über die ganze Biblia 3c. 
von Vietum Dieterich. Franckfurt 1562., wel⸗ 
ches durchaus mit 166 (doner Holzſchnitte von 
Hans O Tae? und 


Peter 8 oder Braubach. 
War, vs oben erwehnten Zinß⸗Regiſters 


e 
on 


von Ao. 1563, alls ein e e oder 
vie leicht nur Formſchneider hieſelbſten, der basti 
mahlen in ber fius im Haus Wuͤrtemberg, 
gegen dem Saalhof über, gewohnet, woſelbſten er 
aud eine Drucke ey gehabt, die aber meiſtens 
griechiſche Schriften gedruckt hat. Aller Ueberein⸗ 
kunft nach ift dieſes der nehmliche Brubach, den 
man in der St. Pete tz Kirch auf einer langen 
ſchön gemahlten Tafel noch wahrnimt, wo er m it 


ſeinen vier Weibern und 22 Kindern, knieet und 
be⸗ 
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bethet. Die dabey befindliche Inſchrift beſaget, 
daß Brubach ben r3ten May 1567 verſtorben 
ſey. g) 
Martin van Valckenburg. 
War um 1542 zu Mecheln gebohren. Er vers 
ließ zu Zeiten des erſten Aufruhrs um Ao. 1566 
mit ſeinem Bruder Lucas ſein Vaterland Brabant 
und zoge nach Aachen und Luͤck, woſelbſten ſie viel 
nach dem Leben arbeiteten. Martin begab ſich 
aber endlich hierher, und mahlte mit eben fo gez 
ſchicktem Pinſel wie ſein Bruder nicht allein Land⸗ 
ſchaften, ſondern auch Portraite und hiſtoriſche 
Bilder ins Groſe und in Miniatur, die beſonders 
von Niederlaͤndiſchen Kaufleuten mit vielem Beyz 
fall aufgenommen wurden, Valckenburg muß 
uͤber⸗ 


2 Chriſtian Egenolf ift der allererſte geweſen, ber 
hier in Frankfurt eine Druckerey errichtet hat; vo 
Abo. 1535 findet fid) ſchon eine Bibel, die er hier Dos 
ausgehen ließ, und obiger Brubach fol zu einer Zeit 
mit ihm hieher gekommen ſeyn. Wir koͤnnten von die⸗ 
ven Zeiten noch gar viele andere benennen, wann es 
mein Vorhaben wäre, einen Tractat über die hieſige 
SDIKOPEUGCPUD zu ſchreiden; da aber befant iſt daß 
die Buchdrucker in den damaligen Zeiten groͤſtentheils 
Formſchneider geweſen find, fo will dadurch nur 
send daß in der Mitte des ſechzehenden Jahr⸗ 
derts, unter den Druckern mehrere Formſchneider 

gelest haben, als ich aus Mangel der Nachricht 
een im Stande bin. 
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überhaupt ein ſehr ſchoͤpferiſcher Geiſt, und von 
auſſer ordentlicher Einbildungskraft geweſen ſeyn, 
wie ſolches unterſchiedene ſich noch hier befindliche 
Bilder von ihm beweiſen, als unter andern eine 
Faſtnachts⸗Luſtbarkeit in einer Stadt auf oͤffent⸗ 
lichen Straſen bey der Nacht, mit einer unzehligen 
Menge wohl gruppirter mancherley Figuren. So⸗ 
dann der Sturm und Brand von Troja, auf wel⸗ 
chem ebenfalls die erſtaunliche Anzahl kleiner Figu⸗ 
ren, und beſonders die wohl gruppirte Familie des 
Aeneas und Anchiſes im Vorgrund meiſterhaft 
ordinirt find; die Pracht der Gebäude, die uͤberal 
ausbrechende Flammen, und die verheerende Wuth 
im ganzen, alles traͤgt bey, das ſchreckliche Schick⸗ 
ſal dieſer Stadt ſich ſehr lebhaft vorzuſtellen, und 
gleichſam als ein Theilhaber dabey zu ſtehen, ſo 
hinreiſſend iſt Troja hier abgebildet. Ferner ſahe 
ich einſtens die vier Zeiten von unſerm Valcken⸗ 
burg in ſehr groſem Format, die aud) mit einer 
unzehligen Menge Figuren und dazu paſſenden 
Gegenſtaͤnden angefuͤlt waren, eben deswegen 
aber fuͤr einen empfindlichen Kenner weniger an⸗ 
genehm als ſeine einzle Figuren⸗Stuͤcke ſind: 
wovon die halb Lebens Groͤſe liegende Wolluſt 
zeuget, welches das ſchöͤnſte Bild ift, ſo ich von 
ihm geſehen habe; dabey, daß es reizend Folorirt 

und 


und wohl gezeichnet ift, fo m er es einfach behan⸗ 
delt, und durch wohl ordinirtes hiſtoriſches Neben 
weſen nicht uͤberladen, welches dem Bild eine ge⸗ 
wiſſe Groͤſe gibt: Georg Flegel dat durch ſeinen 
meiſterhaften Pinſel, die vielen dabey befindlichen 
Fruͤchten, ſilbern und goldene Gefaͤſe ꝛc. und zu 
dem Fruͤhling der obbemeldeten vier Jahrs⸗Zeiten 
die Blumen ſehr ſchoͤn verf rtigt. In dem Ver⸗ 
zeichnis der K. K. Bilder-Galerie in Wien findet 
man p. 182 unb 183 zwey Bilder von Valcken⸗ 
burg angezeigt. 

Endlich ift unfer geſchickter Kuͤnſtler, nach dem 
gemeinen Weltlauf, hier verſchieden, und hat 
Soͤhne hinterlaſſen, von welchen einer ebenfalls 
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Martin van Valckenburg 

genant, ein beruͤhmter Portrait-Mahler hier 
geweſen ift, der durch Kunſt und Gleichheit, unz 
ter den vornehmſten Leuten unferer Gegend, vielen 
Beyfall erhalten, und mit feinem freundlich ünb 
hoͤflichen Betragen, jedermann derma en an fid 
gezogen hat, daß ein allgemeines Bedauern uͤber 
ihn ergieng, als er frühzeitig, in der 1636 hier 
gewuͤtheten anſteckenden Krankheit, ſein Leben 


einbuͤſen mußte. ) Jo- 


h) Dieſe ungluͤckſelige Seuche dauerte vier ganzer 
Jahre; 


Johannes von den Popelieren 
Erblickte Ao. 1574 den 16ten Merz das e bt 


der Welt. Er war Goldarbeiter und Edelſtein⸗ 
ſchneider f Sees y und hatte ein Werk 1 


cr 


Í 
* 
von der Kunſt die Wappen in Stein zu fihneiten, 
erle 


auf eine leichte rnen, worinnen alle 


Athene und We 


cft | voten; ſondern liegt 
einem ſichern Liebhaber 
eren hatte es auch nicht zum 
b er aber in der Vorrede 
ſeinen Kinde verboten, ſolches zu veraͤu⸗ 
fern, oder anderſt als gegen Erlegung von 10 RtH 
eine Abſchrift davon nehmen zu lafen, weil c 
jeden verfi 
ben, was das Wappenſteinſchneiden b betrift. Welch 
Geheimuiß muß dazumalen noch diefe Kunſt und 
wie 


"m 


innen nichts verborgen zu bae 


Ao. 1635 342 I, 
37, 3152 Menſchen, alfo 

Nun mache man den 
ift ings. da um ſelbige Zeit nur 
ährlich hier zu jterden p 
fen. Es wurde: d ntliche Gebether ange ftetit 
unb fegenaunte Sterbe Thaler geſchlagen. Sehr alte 
Leute, die es durch Tre adit ion von Voreltern her wuß⸗ 
ten, erzehlten mir, die Stadt fep 5 pamata joz Mens 
ente geweſen, daß man vom Eingang d ores 
an, nicht eher einen Men ſchen auf der Strafe nen 
habe, als big man auf eine Schildwache geſtoſen fepe, 


achten 700 ` 


^ 
"abe 
Dan? 


— 


wie wenigen Perſonen bekannt geweſen ſeyn. Ich 
"mute alſo, daß ſolche vor ihm niemand hier 
ben bat, pu er ier Erſte in feiner Art hier 
Node. Im J 1640 legte ihm der Tod 
eheime Kunf. 


* Ory 


Adam Eltzheimer. i) 

Dieſes berühmten Manns muß ich in fo fern 
hauptſaͤchlich hier Erwehnung thun, da er in den 
aͤltern Zeiten feiner Geburts⸗Stadt Frankfurt fo 
viele Ehre gemacht hat. Sein Leben leuchtet 
übrigens in allen Werken ſo glaͤnzend und um⸗ 
ſtaͤndlich vor vielen Kuͤnſtlern hervor, daß ich es 
nicht zu verſchoͤnern wuͤßte. Ich verweiſe demnach 
den geneigten Leſer darauf, und fuͤge nur noch an, 
daß er allerdings eines Schneiders, und nicht 
eines Toͤpfers Sohn geweſen iſt: ſeine Eltern 
wohnten hieſelbſten neben der rothen Baadſtube 
in der Predigergaß, in welchem Haus er auch 

1574 

2) Eltzheimer, ein Bruder des 1 ſoll, nach 
Descamps P. I. p. 283, ein Glasmahler hier geweſen 
feyn. Mehreres und ob es Grund hat, habe eben (o 
wenig ausfindig machen koͤnnen, als die V Zorſtellung 
AM Glasſcheiben, worauf El gheimer rs zaͤrtlicher 
lbſchied von feinen Eltern vorgeſtellt ſehn füllen. Das 
Haus, worinnen ſie gewohnt, iſt unterdeſſen ſo alt 
eden, daß jetzo ein neues an deſſen Stelle ſteht: 


(t Glasſcheiben wird alfo gleiches Schickſal betrof⸗ 
fen haben. 


wo 


— ije 8x 


1574 gebohren worden. Nachdem er es in der 
Lehr des Ph. Uffenbach ziemlich weit gebracht 
hatte, ſo verließ er Frankfurt, beſahe die Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Kunſt in Teutſchland, und gienge 
darauf nach Italien. 

Seine finftere und melancholiſche Gemuͤthsart, 
erlaubte ihm gleichſam nirgend anderſt, als in 
Kirchen und dem verfallenen Gemaͤuer um und in 
der Stadt Rom, feinen Aufenthalt zu ſuchen. k) 
Er bildete ſich eine eigene aber ſehr groſe Manier; 
zu ſeinem Ungluͤck arbeitete er aber zu langſam 
und mahlte beſtaͤndig kleine Stuͤcke, worinnen 
er bey einem auſſerordentlichen Fleiß, eine ſehr 
verſtaͤndige Beobachtung des Helldunklen zeigte. 
Die ganze Behandlung iſt ungemein geiſtreich 
und gefaͤllig. Eltzheimer iſt der erſte, der 
ſich darauf gelegt hat, kleine Gemaͤhlde zu ma⸗ 
chen, und bey der feinen Ausfuͤhrung den groſen 
Geſchmack doch beyzubehalten. Er verfertigte 
auch ſehr fleiſige Architektur⸗Stuͤcke, und zeich⸗ 

5 nete 
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k) Obwohlen dieſes ein ungenannter Schriftſteller 
nicht zugeben will, der kürzlich im irten Stuͤck des 
Kunſt⸗Muſeums eine ſchoͤn gewendete Carackteriſtick 
zu mehrerer Veredlung unſeres Eltzheimers hat ein⸗ 
rücken lafen, die jedem biederen Teutſchen angenehm 
ſeyn wird, und mir als ſeinem Landsmann viel Ver⸗ 
gnügen gemacht hat. 
* 


82 
nete vieles nach bem Leben: mah fam mithin bie 
citen feiner Landſchaften fir Natur oſpecten 
chten, ice ein Bild mit dem Proſpect der 
Stadt Frankfurt be ftàtiget, fo ich von ihm (abe. 
Seine " maͤhlde find ungemein kraͤfrig unb zu⸗ 
gleich fein gemahlt; ſeine geſperrte Waldungen 
ſind unnachahmlich in der Haltung, in Werfung 
ſeiner zwiſchen den verſchiedenen Baͤumen durch⸗ 
fallenden Lichter, womit er ein zauberendes Per⸗ 
ſpecktiv verbandt, welches er noch treibender durch 
feine ſtark gefärbte Vorgruͤnden machte, die öfters 
in einer durchaus an der Seite hinlaufenden Fel⸗ 
ſen⸗Wand beſtehen, woran ſich Epheu, Wurzeln, 
allerley Reyſer und Geſtraͤuche ſehen laſſen. In 
den Bäumen, worauf man öfters kleine Voͤgel 
bemerkt, hatte er eine ganz eigene Kugelfoͤrmige 
Manier, die Staͤmme ſtehen mit ihren Rinden, 
Auswaͤchſen und Knoten da, die Blätter find foz 
wohl in den dunkelſten als hellſten Partien mit 
einem unbegreiflichen Fleiß ausgemahlt, ſo daß 
immer eins auf das andere geſetzt, und Dabero 
öfters wiederholte Arbeit geweſen ift, zwiſchen 
durch ſiehet man, wie ſich die Aeſte winden, und 
hie und da doͤrre Staͤmme und Zweige zeigen, 
oder auf dem Boden liegen. Eine heitere Luft, 
beſonders ſein klares Waſſer, worinnen ſich die 
nahe 
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nahe gelegenen Gegenſtaͤnde ſpieglen, nebſt der 
Durchſichtigkeit feiner dunkelſten Partien, tragen 
alle zur Vollkommenheit bey, die keiner von Eltz⸗ 
heimers Nachahmern erlangt hat, und einzig ſeinem 
Pinſel eigen waren. Diejenigen Bilder ſo er noch 
in Deutſchland gemahlt hat, ſind mit Jäger, 
Wildſchuͤtzen und Viehhirten ftafirt, d darunter e er⸗ 


© 
= 
S 
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ſcheint auch oͤfters Frauen immer oder eine ſt 
Figur in der damaligen Tracht unſerer Gegend 
mit Kragen und Huth. In ſeiner verbeſſert ange⸗ 
genommenen Manier in Italien, in welcher ſich 
weniger Haͤrte zeigt, bediente er ſich hernach, be⸗ 
ſonders in ſeinen erſtaunungswuͤrdigen Nachtſtuͤ⸗ 
cken, geiſtlich und weltlicher Hiſtorien, z. B. der 
Flucht nach Egypten des jungen Tobias, der Ver⸗ 
Wendlangen des Ovids, die er hier und da mit 
brennenden Holzhaufen beleuchtete, bey welchen 
Hirten oder andere Figuren ſitzen, auch wild 
und zahmes Vieh ſichtbar wird. 

Eltzheimer war in Italien ſehr hoch geſchaͤtzt; 
die Mahlerakademie von St. Lucas nahm ihn 
zum Mitglied an, und hieng ſein Bil dniß ihm 
zu Ehren auf. Er verdiente ein beſſeres Gluͤck 
zu genieſen. Bey einer zahlreichen Familie nah⸗ 
men ſeine Schulden immer zu, bis er endlich ins 
auſſerſte Elend gerieth, und von den Gläubigern 


$2 feft- 


des 
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feſtgeſetzt wurde. Dies verdoppelte ſeinen Kum⸗ 
mer: einige Freunde halfen ihm zwar aus der 
Noth, allein ſein Schickſal ward dadurch nicht 
ertraͤglicher. Ein hollaͤndiſcher Schriftſteller 
(Weyermann) verſichert, von glaubwuͤrdigen 
Leuten gehoͤrt zu haben, daß der groſe Rubens 
oft für Eltzheimer bezahlt habe, um ihn aus dem 
Gefängniß zu ziehen. Dieſe traurigen Umſtaͤnde 
zog er ſich dergeſtalt zu Gemuͤthe, daß er nicht 
lange darauf 1620. in feinem 46. Jahr zu Rom, 
unter der Regierung Pabſt Paul V. ſtarb. 

Von ſeinen Arbeiten findet man nur noch ein 
klein hiſtoriſches Stuͤck in der von Adlerspflichti⸗ 
ſchen Familie, und von ſeiner erſten Manier eine 
Wildniß, 2 Schuß im Quadrat auf Holz unb 
Kreide- Grund gemahlt, bey Hrn. Huht; aufer 
dieſem, meines Wiſſens, keine aͤchte mehr hier 
in Frankfurt; woruͤber man ſich eben nicht wun⸗ 
dern muß, dann bekanntlich verfe tigte er die mei⸗ 
ſten ſeiner Bilder in Rom, wo er erſt diejenige 
Staͤrke darinnen erhielte, die ihn hernach ſo be⸗ 
ruͤhmt und geſucht gemacht hat, und wodurch er 
endlich das groſe Muſter ſeiner Zeiten geworden 
if: Ein jeder trachtete dahero fo viel moͤglich 
Antheil daran zu nehmen, ſeiner Manier zu fol⸗ 
gen, und es hernach fuͤr Eltzheimers Arbeit aus⸗ 
zuge⸗ 
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zugeben; woher es dann kommt, daß in unſern 
Tagen ſo viele Stuͤcke faͤlſchlich für d dieſes Manns 
Gemaͤhlde gehalten, und die Liebhaber davon ſo 
oft hintergangen werden. 

Ein gewiſſer König , ich vermuthe Jacob 
Koͤnig aus Nuͤrnberg gebuͤrtig, weil ein ſolcher, 


nach Blanc ni Der icht, Ab. 1613, und alſo um 
dieſelbe Ze (eheimer in Rom war, hat, 
meines ſtaͤrkſten nach ihm gear⸗ 


igte mit einem en e 
andſchaften und ftafft En mit febr 
chneten Figuren: A 9 F 


imer, alles ragt. bey 


or 


im 5 S Cabinet geſe ai wo ein un et 
gleihlicher h. Johannes in der Wuͤſten im Vor⸗ 
grund kniet, im Hintergru und aber Hirten das 
Vieh treiben, auf welchem ich iu vorigen Beſtzer 


des Könige Namen ganz deutlich geleſen habe, 


der 


J 3 


8385 — 9100 


der nun hinweg gemacht, und ſeinem jetzigen 
Eigenthuͤmer für einen achten Eltzheimet verkauft 
worden iſt. Ueber m l 
am beten und umſtaͤndlichſten nachgeſchlagen 
werden; jedoch finde fuͤr ae, hier dasjenige 
nachzuholen, was dieſer Schriftſteller von ſeinen 
Werken anzufuͤhren unterlaſſen hat. 


[^ 


rere kan d'Argensvil 


Die St. Petersburger Gallerie, deren Verzeich⸗ 
hi$ Bernouilli’s 1 1 u bepgefügt ift, ft, 


unter No. 123, 147, 154, 192, 579, 977, 1261, 
TREE acht Stuͤcke von dieſem Mann. 
Ro 


5 Berlin in dai: ies UN Ares bet 


llerie zu Mi nchen m 
t Eltzheimer: der h. J 
in der Wüſten. 


chen 9) e geben in 
der Mannheime 
Gemälde No. 308 einen 9 Rondſchein, 
Mercur und Iphigenia, No. 471 Eine Landſchaft 
mit der Verſuchung Chriſti, No. 472 der Brand 
von Troja, No. 487 Eine Landſchaft mit der 
Tauf Chriſti, No. 490 Tobias in einer Landſchaft 
von ihm an. 

Salzthalen verwahret We Drey Bilder von 
ifm, in ee DE che p. 104, 183 und 


218 nachgeſehen werden 2h nen, 


Tn 
«CY 
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In dem Cafe er Gallerie Verzeichniß findet fih 
p. 67 die Flucht nach Aegypten in einer felſigten 
Gegend, p. 98 der junge Tobias in einer Land⸗ 
ſchaft, p. 152 die Jael mit einem ſpitzigen Ham⸗ 
mer in der Hand, p. 207 die Res des Erloͤ⸗ 
fers, p. 208 Hermaphrodites und die d 
Salmacis, fo im Wa fer liegt, von Eltzhein 

Die Fuͤrſtl. Lichtenſteiniſche Gallerie in Wien 


franzoͤſiſe hen Catalog, unter 


enthält, in ih 
No. 607, Ceres, welche die Proſerpina ſucht. 
Und im Schloß zu Pommersfelden, in der 


daſigen Graͤfl. Schoͤnborniſchen Galerie, ſind auch 


Catalog, unter No. 250, Eine Land⸗ 
worinnen Maria mit ws Jefu Kind, | 


n ihm angegeben. AU 


f 
= 
—n 
et 


echnet t man nan diejenigen Gemaͤhlde 


Eu) 


ſchaffenheit, n 
hrten im Ettlingi⸗ j! 

ſchen Cabinet habe dud BE man Í 
daß et ſehr langſam get mahlt hat, 
moͤglich in ſeiner ces und verdr 
zeit alle unter feinem Namen ange gebene Bilder | 


verfertigt haben kan. 
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Folgende Blätter find von verſchiedenen Meiftern 
nach Eltzheimer in Kupfer geſtochen 
oder geezt worden. 

Y. Das Bildniß Adam Elsheimers. Joh. Meyffens 
pinx. W. Hollar fc. ff. Ato iff das befte; wer ba» 
mit aber nicht zufrieden ſeyn will, kann deren im 
Anhang mehrere nachſchlagen. 

2. Der junge Tobias ſo ſeinen Vater begleitet, 
Elzheimer fec. kl. to. Dieſes mir unbekannte Blat 
giebt Hr. Huber in ſeinem Catalog an. 


Die ſieben nachſtehende Blaͤtter hat H. Goudt 
geſtochen, und ſind von gutem Druck als groſe 
Meiſterſtuͤcke bekannt, und allgemein beliebt. 

3. Die Flucht nach Aegypten beym Mondſchein. 
An dem reichbeſtirnten Himmel kommt auch hier die 
Milchſtras vor, gros quer Fol. 1613. 

4. Die Ceres ſtillt ihren Durſt auf der Flucht bey 
einer Alten, ſo mit einem Licht vor der Hausthuͤr 
ſteht, und den nackigten Jung der Metanira zuruͤck⸗ 
hält, welcher die Ceres aushoͤhnt. Dieſes Blat iſt 
auch unter der Benennung Hex bekannt, in Fol. 1610. 

5. Der Engel mit dem jungen Tobias, der einen 
groſen Fiſch fortſchleift, quer Fol. 1613. 

6. Der nehmliche Gegenſtand, wo aber Tobias den 
Fiſch unter dem Arm trägt, in 4to. 1608. 

W. Hollar und ein Ungenannter 7) haben dieſes 
Blat von der Gegenſeite kopirt. 4. Dhi- 


1) Den ich nimmermehr fuͤr Eltzheimer ſelbſten 
halte, 


bd 
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Jupiter und 


ci Philemon und Baucis geſtehen dem 
Merkur die Gaſtfreyheit zu, quer gto 1612. 

8. Eine kleine Landſchaft ohne Figuren, die Mor⸗ 
genroͤthe benahmt, kl. g. 8vo. 1613 
9. Die Enthauptung Johannis, ein klein überaus 
eltenes oval Blaͤttgen, bezeichnet H G, nehmlich Hen- 
rich Goudt. Man hat auch eine Kopie hiervon, 
auf in Iher jedoch das Zeichen fehlt. 

io. Eine Wafer- und Landausſicht, auf welcher 
man im Vorgrund vermoͤge des Mo ndſcheins drey 
kleine Figuren bemerkt, und der Comet ſichtbar tft, 
welcher im Jahr 1618 geſtanden hat. Dieſes ſeltene 
Piat eignet man fälſchlich dem Goudt zu, da es doch 
der Manier nach niemand anderſt, als Johann v. d 
Velde geſtochen bat. 


Wenzel Hollar hat fok 


-> 


Slåtter 


II. 
den 8i 
I2. 
13. 
14. 


r junge Tobias vom G 
) unterm Arm, nach No.; kopirt. 
ie Geburt Chriſti. 

: z Jehan mit 


. Lore 


zt 
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halte, was auch Hr. Suber in feiner No 
p.452 davon fagt. Ich GefiBe dieſes 


es ohne Haltung und Kenntniß von Licht t und Schat⸗ TW 
ten, als die wuͤrkendſten Theile ſeiner Kunſt, dem i ii 
guten Eltzheimer aufbürden kan 3 Jrrthümet und WE 
Muthmaſungen diefer bey dieſem 


Autor vor, woran zweifelsohne Mangel der Confron 


tation Schuld ift 


tice Gen. F. H 
Blat, habe es n 
vor mir liegen; und an es nicht begreifen; wie man 1 
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oder ſucht, ein mittelmaͤſig Blat 


und 

| 17. Phylemon t v 
| heit dem Jupiter und r zu \ 2 
3. Pallas in Geſel der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 2 

ufchaften. 1646. | 35 

19 Die Juno auf ihrem Thron. | 3 

20. Cine fie venie Frau, in der Hand einen Ber | 5 

€ ele eine Schlange kriecht. 2 

Fabel der Latona. 1649. f 

22, Eod, mit 7 Frauenzimmer; in der Luft ſchwebt 10 


0 Unter der Benennung Aglaura iſt auch 
dieſes Blat bekannt. rar. 
23 Eod. wo ein Satyr bey einer Nymphe. 


Nymphen, kopirt von Si- 


se 4 
25. Eod. mit luſtigen Satyren und Nymphen. cus 
26. Eod. in welcher der Gott Pan auf einer 4 


Flöte ſpielt. 
23. Eod, mit ER sn Venus. 
28. Eod. mit Gebuͤrgen und einem Fluß. 


29. Eod, in bi PS mit fteilem Gebuͤrg. 


dal 

. Eod. mit Bergen von Menſchen und Vieh 
lebt, quer Fol. i 
31. Eod. mit der Verſuchung Chrifti. fi 


e 


in. prächtig roͤmiſcher Tempel von der Geiter 
ſſen vo a n Saͤulengang man perſpeetiviſch 


ein Fenſter fichet; mit Figuren belebt. Dleſes 
Blat 


m) In Joh. Bogdells Collection &c. komt im 3ten 
Rand ein neuer Abdruck dieſer Platte vor. 


— —— gi 
ift auch unter der Benennung bekannt; Petrus 
und Johannes heilen den Lahmen vor dem Tempel. 


Von diverſen Meiſtern. 
3. Eine marſchirende Caravane. Soutmann fc, 
Tobias mit bem Engel. J. Schmith, fe. 
as die Proſerpina „it. fc. 
J. Matham fc. 


7. Die Flucht nach A eppttn. PLI Petrus fc. 


Ceres mit der e 


38. Der h. Chriſtoph. 
Eine Kopie der Gegenſeite hiervon. 
39. Joſeph der mit dem Kind Jeſu ſpazieren ge⸗ 


Kopie der Gegenſeite hiervon. 
Landſchaft mit baadenten Nymphen, 


5 


40. Ewe 


Sibylla Kü 


(daft im Mondſchein, Mar- 


dlicht. A. Poel fc. 


3. Eme Ruͤckkehr aus Aegypten in ſchwarzet 
3 y 97r ) d 
Í 


Kunft. Ato v. Somer fc. 
igen und thörichten Jungfrauen. Mag- 


da! ie tas 1C 
45. Die Fabel ber Latona. item fc. 
46. Eine Landſchaft. item fc. fo als das Gegen⸗ 


1 
ſtück zu No. 53 gelegt wird. 
VI. andſchaft mit vieler Baͤumen, 
Figuren und Vieh. G. Zochi fc. Lond. 1763. g. Fol. 
> 48. Drey kleine Landſchaften, welche der Abbe 
4 49. P Saint Non in feiner eigenen Manier 1768 ver⸗ 
qn 5o. fertigte, und fid in fein 
No. 38 im 6ten Heft des Kunſt⸗ Muſeums befinden 


n 


Catalog unter 


— t 
Von ungenannten Meiſtern. 

51. Die Ausſicht eines Dorfs, mit einem groſen 

Bor 

Der h. Lorentz ſtehend, ein Blat in Fol. mit 
Me Unterfehr rift? Adam van Francfort inv. St. Lau- 
rens, nebſt acht Lat, Berfen. Hr. Huber laͤßt wieder 
dieſes Blat den P. Soutmann ſtechen. 

53. Die eingeſchlafene Proeris in einer Wildniß, 
Cephalus ihr Mann bricht neben ihr Kräuter, auf 
dem aten Abſchnitt zuͤnden Satyre ein Feuer an. 
Dieſes Blat macht das Gegenſtuͤck von No. 46 aus, 
und iff dem Rubens vom unbekannten Stecher zua 
gee eignen, der auch viele Blaͤtter zu dem praͤchtigen 
Werk in Fol. P. de Ryer Metamor, d'Ovide en Latin 
& françois, Bruxelles 1677 verfertiget hat, unter 
welchen auch dieſe Platte p. 233 benutzt worden iſt. 

54. Tobias mit bem Fiſch unter dem Arm, wo⸗ 
ben. die Note unter No. 6 nachgeleſen werden muß. 

„Der h. Chriſto Zweh Kopien, 

i Jofeph mit i d Sefu, ſchon una 
ter Mo. 38 und 39 gedacht wurde. 

Die Enthauptung Johannis, Kopie von No. 8. 


n einem in England geſtochenen Werk find, vermoͤge 
folgenden Titels, auch Stiche nach unſerm 
Eltzheimer heraus kommen. 
A Collection conſiſting of thirty Etchings after 
inal drawings of Julius Romano, Michel Ange. 
Pietro Cortona. &. Elsheimer, Ben. Lutti 
eeted by the late Cav. Lutti of Rome and the 
executed by Bartolozzi, Zocchi of Florence, 
xd by Thomas Bradfort 3765. in gros Folio. 


dien 
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Theodor de Bry, oder Brie. 

Gebuͤrtig von Lüttich, woſelbſten er Ao. 152 

hren wurde, errichtete hier und in Oppen⸗ 
heim um Ao. 1570 eine Buchhandlung, und war 
zugleich ein geſchickter Goldſchn idt, Zeichner un 

Kupferſtecher, der feine Zeit mit groſem Fleiß 
benutzte. De Bry war lange Jahre biß an ſeinen 
Ao. 1598 erfolgten Tod, hier wohnhaft: feine 
viele (one Arbeiten erhalten ihn aber bey jedem 
Liebhaber von Geſchmack der Art in guten An⸗ 
denken, daß in unſern Tagen ein allgemeines 
Suchen, nicht wenig Seltenheit darinnen ver⸗ 


ge 


Urſacht hat. Beyde des Vaters und Sohns Blit 


ter ſind wegen der uͤberaus netten Ausfuͤhrung 


big in den aͤuſerſten Kleinigkeiten ſo einzig in ihrer 
Art, daß ich keinen aͤltern noch neuern Meiſter 
kenne, der ihnen an die Seite geſetzt werden kan. 
Freylich trafen fie in der Wahl ihrer Gegenſtaͤnde 
meiſtens das Sonderbare, und ſetzten fie oͤfters 


noch wunderbarer zuſammen; doch kan man ihnen 


den guten Geſchm ck nicht abſprechen, den ſie 
hauptſaͤchlich in ihren vielen niedlichen arabesken 
Verzierungen zu treffen wußten. Und da ſolche 
in unſern Tagen mit ſo allgemeinem Beyfall wie⸗ 
der aufgenommen werden, fo koͤnten nach zwey⸗ 
hundert Jahren die de Bryiſche Blätter manchem 

zu 
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zu originalerer Richtſchnur dienen, als die neue⸗ 
ren, ſo nur oͤfters von jenen entlehnt ſind. Der 
preißwuͤrdige Hr. v. Heinecken liefert uns in ſei⸗ 
nem Did. des artiſtes, L. III. úber die Werke 
des altern de Bry zwar ein umſtaͤndliches Berz 
zeichniß; da ich aber in meiner eigenen Samm⸗ 
lung noch manches darin fehlende befize, fo will 
es jedesmal einſchalten, we es die Ordnung er⸗ 
fordert. 

Sein Portrait iſt von einem Ungenannten 
Ao. 1597 geſtochen worden: er hat einen Todten⸗ 
kopf und Zirkel in den Haͤnden. Oval in klein 
Folio, mit bem Symb. Nul fans fouci, de Bry. 


Blätter fo einzig mit feinem Namen 
bezeichnet find. 
Agar wird von Abraham entfernet. var. 
Der h. Johannes in der Wuͤſten, ein geeztes Blat, 
zeichnet De Bry inv. ſehr rar. 
3. Ein Tanz von 6 Paar Herren und Damen, eine 
kleine Friſe. Hie pudor &c. de Bry fec. & exc, 
4. 7 Paar tanzende Bauern und Baͤuerinnen, eine 
etwas breitere Friſe. Quantum aula &c. de Bry fec. 
5. Gin Hochzeits-Einzug, kl. grife. de Bry fec. & exc. 
6. Eine kleine Friſe mit Arabesken, in deren Mitte 
ein laͤnglicht Viereck mit dem Namen Theodor de Bry, 
zu deſſen Seiten ſich zwey ſitzende weibliche Figuren mit 
Oelzweigen befinden. 


— 


13 


mit 
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7. Sechs Friſen mit See⸗Ungeheuern, wovon jedes⸗ 
mal drey auf einem Quart⸗Bogen gedruckt und nume⸗ 
rirt ſind. de Bry excud. zu finden bey Joh, Philip 
Gerhart. 

8. D (fin zu einer runden Schahle , in deren 
Mitte ſich das Bruſtbild eines antiquen K opfs befindet, 
mit Figuren von B en und Grotesken umgeben, 
und den Worten: De Hopman van Weisheit, Th. de 
Bry F. et exc. Den bekannten Wilhelm von Naffau 
ſem Portrait verſtanden wiſſen. 


will man unter di 
9. Eine andere R nliche Schahle, mit den Worten: 
De Hopman van Narheit, le Capitaine de la Folie 
T dem Barbariſchen 


ohne Namen. 
ſen ne 


Herzog von Alba gie 
tiſmus die alleg 

10. Eine 
Kopf, aber nicht 
ſolches Hr. v. ge cken ſagt. 


Te D: 


Infaſſu ereinſtimt 

hahle, mit einem " Sonoften 
3 pie zwey andern; wie doch 
Orguevil & Folie. 


ler in deren Mitte fid) eine 
n neben ihr ſtehenden 
Knaben befindet, der eine Sch sle mit Trauben über 
fid) haͤlt; die ficben Werke der Barmherzigkeit finb in 
der Runde umher an bt, über welcher einer man 
litt: Theo, de Bri invent. und im aͤuſern Ranft : 
1598. Es ift mithin eines der letzten Blätter unſeres 
de Bry, da er in Map Jahr ſtarb. NB. Von die⸗ 
fem ſchoͤnen Blat bat Hr. v. Zeinecken kaum Meldung 
gethan; ich fande alſo Kr das weitere zuzuſetzen. 
Vier andere Schahlen, auf jeder drey antique Roni, 


Kayſer Köpf, in der Mitte die Inſchriften. A 


e P 
ſaͤugende 


brac 


19, Maxima egeftas eft avaritia, 
13. Clementiz fis cultor. 
14. Preclariffima virtatum eft juftitia, 
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is. Immodica ira gignit inſaniam. 

16. Vier Heine Blättger in die Höhe, wovon das 
erſte 2 Etuis, mit der Unterſchrift: Theodor de Bry 
fec. & exc. enthält, die andern drep find nur mit T B. 
bezeichnet, und dienen eigentlich zu Muſter fúr Gold⸗ 
ſchmidts⸗Arbeit, gleich dem hier folgenden 

17. Vier kleine Blättger in die Breite y wovon das 
erſte oben ein Armband und unten zwey Ringe ent⸗ 
haͤlt, zwiſchen welchen man lieſt: Theodorus de bry. 
Die drey folgende, ſo Krappen, Schnallen und auch 
Armbaͤnder enthalten, ſind ohne weitere Bezeichnung. 

18. Die neun Muſen, 9 Stuͤck, klein in Folio. 

19. Die ſieben Planeten mit einem Titel, 8 kleine 
numerirte Blaͤttger, betitelt: die Tage. Nach Holz⸗ 
ſchnitt des H. S. Beham. 

20. Eine Folge von Statuen. klein in Folio. 

2r. Der h. Hieronymus in einer gewoͤlbten Stube, 
fiket vor einem Pult und ſtudirt, hinten liegt der Low 
an ſeinem Bett, unten lieſt man: de bry Sculp. et 
excud, nach Albrecht Dürer. 

22. Einen Thaler mit der Umſchrift: Albertus D G. 


Mar. Brand. Dux Pruſſiæ, und dem Revers: Jeſus 


unter den Schriftgelehrten, (ſehr rar) jedoch ohne 
de Brys Namen. Hr. Zuber und auch ich halten es 
fuͤr dieſes Manns Arbeit. 
Hr. Strutt fuͤhrt noch von ihm an: 
23. Die Proceßion der Ritter vom Orden des Hoſen⸗ 
Bands 
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Bands unter der Königin Eliſabeth Ab. 1556, mit 
ihren Bildniſſen, auf 12 Blaͤtter geſtochen, welche eine 
ſehr breite Friſe ausmachen. Es iſt das nehmliche 
Stuͤck, welches Hollar geſtochen hat. Hr. Strutt 
gibt davon eine weitlaͤuftige Beſchreit ung / und es kan 
gar wohl ſeyn / daß dieſes Stück von Th. de Bry ftnt 
weil er ſicherlich die Proceßion for the funeral of Sir 
Phil Sidney nad) ber Zeichnung des Thomas Lant 
auf 34 Platten geſtochen, und bezeichnet hat: graven 
in Copper by Dirick or Theodor de Brie in the citty 
of London 1578. &c. 

"Theodor de Bry bat aud) viele Bücher her⸗ 
ausgegeben, welche er mit ſeinen und ſeiner Soͤhne 
Kupferſtichen gezieret hat. 

24. Icones quinquaginta virorum illuftrium Frane, 
1569. in 4to. Hier begehet Hr. v. Seinecken einen 
raf , dann der Ältere de Bry 


groſen Fehler in der Tal 
Werks erft 1597, den zweh⸗ 


gab ben erften Theil dieſes 
ten 1598, ben dritten feine Erben auch 1598 und den 
vierten ebenfalls die de Bryſche Erben 1599 hier her⸗ 
aus. Vater und Soͤhne brachten mithin dieſes Werk 
zuſammen und ſtachen es gemeinſchaftlich / deſſen In⸗ 
halt aus 200 Portrait in vier Abtheilungen beſtehet, 
wo vor dem Titel des II. Th. der 5. Hieronymus nach 
einem ſchoͤnen Holzſchnitt des Albrecht Dürers kopirt 
ift. Dieſes ganze Werk brauchte man hernach zum 
I. Th. der Sammlung von Bildniſſen, ſo mit 40 Por⸗ 
trait in dieſem Theil vermehrt unter dem Titel bekannt 
ſind: Bibliotheca Caliographica, welche 1650 und 
1652 bey Johannes Ammon alhier heraus kam, 955 

& ey 
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bey man fid) jedoch des erſten Titel⸗Kupfers zu dem L, 
und der drey andern zu dem VI, VII und VIII Th. 
oder vielmehr zu der Continuatio I, II & III mit 
veränderten Inſchriften bediente. Die Kupferplatten 
muͤſſen hernach an Clemens Ammon in Heidelberg 
gelangt ſeyn, weil dieſer eine neue Auflage 1669 davon 
beſorgte; wobey aber bemerken muß, daß darinnen 
weniger Bildniſſe als in der erſteren enthalten ſind, 
welches mich die damalige Unvollſtaͤndigkeit der 
Kupferplatten vermuthen läßt. 

25. Icones diverforum hominum fama & rebus 
geftis illuftrium. Metis Mediomatric. Excudebat 
Abrahamus Faber 1591. in 4to, 52 Bildniſſe enthal 
tend. In dem an Jan Aubry Marchand O:febure 
demeurant à Metz, 1584 ertheilten Koͤnigl. Franz. 
Privil. heift es unter andern, Les Medallons de divers 
hommes illuftres de Jean Jacques Boiffard Befangon- 
nois, avec fes Emblemes &c. Dieſes Werk ift ſehr 
rar und bon de Bry geftochen. 

26. Privati ( Treveri Annæi) Compendium Hifto- 
ric Rerum Hungaricarum, cum ieonibus Regum, 
Ducum & tabula geographica Hungariz , omnia zeri 
incifa per Theodor de Bry, Francof. Mcen.1596. 4to. 
Die teutſche Ausgabe dieſes Werks führet den Titel: 

27. T. An. Privati ungaxiſche und ſiebenbuͤrgiſche 
Hiftoria. Frankf. 1596. mit Portraits und Kupfer von 
Diedrich von Bry. Ato. 

28. Arthufi ( Gothardi ) Hiftoria. chroneologica 
Pannoniz : feu Res per Hungariam & Tranfylvaniam, 
jam inde a conftitutione regnorum illorum, ufque 
ad 
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ad An. 1604 geftas, comple&tens : Additis iconibus 
Ducum & Procerum tam Chriftianorum 
corum, Theodori de Bey, cum tabula 
otins Hungarie , Francf, Meeni 1608, 


Regum, 
quam Turci 
chorographica t 
4to. 

29. Hiervon findet fi auch eine teutſche Ausgabe 

don 1607. 

Da ich des Privati und Arthufi Werke nur dem Titel 
nach kenne, fo dermuthe, daß in beyden ein und 
dieſelbige Portraiten und Carten vorkommen, 
wie man ſolches in den de Bryſchen Buͤchern 
öfters bemerket. 

30. Stamm und Wappen Büchlein Theod, de Bry 

Francf, 1597. mit 21 Blätter in 4to. 

31. Das Alphabet der Bibel dem Jacob Boiffard 
lateiniſch und teutſch zugeeignet. Franc. 1595. mit 
dem Titel auf 25 Folio Seiten, in welchem er ſich in 
letzterer Diterich von Bry nent, wozu er in Anſehung 
der zweyerley Sprachen das Recht hatte, dann Theo⸗ 
dor wurde auch in aͤltern Zeiten Theodoricus geſchrie⸗ 
ben, welches hernach abgekuͤrzt im Teutſchen Diedrich 
ausgeſprochen wurde. 

32. Rob. Flud alias de Flu&ibus Opera omnia 

cum figuris à Theod. de Bry , ri incifis, Oppen- 

heim, 6 Vol. in fol. F 
23. Theatrum vitæ humane à J. J. Boiffardo con- 
fcriptum & a Theodoro Bryio artificiofflimis hiíto- 
ricis illuſtratum, enthaltend 61 Blätter. Man hat 
(cbe Ausgabe / welche den Titel fübret : 
liches Lebens erſtlich durch den 
j 2 hoch⸗ 


auch eine teut 
Schauſpiel Menſch 


2 
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hochgelahrten Herrn J. J. Boyffardum, Lateiniſch 
beſchrieben, nunmehr aber ins Teutſche gebracht, 
mit ſchoͤnen Kupfer gezieret und an Tag geben p 
durch Dietrich von Bry, Kunſtſtecher und Burger zu 
Franckfurt. 1597. 

34. Leben und Contrafaiten der Tuͤrckiſchen und 
Perſiſchen Sultanen, Franc. 1596, in ato. 

Von dieſem Buch iſt auch eine ſpaͤtere Ausgabe in 
Heidelberg bey Clemens Ammon 1665 erſchie⸗ 
nen, mit dem Titel: Poten. Turciæ Imp. &c. 
47 Bildniſſe enthaltend. 

35. Narratio Regionum Indicarum per Hiſpanos 
quondam devaſtatum veriffima, Francof. 1590 — 
1598. mit 123 Kupferſtich. 

Diefes Werk, von Theodor angefangen, wurde 
von ſeinen Soͤhnen fortgeſetzt und in XII Theil zu 
Frankfurt unter dem Titel herausgegeben: Defcriptio 
generalis totius India orientalis 1598 — 1628. 

Beyde dieſe Werke vom oteidentaliſchen und orientas 
liſchen Indien ſind ſehr ſelten complet zu finden. 

B. Picart hat einige Blaͤtter daraus in ſein Ceremo⸗ 
nien-Werk kopirt. 

Biß hierher Hr. v. Heinecke von dieſem Werk. 

Da Hr. v. Heinecke erwehnet, daß man dieſes 
Werk von de Bry felten complet antrift, fo 
vermuthe aus ſeiner allzukurzen Beſchreibung, daß 
er nur die drey erſten Theile davon geſehen hat, 
welches mir aus doppelten Gruͤnden noch wahr⸗ 
ſcheinlicher wird: 1) weil er nur im ganzen Werk 
123 
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123 Kupfer angibt, (o viel nehmlich die drey 
erſten Theile enthalten, deren man aber, die uͤbri⸗ 
gen Theile dazu gerechnet, eine weit groͤſere An⸗ 
zahl darinnen antrift; 2) anſtatt XIII, gibt er 
nur XII Theile an. Dieſen Unrichtigkeiten in 


n 

etwas zu ſteuern, durchſahe auf hieſiger Stadt⸗ 
"g Bibliothek, wo die teutſche Edition complet ifty 
. das ganze Werk, und befande es in den wunder⸗ 


EO " un : eS 
| ib durch einander laufenden Jahren der Ausga⸗ 
ben eines jeden Theils, und Anzahl der darinnen 
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— enthaltenen Kupferſtichen, folgender Art. 
Wahrhafte und Eigentliche Beſchreibung des 

de Koͤnigreichs Cong in Africa x. 

M Gedruckt zu Franckfurt am Mayn; durch Mathias 

10 Becker, in Verlegung Hans Diedrich und Hans 

Iſrael von Bry. 1609. 

. i Titelkupf. das Ch. Pfalz. Wappen 3 Landk. 

Il x4 Kupferſtich. 

" Anhang des Königreichs Congo. Gedruckt zu Franck⸗ 


furt am Mayn bey Caſpar Röteln. 16 


gehoͤrigen Kupferſtücken gezieret, durch Fleiß, muͤhe 


25. Mit zu⸗ 


5 und often Johann Theodors de cp ſeeligen gemei- 
fo gen Erben. 

if x Titelkupf. und xz hiſtor. Blätter, wovon Georg 
t Keller einige geſtochen hat. Nach Fuͤßli Geſchichte 


Ld] i f HAE, do 

| der Schweiger Mahler; hat der ältere N. Merian 

an dieſem Werk der Oriental. Indien auch vieles 

ſtechen helfen. P. I. p. 78. 
G 


5 
3 


Ander 
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Ander Theil der Orientaliſchen Indien. 
Gedruckt zu Franckfurt am Mahn, durch Eraſmus 
Kempffer. 1613. 
1 Titelkupf. Lindſchottens Portrait und 38 Kupferſt. 
Dritter Theil Indie Orientalis. 
Gedruckt zu Oppenheim bey Hieronymo Gallern. 
In Verlegung Joh. Theodors von Bry. 1616. 
x Titelkupf. 7 Landk, und 58 Kupferſt., von welchen 
zum vorigen Anhang benutzt worden. 
Vierter Theil der Orientaliſchen Indien. 
Gedruckt zu Oppenheim bey Hieron. Gallern. 1617 
i Titelkupfer und 21 andere Kupferſtiche. 
Fünfter Theil der Orientaliſchen Indien. 
Gedruckt zu Franckfurt am Mayn. 1623. 
1 Titel und 20 andere Kupferſtiche. 
Sechſter Theil der Orientaliſchen Indien. 
Gedruckt zu Franckfurt am Mayn. In Verlegung 
Wilhelm Fitzers 1630. 
x Titel und 15 andere Kupferſt., woran Georg 
Keller geholfen hat. 
Siebender Theil der Orientaliſchen Indien. 
Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, durch Mathias 
Beckern, 1605. 
I Titelkupfer und 22 andere Kupferſtiche, worunter 
einige von G. Keller. 


Achter Theil der Orientaliſchen Indien. 
Franckfurt am Mayn 1606. 
x Titelk. und rr andere Kupf. wovon G. Keller 
einige verfertigt. 


Ap- 


Ne 


=> 


— 
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Appendix oder Ergäntzung des achten Theils. 

Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, durch Wolf⸗ 

gang Richtern. 1606. 

, 1 Titel, übrigens aber ohne Kupferſt. 
Neundter Theil Orientaliſcher Indien. 

Gedruckt zu Franckfurt am Mahn, durch Mathis 
: Beckern, 1612. 

1 Titelkupf. und r2 andere Kupferſtiche. 

Continuatio oder Ergaͤntzung des neundten Theils. 


antem gedruckt. 1613. 


we. 


$5ep eben et 
5 Kupferſtiche. 
Zehender Theil der Orientaliſchen Indien. 
Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, bey Mathias 
Beckern ſeel. Wittib, 1613. 
Titelk. und 3 andere Kupfer. 
Elffter Theil der Orientaliſchen Indien. 
Gedruckt zu Oppenheim bey Hieron. Gallern 1618. ihn 


m 
r> 


1 Titelk. und 10 andere Kupf. 
Zwoͤlfter Theil der Orientaliſchen Indien. 


Motel. 1628. 


1 Titelk. 3 Landkarten und s andere Kupferſtiche. 


à Der Dreyzehende Theil der Orientaliſchen Indien. 
Gedruckt bey eben erwehntem, 1628. 


1 Titelk. und 7 andere Kupferſtiche. 


Ich habe Gelegenheit gehabt, mehrere einzele 
Theile der lateinif Edition dieſes Werks zu 
durchgehen und darinnen, fo wie in der teutſchen, UM 
SX viele Verwirrungen der Kupferſtiche, ja bald mehr m 
G 4 oder i 1 


oder weniger Blätter. anzutreffen, ohne daß fih 
nur eine Spur eines herausgeriſſenen Blats finden 
ließe: die damaligen Verleger erſcheinen mir uͤber⸗ 
haupt bey dieſem Werk nicht im beßten Licht; ſie 
erlaubten ſich nicht wenig Liſt und Betrug, und 
je nachdem die Platten unbrauchbar wurden, ſo 
legte man ſo viel weniger Abdruͤcke bey, oder 
nahm fie aus andern Theilen dazu; dahero entz 
ſtehet oͤfters in unſern Tagen ſo vieler Zweifel, 
ja Streit, uͤber fehlende Kupferſtiche, ohne daß 
man ſich aus der Sache helfen kan; wozu haupt⸗ 
ſaͤchlich der Mangel einer beygedruckten Anzeige 
vieles beytraͤgt. Meine weitlaͤuftige, aber genaue 
Anzeige, leiſtet jetzo vielleicht manchem den Dienſt, 
daruͤber obwaltende Schwierigkeiten zu heben und 
auseinander zu ſetzen. Wer uͤber den ſchriftlichen 
Inhalt der lateiniſchen Edition naͤher unterrichtet 
ſeyn will, dem empfehle ich Vol. III. P. II. der 
Bibliotheca Hiſtorica des Hrn. Hofrath Meya 
fel, wo man an mehreren Stellen gelehrte Ang 
zeigen und Unterricht davon findet. 
Hiftoria Americana, five Indiæ Occidentalis, 
cujus partes hz funt: 7) 
x De moribus, Politia & Religione Incolarum Vir- 


giniz, in fol, 2 De- 


n) Da ich bey keinem Autor eine richtige und befrie⸗ 
di⸗ 


a De 


te 


` 


de 
auf 

Jah 
tenti 
angi 
(id 
daß 

muß 
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a Deſeriptio Floride, quz pars eft Americæ Sep- 


tentrionalis à Gallis dete&tz, in fol. 
3 Bra- 


een 
digende Auskunft uber de Brys Beſchreibung der occis 
dentaliſchen Indien gefunden habe, und ganz zufaͤllig 
auf einen alten Merianiſchen Bücher „Catalog vom 
Jahr 1660 ſtieſe; worinnen ſowe ohl die lateiniſche als. 
Tusche Ausgabe verzeichnet und jede im Preyß à fl. 22 
3 ediente mich deſſen hier, als des 

: wobey jedoch erwehnen muß, 
einzig die dritte Ausgabe verſtehen 
iB, die mit 8 Theil vet mehret rde, deren erſter 
heil zu Oppenheim bey Hier. E n gedruckt wurde, 
und in 25 Joh, Theod. Bry 1620 heraus 
fame, den aten 3 Theil hat Matheus Mea 
rian 1630 bey te Ausgabe verlegten 
Diedrichs de Söhne , welche aber 
nur aus (ed fte het wovon der erſte 1600 
ans Licht trat. Die erſte Edition erſchien noch bey 
Lebzeiten des alteren de Bry, fo viel mid) von einer 
febr ſchnellen Ueber von I4 J Jahren her erinnere 
in Imperial Folio Grös, auch in ſechs Theilen, wovon 
der eii te 1590, und der letzte 1597 gedruckt waren. 
Zu dem erſten Theil hatte ein Kupferſtecher, Namens 
G. Veen, vier Platten, hingegen Theodor de Bry die 

» andern Platten nebſt der Landkarte geſtochen, die 
ubrigen Theile find vermiſchten Stichs von Vater und 
bengen Söhnen Wobey noch bemerken muß, daß in 
erſten Ausgaben auf der Platte des Adams und 
va, nach Jodocus a Winghe , einzig Theodor 
ry Se. zu fefen ift 5 da aber dieſe Platte zur dritten 
sgabe abgenugt war, und nebſt den meti ſten andern 
Platten aufgeſtochen werden mußten, ſo ſetzte der 
Sohn Johann Theodor de Bry hernach den ſeinigen 
darauf“ Die meiſten dieſer Platten müffen in der 
Folge an Merian durch Erbſchaft gelangt fon, weil 
ſie ſolcher zu Gottfrieds Hiftoria Antipod um, fo er 
1655 in folio hier ausgehen ließe, benutzte, mo ſelbige 
der Bucher Judeley endlich den letzten Dienſt leiſteten. 


b 
3 
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3 Brafilize Provincize accurata Defcriptio, in fol. 

4 Defcriptio Novi Orbis, feu Indiz Occidentalis, 
Autore Hieron. Benzone, in fol. 

5 De crudelitate Hifpanorum in Indiæ populos , de- 
que illorum adventu in novam. Hiſpaniam, & de 
fpoliis Gallorum, in fol, 
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6 Quomodo Hifpani Regni Peruani Provincias occu- 
parint, in fol. 

7 Quarundam Regionum & Infularum in India Ocei- 
dentali Defriptio fingularis, in fol. 

& Tria Itinera nobiliſſ. Equitis Francifci Draken, 
cum aliis, in fol. 

9 De novi Orbis natura, Incolarum cultu, & forma. 
Reipublice, addita narratione de 5. navibus Hol- 
land. qua Anno 1598. per Fretum Magellanicum 
in Moluecanas Infulas navigarunt: & Additamen- 
tum hujus partis , in fol. 

io Duæ nayigationes Americi Vefputii, & folida 
narratio. de moderno. Provincia Virginie ftatu, 
Auctore Raph. Hamor Secretario. Virginiæ; nec 
non Defriptio novæ Anglie a Capit. Iohan. Schmid 
detecte, in fol. 

11 Defcriptio admirandi Itineris à Guil. Schouten 
Hollando. peracti per noyum Fretum ultra Magel- 

lanicum , & Appendix hujus partis, continens na- 
vigationem Georgii àSpilbergen, in fol. 

$> Deferiptio Indie Orientalis, Authore Anton. 

Herrera, in fol. 

33 America Nova; defcriptio Chorographica & Eth- 

nographica Provinciarum Regnorumque Occiden- 


talis Indie, non ut primitus dete&a fuit, fed ut 
noftro 


^ 
1 


Lal 


2 
ida 
cu, 
nec 3 
| 
nid 
en 4 


y4 Defcriptio novæ Anglize, Vif 


noftro zvo à novis colonis habitatur atq; guberna- 
tur, in fol, 

giniee, Brafilize , Gu- 
janz, & Inſule Bermuda : Terra Auftralis incog- 
nitæ: Expugnationis S. Salvatoris & Sinus omni- 
um San&orum: Novi Mexici, Cibolæ, Cinalox , 
Quiviræ, &c. Nayigationis Hollandorum per uni- 
verfum orbem , Duce Iacobo Eremita: Clafis Hii- 
panicæ à Petro Heinio in Matanca interceptæ: 
Vrbis Olindz de Fernambuco ab Hollandis occu- 


patæ, in fol, 


Oer nemen Welt, oder Weſt⸗Indianiſche Hiſtorien, 


ſo in nachfolgenden Theilen beſtehet: 
Beſchreibung der Landſchaft Virginiæ von den Gris 
gellaͤndern erfunden, im Jahr 1585. in fol. 

Vom Gebrauch vnd Sitten der Inwohner in Flori. 


en 


da, welche Landſchafft durch die Frantzoſen entdeckt, 


in fol. 

Wahrhafftige Beſchreibung etlicher Indianiſcher 
Landſchafften Brafilize , durch Hanf Staden vnd Jo⸗ 
hann Lery, in fol. 

Hiſtorien von der nemen Welt, durch Hieronymum. 


Pengo, in fol. 


efangen, und getöͤdtet, in fol, 
g etlicher Inſuln und Landſchafften In- 
rt Birid Schmids, 
8. Dreh 


einer Schiffa 


sor 


yi 
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8 Dreh Reyſen Herrn Francifci Draden in Weſt⸗In⸗ 
dien, ſampt einer Beſchreibung deß maͤchtigen und 
Goldreichen Koͤnigreichs Guiana, in fol. 


9 Bon Gelegenheit der Elementen, Natur und Art 


der Wilden. 
Item, Anhang deß Neundten Theils, von der lang⸗ 
wierigen Schiffarth Oliverii de Noort, in fol. 

Xo Erfindung und Schiffahrt Americi Veſputii: Zum 
andern, Ein Bericht von dem jetzigen Zuſtand der 
Landſchafft Virginien: Zum dritten, Ein Bericht 
von dem neuen Engelland, durch Capitain Johann 
Schmiden Engellaͤnder, in fol. 

EI Hiſtoriſche Beſchreibung der wunderbarlichen Reife 
Wilhelm Schoutens, durch die neue Magellaniſche 


Straſſen: Item, Anhang peg Eylfften Theils, der 


wunderbaren Schiffart Georg Spielbergen, in fol. 

12 Entdeckung alle der Weſt⸗-Indianiſchen Landſchaff⸗ 
ten, kuͤrtzlich beſchrieben, durch Antonium de Her- 
rera, in folio, 

x3 Beſchreibung der Niedergängifchen Indien, Lands 
ſchafften, Provincien und Voͤlckern, nicht, wie die, 
ſelbe vor hundert und mehr Jahren beſchaffen geweſt, 
fonbern, wie ſie anjetzo bewahret und regieret wer⸗ 
den; in fol. 

x4 Beſchreibung neu Mexico, Cibola, Cinaloa, Qui- 
vira, und anderer Ort: Zum andern eine Schiffart 
Jacob Eremiten umb die gange Welt: Zum dritten, 
Htſtoria; von Eroberung der Spaniſchen Silber⸗ 
flotta sim Jahr 1628. Zum vierdten, Eroberung der 
Statt Olinda de Fernambueo in Braſilien, in fol. 


Da 
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Was übrigens die Nachricht von unſerem de 
Bry in den Meuſeliſchen Miſcell. artiſt. Inhalts 
im ısten H. p. 143 betrift, fo kan man, meines 
Erachtens, die Unrichtigkeit des falſch angegebenen 
Geburts⸗Jahrs, nehmlich 1530, nicht verkennen: 
Was aber die daſelbſt angezeigte Anzahl von 46 
Portraiten in Rundungen betrift, die mit ſon⸗ 
derbaren und ſehr mahleriſchen Zierathen und 
Thieren eingefaſt ſeyn foem, darunter muͤſſen 
entweder die Leben und Contrafaiten der Tuͤrki⸗ 
ſchen und Perſiſchen Sultanen, oder ein mir nech 
unbekanntes Portrait- Werf verſtanden werden, 
wovon ich ein einzles Blat beſaß, ſo die Umſchriſt 
fat: Dionyfius Lebe? Batillius Præses Regi’ 
Ap. Mediom:; 

Johann Theodor de Bry. 

Des obigen Sohn. Er war Ab. 1561 geboh⸗ 
ren, und ſtarb alhier 1623. Dieſer iſt es, der 
ſo oft mit dem Vater verwechſelt wird; wenn 
man aber nur darauf merkt, ſo iſt der Unterſchied 
ſehr leicht zu finden, denn der alte de Bry hieſe 
einzig mit ſeinem Taufnamen Theodor, der 
Sohn aber Johann Theodor. Mit dieſem 
Unterſchied findet man auch bepder Werke bezeich⸗ 
net. Chriſt irret demnach febr, wann er 130 
Blaͤtter allein fuͤr des Vaters Arbeiten angibt. 


ie 


1:0 ct emmm 
Dieſer de Bry war ein ſehr geſchickter Kupfer⸗ 
ſtecher, der ſeinen Vater uͤbertroffen hat: ſein 
Grgbſtichel hat etwas angenehmes und gefaͤlliges; 
unter den Liebhabern find fie dahers ſehr gefucht, 
Zu deren Richtſchnur ich dann hier, theils aus 
dem Did. des Artift, des Hrn. v. Heinecken, 
T. III, theils aus meiner eigenen Sammlung, 
folgendes Ver zeichniß anfuͤge. 

Sein Portrait iff 1615 in feinem F4ſten Jahe 
mit der Inſchrift geſtochen: Aevi fuam ipfius 
imaginem incidenti J. C. D. nach Goltz. 


Blaͤtter von Johann Theodor de Bry 
geſtochen, die er alle mit ſeinem 
Namen bezeichnet hat. 


t. Das Portrait des Tencrides Annaeus, Privatus 
Ad. Loniceri Medici fil. 1599. 

Ditto des Gerard Mercator, Geographus, 
Ditto des Daniel Specklin. 

Vier Landſchaften, J. T. de Bry inv. & fc, 
Die vier Elemente, 4 Stuͤck, wo das Feuer durch 
die Höll, die Luft durch die Verſammlung der Goͤtter, 
das Waſſer durch die Suͤndfluth und die Erde durch 
Bacchus und Ceres vorgeſtellt find, 

6. Ein Soldaten-Marſch nach alter Art gekleidet, 
der Faͤhndrich gehet mit der Fahne in der Mitte, eine 
Heine Friſe, Joh. Theodor F. ohne Namen des Mahe 
lers, welcher der Titian ift, wann man nemlich dem 
darunterſtehenden Monogram trauen kann. 


pus 


7. Ein 


ER 


ym 
fitt 
Die 
Hier 
und 
lich 
gefel 
8 
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7. Ein Soldaten -Zug mit vielen Gefangenen und 
zwey Rüſtwagen, worauf ein Hahn und eine Henne 
ſitzen, hinten reitet der Tod auf einem Pferd nach. 
Dieſes Blat wird der Triumph des Todes genennt. 
Hier giebt Hr. v. Heinecken den Tilian als Mahler an, 
und beym H. S, Beham eigenet er es jenem) vermuth⸗ 
lich als erſtem St techer zu, wo es unter No. 261 nach⸗ 
geſehen werden kann 

8. Einzug allerley Geſind els von Krieger umgeben, 
die von einem alten rù ſtigen Reuter angefuͤhrt werden, 
den Beſchluß machen 2 Süftágen, auf welchen einem 
des H. S. Beham Monogram ſtehet, nach dem dieſe 
Friſe geſtochen ift. 

9. Die offentlichen Bader, oder der Springbrun⸗ 
nen der Jugend. Eine Art von Friſe, mit ſechs latein. 
Verſen, darunter Balnea Mundanæ &c. nad) Beham, 

10. Die Kirchweih oder Luſtbarkeit auf dem Land 
mit einer groſen Menge Figuren und allerley Vorſtel⸗ 
lungen, eine breite Friſe, mit latein. Unterſchrift: 
Afpice quam &c. nad) Beham, 

11. Der Triumph unb Gin; ug des 8 E eine 
Friſe von mittler poss unten mit ſechs Verſen: Ba- 
éhus-in hoc vehiti . nad) Julio Romano, 

12. Die Hochzeit der Rebecca , eine lange Srife mit 
der Unterſchrift: Abrahamus mandat &c, nad) Balth. 
Peruzzi de Sienna. 

I3 Chrifti Triumphus, ein ſehr zahlreicher Aufzug, 
welcher mit dem alten Geftament anfängt, dem das 
neue folgt, und ſich mit einer Legion Heiligen hinter 
Chrifti Triumph⸗Wagen ſchlieſt, der von den vier 


a 


Evangeliften gezogen, und von 4 Biſchoͤffen fortge⸗ 
druckt 
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drückt wird. Durchaus find viele Bibliſche Sprüche 
darauf angebracht. Von den acht hier nacheinander 
folgenden Friſen ift es die groͤſte , und nach einer ſehr 
alten Mahlerey geſtochen, ſchade, daß der Meiſter, 
oder wenigſtens nur der Ort wo fie ſteht, nicht anges 
zeigt iſt. 


I4. Die Frontiſpice, für die Militairiſche Kunſt des 


Jacob Walhuſen zu Oppenheim 1615. in fol. 

15. Das Deffin zu einer runden Schahle, in deren 
Mitte der alte Loth mit ſeinen Toͤchtern in einer Stube 
iſt. Allerley Grotesken und Thiere ſind umher zur 
Verzierung angebracht. 

16. Das Epigramme de Martial, insgemein der 
Venetianiſche Ball genannt, in die Runde, nach Heinr. 
Goltzius, der es zuerſt in quer Fol. unter dem Titel 
das Feſt des Antenors febr meiſterhaft nach dem Ges 
maͤlde des Theodor Bernardus geſtochen hat. 

17. Das goldene Alter, in die Runde nach Abrah. 
Bloemart Ao. 1608. Ein ſchoͤnes und rares Blat. 

Man hat Abdruͤcke mit acht Franzoͤſiſchen und vier 

Lateiniſchen Verſen. 
18. Die Verſuchung des h. Jatobs, ins kleine nach 


P. Breughel o). 
19. 


0) Die Vorſtellungen dieſer hier nacheinander fol⸗ 
gender Blaͤtter nach P. Breughel, finde auch in de Brys 
Emblemata Secularia unter No. 15. 16. 58. 63. (NB. 
Der Carneval komt hier in zwey Blättern vor 7 u. 8.) 
Da Hr. v. Heinecke beſagte Blaͤtter allein anzeigt, und 
dabey nur 5 angiebt, wie ich ſolche auch abgetheilt 
habe, ſo vermuhte, daß ſie unterm de Bryiſchen Na⸗ 
men noch beſonders im Umlauf find. 
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19. Die Verſuchung des h. Anthonius, ins kleine 
nach P. Breughel, 

20. Der Carnaval / oder der Streit zwiſchen dem 
Fetten und Magern, ins kleine nach P. Breughel. 

21. Der Krämer, oder Ballen⸗Traͤger, im Schlaf 
von Zwergen geplündert, ins kleine nach P. Breughel, 

22. Jemand: Nemo Non. Ein Mann mit der 
Laterne in der Hand, ins kleine nad) P. Breughel. 

23. Vier Heine Blätter in die Höhe, worauf Mos 
delle zu Balſam⸗Buͤchſen mit ihrem Deckel, die mit 
uͤberaus netten bibliſchen und andern Geſchichten be⸗ 
ſetzt find. Ein jedes iſt mit dem Namen des de Bra, 
beſonders das erſte mit groſem Druck oben zwiſchen 
zwey Buͤchsgen bezeichnet. 

24. Vier Heine Blaͤttger in die Hoͤhe, wovon das 
erſte zwiſchen vielen grotesken Verzierungen in einem 
Oval den Titel fuͤhret: Des Pendents de Clefis pour 
les Femmes propre pour les Argentiers; darunter 
teutſch: Etlicherley Schluͤſel Seheng für die Weiber 
zeher nutzlich für die Goldſchmiden und andere 

25. Vier Heine Blaͤttger in die Höhe, ohne Titel 
aber numerirt, ebenfalls Schluͤſſel⸗Gehaͤnge, in deren 
erſten Oval, die Judith mit dem Haupt und Schwerdt. 
im zten — Adam und Eva, in deren Mitte der Tod. 
im zten — die roͤmiſche Treue, oder Cimon und Pera. 
im aten — Adam und Eva ſitzend mit dem Apfel. 

26. Vier etwas gröfere Blaͤttger in die Höhe, wo⸗ 
von das erſte den Titel fuͤhret, der mit einem Lorbeer⸗ 
Gran; eingefaſt ift: Manfches de Coutiaus, aveques 
les ſeremens de la gaine de pluſieurs fortes fort pro- 
5 fitable 


114 — — 


fitable pour les Argentiers ou aultres artifiens, 

fait par Jo. Theodori de Bry. und darunter teutfd) : 

ficuwe Meſſer Sauben x. Auf dieſem erſten Blátt» 

gen, bie Geſchichte mit der Martha. 

auf dem aten — Tobias und Sara betend. 

auf dem zten — die Hochzeit zu Canaan. 

auf dem aten — Adam und Eva, nebſt dem reichen 
ann. 

27. Sechs Blätter in Folio, ein jedes numerirt 
und mit einem Blumen⸗Topf beſetzt / der mit vielerley 
Blumen angefüllt, und dabey mit Inſeckten und einer 
ſchmalen Einfaſſung ausgezieret iſt. Nach Jacobus 
Kempener. 

Ein Unbekannter hat fie von der Gegenſeite koͤpirt. 

Theodor de Bry hat in Geſellſchaft ſeines 
Bruders F (rael auch verſchiedene Bücher heraus 
gegeben, die ſie mit ihren Arbeiten geziert haben. 

28. David virtutis exercitatiſſime probatum a 
Deo ſpectaculum. Benedicto Ario Montano medi- 
tante &c. Ex Officina M. Zachariæ Palthenii 1597. 
Impenfis Joan. Theod., & Jo. Ifrael de Bry. in 4to, 
Die darinnen befindliche Kupfer beftehen aus 42 Stud 
viereckigt Duodez , wovon Joh. Theodor, meines 
Erachtens, folgende geſtochen hat: No. 2.3.9. 12. 
13. 15. 21. 22. 24. 30. 32. 37. 39. 40. AI. 44. 45. 48. 
Die übrigen 24 kommen von Iſrael bet. 

29. Fortification, das ift kuͤnſtlich und wohlgegruͤn⸗ 
dete Demonſtration und Erweiſung wie und welcher 
Geſtalten gute Feſtungs⸗ ⸗Werke anzuordnen. Aus dem 
Franzoͤſiſchen des I. Erard de Bar fe Duc ins Teutſche 
über» 
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uͤberſetzt. Weiland Died. de Bey hinterlaſſene Wittib 
und Sohne. Gedruckt zu Franckfurt bey Wolfgang 
Richtern 1604. x Titelkupf. und 38 andere Kupferſt. 
enthaltend. 

30. Præſentatio & explicatio duorum arcuum 


triumphalium; quos faufti ominis & piæ gratitudi- 


o 

nis erga Seren, potentiff. Principi ac Domino Dno, 
Friderico V Com. Pal. ad Rhenum &c, ex Anglia 
reduci, cum illuſtriſſ. Principifía Elilabetha Jacobi I. 
M. Britaniz reg, filia unica, ingrediendi Oppenhei- 
mium S. P. Q. ibidem pofuit Tabulis æneis incifa per 
dg uh de Biy, Oppenheimii 1613. länglicht 
Folio. Der Text ift lateiniſch und teutſch. 

31. Florilegium novum, h.e. variarum Florüm 
& plantarum icones ære fculptæ 1612. in folio, 

Ado 1627 ift eine zweyte Ausgabe davon erſchienen. 

Matheus Merian der aͤltere gab dieſes Werk Fopirk 
1641 unter dem Titel heraus: Flori! gjum Renovas 
tum & auctum, Das ift, Verneuertes und vermehrtes 
Blumen Buch x. 142 Blätter enthaltend. 

32 Hieron. Fabricy Trac. Anatom: Triplex. 
Dieſes Werk hat Joh. Theodor de Bry 
neue ausgehen laſſen und das ſchöne pen itu pfe 
alle andere Blätter geſtochen. 

33. Atalanta Fugiens, hoc eft Emblemata nova 
de Secretis nature chymica &c. Michael Maier gabe 
'e8.1618 heraus, und Joh. Theodor de Bry hat 30 
ſchoͤne Kupferſtiche dazu geſtochen. 

34. Emblemata Secularia &c. per Jo. Theodorum 
de Bry Civem Oppenhemii, Anno Mundus fenefcit 

H 2 (1611) 
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(1611) in 4to. Welches ſeltene und ſchoͤne Werk 72 
emblem. Vorſtellungen, 25 leere Wappen- Schilderz 
1 Bild der Freundſchaft und 2 emblem. Wappen⸗ 
Ritter enthält. 

Es iſt die zte Auflage und noch in Geſellſchaft ſeines 
Bruders geſtochen. Wer neugierig ift; eine reichhal⸗ 
tige Muſterkarte von Teufeln und Menſchen aller Arten 
und poßirlicher Geſtalten zu ſehen, dem kan ich dieſes 
Werk beſtens empfehlen. Holten Breughels gefahr 
lichſte Verſuche des h. Antoni; Hemskerks ausgelaſ⸗ 
ſenſte Begriffe der menſchlichen Freuden und Aben⸗ 
theuer, des ältern Teniers lächerlichſte Lavoranten 
und chymiſche Kuͤchen, untermengt mit natuͤrlichen 
Vorſtellungen des geiſtreichen Villamena und des 
gravitätifchen Goltzius, wetteifern hier mit einander 
um den Vorzug. 

Es iſt auch nach ſeinem Tod unter dem Titel erſchie⸗ 
nen: Profcenium vitæ human five Emblematum 
fecularium Decades feptem &c. zu einem Stamm 
und Wapen Buͤchlein, ans Licht gebracht und geſtochen 
durch Joh. Theod. de Bry zu Franckfurt 1627 in ato. 
zufammen mit dem Titel und einer kleinen Figur, 
genant typus veræ amicitie, 74 Blätter, unter 
jedem eine Erklärung. NB. In dieſer Ausgabe find 
die 25 leere Wappen⸗Schilder und die 2 emblem. Rit» 
ter weggelaſſen worden, von denen de Bry der Vater 
ſchon 1597 21 Stück unter dem Titel: Stamm und 
Wapen Büchlein, bekannt gemacht hat. 

35. Jacobi Ulfeldii, Hodœporicon Ruthenicum, 
in qua de Rufiorum Mofchorum & Tatarorum Re- 
gio- 
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gionibus , Moribus, Religione „ Gubernatione , & 
Aula Imperatoria quo potuit dc ae & eleganter 
exfequitur. Francofurti apud Matthaeum Merianum 
1627. in 4to, mit vier numerirten Kupfern von Joh. 
Theodor de Bry. 

36. Wahl und Crönungs Diarium des Kayſers 
Mathias von Ab. 1612 mit 14 Kupferſtichen, welche 
hernach Ab. 1619 zu. nn des Kayſer Ferdi- 
nand IL in etwas verandert wieder benutzt worden ſind 

Hr. v. Zeinecke macht deb bie Bemerkung: 
„Obwohlen diefe Platten unter dem Namen des Joh. 
Theod. de Bry, des Jacob de Zeltra, und des Joh. 
„Galle bekannt gemacht worden, fo fino fie doch zu 
„mittelmaͤſig, um von de Brys Händen geſtochen zu 


€ 


37. Nach Daniel Meyer gaben bie Gebri 
1609 eine Archftektur von so Blättern heraus. 
Fueßlin allgemeines Kuͤnſtler⸗ Lexicon. 

38. Warhaftige vnnd eygentliche 
allerſchrecklichſten vnd grawſamſten Verrätheren 
jemals erhöct worden, wieder die Koͤnigl. . der⸗ 
ſelben Gemahl vnnd junge Printzen, ſampt dem gan» 
tzen Parlament zu London in Engeland begegne 
Wer nemblich die Autoren vit Anfenger derſelben ge⸗ 
weren wie es entdecket, die Thäter ergriffen, gefan⸗ 
gen, vnd geſtraft worden, Neben kurtzer erzehlung 
der gantzen deß Parlamen ^ Gd (fien. Alles mit fo» 
nen Kupfferſtuck gezieut vnnd dem Leſer für Augen 
geſtellet, durch Johann Theodor vnd Johann Iſrael 
de Dry Gebrüder. Franckfurt 1606. in gto, mit einem 
Titel und drey angebundenen Kupferſt. 
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Johann Ifrael de Bry. 

Er war der jüngere Sohn des alten de-Bry, 
der auch bey ſeinem Vater die Kunſt gelernt und 
einen fetten Grabſtichel gehabt hat: an den vielen 
obangefuͤhrten Werken hatte ſein Fleiß groſen 
Antheil. Ueber haupt muß man der de Bryſchen 
Familie nachſagen, daß ſie recht fleiſige und ge⸗ 
ſchickte Leute geweſen find, deren jeko die Nach⸗ 
welt noch mit Ruhm und Ehren gedenket. Daß 
dieſer juͤngere de Bry noch Ao. 1640, wie Hr. 
Fueßli in feinem Diction. fagt, gelebt haben 
ſoll, iſt ein groſer Irrthum, der ſich durch nichts 
klarer, als die 1611 von ſeinem Bruder heraus⸗ 
gegebene Emblemata Secularia an Tag legt, 
woſelbſt dieſer in der Zueignungs⸗Schrift an den 
Hrn. von Gemmingen fagt: „Als ich in nechſt 
„ verſchiedenen Jahren ſamt meinem nunmehr im 
„Herrn entſchlafenen lieben Bruder ſeeliger Ge⸗ 
„ daͤchtniß ꝛc.“ Da ich noch Spuhren feines 
Lebens von Ao. 1610 habe, fo vermuthe, daß er 
erft in folgendem roriten Jahr ſtarb, (o mie 
dieſes auch uͤbereinſtimmend mit des Joh. Theod. 
Ausdruck ift. 

Ich kenne zwey Blaͤtter von ihm, wovon das 
erſte betittelt iſt: 

Taneti conjugii encomium: le Los du Saint 


Ma- 
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Mariage, in 4to nach d r Breite. Das andere: 
Wie Mars die Venus in einer praͤchtigen Bettlade 
liebkoſet, nach Barth. Spranger, in fol. nach der Höhe, 
mit lateiniſchen Verſen: Mundi oculus &c. 

Doch ſind beyde diefe Blätter gemeinſchaftlich 


mit ſeinem Bruder Joh. Theod. geſtochen, und 


legen zugleich Beweiß ab, wie bruͤderlich vertraͤg⸗ 
lich beyde, bey aller Gelegenheit mit einander 
gelebt haben. 

Clemens Ammon. 

Iſt der Schwiegerſohn des Theodor de Bry 
geweſen. Er arbeitete hier und zu Heidelberg als 
Kupferſtecher, und war derjenige, fo das Buch 
einer San lung Bildniſſe 1669 aufs neue heraus⸗ 
gabe, [o zuerſt Theodor de Bry, unb in bet 
Folge bens unter dem Titel: Bibliotheca 

‚in 410, befant machten, wie 
sud iger beym aͤltern de Bry unter 
nachgeſchlagen werden kan. Desgleichen 
verlegte er 1665 neuerdings das de Bryſche 
Werk: Pot. Turciz Imper. oder Leben und Con⸗ 
trafaiten der Tuͤrkiſch⸗ und Perſiſchen Sultanen 
Obwohlen er ſtets ein mittefmäfiger Kuͤnſtler 
fo fuͤhret doch Hr. v. 


geweſen und geblieben iſt, 

Heinecke in ſeinem Dict. des 
Portraite von ihm an, welche an bemeldeter 
Stelle nahmentlich nachzuſehen find 


eſtampes vier 


S 


Johannes Sadeler. 


Dieſes Kuͤnſtlers erwäßne nur kuͤrzlich hier, 
in ſo weit er Frankfurt betrift: denn er iſt weder 
hier gebohren noch geſtorben, p) ſondern nur im 
Jahr 1587 (aber nicht 1588, wie Fueßli irrig 
in feinem Kuͤnſtler⸗Lexicon fagt) hier geweſen. 
In welcher Zeit, vermóge Kürchbuch des Barth. 
Stifts, den 31 Auguſt ihm ein Zwillings⸗Paar 
getauft wurde, wovon der eine Sohn Michael, 
der andere den Namen Gabriel erhielte; der eine 
Tauf⸗pathe war ein Mahler, und hieß Meiſter 
Adrian. ) Was uͤbeigens ſeine unterdeſſen hier 
verferiigte A beiten betrift, davon konte mehr 
nicht ausfindig machen, als das Portrait des 
Sigmund Feyerabendt Bibliopola Franco- 
furti, unb bie pier Zags- Zeiten in quer 419, 
fo er durch vier Gottheiten vorſtellte, welche er, 
vermoͤge der darauf befindlichen Jahrzahl, 1587 
geſtochen hat. 

© es 


— — 


p) gebohren zu Bruͤſſel 15503 geſtorben zu Vene⸗ 
dig 1000. 


— 


q) Biß hierher kan es als ein Beytrag zur Geſchichte 
der beruͤhmten Kupferſtecher Sadeler dienen, deren 
Biographien in Wirufels Miſcell. artiſt. Inhalts gten 
Heft, p. 168 ähnliche Beyträge erhalten haben. 
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Sebatian Wolf. 
St, gleich mehreren angeführten Künftlern, 
ebenfalls aus einem Zinß⸗Regiſter des Barth. 
Stifts entdeckt worden, laut welchem er ein Mah⸗ 
ler geweſen iſt, der von 1586 biß 1589 in der 
Gelnhaͤuſergaß neben dem Brunnen gewohnet hat. 
Ob er nach ſeinem Namen, Woͤlf, (gleich dem 
Zeemann, See⸗Stuͤcke), oder was er ſonſten 
fuͤr Geſtalten durch ei Kunſt in die Welt gez 
ſetzet hat, konte mir, aller Anfragen ohngeachtet, 
niemand verrathen. Mangel mehrerer Nachrich⸗ 
ten, kan dich mithin, lieber Leſer, ſein Namen 
dann nur entſchaͤdigen, wann ſich etwa in der 
Zukunft Werle ſeines Pinſels finden ſollten. 


[e 


Tobias Fendt. 

Von dieſem Kuͤnſtler fagt Fueßli in feinem. 
Kuͤnſtler⸗Dictionair, er hätte fih haͤuslich hier 
e it, ohne daruͤber einen weiteren Bez 
weiß, als den Titel eines Buchs geben zu koͤnnen, 
wozu er die Kupferſtiche verfertigt harte, Ich 
gi ng gleich auf hieſige Stadt-Bibliothef und 
lug das angebliche Werk, betittelt Monumen- 
ta Bu pulcrorum, cum. epigraphis ingenio 
& dorina excellentium. Virozum, nach, 
welches Ab. 1589 bey Sigmund Jeyerabends 
A 


2 


5 hie⸗ 
3 v 
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hieſelbſt heraus kommen ift, wo er fih auf bem 
Titel ausdruͤcklich civis & pictoris Vratisla- 
vienſis nennt. Da nun die Edition, fo Hr. 
Fueßli anfuͤhret, von Ab. 1575, bie Frankfurter 
hingegen von 1589, alſo um 14 Jahr juͤnger iſt, 
und fein eigen Bekänntniß nach Verlauf dieſer 
geraumen Zeit, von ſeiner hieſigen Niederlaſſung 
nichts meldet, ſondern ſich einzig fuͤr einen Buͤr⸗ 
ger und Mahler in Breslau angibt, ſo bleibt, 
meines Erachtens, für Hrn. Fueßli eine ſchlechte 
Gewährsleiftung übrig. Ich füge bafero den 
guten Gendt hier auch nicht als einen Frank⸗ 
furter Kuͤnſtler, ſondern als eine Berichtigung 
an, die man, meines Erachtens, mit Recht von 
mer erwarten konte. 

Alles Suchens ohnerachtet, fande auf keinem 
Blat des obbemeldeten Werks ein Monogram; 
dem Stich nach ſcheint es mir vom aͤltern de Bry 
zu ſeyn, und daß vom Fendt nur die Zeichnung 
herruͤhre. 

Elias Hofmann. 

Ein hieſiger Mahler, hat Ao. 1589 die Stadt 
Frankfurt mit ſamt ihrem Territorium und ane 
gränzenden Nachbarn nach ſeinem Riß in Kupfer 
a laſſen, dagegen er von E. E. Rath eine 

Verehrung erhielte. Bis hierher die Angabe des 
Hrn. 
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Hrn. von Lerſner in ſeiner C$ronif P.. p.. 
der aber allem Anſchein nach den Riß ſelbſten nicht 
geſehen hat, weshalb ich es um ſo noͤthiger finde, 
hier, nicht alleine feiner Schoͤnheit, ſondern meh⸗ 
rerer Berichtigung wegen, weitlaͤuftig davon zu 
reden. Die ganze Vorſtellung komt auf zwey 
zuſammen zu ſetzenden Bögen in folio vor, wos 
von der oͤbere die gange Feld-Gemarkung der 
Stadt mit ihren angränzenden Nachbarn und der 
Umſchrift enthaͤlt: 

Francofurdiæ Mœni Territorium & Situs. 
So wie hier 19 Wappen der damaligen Schoͤffen 
und Nathsherrn die Einfaſſung ausmachen, [o 
befinden ſich dagegen um den untern Theil, ſo 
den Grundz tif der Stadt vorſtellt, 29 Wappen 
der Zunftmeiſter nach damaliger Verfaſſung. 
Oben in den beiden Ecken halten Luſtitia u. Pax 
die Kay erl. und Stadt⸗Wappen, und ganz unten 
Fortitudo und Prudentia die, der Zeit im Amt 
geſtandenen beiden Burgermeiſter Achilles von 
Holtzhauſen und Herrmann Reckmann. Der 
Kupferſtecher hat fid unten einzig mit H W bez 
zeichnet, fo, daß man auſſer Stand iſt, ſeinen 
Namen anzugeben, ja nicht einmal bey dem Prof. 
Chrifi daruͤber eine andere Aufklärung zu finden, 
als daß er dieſes Zeichen, fuͤr dasjenige eines 


Kupfer⸗ 
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Kupferſtechers zu Frankfurt am Mayn angiebt. 
Ohne daß ich alſo den Namen dieſes Kuͤnſtlers 
ergruͤnden konte, ſo kan ich doch von ihm ſagen, 
daß er ein recht geſchickter Mann geweſen ifi, wie 
hiervon nicht allein obiges, ſondern mehrere Blaͤtter 
zeugen, ſo ich von ihm geſehen habe. Hr. von 
Lerſner begehet uͤbrigens in Anſehung der Jahr⸗ 
zahl 1589 einen Irrthum, da fih ſolche durch die 
beiden im Amt geſtandenen Burgermeiſter fruͤher, 
nemlich von 1583 zu Tage legt, wobey zugleich 
erwehnen muß, daß es die allererſte Landkarte ift, 
ſo vom Frankfurter "Territorium. geſtochen 
wurde, und ſich auſſerordentlich ſelten gemacht 
hat: Ich kenne nur ein einzig Exemplar, welches 
ſich in der vaterlaͤndiſchen Samlung des Hrn. 
Gerning befindet, ſo er aber nicht einmal hier, 
ſondern in Regensburg aufgetrieben hat, wovon 
obige Beſchreibung genommen iſt. 


Jacob Hoefnagel. 

Dieſer frac) ſchon in feinem ITten Jahr, nach 
den Studis feines Vaters, Früchte, Kräuter, 
Schmetterlinge, Inſeckten 2c, 2c, im de Bryiſchen 
Geſchmack, und gab ſolche Ao. 1592. in vier Abs 
ejlungen, unter folgendem Titel hier heraus: 

Archetypa Studiaque Patris 
Georgi? Hoefnagelii; 
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Jacobus F. genio duce ab ipfo fealpta 
omnibus philomufis amice D. 


ac perbenigné communicat, 


Heinrich von der Borcht. 


War zwar ein gebohrner Bruͤßler, woſelbſten 


er Ab. 1583. das Licht der Welt erblickte, der 
aber wegen der Niederlaͤndiſchen und Spaniſchen 
Kriege mit ſeinen Eltern nach Teutſchland reiſte, 
und durch natürliche gute Anlagen zur Mahlerey 
geleitet, dem berühmten Martin von Valcken⸗ 
burg hier in Frankfurt zum Unterricht uͤbergeben 
wurde. Als er ſich nun bey dieſem eine gute Ma⸗ 
nier gebildet hatte, ſo gieng er nach Italien, 
befliſſe fid) einige Zeit nach daſigen herrlichen Kunſt⸗ 
werken, und erlangte dadurch zugleich eine groſe 
Wiſſenſchaft in alten Gemaͤhlden, Medaglien und 
andern Eurioſitaͤten; er brachte deren viele mit 
ſich, und wuſte mit ſo ſtarkem Nachdruck davon 
zu reden, daß er andern zu gleicher Begierde und 
Liebe dadurch Anlaß gab. 

Nachdem er fid) verheyrathet, hatte er fih zu 
Frankenthal etliche Jahre aufgehalten, endlich 
aber wegen des damahligen dreyſig jährigen Krie⸗ 
ges Ab. 1627. hier in Frankfurt ſich haͤuslich 
niedergelaſſen. 


Hein⸗ 


— 
Heinrich von der Borcht. 

Des obigen Sohn, wurde durch ſeines Vaters 
Unterricht ebenfalls zu einem geſchickten Mahler 
gebildet, und wegen gleicher groſen Kenntniß in 
Kunſt⸗Sachen vom Grafen von Arundell nach 
England berufen und uͤber alle ſeine Cabineter und 
Koſtbarkeiten geſetzt. 7) Dieſer Herr nahm ihn 
endlich mit ſich nach Wien und Italien, und 
behielt ihn ſo lange in ſeinen Dienſten, biß ihn 
der damalige König von England zu feinem Sofz 
mahler erklaͤrte. 

Er hat, ſo wie ſein Vater, in Kupfer geezt. 
Da nun bepde einerley Namen fuͤhrten, ſo wird 
es wohl am dienſamſten ſeyn, daß beyder Werke 
hier zuſammen angegeben werden. Folgende ſind 
diejenigen Blaͤtter, ſo Hr. v. Heinecke im III. B. 
ſeines Dict, des Artiftes dont nous avons des 
eftampes, von unb nach Vater und Sohn anz 
gibt, und von mir vermehrt worden ſind. 

Meyſlens hat das Bildniß des Sohns gemahlt, 


und W. Hollar hat es geſtochen. 
Hollar 


+) Die Arundeliſche Sammlung von Gemälden, 
Antiquitäten ac. ift eine der beruͤhmteſten in England. 
Sie befindet fid) nun ſaͤmtlich durch Bermächtnig zu 
Oxford, allwo folde eine grofe Zierde der Univerfität 
ausmacht. W. Hollar und andere grofe Meiſter haben 


viele merkwuͤrdige Stucke daraus in Kupfer geſtochen. 


Hollar hat es auch gezeichnet, und unter dem 
Titel geſtochen: Artis pi&oriz Amator 1648. Ihr 
Zeichen war B. s) 

Das Hauptwerk ihrer Erfindung ift: 

Der Einzug des Churfürften Friedrich von der Pfalz 
mit der Koͤnigl. Prinzeß von England ſeiner Gemahlin 
zu Frankenthal, in 22 Blättern, mit einer Beſchrei⸗ 
bung heraus gegeben Yo. 1613 von Mirbel, in Foljo. 
Geſtochen haben ſie nach den 


€arrachen. Corregio. Giorgione. 
H. Holbein. Lelio Orfi. Parmeſan. 
Raphael. Jul. Romanus. Perino del V. 


Rotenhammer. Sirani, Titian. 
G. Vaſari. P. Verones. L. da Vinci, 

Man findet etliche Portrait nach ihnen, in bem 
Parnaß von Heidelberg, von J. Schweitzer. 

W. Hollar hat nach von der Borcht das Portrait 
von Elias Allen, mit mathematiſchen Inſtrumenten 
verziert, 1666 geſtochen. 

Und Th. Mayor hat einen kleinen Jung, der vor 
einer Heerde auf eine Geis ſteigt, die von einem Hund 
angefallen wird, in Folio geſtochen. 


at 
efto 


Die 


s) Der Ueberſetzer findet dieſes Zeichen auf einem 
kleinen geſtochenen Blättgen ganz anderft , bey der 
Vorſtellung zwey zierlicher Camin⸗Gabeln, und dem 
Vordertheil einer Brand⸗Reitel ſiehet man es beſſer 
mit v. d. Borcht Namen übereinſtimmend folgender 
9 8 
e 
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Die Notices Generales des Graveurs. des 
Hrn. Huber enthält von unſern Kuͤnſtlern 
folgende Blaͤtter: 

Das Tritonen⸗ Gefecht, eine lange Friſe nach Georg 

Vaſari. 

Der Kopf des Parmefan, in dem Coftum der Zeit, 
nach Parmeſan. 

Ein Johannes Kopf, nach dito. 

Abraham gaſtiret die Engel an ſeinem Tiſch, nach 
Ludwig Carrache. 

Zwey fpielende Liebes⸗Goͤtter, nach Joh. Andr, Sirani. 

Trinkende Liebes⸗Goͤtter nach dito. 

Ferner fande noch folgende Blaͤtter von und 
nach beyden Borcht: 

8 Blätter Kinder, nach F. Parmegiano, 

Maria und Jeſu, nach dito. 

Der b. Chriſtoph, aus der Arundeliſchen Sammlung, 
nach dito. 

Der Leichnam Chriſti von Joſeph von Arimathia un⸗ 
terſtuͤtzt, nach einer Zeichnung des Parmeſans nach 
Raphael. 

Ein Geſellſchaft⸗Stuͤck hat S. Bolswert, desgleichen 
Wilh. Traudt acht kleine Holztaͤfelger 1649, und 
C. de Bie mehrere Ctüde nach dieſen Meiſtern 
geſtochen. 


In Gerfaint Catalogue raifonné wird p. 
199 das ganze Werk der beyden van der Borcht 
auf 577 Blaͤtter angegeben. 


Adam 


* 
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Adam Grimmer. 
War hieſelbſten ein geſchickter Portrait⸗ und 
Hiſtorien-Mahler. Er lebte noch um Ao. 1590, 
und ift ein Lehrling von dem berühmten Mathias 
Gruͤnewald, und hernach der Lehrmeister vom 
patriotiſchen Philipp Uffenbach geweſen. 
Joas van TOT ghen, 

Ao. 1544 in Brüffel gebohren, verließ in fehe 
jungen Jahren fein Vaterland; er gieng nach 
Rom und formirte ſich daſelbſten in Zeit vier 
Jahren einen treflichen Geſchmack im Hiſtorien⸗ 
mahlen; nach deren Verlauf kehrte er nach Bruͤſſel 
zuruͤck; daſeloſten wurde er vom Peinzen von 
Parma zu feinem. Zofmahler erklaͤrt. Eine allzu 
grofe Liebe zum Reifen bn V ihn aber, ſei⸗ 
nen Prinzen wieder zu verlaſſen, und 1584 hier⸗ 
her nach Frankfurt zu ziehen, alwo ihn auch 
Ao. 1603 das Schickſal des Todes traf. Er hat 
viele ſchoͤne Werke geliefert, woruͤber Sandrart, 
de Piles, Descamp und Fueslin umſtaͤndlich 
nachgeleſen werden konnen: Doch will ich hier 
dasjenige beyfuͤgen, was man in beſagten Schrift⸗ 
ſtellern vergeblich ſucht. 

In der K. K. Bilder⸗Gallerie in Wien findet 
man p. 273 zwey ſchoͤne Bilder von Winghen, 


ſo beyde die Geſchichte des Apelles und der 
E Cam- 
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Vorſtellungen ente 
ines dor 


; een Did AS 
Nur mußte mich in 


um ohne Vorurtheil dar 
Florent le Comte gibt T. III. p. er⸗ 


29 Blätter nach dieſem Meiſter geſtochen 


an, wovon aber nur folgende entdeckt habe, die 
j j 


t 


I. Vin ft. faciunt fipientes, 
De on el mit allen à Heizen. 3. Der König 


à 
ſpielend. 4. Loth mit feinen 
Kindlein zu mir kommen. 
pnt zu Corinth bey Aquilla 


„ & Amor. 


in der Ge⸗ 


Raphael Sadeler fc. 

9. Adam und Eva, cin ſchoͤnes Blat, fo im Werk 
von Virginien des Theod. de Bry vorkomt. 

10. Ein allego 1 85 Blat auf Krieg und Frieden, 
ſo Egbert Gans im Verlag Joh. Theod. und Joh. 
Iſrael de Bry geſtochen hat 

II. Der Prinz Zamri und d ie Prinzeß Cosbi, mit 
einer Lanz durchbohrt, waͤhrend ſie ſich liebkoſen. 
Jacob Grandhomme Te. 

I2. Jeſus, wie er am Creutz zwiſchen den zwey 
Schaͤchern verſchied. Crifpin de Pafs fe. 
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Jeremias van Winghen. 
Dieſer ift Ab. 1587. < 

des obigen Sohn. Im 18ten Jahr zeigte er [dort 

grofe Anlagen zur Mahlerey, benutzte [br gut 
feines Vaters und des geſchickten Frangois Ba- 


|, 


dens Unterricht, bie bepbe feine Lehrmeiſter wa⸗ 


gebohren und war 


fertigte bey ſeiner Zuruͤckkunft verſchiedene [dione 
Portrait, die ihm wegen natuͤrlicher Gleichheit 


und des meiſterhaften Colorits groſes Anſehen 


ren, erhielte in Italien vielen Veyfall, und verz 


2 


erwarben. Sein hoͤfliches und artiges Bet 


machte ihn nicht allein bey Standesperſonen be⸗ 
liebt, ſondern gewann ihm auch die Gunſt und 
Neigung einer reichen Jungfer, Anna Maria 
Martens, mit welcher er lange J 
gnuͤgter Ehe gelebet und viele 


inh 
L 


K 
wodurch er aber zugleich die Kunſt vernachlaͤſigte, 


mit Pferden und ſonſtigen uͤbel angewandren koſt⸗ 
ſpielenden Dingen ſein Leben und ſein Vermoͤgen 


durchbrachte, fo daß er im Alter gezwungen war, 


den Pinſel wieder zu ergreifen, und demit ſich 
bis an feinen Tod zu nóbren, der No. 1658 im 


71ten Jahr erfolget ifl, t) 
Hans 


1) Es ift ſonderbar, wie viel ganz falſche Nachrich⸗ 
ten in den meiſten Werken vorkommen. Ich fande 
22 neue 
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Hans Friderich Spangenberg. 

Mahler von Frankfurt, mit eigener Hand ſich 
alfo conterfait. Mit dieſer Ueberſchrift erhielte 
vor einigen Jahren das Bildniß dieſes Kuͤnſtlers. 
Es ift ein Kunſtſtuͤck in ſpaniſcher Tracht, mit 
Bleyſtoͤft meiſterhaft gezeichnet; er haͤlt Pinſel, 
Palet und einen Mahlſtock in der Hand. Dieſer 
Mann ſtehet ſo ganz im Geiſt der groſen Fla⸗ 
mändifhen Mahler da, und ift vermuthlich ein 
Schuͤler jener beruͤhmten Schule geweſen. 


Hanns Kerle 
War zu Ende des 16ten Jahrhunderts ein ge⸗ 


ſchickter Kunſtgieſer alhier, wie ſolches eine ge⸗ 
goffene Platte mit Inſchriften und Wappen des 
Joh. Jeckel beweiſet, ſo man unter No. 119 
auf dem Peters-Kirchhof antrift, worauf er fei 


nen Namen mit der Jahrzahl 1593 geſtochen hat. 
Des⸗ 


— 


neulich in Zarms Tabellen einen ſerome von Wing- 
hen als Sohn des Joas angegeben, der 1578 hier 
gebohren und 1648 geftorben waͤre, mit Bezie⸗ 
hung auf Sandrart; Als id) nun dieſen Schriftſteller 
darüber nachſchlug, ſo fand ſich der Irrthum, daß 
niemalen ein Jerome dieſes Namens, ſondern Jere⸗ 
miae von Winghen, als der einzige Sohn des Jorg, 
als Mahler hier gelebt habe, bey welchem ſich unſer 
Sandrart aber auch um 1o Jahr geſtoſen hat, indeme 
er ſolchen ſchon 1648 fterben laͤſt / da ſolches doch erſt 
1658 erfolgt iſt. 
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Desgleichen ruͤhret eine der Glocken von ihm 
her, ſo den Catholicken im Pfarrthurn zuſtaͤndig 
ſind, die folgende Inſchrift hat: 
Soli. Deo. Gloria. Jm, Nahmen. Gottes. Flos. Jch. 
Hans, Kerle. er Gos. Mich. Ao 159r. 
Unter dieſer Schrift zu beyden Seiten Crueifixe, 
mit den beyſtehenden Bildniſſen der Maria und 
des Johannis, item in der Mitte zu vier Seiten 
die Zeichen ſo die Evangeliſten vorſtellen. 


Cornelius Suintus. 

Dieſer wird im Fueßli Allgemeinen Kuͤnſtler⸗ 
Lexicon fuͤr einen Frankfurter Mahler ausgege⸗ 
ben, der nebſt Lorentz Bennini, einem Flo⸗ 
rentiner, von Uiyffes Aldrovandi gebraucht 
wurde, alle Figuren feiner Ornithologia nach der 
Natur zu zeichnen, welche Chriſtoph Coriolano 
hernach in Holz ſchnitt. Sie lebten gegen das 


Ende des 16ten Jahrhunderts 


Philipp Uffenbach. 

Iſt aus einem guten Geſchlecht hieſelbſt ent⸗ 
ſproſſen, und von ſeinen Eltern zur Kunſt ange⸗ 
halten worden. Der ebige Adam Grimmer war 
ſein Lehrmeiſter, den er aber an E ue feit 
bald übertraf, und fein eigener Leitſtern vou 


T 


Den 


S) 


X) 


Bruͤcken⸗Thurn, den hernach H. Bo 
erneuert ist; Ao. 1599 die neue Orgel z 
Barrfuͤſern, und Ao 1693 bie Rechney⸗Stube im 
Romer find von feiner Hand ſinnreich ausgemahl 

worden. So hab ich auch neulich, den untern 
Theil des Roͤmers mit ſeinen perſpecktiviſchen Se 
len⸗Gaͤng n, den H. Laut pa in Holtz geſtochen 
hat, auf einem kleinen uͤck ſehr ſchoͤn, in einer 
guten Haltung, und mit wohlgezeich: Fi 
ren von ihm gemahlt geſehen, zu 
weiß fanden ſich, hinten auf dem Bret, 
zu gene Namens⸗Buchſtaben. Er hat auch viele 
wohlgleichende Portraite in einem vortreflichen 
Geſchmack und ſchoͤnen Col rit AU dabey 


aber der au und ben geil) unbilde 


ehangen und viel geſch e 


U fef 


des 85 kmiichs zu r i 
17 che Haͤndel ſich gemiſcht, w 
len Ve rdruß und Wieder waͤrtigkeit zugezogen 15 


11 
Hu 


fo daß er endlich wenig mehr aus bs Haus ger 
kommen, und Ao. 1640, aus der Welt geganz 
gen iſt. 
Er war des Adam Eltzheimers Lehrmeiſter, 
und ein groſer L liebhaber aller Kunſtwerke, beſon⸗ 
ders der alten guten teutſchen Mei Er ſelbſt 
war in den Regeln der Proportion, Geometrie, 
Per⸗ 
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Perſpecktiv und Anatomie wohl erfahren, und ob 


er ſchon nicht gereiſt iſt, ſo hatte er doch durch den 
fahrung. 


Umgang ng und das Lef 
In dem Trist tig der Es 5. EA MEE 


dieſes Kunjtlers, 
mmen, und dorten Lahn) 


4 i Qi eth: s sho 
1606 viele Portraite ge habe. 


Und lin in feinem Kuͤnſtler⸗Lexicon, 
das nig Erzherzogs Leopold, Bil 


sburg ꝛc. von ihm 


einen Sohn. 
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Gebruͤder de Bry gaben 1609 ein Architecktur⸗ 

Werk von 50 Blaͤtter nach dieſes Mahlers Seide 

nungen und Kupferſtichen heraus. Man findet 

fein Zeichen bey Chrift p. 167 und 306. 
Georg Flegel. 

Von Ollmuͤtz aus Mähren gebuͤrtig, woſelbſten 
et Ao. 1563 das Licht der Welt erblickte, Ein 
natuͤclicher Hang zum Mahlen entwickelte ſich 
ſchon in der frohen Jugend in ihm, und durch 
fih flot geleitet, nahm er die Na 
einzige Fuͤhrerin an, die er auch hernach in allen 
Stuͤcken, oͤfters zum Erſtaunen nachgeahmt hat. 
Hätte Flegel das Perſpecktiv verſtanden, und ſein 
Obſt, Brod, Fiſche, Gebratnes, Federvieh, Pocka⸗ 
le und alle andere Sorten Geſchirr von Metall, 

Erde, Glas nicht ſo uͤber einander gebaut, ſeine 
Gemaͤhlde ſtuͤnden im Gehalt mit den größten nies 
derlaͤndiſchen Meiſtern, bef fondere diejenige, wors 
auf er feinen Namen mit G. F. bezeichnet hat, 
die ihm ſehr theuer mit 55, 56 und 60 Species⸗ 
Thaler bezahlt wurden, wie mir hiervon die Driz 
ginal-Rechnungen noch vorgelegt worden ſind, 
und dergleichen in den Gtiing und Gogliſchen Cas 
bineter einige Stuͤcke ſich befinden. Seine Ge⸗ 
jw find eigentlich in drey Claſſen einzutheilen; 

als erſterwehnt fleißige, d dann minder fleißige ohne 

In 


tut nut als feine 
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Namen für 15, 20, 22 Species⸗ Thaler, und 
Species-Thaler, von 


endlich fluͤchtige fuͤr 6, 8 
welchen letzteren aller Orten angetroffen werden. 
Er hat fich eft wiederholt; bey dem allen bemerkt 
man in jeder Art, einen M zeiſter⸗Pinſel und einen 
getreuen Nachahmer der Natur, deſſen Werke 
einſtens der Nachwelt noch B Bergnuͤgen machen 
verden. Man findet auch reich beſetzte Blumen⸗ 
Stuͤcke yon Flegel, worinnen fih ebenfalls unz 
endlicher Fleiß bemerken laͤſt; in ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung und Ordonanz iſt er aber nicht ſonderlich 
gluͤcklich geweſen: die hin und wieder darauf zu 
bemerkende Inſeeten fend deto natuͤrlicher und 
ſcheinen zu leben, ja hintergehen ſehr leicht die 
Augen. Der ältere Martin von Valckenburg, bez 
diente ſich ſeiner Kunſt oft zu hiſtoriſchen Werken, 
worinnen er ihm die Blumen, Fruͤchte, goldene 
und ſilberne Gefaͤſe mahlen mufte, von welchen 
beiden Meiſter⸗Haͤnden, man überaus (done Bil 
der findet; wie hieruͤber des mehreren bemeldeter 
nd nachzuſchlagen ift, 

ie Chur⸗Pfaͤlziſchen Merkwuͤrdigkeiten geben 
zu ve annheim unter No. 151 ein Bild in bet 
eut von ihm an: Und Eberhard Kiefer hat 
das Portrait des Marcus Cafioberus Reinius, 
nach ihm geſtochen; 5 legel muß deren alſo auch 


3 ver⸗ 
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verfertigt haben. Fruͤchten der Ewigkeit, die kein 
Pinſel maßlen kan, erndet er ſeither 1638, in 
welchem Zeitlauf er hieſelbſten 75 Jahr alt ſtarb, 
und Heinrich von der Borcht, hat fein Lob mit 
vielem Anſtand befungen, 

825 ud: Fede ct. 

War anfaͤnglich Beyſaß alhier, erlangte abet 
nachher die Burgerſchaft, und erzeugte mit ſeine 
Frau Maria Margaretha Ao. 1643 einen Sohn 
Johann Jacob, der am 25ten July in der Harz 
thol, Kirche, vermoͤge Taufbuch, getauft wurde. 
Dabey ift er ein fleißiger und geſchickter Kupfer⸗ 
ſtecher geweſen, der von Ao. 1612 biß 1654 eine 
Menge hieſiger und auswaͤrtiger Portraits ver⸗ 
fertigte, die er po nach dem Leben, in ihren 
mancherley Trachten und reichen Anzug in gvo 
Groͤſe auf Pergament mit Bleyſtoͤft erft febr fleiſ⸗ 
fig ſelbſten zeichnete, und hernach mit recht ſinn⸗ 
reichen Nebenwerken und Auszierungen meiſter⸗ 
haft in Kupfer geſtochen hat: In welcher Art er 

auch 53 Portraite zu dem Eten Theil der Biblio- 
Chalcographiæ, und die Kupfer zur zten 
sgabe des Johann Wilhelms Archiledurg 
iis Yo, 1654 lieferte. Er hat auch einen 
raus fleißigen Proſpeckt der Stadt Frankfurt 
von der Sachſenhaͤuſer Seite her nach Lorentz 


Schil 


Schilling geſtochen, und a 
den ei den Maynſtt 
hier ſond rhah en Hiſtorie 


lleber Sohn an 


be, eingefaßt, oben 


nz 


Eck ſtehet das Kayſerl. und im e 


iſtoriſche Bild 
1 A d 

Eine Kopie des jüngfte: 
Angelo. 

Das Ehrenged 
ten zu Frankfurt ai 

Vier Blätter in Svo t 


mit Sabina einer 


Blaͤtter / fo bey Eberh, Goffart 1681 in Coͤlln heraus 
kamen. 
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Die Anzahl ſeiner Porttaite iſt ſo groß, und 
find dabey fo zerſtreut, daß ich vor deren Verzeich⸗ 
niß zuruͤck 4 icht bin. 

Wilhelm Hoffmann. 

Iſt Burger und Formſchneider hieſelbſt gewe⸗ 
ſen. Er gab 1610 zum erſten, und 1612 zum an⸗ 
dernmal das Wahl⸗ und Crönungs- Diarium 
Kapſers Maximilian II. hier heraus, worinnen 
die Boͤhmiſche, Ungariſche und Róm. Reichs So- 
le qoe nebft dem alhier gehaltenen Einzug 
des kuͤrkiſchen Geſandten Ebrahim Strotſchen vorz 
kommen, auf welch letzterem Blat, der allererſte, 
bwohl ſchlechte Proſpeckt, der Stadt Frankfurt 
zu ſehen iſt. Obgleich die darinnen befindlichen 
Kupferſtiche gering und klein, biß auf bre) Ato 
Blaͤtter find, fo gebuͤhret erſterer Ausgabe unter 
den Kroͤnungs⸗Diarien, als der aͤlteſten fo mit 
Kupferſtichen gezieret ift, doch vor allen andern 
der Rang. Zu der zten Ausgabe hatte hernach 
Eberhard Kieſer von Lt. A biß Lt. N. beſſere 
und groͤſſere Kupferſtiche in 4to, beygefuͤgt, die 
1 hinten angehängt find, Welche auch zu 
dem in beſagtem Jahr bey Joh. Bringers und 
Heinr. Kroͤners hier herausgekommenen Kroͤ⸗ 
e des Kayſers Mathias, biß Lt. I 
find benutzt worden. Wobey bemerken muß, daß 
in 


At 
ob 


^ 2 ze > 2e P END | 
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in allen Exemplaren, die mir von ein und añn- 
dern vorgekommen ſind, jedesmal das Kupferblat 
Lt. F gefehlet hat, ohne die Bewandniß, fo mir 
verdaͤchtig ſcheint, davon erklaren zu koͤnnen. 

Wer neugierig iſt, der kan aus den Blaͤttern 
des Eberh. Kieſer am beßten die aͤltern inneren 
Proſpeckten der Stadt, und die damaligen Klei⸗ 
dertrachten der Frau Baaſen und Herren Vetter 
kennen lernen, und dabey wahrnehmen, welche 
groſen Veraͤnderungen biß in unſere Tage, in 
einem Zeitraum von 178 Jahren, darinnen vorz 
gegangen ſind. Das wenigſte ſiehet ſich mehr 
ähnlich, die meiſten Häufer find entweder neu erz 
bauet worden, oder einer gaͤnzlichen Abaͤnderung 
ausgeſetzt geweſen: Welches, meines Erachtens, 
auch nicht zu bedauern iſt, da die ehemaligen Ein⸗ 
wohner Frankfurts, einen gar ſchlechten Geſchmack 
in der Baukunſt gehabt, ja durch viele noch ſte⸗ 
hende elende Feuer- Nefer, uns davon Beweiſe 
hinterlaſſen haben: Die man zwar nach und nach, 
dem Himmel ſey es gedankt, ſtark gusrottet, und 
durch beſſere und bequemere Haͤuſer erſetzet; allein 
ihr ahnſehnlicher Vorrath wird noch lange Zeit 
erfordern, bif die Stadt mit (amt ihrer Unregel⸗ 
maͤſigkeit, eine vorzuͤgliche Rolle unter den ſchoͤnen 
Städten Europens ſpielen kan. 


Lorentz 


— — 


Lorentz Sollen 

Obwohlen die Stadt Frankfart, als ein Reichs⸗ 
ſtand, und vermoͤge dem e des Kayſer 
Ludwigs, ſchon ſeither 1344 Münzen geprägt 
und geſchlagen hat, ſo ſind mir von aͤlteren Zeiten 

och keine ihrer Stempel⸗Schneider, zu entdecken 
BEITE Ich bin dahero genoͤthigt, hier 


S b 


zu thun, und erft fpath einen 
er im erjen Viertel des M 


Jahrhunderts, als 
der gelebt hat. 
Mo, 1615 hatte nemlich Lorentz Schilling, 


f. 


vermoͤge Hrn. v. Xorfierà Chronick, eine kleine 


Abbildung der Stadt Frankfurt in Stahl gegra⸗ 
ben, und davon einen Adruck E. E. Rath zuge⸗ 
ſtellt, dagegen er eine Verehrung erhalten hat. 
Eben fo rühren auch einige unter den Frankfar⸗ 
ter Gedaͤchtniß⸗Muͤnzen von dieſem Schilling 
her, die ihm nicht weniger Ehre machen: 1) Ein 
groſes Stuͤck mit dem Grund⸗Riß der a, und 
der Revers mit vielen Wappen, auf defen aͤuſſeren 
Abſchnitt ſich hinter der Zueig ungs- Schrift an 
E. E. Rath, ſein Namen mit dem Zuſatz Cive. 


W 1611 befindet, für b-ffen Stempel ihm 


193 fl. 12 8. 7 heller gezahlt wurden. 2) Auf 


den Cometen, welcher Ab. 1618 ſich ſehen laſſen, 
ſind 
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ſind zwey Muͤntzen unterſchiedener Groͤſe von ihm 
gemacht worden, wo ſich auf einer Seite zwey 
Haͤnde zeigen, darunter ſein Monogram L S 
zu ſehen ifte 3) Ao. 1626 verfertigte er eine 

ze, einer UT mit dem Proſpeckt der Stadt, 
und andern Seits mit einer Pyramide, darunter 
ſein Namen ts tz Schilling å ganze ausg ſchrie⸗ 
ben ſich befindet. Und endlich hat Seb. Furck, 
einen ſchoͤnen Proſpeckt von Frankfurt nach ſeinem 
Riß in 1 geſto 1 auf welchem bemelde⸗ 
tes Zeichen ebenfalls bemerket wird, und der ſich 
überaus‘ ſelten gemacht idi Nimt man den Proz 
ſpeckt des Wilh. 50 fine ann aus, welcher ſehr gez 
ring und undeutlich iſt, ſo verdienet dieſes Blat, 
wegen ſeiner P inktlichkeit und überaus netten 
Stichs, den aͤlteſten und erſten Platz unter allen 
Proſpeckten dran. 

e Gemelich. 

War Burger und? Ach t alhier, Man bat 
im Barth. Stifs⸗Kirchbuch Meldung von 1607 
big 1623 von ihm. 3 feet aus Mangel 
mehrer Nachricht keinen aͤlteren Bildhauer hier 
anzufühten vermag, fo hat es deren doch viele 
hier gegeben, wie ſolc hes die Anzeigen derjenigen 
Kunſt⸗Arbeiten, die ich in der Vorrede, ſchon aus 
dem Anfang - XIV Jahrhunders anfuͤhre, 
hinlaͤnglich beweiſen. Ane 
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Andreas Gemelich. 

Wie es ſcheint des vorigen Sohn, war auch 
Buͤrger und Bildhauer hieſelbſten. Er ließ ſich 
laut Kirchbuch 1626 am 16ten Febr. mit unge 
fer Agatha Kreuterin, von Kronenburg, kopulie⸗ 
ren: Dabey auf der Drucker⸗Stube viele Geiſt⸗ 
liche und Weltliche als Zeugen zugegen waren, 
welch reſpecktable Geſellſchaft mich vermuthen 
macht, daß er ein ſehr geſchaͤtzter Mann in ſeiner 
Kunſt geweſen iſt. 

Georg Sümmelid. 

Vielleicht auch Gemelich, weil es im Kirchbuch 
etwas unleſerlich geſchrieben war. Iſt ebenfalls 
um 1636 Buͤrger, Bildhauer und vielleicht ein 
geſuchter Kuͤnſtler hier geweſen, von deſſen Meiſel 
man aber nichts anfuͤhren kan, weil ſein Namen 
ſich auf keinem ſeiner Werke findet, und damalen 
die Halongen-Perruͤcken zu ſtoltz, oder zu — máz 
ren, der Nachwelt etwas davon aufzuzeichnen. 
Hr. von Stetten fuͤhret im Sten feiner Briefe 
auch einen Bildhauer J. L. Gemelich in Aug⸗ 
ſpurg an, ſo vermuthlich mit obigen einer Fami⸗ 


lie iſt. u) Johann 


4) Die ſchoͤnſten oͤffentlichen Bildhauer- Arbeiten 
findet man hier, an den Sad) oder herausſtehenden 
Trag⸗Steinen der Haͤuſer, welche um die Milte des 

vori⸗ 
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Johann Ludwig Schimmel. 

War vermoͤge ſeiner Unterſchrift Ao. 1615 ein 
Briefmahler hieſelbſten, von dem zwey hiſtoriſche 
Holtzſchnitte bekannt ſind, die er von dem, in be⸗ 
meldetem Jahr hier vorgefallenen großen Dieb⸗ 
ſtahl heraus gegeben hat, 

Jſaac e 

In der Mahlerey der einzige Lehrling des Ru⸗ 
land Savery und im Kupfe riti des berüh:nz 
ten Egidius Sadelers; Er war von Bier ue 
tig, und hatte an 
feines Lehrmeiſters ſehr genau nachgeahmet, wie 
hiervon vier Landſchaften in Beo nach P. Bout, 
beſonders aber ein bekant e Blat 
zeuget, Een et nach Ruland Savery in Kupfer 
brachte: Die darauf vorkommende hohe und wil⸗ 
de 9 e Felſen, Steinritzen, erſchroͤckliche 
Waſſerfaͤlle, hohe Baͤume und weite Ferne, hat er 
alle mit einer guten Halt 


a 
e 
=? 
tat 


nglich den ſchoͤnen Grabſtichel 


ung und beſondern feinen 
K Grab⸗ 


vorigen Jahrhunderts gebaut ſind, woran man aus⸗ 
nehmend ſchoͤne Verzierungen frehet 

eine Muſterkarte von po > 

Köpfen wahrnehmen kan, zu welch 

wunderliche Einbildungskr aft gehs 

fertiger wenigſtens vom Geiſt des 

oder Leonardo da Vinci müſſen be 

und dem Zeit⸗Alter nach, poi 1 obigen Bildhauern wohl 
herruͤhren koͤnten. 
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Grabſtichel ausgearbeitet, unter dem rechts im 
Eck befindlichen mde Hieronymus ſtehet ſein Na⸗ 
men mit der Jahrzahl 1622, und in Nürnberg 
ift dermalen die Kupfer⸗Platte, in einem wohler⸗ 
haltenen Zuſtand noch vorhanden, davon ich kuͤrz⸗ 
lich viele gute ganz neue Abdruͤcke geſehen habe: 
Der einzige mit Recht daran auszuſetzende Fehler, 
das allzugroſe Format iſt aber Schuld, daß es jetzo 
von Liebhabern nicht ſtark mehr geſucht wird; man 
kan es in keine Porte feuille legen, und durchs 
Aufrollen wird ihm alle Schönheit benommen. 
J. Wagner hat nemlicher Groͤſe von der Gegen⸗ 
(eite eine Kopie darnach geſtochen. Die Abreiſe 
des Jacobs findet ſich ebenfalls von unſerm Mayor 
nach Lauri verfertigt: Desgleichen eine Boͤhmi⸗ 
ſche Landſchaft mit Gebaͤuden, Schaͤfer und Reiz 
ſenden, nach P. Stephani oder Steevens. 
Bekanntermaſen hat Egidius Sadeler vortref⸗ 
liche Landſchaften nach Ruland Savery geſtochen, 
worzu unſer Mayor ebenfalls vieles beytrug; Es 
ift dahero um fo mehr zu verwundern, d daß er in der 
Folge ſeine Kunſt ſo gar ſehr vernachlaͤſiget hat, 
und anſtatt darinnen immer mehr zuzunehmen, iſt 
fein Grabſtichel ſchlechter worden, welches die ſechs 
Landſchaften mit Felſen, Waſſerfaͤllen und Wildniſ⸗ 
fen beweiſen, die er im Verlag des Jeremias Wolff 


her⸗ 
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herausgegeben, wodurch ihm endlich der noͤthige 
DBepfal, und alfo auch die Nahrung entginge, fo 
daß er zuletzt in Wien in groſer Armuth verſtor 
ben ſeyn (oif. 

Eberhard Kiefer. 
Ein Mann der uns ſo ſchoͤne Denkmale ſein 
alters hinterlaſſen hat, a die er, verdiene wohl vor 
manch anderm mit pataͤtiſchem Stock und Degen 
einer ç ong n Erinnerun eien Grabſtichel, den 
er in die Manier Georg Kellers führte, findet 
man in ben greften Werken, wovon nur den von 
1620 bis 1630 hier herausgekommenen The- 
faur. Philopol. des Daniel Meiſner, und den 
hiſchen Lorbeerkranz von 1625 hier ane 


Fibre will, welch beide Werke durchaus mit vie⸗ 


len ſchoͤnen Kupferſtichen von ihm gesieret. find, 

In dem 1612 in to iis nen Kroͤnungs Diario 

des Kapſers Maximilian JI, kan ebenfalls fein 

Grabſtie geſeßen werden. v) Ao. 1616 

bn 1 Í Tagen fo felten 

gewordene Bildniſſe des Fettmileh, Sche T und 

Gerngros, wie auch Portraite mehrerer 

Leute, unter andern dasjenige von Joh. Pais 

ger; Welch letztere er jedoch ſehr fleißig in de nes 
ſchmack 


u) Paſſende Bemerkungen úber dieſes Diarium, 
trift man im 9 Artickel des Wilhelm Hoffmar E an, 


— 
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Seb. Furck geſtochen hat: Beide 

uͤſſen allen Beweiſen nach, öfters zu⸗ 
ammen cie haben. 

Johannes 

Komt 2i Glasmahler hieſelbſten in einer Zinß⸗ 
Rechnung des Barth. Stifts von 1623 vor, an 
welches er das halbe Jahr 1 fl. 12 fl. für einen 
Kram Zinß auf dem Pfarr⸗Eiſen bezahlte: Wo- 
ſelbſt er vermuthlich mit gemahlten Trinkglaͤſern, 
Flaſchen, und Fenſter⸗Scheiben gehandelt hat, 
welche um jene Zeit noch ſtark im Brauch waren, 
und ſich manch geſchickter Mann darinnen befliſ⸗ 
ſen hatte, ohne weitere Zuſetzung ſeines Namens, 
auf ihre oͤfters ſehr muͤhſame Arbeiten: Woher 
zu glauben iſt, daß noch manch ſchaͤtzbare Ueber⸗ 
reſte dieſes Manns jetzo übrig find, die man aber 
eben BR nicht anzugeben vermag. 

cob von der Heyden. 

Iſt ein peo er Kupferſtecher geweſen, der 
einen ſehr feinen Grabſtichel gehabt hat. Er war 
ein fleißiger Mann, und hat unter andern die 
Kupferſtich zu einem Spruͤch⸗Buch in klein Folio 
verfertigt, ſo auf dem letzten Blat folgende Worte 
enthalt: 

Gedruckt zu Frankfurt bey Eberhard Kiefer. In 

Verlegung Jacobs von der Heyden Chalcograph. 

Anno MDCXXIII. ETT 
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Johann Philipp Waldmann. 

Im Theſaur. Philopol des Daniel Meiſner 
im Aten Theil des andern Buchs, beſaget die an 
ihn gerichtete Zueignungs = Schrift, daß er um 
1629 ein Kupferſtecher hier geweſen iſt: Und 
in der Vorrede des Jo. Wilhelm Architectura 
civilis, ſo 1668 zu Nuͤrnberg in Folio erſchien, 
wird auch eines Waldmann als hieſigen Stadt⸗ 


Werkmeiſter gedacht. 
Hans Bader. 
Gehoͤret unter die geſchickten Kunſtgieſer, deren 


ſich Frankfurt in damaligem Zeita 


rühmen konte. Die ſchoͤn gegoſſet 


Sic Lohr, unter No. 129 auf dem 
Kirchhof, ſo er Ao. 1623 verfertigt hat, 
zum Beweiß davon. 


Juſtus Kleſecker. 

Von Minden gebuͤrtig, ließ ſchon in ſeiner 
Jugend groſe Anlagen zur Kunſt blicken, und 
die Natur ſchien ihn gleichſam zum Bildhauer 
gemacht zu haben. Er durchreiſte die Niederlande 
und Italien, ſtudirte beſonders in Rom die 
antiquen Statuͤen und andere Kunſtwerke, und 
ſchwung ſich durch angewandten vielen Fleiß unter 
die Zahl der groſen Kuͤnſtler, wie die ſchoͤnen 


K 3 von 
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von ihm verfertigten Statuͤen der Heiligen in der 
Dohm ⸗Kirche zu Bamberg zeugen. In Elfenbein 
ſchnitzte er eine Menge Ert eiſtxe und andere meiſter⸗ 
hafte Figuren, die von Liebhabern mit vieler Ber 
gierde aufgeſucht werden. Endlich verließ er die 
Stadt Bamberg, und begabe ſich hier er, traf durch 
fein höfliches Betragen eine gute Heyraih, und 
ſtarb hieſelbſten als Burger⸗Capitain. 


[e 
$ 


Johannes Hofmann. 

Geh ret mit unter die Zahl der geſchickt 
figen Kunſtgieſer, wie ſolches ein ſchoͤn gego 
Epitaph um der Magd. Beutmuͤlle n auf dem 
erſten St. Peters Kirchhof unter No. IOT aus⸗ 
weiſet, auf welchem er die Auferſtehung Chrifi 
meiſterhaft vorgefteget, und mit Johanaes Hof- 
mann in Franckfurt-gos mich 1622, bezeich 
net hat. Unter No. 33 trift man hieſelbſten auch 
noch eine von ihm verfertigte Inſchrift von 162 
an. Des weiteren ſiehe Peters-Kirche. 

Friedrich Hulſius. 

Ein Sohn von Levinus Hulſtus, Mathema- 
ticus aus Gent in Flandern, 10) war Kupfer⸗ 
ſtecher und ein groſer Verleger derſelben aibier, 


Er lebte noch um 1630. Georg 


2%) Von Gent zog erſtlich Suifius der Vater E590 
nach 
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Georg Keller. 

Zubenahmet der vernünftige Mahler. 
Er iſt von hier gebuͤrtig und ein Lehrling Jooſt 
Amons geweſen, bey welchem er in ſeiner vier⸗ 
jaͤhrigen Lehrzeit, ſo viel und fleiſig gezeichnet 
hat, daß nach Sandrart zu zweiflen wäre, ob 
alles auf einem proe hätte fortgeführt 
werden koͤnnen. 


raus kam, 
hier 9 

nenden huͤb 

Desg 12 kommen in dem felteni 

Gebr. de Bry uͤber Orient. Indien 
heilen und 3 Anhängen heraus gegeben, viele 
Kupferſtiche von unſerm Keller aus den Jah⸗ 
ren 160 A 1606 mit vor. Abſonderlich ſoll ihn 
der beruͤhmte Kunſt⸗ und Buchhaͤndler hieſelbſten, 
oma Feyerabendt, zu feinen hiſtoriſchen 
Buͤchern viel genutzt haben. Sein Leben beſchloß 

er in ſeiner Wohnſtadt Nuͤrnberg, um 1640. 

Jo, 


E 
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nach Nürnberg, hernach 1602 hierher nach Frankfurt, 

allwo er 1605 oder 1606 ſtarb. Er edivte 1597 in 
9 in a Defcriptionem & ufum viatorii 
X Horologii Solaris, Sulf fiue gab überhaupt viele 
"di liche Werke heraus; wie f ferüber bey Doppel 
mayr des weiteren nachgeſchlagen werden kan. 


=i 
hann Nicolaus Gafner. 

Iſt ein vortreflicher Landſchaft Mahler in 
Waſſerfarb hier geweſen, wovon im Ettlingiſchen 
Cabinet, zwey groſe und zwey kleine Landſchaften 
auf Pergament gemahlt ſchoͤne Beweiſe geben, die 


€ 


mit feinem Namen bezeichnet find, woran man, 
beſonders an den Bäumen, den Fleiß nicht genug 
bewundern kan: Wuͤ i feiner. Colorit 
weniger hart, und nicht zu ſehr in blauen Thon 
verfallen ſeyn, fo koͤnte man feinen wohlgewahlten 
Landſchaften keinen Vorwurf machen, in welchen 
er Felſen, Gebuͤrge und weite Ferne meiſterhaft 
Und beſtimmt auf eine angenehme Art vorſtellte. 


Im Kayſerl. Kunſt⸗Cabinet und im Fuͤrſtl. 
Schloß zu Anſpach, befinden ſich jedesmahl die 
M 


zwölf nat von unſerm Gaſher, deren Shil 
derung Sandra t in feiner Akademie P. II. S. 
81 mit folgenden Worten poetiſch ausdrückt: 


entiren v in den Winter Monaten die 

igen der bittern Kälte, die Wafer mit Eis 
„ geharniſcht; die Lüfte mit Eo durchſtoͤbert, die 
„Erde kahl und erſtorben. r Frühling machte die 
„Augen mit Wolluſt pe n die neu begrünte Erde, 
pin der Luft das hellholde Wetter, von den neuer⸗ 
„wachten Boͤgeln durchſchallet, die Baume beknoſpet, 
„ beblaͤttert und bebluͤhet. In dem Sommerland 
„ liefen fid) ſehen, der zeitigende Getraid⸗ und Wieſen⸗ 
wachs / 
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wachs, neben den lieblich daher ſchimmernden Waf 
e die Luft mit Blitzen durchleuchtet, da die 
„ untermiſchten Regen- en ſeltſame Figuren vor⸗ 
pig machten. Das Herbſtgemaͤlde prangte mit 
„zeitiger Frucht an Baͤun d Weinſtoͤcken, und 
„drohte mit dem wie nahenden Winter durch 
„Entblaͤtterung der Aeſte und Entkleidung der bald 
kahlen und kalten Erde. 

Auch der Verfaſſer be a unter feiner Samme 
lung von Waſſerfarb⸗ und Minia ture Gemälden, 
zwey fleifige Stücke von ihm: es iſt ein Sommer 
und ein Winter, die jedem Kenner Vergnuͤgen 
machen. 


1 Neidhart. ) 


636. von E. E. Rath von Aug⸗ 

1 iX chadhaft gewordene 

welches er auch den 

Iten May i; pura voll et ie wiegt 20. Cent⸗ 


nez, 
x) Vermuthlich iff dieſer der Sohn vom Augſpur⸗ 
giſchen Rathsderwandten WD. Neidhart geweſen, von 
dem alles geformt und gegoſſen wurde, was auf dem 
prächtigen Augſpurger Rathbaus von Glockenſpeis 
ange orad)t worden iſt: Deſſen vornehmſte Arbeit eine 
Bildſaͤul in Lebens grofe von dem berühmten Koͤnig 
Gujtao Adolph von Schweden geweſen iſt die ſo 
ſchaͤbar mar, daß d der damalige Roͤmiſche Koͤnig 
Serdenand III. im Jahr 1636 dieſelbe verlangt hat. 
Der Augſpurgiſche Rath kaufte fi ſie den Neidharti iſchen 
Erben um 350 Gulden ab, und ſchickte fie dem König 
. Stettens Briefe, p. 146. 
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ner, und wurde in bemeldetem Monat und Jahr, 
Nachmittags p den 9 T rthurm aufgehängt. 
Den 22ten Octob. { wiederzm auf 
Befehl E. E. Rath noch e ere Glocke, wel⸗ 
che uͤber 31. Centner Basel ut i die den Stern 
Chriſtmonak ebenfalls in bemeldeten Thurm aufs 
gehaͤnget wurde. 
Samuel Hofmann. 

zebürtig von Zuͤrch, war in den Regeln der 

Mahlerey ſchon ſehr erfahren, als er ſein Vater⸗ 
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land verließ, und der Schule des Rubens folgte, 
welcher eine beſondere Achtung fuͤr ihn hegte. 


Er benutzte ſeinen Unterricht ſehr gut, und wurde 


ein großer Meiſter. Von Erkenntlichkeit durch⸗ 
drungen verließ er endlich den Rubens, und 
ſetzte ſich in Amſterdam. Nachdeme er ſich Ao. 
1628. verheyrathet und noch einige Zeit dorten 
gearbeitet hatte, ſo kame er mit ſeinen ſaͤmtlichen 
Angehoͤrigen nach Zuͤrch, wo man ihn wegen feiner 
Geſchicklichkeit ſehr d lernte; endlich hat er 
ſich von da auch wieder hinweg begeben, und hier 

in Frankfurt haͤuslich niedergelaſſen. 
Er mahlte wunderſchoͤne Portraite, bie. febr 
gleichend geweſen ſeyn muͤſſen, und den heutigen 
üdniß⸗Mahlern wegen ihres kräftigen Colorits/ 
richtiger Zeichnung und ſchoͤnen Gewandten als 
wahre 
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wahre Muſter dienen fonte ial wann diefe guten 
Leute das Geld nur nicht ſo leicht verdienen woll⸗ 
ten, unb fid) die meiſten über c a ies hin⸗ 
aus ſetzten, wann ſie kaum einige Gl eichheit in 


eu 


einen Kopf jut bringen vermoͤgen. Fuͤr ben groſen 

n eſes B genung; treibt es der 
Kuͤnſtler nun nicht weiter, fo fü irbt er auch mit 
dem groſen Haufen, in feine Portraite werden 
dins Wer ih gemäß unter den Feuer- Leitern 
verkauft. 

Unſer Hofmann mahlte auch meiſterhafte 
Süden, hauptſächlich aber len⸗Stücke, in 
welchen er eine herrliche Zuſammenſetzung in ſei⸗ 

nen Lebensgroſen Figuren, beſonders in nackigten, 
eine edle und kraftige Manier im Zeichnen, und 
in die en Wahrheit und Ausdruck zu bringen 
wußte, welches alles, mit ſeiner ſtarken Faͤrbung 
verbunden, einen groſen Diſcipel des Rubens an 
Tag legt; weswegen ihn auch der damalige Her⸗ 
zug von Mayland in Gunſten nahm, für welchen 
er vieles arbeiten mußte. Schade, ewig Schade, 
daß dieſer trefliche Kuͤnſtler vom Podagra geplagt, 
der Bluͤthe ſeiner Tage 1648 aus der Welt 
geraft wurde. Ueber mehreres beſiehe Fuesli 
Geſch. der Schw. Mahler, I. Th. P. 67. 

Wegen ſeiner hieſigen Bilder, beſiehe Roͤmer 

und 


und Stadt⸗Bibliotheck. Theod. und Conrad 
Meyer haben nach ihm radirt. 

Nach Hofmanns Tod gienge die Wittwe mit 
ihren zwey Toͤchtern nach Amſterdam, wo ſie 
die Mahlerey mit ziemlichem Fortgang getrieben 
haben; beſonders aber mahlte die eine Tochter, 
Namens Magdalena, Bildniſſe, vorzuͤglich fhi- 
ne Blumen. Sie ſtarb in Amſterdam nad) 1661. 


Johannes Pfannſtill. 

Iſt eines Metzgers Sohn von hier geweſen: er 
hat ſchoͤne Stillleben und beſonders meiſterhafte 
Portraite gemahlt, unter welchen haupt aͤchlich 
der Stadtſchulthe 16 Schwind, ſo 1648 geſtor⸗ 
ben, und den hernach Seb. Furck mit vielem 
Beyweſen in Kupfer geſtochen hat, auſſer folgen⸗ 
den zu bemerken iſt. 

Graf Carl Guſtav Wrangel hat Peter Aubry radirt. 

Der hieſige Prator Chrift. Bender von Bienenthal 

ift von Math. Küffel, und den Schoͤff Vincent 

Steinmeyer hat Joh. Phil. Thelott nach ihm 

geſtochen. 

Ludwig Pfannſtill. 

War entweder der Bruder, oder Sohn, des 
obigen geweſen. Ich ſahe ein Bild von ihm, 
welches ſeine groſen Verdienſte um die Kunſt an 
Tag legte, und ihn wuͤrdig macht, nach mehr als 
einem 
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einem Jahrhundert der Welt als ein geſchickter 
Kuͤnſtler bekannt zu werden. Es ſtellt die Ei⸗ 
telkeit vor, wie eine vornehme aber nicht ſehr 
reitzende Dame vor einem mit reichem Teppich 
belegten Tiſch in Lebensgroͤſe fibt) auf welchem 
Cron, Zepter, Reichsapfel, goldene Gnaden⸗ 
Ketten und Perlen liegen: Auf der Seite derſel⸗ 
ben ſtehet ein Schatz-Kaͤſtgen mit einer Uhr daruͤ⸗ 
ber, neben welchem ſich ein farbiger Federbuſch 
und mehr andere Dinge, mit allerley Edelſteinen 
beſetzt, befinden: Eine grofe ſilberne vergolte 
Schuͤſſel und Kanne nehmen fih unten im Borz 
grund, ihrer Schoͤnheit wegen, beſonders aus. 


So wie dieſes alles Beweiſe des blendenden Reich⸗ | Wi 
thums gibt, fo dienet xd das in einem b 
mitten darunter nn Spiegel, fid zeigende 
Toden⸗Geripp, als Beweiß der r Vergänglichkeit 

Obwohl bie weibli sigue nicht zum beſten 
iſt, und daraus tenuta wird, daß dieſes nicht Wi 
fein Hauptfach war ; fo befriedigen dafür befto | 
mebr bie übrigen vielen Dinge, die mit einer 
wunderbaren Nachahmung ber Natur vorgeſtellt AN 


find; Gold, Silber, Perlen und Juwelen liegen Wr 
fo ganz taͤuſchend und ſchimmernd da, daß man Hi) 


in Verfachung geräth. Er bat feinen Namen 
zweymal darauf bemerkt, und ſowohl unter die 
Figur 
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Figur ſelbſten, als in zwey kleinen Abtheilungen 
am Schatz⸗Kaͤſtgen, in letzterem mit Zufuͤgung 
der Jahrzahl 1660 geſchrieben. 


ü 


Johann Lorentz Müller. 

Hat 1631 einen Proſpeckt der em Frankfurt 
von der Sachſenhaͤuſer Seite her gemahlt, und 
den in nemlichem Jahr geſchehenen Durchzug des 
Koͤnigs von Schweden Guſtav Adoſphs mit 
feiner Armee, fion und meiſterhaft dab ey vorge 
ſtellt, deſſen ſich hernach Merian zum Nachſtich 
bedienet hat. y) Ao. 1651 im Auguſt iff auch 
von ihm und feinem Gehuͤlfen Hans Jacob 
Schaͤfer, das inwendige der Daͤcher, ſo uͤber den 
aͤuſern Roͤmer⸗Thuͤren heraus gehen, hiſtoriſch 
ausgemahlt worden. 


Michgel le Bion. 

Deſſen Eltern wegen der langwuͤrigen und v 
derblich h Spaniſch⸗ und Franzoͤſiſchen Kriege von 
Monts ſich hierher begeben. Sie ließen den Sohn 

> é 
die Goldſchmieds⸗Kunſt hier lernen, dabey er, 
durch 

y) Dieſes ſchoͤne Bild befande ſich ehedem, ſehr 
wohl erhalten, in der Gogliſchen Sammlung, und 
find, laut einer alten Familien- Nota, dem Bun 
tiger feiner Zeit 29 Species⸗Tyaler dafur bezahl 
worden. 
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durch naturliche Gaben geleitet, in Gold, Silber 
und Kupfer verſchiedene kleine Hiſtorien geſtochen 
hat, die er unter ſeinem Namen heraus gab. 

Le Blon war auch in Italien geweſen, und 
iſt mit Joachim von Sandrart von Venedig 
nach Florentz gereit, ohnfern welcher Stadt bei⸗ 
den ein luſtiger Auftritt mit ta nenden Dorf- 
Maͤdgens begegnet iſt, und als ſie mit einander 
in Rom angelangt ſind, ſo wurden ſie von der 
Schilder⸗Bent herrlich traͤktirt, zu Mitgliedern 
aufgenommen, und beiden zu Ehren in einem 

Reben- Zimmer ein fhón erleuchteter Parnaſſus 
aufgerichtet. 

Bey ſeiner Zuruͤckkunft brachte ihn feine er⸗ 
langte ſtarke Kenntniß in der Kunſt, und den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, mit einer groſen Bered⸗ 
ſamkeit verknuͤpft, bald dermaſen in groſen Ruf, 

daß er von der Crone Schweden m Koͤnigl. Agen⸗ 
ten, bey Koͤnig Karl Stuart in England ernannt 
wurde, wo Le Blon fo lange verblieben iſt, biß 
er nach Amſterdam wohnen ging, woſelbſt er auch 
1656 die Schuld der Natur 9 t hat. 

Vermoͤge des d Did. des 
Artiftes &c. T. III. find f gue me 
fe von ibm gefiot 
Gebrauch numerir 


160 — — 


UN 
i. Das Leben Chriſti, in einer Folge von 12 ſehr Fleis 
nen Blaͤttern, bezeichnet MB, ſehr rar. 

Drey kleine Blaͤttger in die Runde: 

a) Der Knecht Abrahams. 
b) Der Engel in dem Haus des Tobias. 
c) Vermaͤhlungen. 
3. Zweh Blaͤttger in Oval: 
a) Suſanna von den Alten verſucht. 
b). Tanz zweyer Verheyratheten. 1612. 

+ Der h. Hieronymus fiet an einem Pult, in einer 
kleinen Runde, mit Bordure, 1618. 

5. Ein emblematiſches Hochzeit-Blat. 1619. 

6. Hochzeiten, klein Blat in Oval; mit dieſen verkehrt 
ſtehenden Worten: D. Ni. Valleto Mufatum & 
Mi. Blondus. 1615. 

7. Zwey Plafond, 2 Blaͤtter in gros Folio. 

8. Eine Folge von gebluͤmtem Schmelzwerk, Ziera⸗ 
then und Wappen. 1626. 

9. Wappen des Wilhelm von Weehlichheit. in die 

Breite. 

10. Andere mit einer Krone. 

II. Wappen des Albrecht Dürers, mit einer Latein, 
Inſchrift. 

12. Dito ohne Inſchrift. 

13. Wappen mit drey Becher. 

14. Dito des van Gele mit 4 Quartiren. 

IS. Dito von Hellemans. 

16, Eine Folge von unterſchiedenen Wappen-⸗Schil⸗ 
Der, 1626. 8 Blätter in şto. Villcher exc. 8) 

17. 
x) Es führt den Titel, von zwey Löwen gehalten: 


m 


b 
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15. Eine Folge von Meſſer⸗Stiel mit Figuren. 6 Blätter 
18. Ein Kamin mit Verzierungen. exc. m ol. 
Math aͤus Merian. 

Wurde 1593 in Baſel gebohren, und im r6ten 
Jahr nach Zuͤrch zu 35:00. Mage geſchickt, um 
das Kupferſtechen zu erlernen: Nich Verlauf von 
vier Jahren beriefe man ihn ſchon nach Nancy, 
um die Trauer⸗Geruͤſte des abgef orbenen Herzogs 
von Lothringen zu ſtechen. In Paris erlangte e 
zu Zeiten des Jacob Callot vielen Rahm, und 
als er darauf zu ſeinen Eltern nach Baſel wieder 
kam, entſchloß er fid Italien zu beſuchen; unter⸗ 
wegs in Cur wurde er aber durch eine anſteckende 
Krankheit davon abgehalten, und gieng ftatt deſ⸗ 
ſen nach Augſpurg, von da Merian nach Stutt⸗ 
gard berufen wurde, um die Kind⸗Taufs⸗Feyer⸗ 
lichkeiten in Kupfer zu bringen. Nach dieſem be⸗ 
gab er ſich in die Niederlande; weil ihn aber die 
Italiaͤniſche Reife aufs neue lockte, fo hielte er 
ſich daſelbſten nicht lange auf: Die Vorſehung 


£ hat⸗ 
Verſcheyden Wapen -Schilden , Verciert met Helm 


en Lof, 
Seer dienftlich voor Schilders , Plaetſnyders, Silver- 
ſmeden, Beelt ende Steenhou wers. 
Geinventenrt by dea H. Agent van Sweden. Michiel 
le Blon, C, Vilicher Excudebat. 
(der Ueberſetzer.) 
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hatte aber eines andern beſchloſſen, und eine zwey⸗ 
te Verhinderung in den W acht: dann als 

efer Ruͤckreiſe wer i Frankfurt kam, 
fo beſuchte er den alten de Dry, der in ihm gleich 
einen pr kunſterfahrnen Menſchen erkannte, und 
ihn dieſerwegen zu benutzen ſuchte: Merian half 
ihm auch in Oppenheim an einigen 1 ver⸗ 
ſtrickte fid) unterdeſſen aber mit der à 10 Toch⸗ 
ter des de Bry und verwandelte ſofort das Vor⸗ 
haben der Italiaͤniſchen Reife mit einem Hoch⸗ 


nach ) Baſel und endlich hierher nach Md ist er 
erzeugte mit ihr 5 Züchter und 3 Söhne, wovon 
einer Joachim, alhier ein geſchickter Medicus 
und Stadt-Phyſicus geweſen ift; die zwey anz 
dere anlangend, davon foit im Verfolg weitlaͤuf⸗ 
tiger geredet werden. 

Der alte Merian war übrigens ein uͤberaus 
fleiſiger Mann: er hat eine unendliche Menge Ar⸗ 
beiten verfertiget, und ift in Teutſchland als berz 
jenige anzuſehen, der im Landſchaftſtechen, am 
erſten die Haͤrte vermiede, und eine marfigte anz 
genehme Manier darinnen anbrachte: Man halte 
die Sadeler und andere Meiſter dagegen, fo wird 
man dieſen Unterſchied leicht bemerken. Haͤtte er 

weni⸗ 
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weniger gearbeitet, und faͤnde ſich nicht ſein Grab⸗ 
ſtichel faſt in den mehrſten größen Werken ſeine 
Zeit, feine Blätter würden zuverl aßig mehr gez 
ſucht ſeyn: Alles dieſes verſtehe ich aber nur von 
denjenigen, fo er mit feiner eigenen Hand rao 
großen Meiſtern oder nach feinen fleiſigſten Zsid- 
nungen verfertigt hat; dann bey andern Blattern 
lieſe er ſich meiſtens helfen, welches ihm um ſo 
weniger zu verdenken Kaese da eines einzigen 
Menſchen Hand auſſer S Stande war, alle dasjenige 
allein zu liefern, was unter dem Meriſaniſchen 
Namen in der Welt bekant iſt. 

Hier in Franffu:t finden [i noch eine Menge 
feiner Kupfer- Platten der Topographie, woran 
aber Merians aͤchter Grabſtichel ſehr mißhandelt 
iſt, indem ſie von ſchlechten Haͤnden meiſtens auf⸗ 
geſtochen find; dadurch gleich fam unbrauchbar ge⸗ 
macht, hat man viele an Kupf rſtecher Pfund⸗ 
weiß uͤberlaſſen, bie ſolche hernach verſchnitten, 
und auf der ungeſtochenen Seite zu andern Din⸗ 
gen benutzt haben. Wie hoch ſind demnach Me⸗ 
tiang ſchoͤne Kupferſtiche täglich me br zu f ſchaͤtzen, 
da ihre Quellen endlich ganz verfiechen werden. 

Seinen grofen Fleiß und Gef ſchicklichkeit kennt 
man in aller Welt ſchon hinlaͤnglich genung; ich 
finde demnach überfiüßig, hier weitlaͤuftig davon 

£2 zu 
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zu reden, oder Merians laͤngſt gegründeten Ruhm 
erſt anzupreſſen Ich fuͤge dahero nur noch an, 
daß, wer von feinen Kupferblaͤttern erſte Abs 
druͤcke hat, wie er deren von der Bibel drey unter⸗ 
ſchiedene ausgehen liefe, wer dieſer Sorte beſitzt, 
ſage ich, derjenige bewahre ſie wohl und uͤberlaſſe 
ſie nicht den Kindern zum Spielen und ſonſtigen 
Verderben. Ich bin leider nur allzuoft Augen⸗ 
Zeuge davon geweſen, wie wenig Achtung, auſſer⸗ 
dem verſtaͤndige Leute, fuͤr Kunſtſachen haben, und 
ſie aller Arten von Untergang ausſetzen, ohne zu 
bedenken, daß es Beweiſe einer ganz ſeltenen Gabe 
der Vorſehung, und nimmer zuruͤck kommende 
Dinge ſind. 

Was uͤbrigens die Anzeige eines Oehl⸗Gemaͤhl⸗ 
des in dem Verzeichniß der K. K. Bilder⸗Gallerie 
in Wien betrift, welches daſelbſt p. 280 für dieſes 
Merians Arbeit angegeben wird, laſſe dahin ge⸗ 
ſteut ſeyn, da mir biefer Mann nur als Kupfer⸗ 
ſtecher, aber nicht als Mahler befant ift: 

Unſer Merian, der nach 140 Jahren noch 
Frankfurts Ehre verdient genennt zu werden, 
führte anſonſten ein febr tugendhaft es Leben, und 
war von jedermann geliebt, wurde aber endlich 
ſchwaͤchlich. Um nun ſeine Geſundheit herzuſtellen, 
bediente er fi) des mineralifchen Waſſers zu 

Schwab⸗ 
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Schwalbach, muſte ſtatt defen aber daſelbſten ſein 
Leben 1650 beſchlieſen. Man brachte ſeinen erbli⸗ 
henen Cörper hierher, und beſtattete ihn feyerlich 
auf dem Peters-Kirchhof zu Erde. Chriftoph 
Erichen von Eiſenach, beſunge in einem ſchoͤnen 
deutſchen Gedicht ſeinen Tod, deme voran ge⸗ 
ſetzt iſt: 
Monument atis Manibus viri ingenio & arte 
praelta mi Domini Matthaei Meriani Civis 
Francofurto-Meeniani, Bibliopole & iconogra- 


phi ingeniofiffimi , celeberrimi, D. 9 Juny pie de- 


pati & 22 Ejusdem Anno MDCL. Franck. ad 
D. Petri honorificé fepulti. 
Matthaͤus Merian. 

Des obigen Sohn, bewieß durch fein gluͤcklich 
Genie, daß er würdig war, einen fo geſchickten Va⸗ 
ter gehabt zu haben, dem er Wo 1621 in Baſel 
gebohren wurde. Der Nom Joachim von 
Sardrart nahme ihn zu ſich in die Lehre, und 
gewann ihn wegen vieler natuͤrlichen guten Ga⸗ 
ben ſo lieb, daß er ſeinetwegen Frankfurt verließ 
und nach Amſterdam zog. Als dem jungen Merian 
dazumahlen ein Ungluͤck zuſtieſe, und ihn etliche 
gottloſe Bauern uͤberfielen, während er in "a 
ſchaͤften feines Herrn des Abends ausgeſchickt wa 
auch ihm bereits den Strick um den Hals gewor⸗ 
fen hatten, um ihn zu erdroßlen, ſo entging zwar 
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rian damals der Gefahr, Sandrart aber ward 
diri bewogen, feine iu erſtadt, wie ſchon gez 
ſagt, zu verlaffen, und den Dei ian zu mehrerer 
Sicherheit mit ſich zu nehmen. 
Cr hat in Amſterdam ſchnellen Fortgang in der 
Kunſt gemacht, und ijt darauf nach England vers 


3 reift, afwo er mit dem Anton van Dyk in genaue 


Freunoſchaft gerathen ift, von welchem er vieles 
lernte, den er auch lebenslaͤnglich, beſonders in 
Portraiten nachzuahmen ſuchte, und ihn, meines 
Erachtens, in einem hohen Grad erreicht hat. In 
Antwerpen hat er mit Rubens und Jordan, und 
den beßten Kuͤnſtlern Umgang gepflogen. In Pa⸗ 
ris und Italien machte er ſich durch etliche Stuͤcke 
berühmt; die herrliche Kunſtwerke Rems bildeten 
endlich aus ihm den großen Mann, den er hernach, 
mit mehreren Wiſſenſchaften verwandt, der Welt 
durch ſeine ſchoͤnen Werke und Aufführung vor⸗ 
geſtellet hat. 

In feinem Vaterland zuruck, mahlte er einige 
Zeit in ud erg.viele Portraite, die man ihm 
theuer bezahlt Seine Bildniſſe gleichen alle 
ſehr gut, ſo daß er dieſerwegen von allen Großen 
Teutſchlands begehrt wurde. Auf der Ao. 1650 
dafeloft gehaltenen Friedens- Feyer mahlte er den 
bekannten Feldmalſchall Wrangel, auch die hoͤch⸗ 
ſten 


ften Kayſerl. Schwediſchen und Franzoͤſiſchen 
Officiere meiſtens in Lebens⸗Groͤſe, mit ſo groſem 
Beyfall, daß er in die 5000 Rthlr. Verehrung 
dagegen erhielte. 

Nachdem er ſich endlich hier in Frankfurt hoͤ i82 
lich nieder gefaffen , und Ao⸗ 1652 ed 
Margaretha Barthels geheyr athet hatte, ſo ve 
fertigte er für die Dohm⸗ Kirche zu Bamberg ein 
Altar⸗Blat, die Marter des heil. Laurentii bey der 
Nacht, ſchilderte den daſigen Biſchof, den Chu 
fuͤrſten von Maynz, den Churfuͤrſten von 
ud By und mehr andere grofe Herren. 2 

der Leopoldiniſchen Crónung mahlte er viele W 
i woburd) et goldene Ketten, Gnaden⸗pfennige, 
und andere anſehnliche Belohnungen empfing. 
Yo, 1659 wurde er nach Wien berufen, wo er 
den Kayſer Leopold zu Pferd mit vielen allegori⸗ 
ſchen Figuren mahlen muſte, von welchem trefli⸗ 
chen Bild, das Verzeichniß der K. K. Bilder⸗ 
Gallerie in Wien, p. 326 weiter nachgeſchlagen 
werden kan, und wo id ferner ein Stuͤck p. 302 
von ihm angezeigt findet. Uebrigens hat ſeine 
groſe Geſchicklichkeit und dadurch erlangten Ruhm 
und Ehre, in vortreflicher Schilderung der vielen 
Grofen dieſer Erde, Rift in feiner alleredelſtet 
Bel uſtigung Kunſtliebender Gemuͤther, p. 249 

L 4 und 
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und 266 in einem weitlaͤuftigen ſchoͤnen Gedichte 
beſungen. 

Wem ift übrigens nicht Merians Theatrum 
Europaͤum bekannt, woran er das meiſte gears 
beitet hat, deffen ſchoͤne Platten leider das nehm⸗ 
liche Schickſal, wie diejenige der Topographie 
des alten Merians hier gehabt haben. Die Ju⸗ 
den und andere Leute verkauften noch zuletzt die 
Abdruͤcke erwehnter beider Werke für Makulatur, 
unb picken fie dadarch den unverſtaͤndigſten Haͤn⸗ 
den in die Finger, die ſolche hernach grauſam be⸗ 
handelt haben. So ift es aber vor alten Zeiten 
hergegangen; ein Jahrhundert iſt immer des an⸗ 
dern Grab, und vernichtet oͤfters, bey allem (Bez 
ſchrey der aufzeklͤrten Zeiten, die fhönften Dinge, 
Ja, fo gar an dem Ao. 1682 von ihm verfertig⸗ 
ten ſchoͤnen Grundriß von unſerm Frankfurt, ſo 
aus vier großen Platten beſtehet, hat der Unver⸗ 
ſtand genagt, und Veranderungen neuerer Zeiten 
von elenden Haͤndern hinein gebracht, die theils 
Mitleyden erwecken, theils laͤcherlich find; es 
ſtellet jetzo weder das aͤltere noch das neuere 
Frankfurt vor; es iſt ein Zwiſchending ohn allen 
Gebrauch. 

Es befand fih bis Ao. 1777 dieſes Merians 
Famitien⸗Stuͤck alhier, fo er mit eigener Hand 

vor⸗ 
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vortreflich gemahlt hatte, wo alle Figuren Knie⸗ 
ſtuͤcke in Lebensgroͤße ihn und feine Angehoͤrige 
hiſtoriſch ſehr lebhaft vorſtellten: In dem von 
Loͤhniſchen Ausruf wurde es öffentlich verkauft, 
und ein ſicherer Hr. Burckhard erhielte es um 
151 fl., und nahme es mit ſich nach Baſel. Ueber 
noch hier ſeyende Merianiſche Bilder, beſiehe Lu⸗ 
theriſche Haupt⸗Kirche und Stadt⸗Bibliothek. e 

Das 33 ecd der Bilder-Galerie zu Caſſel, 
eis tt uns p. 85 von ihm, das Portrait ſeines 

aters mit einem Kupferſtich in der Hand, def 
i im Anhang gedacht wird. 

Nach ſeinen vielen ſchoͤnen Portraiten haben 
übrigens geſtochen: 


Barth. Kilian, Georg Phi hil. Rugendas. 


vs Kilian, El. Chrift. Heiſs. 
. Gunft, J.A Sande 
E en el. 


Melchior AR f war fein Lehrling: er gab ihm 

ſeine Tochter zur Ehe; Barth. Kilian arbeitete 
auch einige Zeit bey ihm. 

Merian hat ſich anſonſten durch ſeinen guten 
Verſtand und Einſichten, ſowohlen in Kunſt⸗ als 
Staats⸗Sachen bey vielen Höfen in Anſehen ges 
ſetzt; man bediente ſich dahero ſeiner in Unter⸗ 
handlungen und andern wichtigen Geſchaͤften, 


85 wo⸗ 
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wodurch er vom Churfuͤrſten von Brandenburg, 
und Marggrafen von Baaden den Raths- Titel 
erhielte. Alle vornehme Reiſende, die hierher ka⸗ 
men, beſuchten ihn, in Ihm ſowohlen den groſen 
Kuͤnſtler, als den Mann von ſeltenen Geiſtes⸗Ga⸗ 
ben zu bewundern. Herr von Monconys, der 
durch feine grofe Reifen bͤruͤhmt ift, hielte ihn als 
Kenner, fuͤr Teutſchlands beßten Mahler. Die 
Lucretia von Guido Reni, welche er in ſeinem 
Kunſt⸗Kabinet beſaß, wurde fuͤr das ſchoͤnſte Bild 
dieſes groſen Meiſters gehalten. Konte man aber 
auch wohl von einem ſolchen Mann eine ſchlechte 
Auswahl ſeiner Kunſt⸗Sachen erwarten? Vom 
Podagra ſehr geplagt, wurde er oͤfters am beſten 
Vernehmen, ja zuletzt gar an der laͤngern Dauer 
ſeines Lebens verhindert, welches er dem Wuͤrger 
alles Fleiſches 1687 hier zollen muſte. Er hinter⸗ 
ließ einen Sohn, der geadelt wurde, und ſich 
Johann Mathias von Merian 

ſchriebe, welcher dabey Chur⸗Maynziſcher Rath 
mar, und herrliche Portraite in Paſtell verfertig⸗ 
te, die ihm theuer bezahlt wurden, woruͤber ich 
ſchriftliche Beweiſe geſehen habe. Sechs Carolin 
waren ſeine geringſte Preiſe fuͤr Bruſtbilder; ſoll⸗ 
ten aber Haͤnde, die Knie, oder Fuͤß zugeſetzt wer⸗ 
den, (o erhielte er auch 12, 15 biß 20 Carolin für 
8 ein 
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ein Bild, auf welche Art das Bildniß des Prin⸗ 
zen Eugen von Savoyen ihm bezahlt wurde. Er 
bat nach van Docks und Rubens hiſtoriſchen 
Kupferſtichen, beſonders ſolchen, worinnen viel 
nackigtes vorkomt, in einem treflichen Colorit 
gemahlt, und dafuͤr ebenfalls Preyſe zu 24 und 
mehreren Carolin gemacht. Zu feinem Gluͤck 
lebte er juft in einem Zeitalter, in welchem die 
Paſtell⸗Mahlerey beliebter als jetzo war, Man 
hat auch Zeichnungen auf blau P iper mit ſchwar⸗ 
zer Kreide von ihm, bie er mit 2 Beiß erhoͤhet hat, 
Wa als Beweiſe feiner Meiſter-Hand gelten koͤn⸗ 
nen. Nach ihm geſtochen haben 
Barth. Kilian. Leonh. Hechenauer, Peter Schenck. 
J. A. Seupel. Math. Küffel, Ein Ungenannter hat 
das Portrait des Conrad Heinius; hieſigen reformir⸗ 
ten Prediger, nach ihm verfertigt. 

Er ſtarb ieſelbſten 1710 und hinterließ eine 
Tochter, fo den berühmten Koͤnigl. Preußiſchen 
Baumeiſter Eoſander von Göste heyrathete, der 
nach der Belagerung von Stralſund als Schwe⸗ 
diſcher General 1715 Herber kaͤm, und biß 1722 
hier verblieben iſt. Dieſer fuͤhrte eine ſehr koſt⸗ 
bare Haushaltung, und hatte, wie ſolches alles 


Hr. von Loen in feinen kleinen Schriften dp 
und 261 erzehlet, „Ein praͤchtiges Geſchirr, tagli 
Fremden hatten bey 


pw 


war bey ihm Geſelſchaft / alle 
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„ihm freyen Zutritt. Man fand bey ihm Fuͤrſten, 
„Grafen, Generale, Geſandten, Raͤthe, Gelehrte, 
Kaufleute, Künſtler, Officiers, Spieler, herums 
„ irrende Ritter, mit einem Wort allerhand Leute. 
„Er hatte die beſte Tafel, doch ohne naͤrriſchen 
Ueberfluß; alles nett, gutſchmackend und wohlause 
geführt. Man lebte in feinem Haufe ohne Zwang, 
„ohne Gepraͤng, artig, frey und mit einer natür⸗ 
„chen Wohlanſtändigkeit: hier war inſonderheit 
pg aue Schule für junge Leute, wel die Welt ſehen 
„wollten. Nie habe id) eine beſſere Lebens Art 
„ geſehen. Nur Schade, daß die Einkünfte des 
„Generals und feiner Frau nicht zulangen wollten, 
u lhe fortzuführen. Der ganze Merianiſche Buͤ⸗ 
„ſcher-Verlag, der ſonſt wegen dem Theatro Euro⸗ 
y paͤo und andern koſtbaren Werken eine rechte Gold⸗ 
be zu ſeyn ſchien, war dazu nicht hinlaͤnglich. 


TN 


n Diefe Quellen verſeichten, weil man auf einmal 


„zu viel daraus ſchoͤpfte. Der Aufwand war zu 
„gros; man machte Schulden, man verſetzte Bücher 
an Juden und Chriften; diefe verkauften folde in 
„Maugel der Zahlung, weit unter ihren Preiſen; 
damit lag Handel und Wandel und Credit auf 
„ einmahl. “ Deren üble Folgen fid) noch bif 
in unſere Tage verſpuͤhren ließen, wovon ſchon 
Anzeigen in den zwey vorhergehenden Artickeln 
geſchehen ſind, und von mir vermehret werden 
kenten, wann zugroſe Weitlaͤuftigkeit mich da⸗ 
von nicht abbieftez Nur ift zu bedauern, daß der 
auf 
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quf die Merianiſche Familie, [aut einem ihrer 
Bücher - Catalog von Ao. 1660, groͤſtentheils 
fortgeerbte de 1 Verlag, zugleich mit dem 
Merianiſchen zu Grunde gegangen iſt, nachdem 
dieſe zwey ieri nten Familien, von 1570 biß 
1720, und alſo ganzer 150 Jahren, im Beſißz 
der bluͤhendſten Kunſt⸗ und Buchhandlung hier 
geweſen ſind. 


Caſpar Merian. 

Ein Sohn des altern Merians. Er war 1627 
gebohren, und uͤbte auch bie Aetzkunſt, wiewohl 
nicht mit der Geſchicklichkeit f ſeines Vaters und 
Bruders; doch hat er unterſch iedenes an der 
Topographie geholfen. Unter meinen Handzeich⸗ 

nungen befindet ſich noch eine von dieſem Merian, 
fo er in feinem r5ten Jahr verfertigt hat, und 
nach Spranger in die Manier der Kupferſtiche 
mit der Feder dermaſen ſchoͤn und feft gezeichnet 
if, daß man beym erſten Anblick davon ganz 
getaͤuſcht wird. 
Verzeichnis 
Aller einzler, in ganzen Folgen, und groſen Wer⸗ 
ken unter dem Merianiſchen Namen, vom 
Vater und den beyden Soͤhnen, 
bekannter Kupferſtichen: 
Soviel deren ausfindig machen konte. 
: 1) Die 
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1. Die vier Jahrszeiten, in quer 8vo. 1622 in 
Baſel geſtochen. 

2. Die zwoͤlf Monate, Aubry exc. q. gvo. 

3. Die vier Tags» Zeiten. 

4. Sechs (dne Landſchaften, nach Ant. Miron, 
quer Ato. 

5. Zwey dito dito nad) Paul Bril, g. 4to. 

6. ge oͤlf Blätter Jagden. 

Zwoͤlf dito Schlachten nach Ant. Tempeft. 

g. Eine Folge von Landſchaften und einigen Seta 
fügen, nad) Chevzlier de Ros geſtochen, fo J. C. 
Hafner kopirt, und in Jerem. Wolfs Verlaag in 
Augsburg herausgegeben hat. 

9. Die Tabula Cebetis, in gros Folio, 

10. Ein Allegoriſches Blat, in gros Folio auf den 
Kayſer Mathias, der auf einem Triumph- Wagen 
ſitzt, rechts ſiehet man die Stadt Prag, links die 
Stadt Frankfurt. 1638. 

11. Den ſchoͤnen Grund- Rig der Stadt Frank⸗ 
furt, in vier zuſammenzuſetzenden Boͤgen, in Folio, 
deſſen Schickſal beym jüngeren Math. Merian ſchon 
erwehnet habe. 

12. Den geofen Proſpeckt der Stadt Frankfurt in 
zwey Fol. Blaͤtter, 1657. Er wurde auch 1658 ins 
Eroͤnungs-Diarium benutzt, und von den Augsbur⸗ 
gern kopirt. 

3. Nove quzdam ac paganæ regiuncula circa 
Acidulas Swalbacenfes delineatze per Antonium Mi- 
ruleum in zs vero inciſæ per M.ttha. Merianum. 


1620, Pet, Aubry ex. 26 numeriite Blaͤt., in. g. 8vo. 


14. 
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14. Nove Regionum aliquot Amoeniffimarum 
Delineationes, zri incifze per Math. Merianum Ba- 
flienfem Anno 1624, Pet. Aubry excudit Argent. 
Eine fpäthere Ausgabe hat Joh. Chrift. Weigel davon 
beſorgt, gros g. 8vo. Ohne die Anzahl der Blaͤtter 
mit Gewißheit davon angeben zu koͤnnen, glaube, 
daß in allen 75 Stuck darinnen enthalten ſind. 

IS Novae Reg. aliq. Ameen. Del. Ex naturali Lo- 
eorum poſitu defumpte et æri inciſæ per Math. 
Merianum Bas. 1625. Pet, Aubry exc. q. 805, meines 
Dafürhaltens auch in 75 Blättern beſtehend. 

16. In den Fuͤrſtl. Aufzug und? Ritterſpielen, welche 
1617 in Stuttgard gegeben wurden, bat Math. Me- 
rian fen. bie ate Abtheilung in 8 Blätter geſtochen. 

17. Toden⸗Tantz, wie ſelbiger in der Sink. unb 
weitberühmten Stadt Bafel, als ein Spiegel menſch⸗ 
licher Beſchaffenheit ganz kuͤnſtlich gemahlt , und zu 
ſehen iſt. Nach dem Original in Kupfer gebracht von 
Matheus Merian, Frankfurt am Mayn 1649. Ato. 
Nach Hru. Füsli Geſch. der Schweitzer-Mahler b. I. 
p. 81. ift folder nicht nach Hans Holbein, ſondern 
nach einem ſehr alten Gemaͤlde kopirt, zu welchem 
Hugo Klauber und ſelbſten Merian noch Zuſaͤtze ge⸗ 
macht haben. Er wurde 1696 zum 2tenmal deutſch, 
1698 in Berlin franzoͤſch, und 1725 zum ztenmal 
deutſch aufgelegt. Es find 44 Kupferſtiche , wovon 42 
oben und unten deutſche Berfe beygedruckt haben, 
denen Todes⸗Betrachtungen nebſt Cyprians und Chri⸗ 
ſoſtomus Predigten angehaͤngt ſind. Imhoff gabe 
1744 in Baſel eine Ausgabe heraus; wozu Chovin die 
Merianiſchen Kupfer fopirt hatte. 18 
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18. Die Bibel in 150 Blättern, wovon jedoch drey⸗ 
erley Ausgaben bekannt ſind. 

a) Ohne Zufuͤgung einiger Schrift, g. Ato, wel 
ches die erſten und beſten Abdruͤcke, aber auch die 
rarſten ſind. 

b) Math. Meriani icones Biblice, mit Verſen 
und Reimen, in dreyen Sprachen gezieret und 
erklaͤret. Strasburg in Verlegung Lazari Zetz- 
ners. Das neue Teſtament hatten gedachte Zetz- 
ners Erben 1627 verlegt. in 4to. 

c) In der Sibel ſelbſten, in Fol, welche mehrma⸗ 
len aufgelegt worden: mein Exemplar iſt von 
1704. Fruͤhere Ausgaben find freylich vorzuziehen. 

Der abgelebte Dechant bey hieſigem Bartholomäs 
Stift, Hr. Johannes Amos, ein würdiger gefefre 
ter Mann, gab 1740 eine Catholiſche Maynzer 
Bilder-Bibel in Fol. hier heraus, wozu man 
ſich der Merianiſchen Kupferplatten bedienet hat, 
die aber theils febr ſchlechten Abdrucks, und aufs 
geſtochen ſind. 

19. Die kleine Bilder⸗Bibel mit 235 Merianiſchen 
Kupferſtichen, worinnen nicht allein diejenigen ber gros 
fen Bibel von der Gegenſeite in kleinerm Format kopi⸗ 
ret , ſondern auch mit 85 Vorſtellungen vermehret find. 

Hr. Joh. Math. Banfa hatte zuletzt deren Kuyfer⸗ 
platten, vermuthlich noch vom Wuͤrg⸗Engel des 
Merianiſchen Verlags, dem General Eofander 
her, im Verſatz, die nicht ausgeloͤſt wurden, 
und ihm ſtatt Zahlung heimfielen, von woher 
diejenige geringe Auflage komt, ſo 1746 hier er⸗ 
ſchienen iſt. 


20. 
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20. Abbildung der Golennien bey Erbauung der 
Kirche zur h. Drepfaltigkeit zu Regensburg, fo 1630 
erbauet wurde. 

21. Wohlgeſchliffener Narren⸗Spiegel durch Wahr⸗ 
mund Jocoferius, worinnen fid iis Merianiſche 
Kupferſtiche befinden, welche zu einer neuen Auflage 
des Sébaftians Brands Narren Schiff anfaͤnglich bes 
ſtimmt waren, in Folio. 

22, Arcadia von M. Opitz überſetzt, in gun 1643. 

23. Florilegium Renovstum et Auttum. Das iff 
verneuertes und vermehrtes Blumenbuch, von maris 
cherley Gewaͤchſen, Blumen und Pflanzen. 16417, 
enthält 142 Blätter, 

24. Genealogiſche Herfuͤhrung der Hochfuͤrſtl Häu⸗ 
fer, Baaden und Holſtein 1672, itr Folid 
E 25. Das Zauberfeſt mit Merianiſchen Kupfern. 

26. Centuria exquifitiſſimorum Symbolorum et 
Emblematum &c. Joachimi Camerarii, 1680 in gbo 
mit runden duodez Kupfern. 

27. July Wilhem Zinkgrefens hundert Sitten und 
politiſche Sinnbilder, 1698. duodez rund. 

28. Im Thefaurus Politici des Eberh, Kiefer hat 
Merian ein Buch von 60 Blätter geſtochen. 

29. Abelini Hiſtoriſche Chroni Continuation 
1633. in Folio. 

30. Thomæ Garzoni Schauplatz aller Kuͤnſte und 
Handwerker. 1620 a 1641. in 4to. 

31. J. L. Gottfrieds vier Monarchien oder hiſto⸗ 
riſche Chronicke von Erſchaffung der Welt, bis auf 
die Regierung K. Ferdinandi II. in Folio, mit etli⸗ 


chen zoo Kupfern. M 32 
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es gabe in Bul ig, P. van der Aa 1698, 
in Lehden, Gottírieds Chronik in hol. Sprach 
in III. Th. Mie wobey Merians Kupferit. von 
der Gegenſeite fopirt . Q. 

33. Eodem Hiftoria Antipodum, oder Beſchreibung 
der neuen Welt 1655, in Fol., worinnen man die 
Platten aus de Brys India occidentalis abgedruckt 
findet. 

34. Eodem hiſtoriſche Chronick, 1674 in Folio. 

25. Archontologia Cofmica 1638 in Folio. Dieſe 
kam b. 1695. heraus. 

36. Xrbnung? - Diarium des Kayſers Leopold von 
1658. in Folio. 


aom 


Hier folgen nun diejenigen Werke des Meriani⸗ 
ſchen e erii wie ſolche in einem ihrer 
Catalogen von Ao. 1660 enthalten find, jedoch 
mit Ausnahme derjenigen, ſo ſchon angefuͤhret 
E als welche in ſelbigem nicht vorkommen. 

Johann Arndten Poſtilla oder Außlegung der 
Evaaggeliſchen Texten, an Gonz Fef- und Apoſtel Ta⸗ 
gen, durch das gantze Jahr: Neben Erklärung der 
Hiſtori veg Leydens IEſu Chriſti, mit Kupfferſtuͤcken, 
in fol. 

Praxis Arndiana, das iſt, Hertzens⸗Seufftzer, über 
die vier Buͤcher vom wahren Chriſtenthumb, Herrn 
Johann Arndts, welche den Kern, Mar und Safft 
ſeiner Lehr allen Gott ergebenen Seelen vorſtellen; 


Auffgeſetzt durch Chriſtian Hohenburg, in 12. 
Acht 


Acht außerleſene, Gottſelige, Geiſtreiche Buͤchlein, 
in welchen der rechtſchaffene Kern und Grund deß gan⸗ 
tzen Chriſtenthumbs gehandelt wird. Mit angehengten 
drey Sendbriefen, fo Herrn Johann Arndt fef. dés 
gründte Ablehnung, ihme wider Wahrheit zugemeſſe⸗ 
nen Aufflagen, und feinen ſeligen Abſchled in fid) bez 
greifen, in 8. 

Ziegieri Harmonia, und Harpffe Davids, auff 
acht Saiten in fol. 

Roberti Fludd, alias de Fluctibus, Tractatus de 
Vita, Morte, & Refürreetione, in 4. 

Vier alte Geiſtreiche Büchlein, das Erſte, die Teut⸗ 
ſche Theologia, vom rechten Verſtand, wie Adam in 
Uns ſterben, und Ehriſtus in uns leben fol. Das An 
dere, bie Nachfolgung Chriſti durch D. Thomam à 
Kempis beſchrieben. Das Dritte, von Troſt und Huͤlff 
in Teübfalen. Das Vierdte, von Zubereitung bep 
Tods, in 8. ; 

Joachimi Betkii Pfarrers zu Linumb in der Star 
Brandeburg Sacerdotium , das ift, New⸗Teſtamen⸗ 
taliſches Koͤnigliches Prieſterthum, in 8. 

Ejusdem Miſterium Crucis, das ift; Schrifftliche 
Eroͤffnung der Geheimnuſſen und Kraft des Creutzes 
Chriſti, in 8. 

Menfio Chriſtianiſmi & Minifterii Germaniæ, das 
ift; Geiſtliche Abmeſſung def heutigen Chriſtenthumbs 
vnd Predigampts, in g. 

Hore Canonicæ, oder die H. Sieben Gebetzeiten, 

beſchrieben durch Fr. Paul Goͤbel. in 8 
Aufforderung zu wahrer Ninioitiſcher Sue, in 2 
M 2 Spe · 
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Speculum Fidei, das iſt, Spiegel deß Glaubens, 
darinnen ein jeder Menſch ſich ſelbſt Geiſtlich beſchauen 
kan, ob er den wahren Chriſtlichen Glauben hat, 
oder nicht, beſchrieben durch H. L. I. H. in g. 

Die uralte Catholiſche Kirch was, und wo ſie ſey, 
aud) woran fie erkannt werde, in 8. 

Chriftian Theophili Drey Geiſt⸗Lehr und Troſtrei⸗ 
che Tractaͤtlein, fo von atten Chriften fleiffig gelefen, wol 
erwogen und ernſtlich vollnzogen werden ſollen, in r2, 

De Imaginibus Sacris, veterum Chriſtianorum 
Principum; inprimis Caroli Magni & Ludovici Pii 
F. aliorumque ftatuta, recenſita & in ufum Catholice 
eccleſiæ edita à Phil, Pareo in 8. 

Vox Natura acclamantis omnes homines in Ma- 
cro- & Micro- Cofmo, Addito fummo bono, id eft, 
Divinarum & humanarum rerum fcientia acquirenda, 
ac per totum orbem propaganda, in I2. 

Revelatio Summi Boni, in ufum omnium homi- 
num, in I2, 

Chriſtian Hoheburgs Chriſt⸗ Zürftlicher Jugend 
Spiegel, in 12. : 

Praxis Davidica, in 12. 

lohan, Tauleri Medulla Animæ, in 8. 

Chriſtlicher Ritter, in 12. 

Neue Teſtaments Figuren. 

Difcurfus Epiſtolicus. 

Langii Tractatus de Pactis, in $. 

Andres Laurentii Anatomia, in fol, 

Cafpar Bauhinus de Hermaphroditorum & mon- 
Kroſorum partuum natura, in 8. 


Ejuf- 
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Ejufdem Inſtitutiones, in 8. 

Ejufdem Theatrum Anatomicum, in 4. 

Adriani Spigelii'de formato fœtu liber fingularis, 
Epiſtolæ duze Anatomice, & Tractatus de Arthri- 
tide; in 4. 

Ejuſdem de Semitertiana Libri quatuor, in 4. 

D. Joan- Petri Lotichii de Febribus in genere Dit- 
fertatio Theorieo - Practica, in 4. 

Fabricii ab Aquapendente Traé&tatus Anatomicus 
triplex, de Vifu, Voce & Auditu, in fol, 

D. Helvici Dieterici Refponfa Medica, de Pro- 
batione, facultate & ufu Acidularum & fontium 
Schwalbacenfium, in 4, 

Güilhelmi Fabrfeii Hildani Obfervationum Chirur- 


gicarum Centurie V. in 4. 
Ejufdem Confilium, in quo de confervanda vale- 


tudine, item, de Thermis Vallefianis & Acidulis 
Grisbacenfibus agitur + cui acceflit Epiftola de Ther- 
mis Piperinis, in 4, & in 8. 

Ejufdem Tractatus de Anatomie præſtantia & 
utilitate, das ift, Von der Fuͤrtrefflich⸗ und Nutz⸗ 
barkeit der Anatomi, in 8. 

Iohannis Pofthii Schatzkaͤmmerlein Menſchlicher 
Geſundheit, erklaͤret und vermehret, durch Wilhel- 
mum Fabricium Hildnum ; in 4. 

Petri Laurembergii Apparatus Plantarius, de Plan- 
tis Bulboſis & Tuberoſis, in 4. 

Ejuſdem Horticultura ; in 4. 

Frau Loyfe Bourgeois Hebammenbuch, in 4. 

Roberti Fludd; alias de Fluctibus, Microcofmus; 

M 3 de 
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de Superhaturali, Praternaturali , & Contranaturali 
Microcofmi hiftoria; in fol, 

Ejufdem Tractatus II. de Præternaturali ütriufque 
mundi hiftoria, in fol, 


Ejuldem Anatomiæ Amphitheatrum, effigie tri- 
plici, more & conditione varia deſignatum, in fol. 

Ejufdem Philofophia facra & veré Chriftiana 
Meteorologica, & Gofmica-, in fol, 

Ejuſdem Monochordum Mundi Symphoniacum; 
in fol. 

Schenckii Monftrorum hiftoria, in 4. 

Ejufdem Wunderbuch von Menſchlichen Wunderge⸗ 
burten, in 4. 

Iohannis lonftoni Hiftoria Naturalis de Piícibus, 
in fol. i 

De Avibus, fol. 

De Quadrupedibus, fol, 

De Inſectis, fol. 

De Arboribus, fol. 

De Herbis , fol, 

Detectio planetarum; 4. 

Johann Rudolph Glaubers Furnus Novus Philo. 
ſophieus, 8. 

Ejuſdem Aurum potabile, 8. 

Ejuſdem Opus Minerale, 8. 

Burggraffens von der Vngariſchen Kranckheit. 

Beſchreibung deß Schwalbacher Sauerbrunnen. 

Jani Jacobi Boillardi Antiquitates Romanæ, quae 
his partibus exhibentur. 

1 Habet lopographiam Urbis Romane, in fol. 

2 Agit 
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2 Agit de Magnifieis ſtructuris Vrbis Rome, in fol. 

3 De Epitaphiis, qua ibi vifuntur, in fol, 

4 Costinet Monumenta , quze in faxis & marmori- 
büs exhibentur, in fol, 

5 Tractat de Picturis & variis Inſeriptionibus 
Rome, in fol, 

6 De variis Monumentorum Figuris, quæ Romæ 
marmoribus incifz vifuntur, in fol, 

Ejufdem Antiquitatum Romanarum Continuatio , 


in fol. 


Theatrum Europeum, oder Beſchr eibung denck⸗ 
wuͤrdiger pcd fürnemblich in Europa, vom 
Jahr 1617 1629. Erſter Theil in fol. 

e soi vont Jas t 8 biß 163 


Dierdter T heil, und ya 

Fünfter Theil; vom Jahr 1643 bip 1647 

Sechſter Theil, vom Jahr 1647 biß 1651. 

Siebendter Theil, vom Jahr 1651 biß 1658. 

Achter Theil, vom Jahr 1658 biß 1661. in fol. 

Joannis Ludovici Gottfridi Archontologia Cofmi- 
ca, in fol. 

Ejuſdem neue Archontologia Colmica , das iff, 
Beſchreibung aller Kaͤyſerthumben, Koͤnigreichen und 
Republiquen, fo keinen hoͤhern erkennen in fol. 

Martini Zeileri Itinerarium Italiæ, oder Re 
ſchreibung durch Italien, in fol. 

Joh. Petri Lotichii Dei io Rerum Germanica- 
rum. Latin. to. 2 

Theatrum Germ OE phicum, oder Be⸗ 

ſchrei⸗ 
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ſchreibung and Contrafacturen der Stätte, x. durch 
gantz Teutſchland, wie ſolche entweder vor dem Krieg 
geweſen, oder jetzo im Weſen ſeynd, durch Matthæum 
Merianum verfertiget, in fof. a) 

Topographia Suevia, oder defi Cdymabenfanbé 
in fof. compiet. 

Topographia Alfatiee, oder pef Elſaſſes, in fol. 
complet. 

Topographia Ducatus & Palatinatus Bavaria oder 
deß Hertzogthumbs Bayern, ond der Obern Pfaltz, 
in fol. complet. 

Franconi&, oder Franckenlands, in fol. 

Haffiæ, oder Heſſenlands, in fol. 

Weftphalize, oder Weſtphalen, in fol. 

Saxoniæ & Miſniæ, oder Sachjen vnd Meiſſen, in fol. 

Ducatus Brunſuicenſis & Luneburgenſis, oder deß 
Hertzogthumbs Braunſchweig vnd Luͤneburg, in fol. 

Regni Bohemiæ, Moraviæ, & Lutig oder 

Boͤhmen, Mähren, und Laußnitz, in fol, 

Archiepiſcopatuum Moguntini , Trevirenfis & 
Colonienſis, oder der Churfürſtenthümber, Maͤyntz, 
Trier und Coͤllen, in folio. 

Palatinatus Rheni, oder der Vnter⸗Pfaltz, in fol. 

Saxonie inferioris, oder der Nieder ⸗ Saͤchſiſchen 
Lande, in folio. 

Appendix, oder Anhang ad Topographiam Schwei⸗ 
tzerlands, in folio. 


Schwa⸗ 

4) C. Dancker hat vieles darnach kopirt, und mit 
Holland. Text Ao. 1644 in Amſterdam herausgegeben. 
Die umgewendete Titelblaͤtter machen ein ſchnell in 
die Augen fallendes Merkmal daran aus, 
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Schwabenlands, in folio, 

Elſaſſes, in folio. 

Der Churfuͤrſtenthümber Maͤyntz Trier unb 

Eoln, in folio. 

Der Pfaltz am Rhein, in folio. 

Baͤyerlonds, in folio. | 

Franckenlands, in folio | 

Heſſenlands, in folio. 

Weſtphalen, in folio 

Ober⸗Sachſen, in folio. 

Braunſchweig, und Lüneburg, in, fefio: 

Nieder ⸗Sachſen, in folio. 

Oeſterreich, in folio. 

Böhmen, in. folio. tu 

Brandenburg pnd Pommern z ze. in. folio. MU 

Topographia Helvetia Confaederatz , Latine s in fol. | 

Sueviz , Lat. in folio, 

Alfatie, Lat. in folio. 

Palatinatus Rheni, Lat, in folio, Una | 

Franconiæ, Lat. in folio. j 1 

Haffiz, Lat, in folio. i 

Wefphaliz, Lat. in folio. ti 

Bavarie , Lst. in folio. : 

Saxonis & Mifnie, Lat, in folio. | 

Ducatus. Brunfwicenfis & Lüneburgenfis, Lat. in fol. 

Saxoniæ inferioris, Lat, in folio. ii 

Archiducatus Auſtriæ & Comitatus Tyrolis, Lat. fol. | Jj 

Regni Bohemiæ, Moraviæ & Luſatiæ, Lat. in fol. | |n 

Marchionatus Brandenburgenſis, & Pameraniæ, jn di 
Latin, in folio, | 


Archi- 
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Archi . Epiſcopatuum, Moguntini, Trevirenfis , 
& etenn, Latin. in folio, 

loan, Angelii à Werdenhagen IC, C. Tractatus 
de Rebuspublicis Hanfeaticis: cum Vrbium earum 
Iconiſmis, Tabulis Geographieis & Nauticis, in fol. 

Ejuſdem Germania ſupplex Divo Ferdinando III. 
Imp. Sceptri felicitatem cum Pace optans, in 8. 

Ejufdem reproductus Def, Erafmi Roterdami Li- 
bellus, Pacis querelam exhibens, in 12. 

Laudatio Funebris Vlderici Dahi% Regis filii, 
dicata à Martino Opitio, in 4. 

Dialogus, oder Geſpraͤch vber Kayſers Caroli V. 
mit Francifco Valefio König in Frankreich vor Pavia 
gehaltener Schl acht! ic in 8. 

Chara&eres Algypti, hoc eft; Sacrarum „quibus 
Agyptii utuntur, Mentes Hieroslyphica; in 4. 

Monarchie Triumphus, in quo Trophæum Res 
lam, Gc. ; 

Freheri Sulpitius five Commentarius de qui. 
tate, in 4. 

Melchioris Göldafti Decreta Imperialia de cultu 
imaginum, in 8. 

Hiftoria Chronologica Pannoniz, continens res 


per Hungariam & Tranfilvaniam geſtas, cum fig. ing. 
Vngariſche ond Siebenbuͤrgiſche Hiſtoria, in 4. 
Hodoporicon Ruthenicum Iacobi Vifeldii, Egui- 
tis Dani in 4. 
Topograhia Vrbis Rome, Gründ⸗ vnd Eigentliche 
Beſchreibung der Statt Rom, ond deren Dingen, ſo 
alda zu feben ſeynd, in fofio. 


Que- 
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Ouxdam. Tebulis Æ neis exprefle figurae majores, 
que fe;a atim vendantur. 

Ichnazr»phia Vrbis Bafilienfis, oder Grundlager 
der Statt Baſel. 

Fruchtbringende Geſellſchaft in 4. 

Eine Rand» Karte. pber dasjenige fo. dem Nim., 
Reich von der Cron Schweden AMORE PACIS abgt= 
tretten worden, 12 Bogen. 

Herrn Johann Philigs; Churfuͤrſten zu Maͤyntz, 
vnd andere Bildnuſſen, ſampt anderen Kunſtſachen. 

Guid: Vbaidi Mechaniſche Kunſtkammer, verteutſcht 
und vermehren durch D. Danielem Möͤgling, in fol. 

Herrn Antonii de Pluvinel Reitkunſt; in fol. 

D. Iohannis Dobricii Xporoutuop >da ift Beit- 
Erinner, in was vor einer Zeit wir jetzo fepn, und 
was nunmehr der Welt und uns unfehlbar zugewar⸗ 
fen, in. 4. t 

GIG48 - Räadlein , in g. 

Der Soldaten A BE, wie dieſelbige zu Fuß follen 
angeführet werden, ihr Gewehr recht und wol zuge⸗ 
brauchen in Patenten und 4. 

Georgii Baſtæ il Governo della Cavall eria leggiera, 
in Fol. 

Le Gouvernement de la Cavallerie legere, in fol, 

Anfuͤhrung der leichten Pferd, in fol. 

Batillis Emblemata, in 4. 

Emblemata Nobilitatis, Stamm und Wappenbuͤch⸗ 
lein, mit Figuren, in 4 
Erhardi Bardeluc Sortification. in fol. 
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Von Fünf fidem Veſtungsbau, in folio. 

Yn Vitalem Philofophiam introdu&tio , in 4. 

Kesleri Secreta, oder verborgene geheime Kuͤnſte, 

in g. 

Geometriſches Proportional Inſtrument, in 4. 

Tractat von Sonnenubren, in g 

Majeri Atalanta fugiens, hoc eft, Emblemata 
nova, in 4, 

Peretti Architectura & perſpectiva etlicher Veſtun⸗ 
gen, Staͤtt, Kirchen, Häufer, 2c. in fol. 

Archite&ura & perſpectiva des Fortifications & 
Artifices, in fol 

Stamm und Wappenbuͤchlein, mit Kupfferſtuͤcken 
und Emblematiſchen Figuren gezieret, in g. 

Wallhauſens Kriegskunſt zu Fuß von Abrichtung, 
der Soldaten im Gewehr, in fol. 

Art Militaire à Pied. in fol. 

Introductio ad Linguam Gallicam. 

Martini Zeileri Topographia Germaniz Inferioris, 
oder Circuli Burgundici, das ift, Beſchreibung und 
Abbildung, der fürnehmſten Oerther in den Nieder⸗ 
tindifen XVII. Provincien, oder Burgundiſchen 
Crepfe , in fol. 

Ejuſdem Topographia Gallice , in diverfas Partes 
diffributa : cum figuris æneis, in fol, 13. partes. 

Ejusdem Topographia beg mächtigen Königreichs. 
Franckreich, in verſchiedene Theilen, mit Kupffer 
Figuren in fol. 13. Theil. 

Topographia Britanniæ, das ift; Beſchreibung deß 
Königreichs Engeland, mit Kupffer⸗Figuren, in fol. 

Ejut- 
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Ejufdem Topographia Hungarize das ifty Beſchrei⸗ 
bung def Koͤnigreichs Vngarn, mit Supf Fig. in fol. 
Ejufd. Topographia Hifpanize , das ift, Beſchrei⸗ 
bung deß Königreihe Spanien, mit Kupf. Sig. in fol. 
Ejufd, Topographia Polonize , das ift; Beſchreibung 
deß Koͤnigreichs Polen, mit Kupf. Fig. in fof. 

Ejufd. Topographia Daniæ , das ift; Beſchreibung 
tef Koͤnigreichs Dennemarck, mit Kupf. Fig. in fol. 
Wilhelm Panneels. 

Dieſer Diſeipel von Rubens, wie er ſich in 
den Unterſchriften zweyer von ihm ſelbſt geetzter 
Blaͤtter, ſelbſten nennt, muß eine geraume Zeit 
hier gelebt haben, indeme er ein Blat mit der 
Taufe Chrifti im Jordan, mit fecit francofurti 
1630, und ein anderes, Venus vor einem Spie⸗ 
gel ſitzend, mit Francofurti ad Moenum fecit 
1631 bezeichnet hat: Vielleicht bat er deren meh? 
rere hier verfertigt, die mir nicht zu Geſicht kom⸗ 
men find, Nach dem Allgemeinen Kuͤnſtler⸗Lexicon 
fot er auch zu Cölln gearbeitet haben, er ſcheint 
alſo unſteht und ein Geiſt aus Flandern geweſen 
zu ſeyn. 

Jacob Marrel. 

Ao. 1614 zu Utrecht gebebren , ö) lernte hie⸗ 

ſelbſten bey Georg Flegel, Früchte, Blumen zc. 


—— — 


b) Der Name und das Geburts⸗Jahr dieſes um 
er 
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mahlen; als er diefen aber nach geraumer Zeit 
übertraf, fe beſſerte er feine Kunſt in den Nid 
derlanden aus, und befliſſe fi) hauptläͤchlich in 
Utrecht nach dem Geſchmack der daſigen groſen 
Meiſter, ſeine Stillleben wohl zu gruppiren, und 
ihre warmes angenehmes Colsrirt anzunehm 
Seine gute und fleiſige Gemaͤhlde, ſo wie ſich 
eines hier im Chandellſſchen Cabinet mit ſeinem 
Namen und der Jahtzahl 1652 befindet, find 
vollkommen der Natur gleich, und deswegen ſeht 
rar worden; ſie verdienen mit ganzem Recht im 
Gehalt mit den beſten niederlaͤndiſchen Meiftern 
dieſer Art zu ſtehen. Da aber unſer Marrel mei⸗ 
feng flüchtig gearbeitet, fo trift man hingegen 
deſto mehr von biefer letzteren Sorte an; doch 
hat er dabey allemal ein warmes Colorit und gute 
Ordonanz wahrgenommen: nur iſt er der Natur 
darinnen nicht immer treu verblieben. 

Marrel hat auch geſchrieben, und dadurch 
ſeinem Nebenmenſchen, als ein redlicher Mann 
zu nutzen geſucht, wie ſelbiges ein Buch be⸗ 

weiſt, 


ſters wird bey allen Schriftſtellern unrecht angegeben: 
ſie nennen ihn bald Murel, bald Moreels, bald Droz 
relli aus Venedig; da fic) aber auf feinem Portrait, 
fo er ſelbſten radieret, der Name der Art befunden 
hat, wie ich ihn angeführt habe, ſo ift daran wohl 
nicht mehr zu aweien. 


— — 
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weiſt, das er unter dem Titel herausgegeben hat: 
„ Artiges und kunſtreiches Reiſebuͤchlein fuͤr die an⸗ 
„ kommende Jugend zu lehren, inſonderheit fuͤr Mah⸗ 
ler, Goldſchmidt und Bildhauer zuſammengetragen 
„ und verlegt durch Jacob Marrel; Burger und Mah⸗ 


„ler in Frankfurt Ao. 166r. / 

Auf einen ausgebreiteten groſen Adler, hat er 
auch den Kayſer Leopold mit den ſieben Chur fuͤr⸗ 
fen in Medaglions gedpt, und von J. A. Grad 
ift ein ſchoͤner Proſpeckt des Roͤmerbergs darunter 
geſtochen worden. 

Marrel hat ubrigens die groͤſte Zeit feines Lez 
bens hier in Frankfurt zugebracht, und verheyra⸗ 
thete ſich zum zweytenmal mit der Wittwe des 
älteren. Merian, einer gebohrnen de Bry; von 
der er aber Yoi 1685 durch den Tod wieder ge 
trent wurde. Pedes 

Jacob Marrel, junior. 

Mit dieſer ganz deutlich zu erkennen geweſenen 
Unterſchrift, nebſt dem Zuſatz Franeofurti 1661 
fecit, ſahe ich ein hiſtoriſches Gemaͤhlde in der 
Samlung des feel, Doct. Kisner, in deffen Ca- 
tafog es auch unter No. 146 vorkomt. Aller 
Vermuthung nach, iſt er der Sohn von obigem 
Marrel, indeme er zum Unterſchied das junior 
zugeſetzt. In der Kunſt iſt er aber in feinem Fach 
weit unter dem Vater geblieben. 

Wil⸗ 


Wilhelm Traudt. 

Von dieſem hat ſich hier vor kurzem ein dickes 
Buch in Fol. und in Schweins-Leder gebunden, 
vorgefunden, deſſen Deckel mit W T 1636 beż 
zeichnet iſt, darinnen ſich eine groſe Anzahl Holtz⸗ 
ſchnitte befinden, die alle nach der Reihe der Jah⸗ 
ren beveſtiget find. Der Verfertiger aller dieſer 
Arbeiten hat zu Anfang des Buchs folgende 
Worte mit eigener Hand hingeſchrieben: 

Ich Wilhelm Traudt haw angefangen zu 
ſchneiden In dieſſen Faren Yo. 1636. 
Wan alles ſtaͤt in hegeſter not 
ſo komt und hielft der lietwe Gott. 
Wilhelm Traudt iſt mein nam, 
da ich das ſchneidt dat ich wenig verftan 
Gott helf das ich es beſſer lern 
daß ich ſchneidt mer in Eren. 

Und unter einem gecreutzigten Chriſtus⸗Bild, ſo 
ebenfalls hier vorkommt, ſtehet feine Addreſle auf 
folgende Welſe, 

Franckfurt am Mayn, bey Wilhelm Traudt 

Formſchneider und Briefmahler, den 
Laden auf dem Pfarreiſen. 

Aus allem dieſem legt ſich nun offenbar zu Ta⸗ 
ge, daß er ein hieſiger Kuͤnſtler war, von dem ſich 
vermuthen laͤſt, daß er ſeine Kunſt aus Noth ohne 
weiteren Unterricht gelernet hat, wie man ſolches 
in obigen Reimen bemerken kan; Das offenher⸗ 
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zige Geſtaͤndniß ſeiner anfaͤnglichen Schwäche, 
macht ihm uͤbrigens in meinen Augen Ehre, es 
legt ein redliches Herz an Tag, und zeigt durch 
die Hofnung es beſſer zu lernen, zugleich einen 
Mann an, der fid) keine Mühe hat verdrieſen af 
ſen, um in ſeiner Kunſt ſich empor zu ſchwingen, 
wie er ſolches auch durch ſeine Arbeiten in der 
Folge bewieſen hat. In dem Meiſter-Buch der 
hieſigen Diamant- und Rubinſchleifer, c) finde 
unter der Rubric: „Namen derer fo das Schneis 
„den allein gelernt, Burger und Meiſter gewe⸗ 
„ fm, als 1630 die Ordnung angefangen; 4 
Zwey, wovon ber eine Johann Traudt, der anz 
dere Jacobus Traudt geheifen haben. Da fol 
che nun zu gleicher Zeit mit unſerm Traudt gele⸗ 
bet, ſo iſt auch zu vermuthen, daß ſie Bruͤder, 
wenigſtens nahe Anverwandten von ihm geweſen 
ſind: Wobep mir hauptſaͤchlich aufgefallen ift, 
N daß 


c) Bermöge dieſem Buch war der erſte Diamant» 
ſchneider hieſelbſten, Hang Jacob Raifer, dem E. E. 
Rath 1609 ein Privilegium darüber ertheilte. Im 
Jahr 1630 waren in allem 30 Meiſter hier: Wie ſehr 
dieſes Geſchaͤfte ſeither 160 Jahren abgenommen hat, 
beweiſet die wenige Arbeit, ſo der einzige jebo noch 
hier feyende Meiſter Anton Glafer bat. Wuͤrden ſich 
die Diamanten wie die Schuh verſchleiſen, er würde 
gewiß mehr zu thun haben, die Natur hat aber hier 
juft entgegen geſetzte Dauer beſtimmt. 
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daß fie ihre Kunſt gleich dieſem von fich felbft ger. 
leinet, und dadurch Beweiſe geben, wie weit die, 
Menſchen, durch eigene Fähigkeit gelangen koͤn⸗ 
nen; nur trift dieſes ſehr ſelten bey mehreren Ge⸗ 
ſchwiſtern ein, weil viel oͤfterer der rechtſchaffenſte 
Mann, mehrere Taugenichts als feine Brüder ers 
kennen muß. 

Im Anfang hatte er nur grofe Buchſtaben und 
Fraktur⸗Schriften, hernach Wappen, und end⸗ 
lich hiſtoriſche Stucke recht ſchoͤn und muͤhſam in 
Holz geſtochen, unter welch letzteren die 8 kleine 
Holztaͤfelger, ſo er 1649 nach H. van der Borcht 
und die 27 detti, eines in 12 mo Yo: 1653 hier 
herausgegebenen Spruͤch-Buͤchleins, beſonders 
aber eine in groß 4to von ihm verfertigte Geiſe⸗ 
lung eines Miſſethaͤters nach Lucas Kilian, gute 
Beweiſe ſeiner zugenommenen Geſchicklichkeit ab⸗ 
legen. Sein gewoͤhnliches Zeiches beſtehet in 
den dloſen Anfangs- Buchſtaben feines Namens 
W T mit bem Meſſergen darneben; er hat auch 
öfters den Namen ausgeſchrieben, und auch wohl 
die Jahrzahl darzu geſetzt. Um Ao. 1664 muß 
er hier verſtorben ſeyn. 

Johann Georg Walther. 

Von Geburt ein Nürnberger, der Ao. 1665 

die hinterlaſſene Wittwe obigen Wilhelm Traudt 
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hier geheyrathet hat, und vermoͤge eines Original⸗ 
Raths⸗Deerets in bemeldetem Jahr als Buͤrger, 
Kupferſtecher und Formſchneider hier aufgenom⸗ 
men worden iſt. In ebenerwehntem Jahr gab er 
den erſten Raths Calender heraus, auf welchem 
fib von W. Traudt, oben ber Proſpeckt von 
Frankfurt, und ſtatt der gewoͤhnlichen vierzehen 
Schoͤffen Wappen, fuͤnfzehen derſelben, als was 

auſerordentliches ſich befinden. 

Johannes Lingelbach. 

Dieſes ſeltene Kunſt⸗Genie erkennet in Frank⸗ 
furt feinen Geburts-Ort, wo er 1625 das Licht 
der Welt erblickte, ohne daß man weiß, weſſen 
Gelichters ſein Vater geweſen iſt; genung er hatte 
Ehre von ſeinem Sohn, und die Natur, ſo ihn 
als ihren Lehrling erkennt, muſte ſich freuen, der 
Welt einen ſolchen groſen Meiſter gebildet zu haben. 
Schon im isten Jahr, in welchem die wenigſten 
Menſchen auf ihren Schwung bedacht ſind, reiſte 
er nach Holland, und erreichte daſelbſten einen 
ſolchen Grad von Vollkommenheit, daß jedermann 
Gemaͤhlde von ſeiner Hand beſitzen wollte. Im 
Jahr 1642 kam er nach Frankreich, und lernte 
dorten die beßten Kuͤnſtler kennen, ihre Geſchick⸗ 
lichkeit ſetzte ihn ins Feuer ihnen aͤhnlich zu wer⸗ 
den, und aus den Quellen zu ſchoͤpfen, denen ſol⸗ 
N 2 che 
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che ihre Gröfe zu verdanken hatten. Die Reife 
nach Italien wurde alfo deſchloſſen. Rom zoge, 
wie man es erwarten fonte, feine ganze Auf- 
merkſamkeit auf ſich; er bildete ſich dorten in der 
Wahl feiner Gemaͤhlde, einen ſolch treflichen und 
eigenthuͤmlichen Geſchmack, der in der Folge anz 
dern zum Vorbild diente. Man findet in ſelbigem 
einen guten Ton und angenehmen Auftrag der 
Farben, viel Geiſt, und eine leichte Hand. In 
ſeinen kleinen Figuren, bemerkt man eine richti⸗ 
ge Zeichnung und gute Ordonanz, keine iſt ohne 
Urſach da; die Landſchaften waͤhlte er gut, und 
wuſte er das ganze bey einer lichten Luft und 
treflichen Haltung, einen Schmelz zu verbreiten, 
der vom Zauber ſolch groſer Meiſter nur zu er⸗ 
warten ſtehet. 

Er zierte oͤfters ſeine Gemaͤlde mit alten Rui⸗ 
nen, Springbrunnen und praͤchtigen Gebaͤuden, 
formirte dadurch Maͤrkte, die mit tauſenderley 
Gegenſtaͤnden reich beſetzt waren, als Poſſenreiſer, 
Gauckeler und dergleichen wichtigen Leuten mehr; 
Schoͤn gezeichnetes Vieh und Waͤgen mit vielen 
Figuren beſetzt, uͤberhaupt die angenehmſte Bele⸗ 
bung karakteriſiren die Bilder dieſes groſen Man⸗ 
nes, welche in unſern Tagen, zum Lob unſerer Zei⸗ 
ten, ſo allgemein geſchaͤtzt und geſucht werden. 
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So felten das Loos unter Kuͤnſtlern ift, edel und 
gros zu denken, weil ſie entweder Schwelger ſind, 
oder ihre haͤusliche Verfaſſung ſie daran hindert, ſo 
war auch ſolche eine von den Natur⸗ Gaben, wo⸗ 
durch ſich Lingelbach auszeichnete. Jedoch Fonz 
ten alle dieſe vorzuͤglichen Eigenſchaften nicht hin⸗ 
dern, daß uns der Ort und das Jahr ſeines To⸗ 
des verborgen geblieben waͤren. 

Wann üb T 


eigens aber im Teutſchen d'Argent- 
ville im 3 


Th. p. 68 irrig an igefuͤhret wird; 
„Es finden ſich auch keine Zeichnungen von ihm, u 
fo kan hiervon das Gegentheil folgender Art bez 
weiſen, daß nemlich in einer oͤffentlichen Ver⸗ 
kaufung in Amſterdam, im Jahr 1777 drey 
Landſchaften von Lingelbach verkauft wurden, 
welche man mit 102, 500 und 510 Gulden be⸗ 
zahlt hat. vid, Meuſ. Mifcell, II. P. p. 24. 
Ferner ſind auf gleiche Art in bemeldeter Stadt, 
zwey ſeiner Zeichnungen in Tuſch fuͤr 100, und 
zwey andere à 89 Guld. Pome worden, 
vid. Cat, des van der Duſſen p. 18 und 43. 
Lingelbach aetzte auch einige See eſtuͤcke und 
Landſchaften mit Hirten in Kupfer; nur ift Das- 
jenige keines, welches Hr. Huber in ſeinem Ca⸗ 
talog No. 630 von Lingelbachs eigen radirten 
Blaͤttern angibt. Ich lieſe dieſes Blat für theuer 
N Geld 
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Geld in der Bergantung zu Anfang dieſes Jahrs 
in Leipzig erkaufen, und kan mithin am Beßten 
den Beweiß durch dies elende Stuͤck geben, in 
welchem ſich keine Spuhr von Lingelbachs Ma⸗ 
nier findet, auf welch unverantwortliche Weiſe, 
der Name dieſes grofen Künftlers dabey miß⸗ 
braucht worden ift, 


Werke ſeiner Kunſt finden ſich im Verzeichniß 
der St. Petersburger Gallerie unter No. 316, 
507, 508, 693, 1113, welches Bernoulli's Rei⸗ 
fen angefügt ift.. Und im sten B. eben dieſer Reiz 
fen, find p. 105 aus der Akademiſchen Kunſt⸗ und 
Naturalien-Kammer zu St. Petersburg, Gez 


maͤhlde von ihm bemerkt. 

Die Kayſerl. Gallerie zu Wien, enthaͤlt eben⸗ 
falls drey Bilder von Lingelbach, welche in ihrem 
Verzeichniß p. 294 und 312 nachgeſehen werden 

à P: 294 3 9 
koͤnnen. 

In dem Verzeichniß der Herzegl. Gallerie zu 
Salzthalen, ſtehen p. 84, 178 und 191 drey 
Gemaͤhlde von ihm angezeigt. 

Die Caſſeler Gallerie gibt in ihrem Veyzeichniß 
P. 199 eine Landſchaft von ihm an, worinnen 
ein Heuwagen mit zwey Pferden und etlichen 
Figuren. 


t 
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Der Graf von Schoͤnborn, it auch ein Des 
fiber von vier Stuͤcken, welche unter No. 352, 
EA 416 und 17 des Verzeichniſſes ber Pom⸗ 

ersfelder Gallerie zu finden ſind. 
Es haben mehrere Meiſter nach ihm geſtochen, 


wovon nur folgende anfuͤhren will: 

Un Barbier de village panfe un payſan. 
fec. in Schwarzkunſt⸗ 

Le Voyageur rafraichi, von C. le Vafleur geſtochen. 

Le Repos des Faucheurs, von J. Heudelot geſtochen 


Vier Seeſtuͤck, A. Zylvelt, fc, 


J. Beckett 


Martin 1 a, 
hann Noa Ne 
Sind zwey Bruͤder und zwey Liebhaber der 
ſchoͤnen Kuͤnſte hier geweſen, die in der Mitte des 
vorigen Jahrhunder 
gnuͤgen daran gehabt, ſondern auch mit eigenen 
Handen, artige Land dſchaͤftgen mit Tuſch auf Per⸗ 
gament gezeichnet haben: Beſonders aber ſind 
zwey Kupfer⸗platten von ihnen merkwuͤrdig, dar⸗ 
auf ein jeder, vermoͤge der auf der Ruͤckſeite be- 
findlichen Inſchriften, mit eigenen Haͤnden recht 
anmuthige Landſchaͤftgen in Merianiſchen Ge⸗ 
ſchmack Ab. 1661 theils geaͤtzt „theils geſtocher 
hat, die mit unterſchiedenen beym Trunk und 
Tanz fih erluſtigenden Figuren belebt ſind. 
N 4 1 C o⸗ 


rts nicht allein ihr groͤſtes Berz 


Johannes Vaillant. 

Gebohren zu Lille in Flandern, lernte bey ſei⸗ 
nem Bruder Wallerant die Mahler-Kunſt, zu 
der er mehr Neigung und Vergnuͤgen empfand 
als Genie befag. Als er ſich durch feine Geſchick⸗ 
lichkeit ſchon einen guten Namen erworben hat⸗ 
te, ſo heyrathete er hieſelbſten eine junge und 
reiche Perſon, und ward ein Kaufmann um 
Abo. 1660; i 

Joachim von Gahbrart.d) 

Dieſer groſe Kuͤnſtler und gelehrte Mann, er 
fennet in unſerm Frankfurt feine Geburtis 
Stadt, in welcher er den Taten May 1606 bie 
Welt erblickte. Gleich in ſeiner Jugend ließ er 
groſe Anlagen zur Kunſt ſpuͤhren; und zeichnete 
ſo ſchoͤn nach Kupferſtichen und Holzſchnitten, 
daß ſelbſt Joh. Theodor de Bry und Ma⸗ 
thias Merianeder Vater ſolche für Originale 
Handriſſe hielten. 

Peter Iſelburg in Nürnberg war der erſte, 
bey dem er ſich eine Zeitlang im Radieren und 

Kupfer⸗ 


c) Die meiſten, fo aus Sandrarts Leben einen 
Auszug gemacht, haben ihn allemal entweder gar zu 
kurz / oder mit vielen Unrichtigkeiten geliefert; ich ba» 
be dahero nicht für undienlich geachtet, ſolchen hier 
weitlaͤuftig und in genauer Ordnung nach dem Oria 
gn herzuſetzen⸗ 


Kupferſtechen übte, von ba ihn der groſe Ruf des 
Egidii Sadelers nach Prag zog, der in ihm 
zwar gleich einen geſchickten Menſchen erkante, 
vom Kupferſtechen ihm aber ab, und ſtatt deſſen 
die Mahlerey zu ergreifen anriethe: Er kam dar⸗ 
auf zu ſeinen Eltern wieder hierher, und ging nach 
Zeit nach Utrecht zu Gerhard von Honthorſt in 
die Lehre, bey welchem er in der Mahlerey fo 
schnellen Fortgang machte, daß ihn Honthorſt mit 
ſich zu Koͤnig Carl Stuart nach England nahm. 
Die ſelbiger Zeit in dieſem Reich ausgebrochene 
Unruhen bewogen ihn aber von da wieder weg zu 
gehen, und uͤber Holland aufs neue ſich hierher zu 
ſeinen Eltern zu verfuͤgen. 

Zum Beweiß ſeiner zugenommenen Kunſt 
mahlte er dazumalen unterſchiedene Portraite, die 
ihm Ehre machten. Sandrart hielte ſich aber 
nicht lange hieſelbſten auf, er ſuchte ſich in ſeinen 
Studien immer höher zu ſchwingen, und reiſte 
endlich uͤber Augſpurg nach Venedig, von da aber 
mit Michael fe Blon feinem Vetter nach Flo⸗ 
rentz und Rom, allwo beyde in die Schilder⸗ 
Bent e) mit vielen Umſtaͤnden bey ihrer Ankunft 

auf⸗ 


e) Schilder⸗Bent war eine Geſelſchaft luſtiger 
Mahler in Rom, die ihren Urſprung der Landsmann⸗ 
3t 5 ſchaft 
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aufgenommen wurden. Als er nun Rom einige 
Jahre mit vielem Fleiß benutzet und ſich in Ita⸗ 
lien in ſolches Anſehen geſetzt, daß er mit den beß⸗ 
ten Mahlern ſeiner Zeit daſelbſten wetteifern 
durfte, welches er wohl ſeinem guten Colorit und 
ſinnreichen Erfindungen am meiften zu verdanken 
hatte, dann er blieb ungeuͤbt in ſchöͤnen Umriſ⸗ 
ſen, und daſelbſt unter andern eines der Gemaͤhlde, 
ſo der Koͤnig von Spanien, von zwoͤlf der leben⸗ 
den größten Meiſter begehtte, verfertigt hatte, 
welches den ſterbenden Seneca in einem Nach⸗ 
ſtuͤck vorſtellte, fo begab er ſich nach Neapel, madz 
te alda ein ſchoͤnes Gemaͤhlde, zeichnete den Berg 
Veſuvius, das Feld bey Puzzoli, la Bocca del 
Inferno, und bie Elyſeeiſchen Felder, deren 
Virgil gedenket. Sodann verfügte fid unfer 

San⸗ 


ſchaft der Niederländer. und Teutſchen zuzuschreiben 
hatte, wo dieſe beide Nationen in einem ſicheren Hauſe 
zuſammen gekommen find und unter fid) Geſetze errich⸗ 
tet haben. Ein jeder neu angekommner erhielte einen 
beſonderen Namen, der entweder auf ſeine Figur, oder 
ſeine Fehler einen Bezug hatte. Man will den erſten 
Gedanken dieſer Feſte dem grbfen Raphael beymeſ⸗ 
fenis dieſe Geſellſchaft fol aber ſeither 1740 nicht mehr 
beſtehen. Descamp. T: 2. p. 251. . Pool, hat nach 
D. W. Aefcanius guf drey zuſammen gehörigen Capi⸗ 
talblätter, die Vorſtellungen der lächerlichen Ceremo⸗ 
nien bey Aufnahme eines Mitglieds in die Mahler- 
Bent, geſtochen. 


2 
(X) 


Sandrart nach den ſchoͤnen Gefilden Siciliens, 

wo er (wie Britton ihn benamet) den Vater 

der Berge, den herrlichen und auch zugleich ſchreck⸗ 

lichen Berg Aetna beſahe: bey Meßina zeichnete 

er die berichtigte Scylla und Ch harybdis, welche 

Merian nebft den oben erwehnten hernach geſto⸗ 
chen hat. Vom Reiſen noch nicht ermuͤdt, ging 
Sandrart aus Sicilien nach Malta über Meer, 
beſahe alles Merkwuͤrdige dieſer martialiſchen In⸗ 
ſel, und ſchifte ſich von da wieder nach Apulien 
ein, welche gefaͤhrliche Provinz er durchreiſte und 
endlich in Rom zuruͤcke anlangte: Nachdeme er 
noch einige Zeit daſelbſten verblieben, und den 
Pabſt Urban VIII. geſchildert hatte, ſo iſt er 
uͤber Florentz, Bologna, Venedig, durch die ganze 
Lombardie nach Teutſchland abermal hierher nach 
Frankfurt zurück gekommen. Man empfieng ihn 
hier mit vielen Ehren, und alle angeſehene Leute 
bewarben ſich um ihn, beſonders die de Neufville, 

ſo ihm ihre Baſe die Johanna von Milckau auf 
Stockau freyten, die er heyrathete. Der leidige 

dreyſigjährige Krieg und eine fatale Begebenheit 
mit feinem Lehrli ing dem jungen Mathias Merian 
bewogen tb n aber von Frankfurt h hinweg und nach 
Amſterdam zu ziehen: Er hielte ſich mit groſem 
Beyfall einige Zeit daſelbſten auf, biß ihm durch 
Er b⸗ 
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a 
Erbſchaft das Landguth Stockau bey Ingolſtadt 
im Pfaltz⸗Neuburgiſchen zufiel: Darauf verkauf⸗ 
te er in Amſterdam feinen ganzen Kunſt⸗Vorrath 
oͤffentlich um 22621 Gulden, und begab ſich da⸗ 
hin, fand es aber, durch die in Teutſchland fortz 
gedauerte Kriegs-Unruhen febr. mitgenommen, 
und nachdem er vieles herſtellen laſſen, und ihr 
der Ertz Herzog Leopold Wilhelm daſelbſten be⸗ 
ſucht hatte, ſo wurde es ihm durch die Franzoſen 
Abo. 1647 zum andernmal gaͤnzlich zu Grunde gez 
richtet: Nach geſchloſſenem Frieden hat er es dar⸗ 
auf ganz neu, ſehr ſchoͤn und bequem wieder auf⸗ 
gebauet; weil er aber keine Leibes- Erben hatte, 
ſo verkaufte er das Landguth Stockau an den 
Freyherrn von Mayer, und lieſe ſich in Augſpurg 
häuslich nieder. Sandrart verfertigte daſelbſten 
fuͤr viele Fuͤrſten und Pos taten eine Menge 
Kunſt⸗Arbeiten, bis er 1649 nach Nuͤrnberg be⸗ 
rufen wurde, allwo er viele Bildniſſe der dorten 
verſammelt geweſenen groſen Herren ſchildern muß⸗ 
te, davon ihm jedes mit 50 Rthlr bezahlt wurde: 
Fuͤr das in Nuͤrnberg gemahlte Schwediſche Frie⸗ 
dens⸗Banquet erhielte er 2000 Rheiniſche Gul⸗ 
den und eine goldene Kette 200 Ducaten ſchwer, 
und ſein Ruhm wurde von einem Mitglied der 
Fruchtbringenden Geſellſchaft Georg Philipp 
Hars⸗ 
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Harsdorf befungen, von welcher er auch ein Mit⸗ 
glied unter dem Beynamen der Gemeinnuͤtzige, 
geweſen iſt. Sandrart ward um ſelbige Zeit 
auch nach Wien berufen, den Kayſer Ferdi 
nand III, die Kayſerliche Gemahlin, den Ròn. 
König Ferdinand IIII. und den Ertzherzog Leo⸗ 
pold zu ſchildern. Mit einer ſtarken goldenen 
Kette und dem Adels⸗Brief begnadiget, begab er 
ſich von Wien wieder nach Stockau, und ſofort 
nach Augſpurg, allwo ihm Ao. 1672 ſeine Frau 
ſtarb. Im folgenden Jahr trat er darauf mit 
Eſter Barbara Blomars zu Nuͤrnberg in die 
zweyte Ehe, und blieb auch mit ihr daſelbſten, bis 
an feinen Ao. 1688 erfolgten Tod wohnen. Als 
ich im Monat November 1780 nach Wien reiſte, 
und mich damalen einige Tage in Nuͤrnberg auf⸗ 
hielte, ſo beſuchte ouf dem St. Johannis⸗Kirch⸗ 
hoff des edlen Albrecht Duͤrers, imgleichen, die 
nicht weit davon gelegene prächtige Grabſtaͤtte 
unſeres Sandrarts, und weihte beider Andenken 
einige ſchoͤne Herbſt⸗Blumen, mit dem innigſten 
Gefühl von Hochſchaͤtzung fuͤr die Aſche dieſer 
groſen Teutſchen: Bey welcher Gelegenheit ich 
mich uͤber die gute Erhaltung dieſer liegenden 
Monumente erfreuet, zugleich aber verwundert 
habe, da ſolche der Witterung und dem Frevel ſo 
. ganz 
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ganz und gar ausgefebt find, daß die vielen daran 
befindlichen metallene ſchoͤne Arbeiten, nach ſo lan⸗ 
gen Jahren nichts gelitten haben. 

Bekannter maſen war Sandrart Pfalz⸗Neu⸗ 
burgiſcher Rath, Ritter von St. Marco, Vorſte⸗ 
her der Nuͤrnberger Mahler-Akademie, und ein 
ſeiner Zeit ſehr geprieſener Mann. Durch ſeine 
Lehr⸗ und Geſchichts⸗Buͤcher der bildenten fünfte, 
in welchen er ſein Vaterland vorzüglich mit den 
Kunſtwerken Griechenlands und Italiens und 
deren Verfertigern bekannt gemacht, hat er ſich 
kein geringes Verdienſt um daſſelbe erworben; 
jedem Kenner, jedem Liebhaber, ja wohl jeder⸗ 
mann ſeynd aber die aus ihm entſproſſene übrigen 
viele Dinge ſchon fo bekannt, daß es überflüffig 
mare, hier viel davon zu erwehnen; ich- verweiſe 
demnach denjenigen, der Vergnügen an f nen 
Werken findet, kuͤrzlich nur auf folgende, 

In dem Verzeichniß der K. K. Bilder-Gallerie zu 
Wien find p. 275, 216; 277 und 286 vier Bilder von 
ihm bemerkt. 

Das Verzeichniß der ehemaligen Bilder-Galerie zu 
Schleisheim, welche ſich nunmehro in dem neu errich⸗ 
teten Gebaͤude des Churfürftl. Schloß⸗Gartens zu 
Munchen befindet, enthalt 26 Stuͤck pon dieſem Meiſter. 

Die Pfaͤlziſchen Merkwuͤrdigkeiten enthalten in ife 
rem Verzeichniß der Mannheimer Bilder-Galerie uns 
ter No. 104. ein grauen- Portrait von Sandrart. 
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Pag. 54 kan im Meuse der Herzogl. Bilder⸗ 
Gallerie zu Salzthalen auch ein Gemaͤlde von ihm 
nachgeſchlagen werden. 

In der prächtigen Theatiner ⸗Kirche zu München 
befindet ſich auf dem Altar des h. Kajetan, die Nea 
politaniſche Peſt, febr meiſterhaft von unſerm San⸗ 
drart geſchildert. Vid. Gerckens Reiſen Iter Th. p. 326, 
und Deutſchl. 18tes Jahrh. J. B. p. 304. Welch ſchoͤnes 
Bild bey meinem dortigen Aufenthalt eben ſo oft mit 
Verwunderung beſahe; als 

Daͤs jenige bey gleicher Gelegenheit, auf dem Hoch⸗ 
Altar der Kirche des Fuͤrſtl. Stifts St Emmeran in 
Regensburg, worauf ebenfalls dieſer Meiſter den 
Martyrer⸗Tod gedachtes Heiligen vortreftjch gemahlt 
hat. Hr. Gercken fuͤhrt es in ſeinen Reiſen, im II. Th. 
p. 88 auch an. 

Ueber mehrere ſeiner Gemaͤlde befiche Doppelmayr. 


Nach Joachim von Sandrart haben 

geſtochen: 

1. Eine h. Familie, J. J. von Sandrart fc; 

2. Vergnügungen der Deutſchen, vor das Poeme 

Arminius und Thufnelda, id. fc, 

Das Ausruhen der alten Deutſchen, id. fc. 

Den Ehrentempel des Palm » Ordens, id. fc; 
Die Buͤſte des Apelles, mit vier Gegenſtaͤnden 
umgeben, fo dieſer Meiſter abgehandelt hat / id. fc. 
. Senir macht feine Juno nach fünf ſchoͤnen Maͤgd⸗ 
gen, und die Heraus forderung des Mahlers und 
des Parrhaſius, id. fc. 

7. Das entſchleyerte Alterthum, id. fe; 
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8. Die 


8. Die Zeit und der Tod ſtuͤrzen den Jupiter aus feis 
nem Reich, und die ſchoͤnen Kuͤnſte erwachen mite 
bet, id. fc. 

9. Le Mardi Gras, P. L. Surugue fc. 

10. Die h. Familie, Theod, Matham fc. 

II. Der Tod des Leanders. R. Perfyn fc. 

12. Die ſchoͤnen Kuͤnſte unter Aufſicht der Minerva, 

Amling fe, 

13. Die zwoͤlf Monate, der Tag und die Nacht. Dieſe 
14 Blätter find von J. Falck, T. Matham, J. Suy- 
derhœf, R. Perfyn, C. v. Daalen, A. Halwech 
geſtochen. Erſtere hat A. Aubry 1653 kopirt, wo 
man des weiteren nachſehen kan. 

I4. Der ältere Matthaeus Merian hat den Proſpect 
der Scylla und Charybdis und andere Staliänifche 
Ausſichten nach ſeinen Zeichnungen geſtochen. 

Corn. Bloemart, A. Blooteling , Prenner und 
mehrere haben nad) ihm gearbeitet; Mangel mehrerer 

Kenntniß, fan id) aber feine hiervon anzeigen. 


Jacob von Sandrart. 
Allhier den zıten Mertz 1630 gebohren, war 
ein beruͤhmter Kupferſtecher, der ſchon im sten 
Jahr ſeines Alters wegen damahligen Kriegs⸗ 
Laͤuften mit den Seinigen nach Hamburg ziehen 
muſte, von da er ſich aber nach dem Abſterben 
ſeines Vaters bald wieder hinweg und mit ſeiner 
Mutter nach Holland begabe. Er hielte fih anz 
faͤnglich einige Zeit im Haag auf, und war Wil⸗ 
lens 
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lens zu fudieren , er aͤnderte aber nachgehends 

feinen Sinn, und kam um Ao. 1640 nach Amſter⸗ 

dam zu ſeinem Vetter Joachim von Sandrart, 
der ihn dahin bewegte, daß er ſich unter der 

Anweſſung Cornelii Danderts auf das Zeichnen 

und Radieren legte, und fid) hernach bey Hondius 

im Haag weiters bildete, von dannen er Ao. 1656 

nach Nuͤrnberg kame, wo er ſich haͤuslich nieder 

lieſe, und nebſt Goͤdler die Aufſicht uͤber die Ao. 

1662 daſelbſt neu errichtete Mahler-Akademie ets 

hielte. Er gabe eine Anzahl von 400 Portraiten 

nach unterſchiedenen Meiſtern nebſt vielen Land⸗ 
garten 2c, in Kupfer heraus, und führte dabey 
einen ſtarken Kunſthandel. Er ſtarb den rstem 

Auguſt 1708. 

Folgende hiſtoriſche Blätter hat er geſtochen: 

X — 8. hat er nach Joachim von Sandrart verfer⸗ 
tigt, und ſind bey dieſem nachzuſehen. 

9. Der Kayſer Leopold begleitet die Weltkugel auf 
einem Wagen. 

10, Der h. Auguſtinus wie er das Geheimniß der 
h. Dreyfaltigkeit ergruͤnden will, nach Joh. 
Lanfranc. 

11. Die Marter des h. Stephani, nach Math. Scheitz. 

12. Ein allegoriſches Blat. J. C. v. Reslfeld del. 

13. Der Brand in der Vorſtadt Roms, in fol. nad) 
Raphael Urbin 1682. 

14. Eine h. Familie, nach Baflano. 

O 
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15. Titians Maitreffe, in Geſtalt der Flora. 

16. Thefes Cafp. Langgavel, nach G. C. Eimart, 

7. Zehen Blätter varie figur monftrófæ, nach 
‚Leon, da Vinci. 

18. Orey dito Vue, grottes & fontaines, 

19. Sechs dito Frifes & ornements. 

20. Infignium Romz templorum Profpectus, 73 Bl. 

21; Jóh. Jac. de Sandrart Altaria & Sacella &c, 30 Bl. 


Da die Anzahl feiner geſtochenen Bildniſſe zu 
gros iſt, und hier allzuweitläüftig ausfallen wuͤr⸗ 
de, ſo wird man es mir um fo weniger verdenken, 
daß ich es einzig bey f ſeinen hiſtoriſchen Blaͤttern 
beruhen laſſe, fo viel ich deren entdecken konte. 
Dasjenige, was etwa noch abgehet, laßt fi mit 
geringer Muͤh nachholen. 


Johannes von Sandtart. 
Ein Schüler feines Sheims Joachim von San, 
drart, ward hieſelbſt gebohren und anfänglich dem 
gelehrten Stand gewidmet, dem er aber entſagte, 
und der Mahletey allein oblage. Sandrart beſahe 
Italien, und hielte fih zu Rom lange auf, allwo 
er ſich in Portraiten und hiſtoriſchen Bildern eine 
grofe Manier formirte, dadurch er ſich in Italien, 
den Niederlanden und in Teutſchland vielen Ruhm 
erwarb, wie ſolches die Gemaͤhlde, ſo er bey ſeiner 
Zuruͤckkunft für die de Neufpilifche Familie 
allhiex 
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allhier gemacht hat, und etliche Altar-Blätter im 
Oeſterreichiſchen beweiſen koͤnnen. In der praͤch⸗ 
tigen von allerley Farben Marmor ausgezierten 
Kirche zu Idſtein, ſiehet man ebenfalls den Engli⸗ 
ſchen Gruß und wie Chriſtus mit 7 Gerſten⸗Brod 
und Fiſchen 4000 Menden geſpeiſet und geſaͤttigt 
hat, nebſt der Einreitung Chrifti in Lebensgroſen 
Figuren von ihm. Dieſer Johannes von Sans 
drart ſoll noch um Ao. 1670 im Flor geweſen ſeyn. 

Zu Mannheim in der Chur⸗Pfaͤlziſchen Galerie 
findet fih ein Manns⸗ Portrait unter No. 516 
vom ihm. Vid. Pfäl, Merkw. 


Johannes Heß. 

Fluͤchtete im dreyſig jährigen Krieg, wegen Res 
ligions⸗Bedruͤckungen aus Boͤhmen hierher nach 
Frankfurt, und erhielte in Anſehung beſonderer 
Geſchicklichkeit im Glasſchneiden, f) von E. E. 
Rath das Burger⸗Recht freywillig, nebſt der Ge⸗ 
O 2 ved 


f) Plinius Lib. 26. fagt , daß bie Alten das Glass 
ſchneiden ſchon gehabt hätten. Wir haben davon aber 
nichts mehr. Taſpar Lehmann, des Kayſer Ru⸗ 
dolph II Hofglaſer , bat es 1609 wieder erfunden, und 
darüber ein Privilegium erhalten. unfer Sef iſt alfo 
wohl der allererſte geweſen, welcher dieſe Kunſt hier 
getrieben hat, und iſt zugleich als einer der aͤlteſten 
Glasſchneider Europens anzuſehen, weil er zu einer 
Zeit mit dem Erfinder; dem obigen Caſp. Lehmann, 
gelebt hat. ; ) 
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rechtigkeit Bier zu brauen, oder eine Farbe in ſei⸗ 
nem Haus zum kleinen Hirſchgen auf der Bocken⸗ 
heimer⸗Gaß aufzurichten; da er aber beydes nicht 
verſtunde, ſo betriebe er nur einzig ſeine erlernte 
Kunſt. In Caſſel bey feinem Urenkel g) befande 
ſich noch ein verbrochenes Glas von ihm, ſo er 
mit Landſchaften und Schaͤferey meiſterhaft ge⸗ 
ſchnitten hat, und die Bewunderung der heutigen 
Glasſchneider noch ausmacht. Er ift Ao. 16 FÜ 
in einem Alter von 84 Jahren hier verſtorben. 
Von ſeinen mitgebrachten fuͤnf Kindern hat 


Johann Benedict Heß 
Ebenfalls das Glas⸗ wie auch das Steinſchnei⸗ 
den hier getrieben. Folgender kleiner Auszug aus 
ſeinen noch vorhandenen Buͤchern kan von beyden 
am beſten das naͤhere belehren. 


| Anno 1669. eo 
22 Septembr. Einen Krug mit dem = 
gläfern Gewerb , mit einer 
Landſchaft ſchoͤn geſchnitten. 30 — 
1671 


g) Dieſe und alle folgende Nachrichten der Heßi⸗ 
ſchen Familie find mir, auf mein Erſuchen, von dem 
ſehr freundſchaftlichen Hrn. Peter Heß, geweſenen 
Edelſteinſchneider an dem Hof zu Caſſel, weitlaͤuftig 
mitgetheilet worden, wofür ich mich dieſem wohlden⸗ 
kenden Patrioten biß an ſeinen Tod verbunden achtete. 


Seine Aſche ruhe ſanft. 


oo 
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| 1672| — 
1673 13 


E 


1674 — 


| 
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1671 20] Mertz. 


Ein ſchoͤn Glaß geſchnit⸗ 
ten, wie ein Freund den 
andern empfaͤngt. 

Ein groß Glaß geſchnit⸗ 
ten, darauf Alexander vor 
dem Faß des Diogenes zu 
ſehen ift- 
Auguſti. Ein groß Glaß, da ein 
kleines auf dem Deckel, 
mit dem Bacchus geſchnit⸗ 
ten. 

Einen Krug geliefert, 
darauf die Hiſtorie vom 
Jonas, die Auferſtehung 
Chriſti und das jüngfte 
Gericht geſchnitten. 


Junii. 


Octobr. In ein Sardonix den 
Sutter St. Georg erhaben 
geſchnitten. | 

— — Ein hollámdifh Glaß 


geſchnitten, darauf Jofeph 
wie er ſeinen Bruder trac⸗ 
tirt und ſich zu erkennen 
giebt. 

Ein Glaß worauf Jacob, 
wie er mit dem Engel ringt, 
und der Tauf Johannis. 

Ein groß Glaß, worauf 
ein Philoſoph durch ein 
Perſpectiv nach der For⸗ 
tuna fichet; die auf dem 
Meer gegen ihn zufaͤhrt. 
Junii. Ein groß Glaf mit einer 

Hirſchſagd geſchnitten. 

— Ein Glaß mit Jungfern 


May. 


i 125 e, H — 
" und Junggeſellen, die fid) 
8 luftig machen, geídnitten. 
2 


O 3 


propo 


Aus 
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Aus allen dieſen vielen merkwuͤrdigen Stuͤcken 
ſowohl, als den dafuͤr gezahlten hohen Preyßen, 
laͤßt fid) mun im Ganzen der Schluß leicht machen, 
daß Heß groſe Geſchicklichkeit in ſeiner Kunſt 
beſeſſen, und vortrefliche Arbeiten verfertiget hat: 
Zum Ungluͤck iſt er aber zu fruͤh aus der Welt 
gegangen, und nur etwa 38 Jahr alt worden, 
als er feine beyden Söhne Ao. 16 EO als Wayße 
hier hinterlieſe, wovon der eine 


Sebaſtian Heß 

Ebenfalls ein febr. geſchickter Slaß⸗ und Stein⸗ 
ſchneider, der den 2ten May 1731 hier ſtarb und 
ſeinem Bruder. 

Johann Benedioet Heß 

Fleiſig in ihren beyderſeitigen Arbeiten geholfen 
hat. Dieſer letztere war hieſelbſten den 26ten 
Mertz Ao. 1672. geböhren, und verließ den Löten 
Octob. 1736. die Welt wieder. Er iſt ein gantz 
befondets erfahrner Mann in feiner Kunſt gewe⸗ 
fen, unde beſaß in allem eine auſſerordentliche Ges 
ſchicklichkeit. Als das don Vor⸗Eltern gleichſam 
ganererbte Glaßſchneiden aber aus der Mode kam, 
fo legte er fiy nur einzig alifs Steinſchneiden, 
darinnen unfer Heß erhabene und einwaͤrts gear⸗ 
beitete Koͤpf und freyſtehende Figuren geliefert 
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hat, die dazumahlen von Chriften und Juden, 
dermaſen ſtarck bey ihm geſucht, und den groͤſten 
Hoͤfen von Europa fuͤr aͤcht antique theuer ver⸗ 
kauft wurden, daß er deren nicht genung verfer⸗ 
tigen konte. Dem hiſtoriſchen Zuſammenhang 
wird es dahero ebenfalls nicht ungngemeſſen ſeyn, 
aus ſeinen Buͤchern einen Auszug zu leſen, der 
jeden um ſo mehr von allen überzeugen kan, wann 
die verfertigte Stücke und ihre öfters uͤberaus hohe 
Preyße hier zugleich vor Augen liegen. 

Von dem Hrn. Praͤlaten des 
Cloſters Seeligenſtatt empfangen 

23 Venetianiſche Scheiben, 
um Wappen Darauf zu 
ſchneiden. 

170 Febr. bis in Septembr. ſind ſie 
| geliefert worden, davon hat 
Sebaſtian Heß 13. und Jo⸗ 
| hann Bened. 10. Stück ver⸗ 
| fertigt, jede Scheibe 42 Rth. 


| 
i | 
t 
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| Für bie grau Landgraͤfin von 
Heſſen⸗ Butzbach verfertigt. 
Mertz. Ein Baͤcherlein mit Wap- 


1699 ) 
pen, Zierathen, unb Blumen. 
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Eberbach (im Rheingaw) 
geliefert. 
17170 7| Sept. Eine große Scheibe mit 
| des Praͤlaten Wappen. 6 
2 Decemb. Eine dito mit des Praͤla⸗ 
114 ten von Arenſperg Wappen. | 6 
O 4 Her 


1 
| 
Dem Hrn. Praͤlaten des Kloſters | 
| 
! 
| 
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Herr Paul Geiſel von Nuͤrn⸗ 
berg veraccordirt, 


to 

1712 —] Das Bruſtbild des Alexander | S 
ſtehend, der auf einem Fuß.. 
geſtell rubet. h) 600 | ~= 


1716 —| — — Die Statue des Julius 
Csefars , zu Pferd auf einem 
Fußgeſtell. i) |800| = 


Magnus auf einem Adler | 


h) Der Adler war von ſchwarzen Agat ganz rund 
geſchnitten, er ſtund aufrecht auf dem linken Fuß der 
von Gold war, den rechten Fuß hub er in die Höhe 
und hielte Jupiters Donner⸗Keyle darinnen, die 
Pfeile waren von Gold und die Flammen von Granat 
geſchnitten: Die Flügel ſchlug er hinten etwas von 
einander, fo daß das Bruſtbild des Alexanders darauf 
ruhen konte, welches von Sardonix war, mit den 
Widerhoͤrnern des Jovis Hamonis hinter den Ohren, 
und zwiſchen den Fluͤgeln unter dem Bruſtbild ſchlu⸗ 
gen goldene Flammen heraus. Das ganze Stuͤck 
war mit dem Poſtament 9 Zoll hoch, und ift mahl 
gemacht worden; am letzteren hat noch Hr. Peter gef 
arbeiten helfen. Das Ganze ſollte eigentlich vorſtel⸗ 
len, wie Alexander nach dem Tempel Jovis Hamonis 
zum Oracel durch die Sand-Felder reiſt, und Noth 
an Waſſer mit ſeiner ganzen Armee leidet, der Adler 
des Jupiters ihn aber gleichſam hinuͤber getragen, und 
Jupiter ihn hernach für feinen Sohn erklärt. 


4) Julius Cefar war hier fo wie fein Pferd aus 
einem Stuͤck orientaliſchen Agat geſchnitten und mit 
dem Poſtament 9 2 Zoll hoch: der Kayſer halt einen 
Commando ⸗Staab in der rechten Hand, der gleich 
dem Zaum von Gold war. 


ee 


Herrn Sam Michael Hoffmann 
Kayſerl. Ming = Warden und 


17, 9| Stbt. Den St. Francifcus de 
Paula rund bis an den hal- 


6 


| 
| 


Graveur. ihm überſchickt 
nach Wien in zwey 
Kiſtlein. 


ben Leib geſchnitten, im Or⸗ 
deng- Habit, dazu er den 
Stein gegeben 

Den Kayſer Hadrianus gantz 
vorwärts mit der Bruſt von 
Sardonix geſchnitten. 

Den Kayſer Helu, Pertinax 
in einen Ornix, mit einem 
Ranft in profil geſchnitten. 

Den Kayfer Pofthumus und 
ſein Sohn, erhaben in einen 
Sardonix geſchnitten. 

Den Kayſer Alexander Severus 


23416 


in einen dito. 


Den Kayſer Commodus, in 


einen Ranft von Sardonix. 

Item 4 Stück, als ben Pompe- 
jus, Tiberius, Nerva und 
Socrates mit Ränft, in 
Sardonix, 

Item 3. Stüc, Antonius pius, 
Galba und Vefpafianus. 
Beer Moſes Hamburger und 
Compagnie, Juden allhier; 
verfertigte denſelben. 

May. , Accorditt , ſechs Kayſer 
Köpf von Jafpis in Profil 
geſchnitten, wozu ſie den 
Stein gegeben, alle Monat 
ein Stück zu liefern, das 
Stuck : N à à 
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— (je 
1714] 4 Nob. Ferner accordirt, von den 
| 2. orientaliſchen Agaten, ſo 
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fie darzu gegeben, 2 Brufts 
«bilder von heydniſchen Kay- 
feen zu ſchneiden . à 
Junii. 2 kleine Bruſtbilder von 
orient. Smaragt geſchnieden 
1721 — Aug. Von Jafpis ein Petſchier 


14 
Bruſtbildgen 30. p= 
f 9 | | 
^| 

|| 
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Den Ritter St. Georg auf 
einen Sardonix erhaben ge⸗ 
ſchnitten NE 


Benedickt Maag Jud allhier 
fur ihn verfertigt 

1716 - —— accordirt auf 2. Bruſtbilder 

von Jaſpis, wo er den Stein 


darzu gegeben . Rthlr. 167 
Ferner einen doppelten 
Kopf, den Kayſer Augu- 
| ftus und die Livia . . 50 ~ 


Das letzte Datum von Glasſchneide⸗ Arbeit 
findet ſich in vorhergehender Berechnung unterm 
Monat September 1717; in einer aparten Nota 
fuͤgt man aber an, daß die allerletzten Glaͤſer fuͤr 
einen ſichern von Meinerzhagen in Gom, 
mit dem Coͤllniſchen Stadt⸗Wappen Ao. 1718 
geſchnitten, und damit alfo erſt die Glasſchneide⸗ 
rey gaͤnzlich eingeſtellt, hingegen von da an nur 
einzig die Edelſteinſchneiderey betrieben worden 
waͤre. Doch ehe und bevoren ich dieſen Artickel 
beſchlieſe, ſo muß ich eines Pockals gedenken, den 
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beſagter Heß für einen hieſigen Hoch -Edien 


Rath mit dem Proſpect der Stadt Frankfurt 


geſchnitten, womit ſich folgendes zugetragen Dat. 
Als Ab. 1730, den arten Sept. die Wache das 
erſtemahl auf die neue Haupt⸗Wache zog, (o ſpefſte 
E. E. Rath oͤffentlich daſelbſten, und wollten dabey 
auf das Wohl der Stadt aus erwehntem Pockal 
trinken. Der Herr von Klettenberg, der ihn 
in Verwahrung hatte, ſchickte feinen Bedienten 
darnach, dem unterwegs ein Camerad begegnete, 
der den Pockal zu ſehen verlangtez er nahm ihn 
alſo aus dem Futeral, brach aber zum Ungluͤck 
beym Hineinlegen den Fuß ab: Der Bediente 
voller Schrecken, trug den Pockal wieder heim 
und entwich der Stadt hinaus. E. E. Rath ver⸗ 
langte zwar hernach, Heß folte doch einen an⸗ 
dern verfertigen, er hatte es aber abgeſchlagen. 


Peter Heß 
Des gleich vorherigen Sohn, allhier den 5ten 
December 1709 gebohren, erlernte bey ſeinem 
Vater Johann Benedict ebenfalls das Glas⸗ 
zund Edelſteinſchneiden, und half ihm; auch. bis 
an ſeinen Tod, an verſchiedenen der. obigierwehn⸗ 
ten koſtbahren Cabinet⸗Stuͤcken hernach arbeitete 


er fuͤr ſich und verfertigte mit groſem Beyfall der⸗ 
glei⸗ 
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gleichen erhaben, einwaͤrts und frey ſtehende 
geſchnittene Bilder wie ſeine Voreltern, bis er 
Ao. 1746 an den Hof des Landgrafen von Heffen, 
damahligen Koͤnig von Schweden, nach Caſſel 
als Edelſteinſchneider berufen wurde, um die koſt⸗ 
bahre Tafel der Veſtung Rheinfels in Moſaiſcher 
Arbeit daſelbſten zu endigen. Da ich nun nir⸗ 
gends von dieſem ſo beſonderen merkwuͤrdigen 
Stuͤck etwas geleſen habe, fo wird es einem jeden 
wohl ganz willkemmen ſeyn, des Heß ſeine 
umſtaͤndlich davon gegebene Beſchreibung hier 
eingeruͤckt zu finden. 

Nach einer Mahlereh, fo die Veſtung Rhein⸗ 
fels, Stadt St. Goar, die gegenuber liegende 
Katz und fliegende Bruͤcke auf dem Rheinſtrom 
vorftefit, wird in eine 6 Schuh lange und 4 Schuh 
breite ſteinerne Tafel dieſer ganze ſchoͤne Proſpect 
aus farbigen Edelſteinen, als Jaspis, Onix, 
Amathiſt, Lapis Lazuli, Calcedon, Agath tee 
und andern orientaliſchen Steinen erſt nach der 
Schattirung der Farben ausgeſucht, und nach der 
Kunſt eingeſetzt, ſo daß das Innere eine Oval⸗ 
Runde, durch die noch viel koſtbahrere Einfaſſung 
aber, zu einem Viereck im Ganzen geformt wird: 
Letztere beſtehet durchaus in halb erhabener Arbeit, 
in dem Vorgrund derſelben ſiehet man die Pallas 

von 
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von unterſchiedenen Edelſteinen auf einem Fuß⸗ 
Geſtell von rothen Jaſpis; neben ihr auf jeder 
Seite liegen zwey Löwen, fo nach ihrer natürlichen 
Farbe aus einem ganzen Stuͤck Agath verfertigt 
ſind. Ueber der Veſtung befindet fid eine Trophee 
von Waffen, als Harniſch, Fahnen, Paucken, 
Canonen 2c, und dergleichen von farbigen Steinen. 
In den vier Ecken iſt eine Cartouche von Laub⸗ 
werk, und zwey Hoͤrner des Ueberfluſſes mit aller⸗ 
ley Fruͤchten angebracht, das Laubwerk iſt dabey 
noch mit Indianiſchen Voͤgeln und Blumen ge⸗ 
zieret, und alles nach dem Leben, in einen Egypti⸗ 
ſchen ſchwarzen Stein Paragone genant, einge⸗ 
legt. Eine jede Cartouche wird mit einem Por⸗ 
trait im Profil von einem zweyfaͤrbig orientali⸗ 
ſchen Agath ausgefuͤllt, wovon eines den Landgra⸗ 
fen Carl, das andere Friedrich den Koͤnig in 
Schweden, das dritte den Landgrafen Wilhelm, 
und das vierte den Landgraf Friedrich II vorſtellet. 
Der Stifter dieſer herrlichen Platte war Land⸗ 
graf Carl, welcher Ao. 1693, Rheinfelß in eige⸗ 
ner hohen Perſon entſetzet, den Franzoͤſchen Ge⸗ 
neral Tallard davor weggeſchlagen, und hernach 
bey ſeiner Italiaͤniſchen Reiſe, den erſten Meiſter 
aus Florent darzu mitgebracht hatte. Peter Heß 
iſt der vierte, ſo ſeither 36 Jahren, biß an ſeinen 
im 


im Herbſt 1782 erfolgten Tod daran gearbeitet 


bat, ohne ihn zu vollenden. Darauf berief der 
letztverſtorbene Landgraf den Steinſchneider La⸗ 
phard von Offenbach, der ehedem bey Heß geler⸗ 
net hatte, um dieſen ſeltenen Tiſch zu endigenz 


doch ehe dieſes geſchehen konte, ſtarb der Landgraf: 


plotzlich, worauf dieſes hoͤchſtkoſtbahre Stuck, 
beym Antritt der Regierung des jetzigen Herrn, 
unvollendet in das Muſeum Fried. gebracht 
wurde, indeme fih Laphard nicht verbindlich mae 
chen wollte, es in drey- Jahren zu endigen, und 
ſtehet nun daſelbſten neben dem h. Johannes in 
Lebensgroͤſe, nach Carolo Maratti von Moſai⸗ 
ſcher Arbeit. 
J. F. Treſcher. 

Muß allen Beweiſen nach ein hieſiger Portrait 
Mahler geweſen ſeyn. Die Schoͤffen, Joh. Adolph 
Kelner und Joh. Hector von Holtzhauſen, hatte 
er, den erſten 1664, und den letzteren 1668, nebſt 
denen von Servas Pick, Pfarrern Conrad Schudt 
und Joh, Grambs, hier gezeichnet, und in der 


Zwiſchenzeit auch einige hieſige Bildniſſe hier ge⸗ 
mahlt, welche Thelot, Phil. Kilian und mehr 
andere nach ihm geſtochen haben. Die Koſchere 
Hand eines Iſraeliten bekleckſte einſtens die Kupfer⸗ 
platte des letzteren mit tiefen Kritzen, und verun⸗ 
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ftaftete dadurch den Geiſtlichen Herrn gar ſehr: 
O der Suͤnder! 

N. N. Baß. 

Dieſer hat, laut Lerſners Chronist Part. II. 
p. 19, die Gemählde des ganzen Bruͤckenthurns, 
mit ſamt der Juden⸗Hiſtorie Wo, 1677 erneuert: 
Die Juden bothen dazumalen ein Stuͤck Geld um 
die Hiſtorle mit dem Trientiſchen Kind, ſtatt def 
ſen auszuloͤſchen, welches aber nicht angenommen 
wurde L. D. Joſt und mehr andere geringe Ste⸗ 
cher, haben dieſe alte Fratze herausgegeden, woran 
man nunmehro ſeine Neugierde ſtillen muß, da an 
dem völlig unkennbar gewordenen Gemaͤhlde, jetzo 
kein Troſt mehr zu finden ift. 

Abraham Aubry. 

Ohngeachtet Hr. v. Heinecke in feinem Dict. 
des Artiftes, P. I. von dieſem Kuͤnſtler nur 
ſagt: „Von Oppenheim gebuͤrtig, lebte gegen 
„ 1650 zu Strasburg, li fo bezeugen doch meh⸗ 
rere Unterſchriften ſeiner folgenden verzeichneten 
Blaͤtter, daß er auch unter die Zahl der hieſigen 
Kuͤnſtler gerechnet werden muß, und hier gewohnt 
hat; Peter Aubry aber nach Strasburg gehoͤret. 
Der hochverdiente und wohlbelobte Greiſe. Ein vor⸗ 

trefliches Blat in Prangeriſchem Geſchmack, fo ges 


wiß als ein Meiſterſtück zu achten ift; Mit der Un⸗ 
ter⸗ 


— — 
terſchrift, Frankfurt am Mayn bey Abraham Aubry, 
Kupferſtecher in der Maynzer⸗Gaß zu finden: 

Ein ausgebreiteter Adler, auf deffen Bruſt, bie Kah⸗ 
fer-Crönung, mit dem Bild des Kayſer Leopolds und 
den ſieben Churfuͤrſtl. Wappen darum zu ſehen iſt. 

Das Innere der mapeftáti(d)en Muͤnſter-Kirche zu 
Strasburg. 

Ovidii Metamorphofis in 150 Blättern, nach Joh. 
Wilhelm Baur, in Verlag Paulus Fuͤrſten in Nuͤrnb⸗ 

Die berühmten Männer des alten Teſtaments, nehml. 
Moſes, Aaron, Elias, Eliſee, Esdra, Jonas, Da- 
niel &c. überhaupt 24 an der Zahl. 

Officia Chriftiani nach Mathaͤus am XXV. v. 34. in 
Kupferſtichen vorgeſtellt, und geſtochen von Abrah. 
Aubry und Hogenbergh: 

Die zwoͤlf Monate des Jahrs in fol. nad) Joach. von 
Sandrart, wovon elf von Aubry, der Monat May 
aber von Fr. Braun geſtochen iſt. Unten in einem 
kleinen Buch des Monat Sjanuarii liet man: 
„Newen vnd alter Schreib - Kalender auff daß 
Jahr Chriſti 1653.“ und am Ende der Verſe, 
bey Abraham Aubry Kupferſtecher in Frankfurt 
zu finden. Das letzte Blat enthalt auch die Jahr⸗ 
zahl 1653. Welch ein Unterſchied im Geſchmack der 
Zeiten, damalen ſuchte man den Pracht der Calen⸗ 
der im folioformat, dagegen in unſern Tagen, im 
kleinſten duodez. 

Das Portrait Nicolaus Grafen von Serini, Ungaria 
ſcher General, ein Blat in gros fol. 

Den Admiral Michael Adrian Ruyter, in fof. 

; Den 


-ie 
Den Conrad Dietericy, Theol. in ato. 
Den Georg Phil. Lichtſtein von 1682. 
Den Johannes Herbft. 
Johann Philipp A ubey. 

Vermoͤge des Did. des art ft. des rit, v. 
Heinecke P. I. war auch dieſer ein hieſiger Ku⸗ 
pferſtecher, der ebenfalls einen eigenen Verlag 
hatte, wozu er ſehr vieles geſtochen und kopierte, 
und aud) füt die Buchhaͤndler arbeitete, davon 
unter andern nur das Portrait des Carl Henrich 
Chrfürften von Maynz angefuͤhret wird. 

Abraham Minjon. 

Iſt um Ao. 1640 hier in Frankfurt aber 
nicht zum gluͤcklichſten gebohren, dann er war 
nicht der Sohn eines reichen Mannes, er hatte 

alſo kein Geld; ſeines Vaters ungluͤckliches Schick⸗ 
ſal in der Handlung, verſagte ihm vielmehr ſchon 
gleich Anfangs die haͤuslichen Mittel, durch welche 
ſo viele in der Welt unverdienter Weiſe als vor⸗ 
nehm und verſtaͤndig ausgeſchrien und angeſehen 
werden: Er fand dagegen aber zum Gluͤck an ob⸗ 
erwehntem Jacob Marrel einen Maͤcen, der fih 
ſeiner in der fruͤhen Jugend von 7 7 Jahren an⸗ 
nahm. Marrel ſol ihn lange bey fid behalten und 
getreuen Unterricht in feiner Art Mahlerey gege⸗ 
ben haben: Der gute Fortgang den Minjon 
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darinnen gemacht hatte, bewog feinen Meiſter, 
ihn mit ſich nach Utrecht zu dem beruͤhmten Joh. 
David de Heem zu nehmen, bey welchem er auch 
einige Zeit verblieben, k) und dadurch einen ho⸗ 
hen Grad der Vollkommenheit in ſeiner Kunſt 
erreicht, ja man kan mit Grund der Wahrheit ber 
haupten, daß er in Werfung ſeines ſchoͤn gepack⸗ 
ten Hauptlichts den de Heem uͤbertroffen hat. 
In ſeinen Fruͤchten und Blumen bemerkt man 
einen vortreflichen Thon der Farben, bewunderns⸗ 
wuͤrdige Reflexe, ein friſches Colorit, eine wahre 
und vollkommene Nachahmung der Natur, als 
wenige Kuͤnſtler in dieſer Art erlangt haben. 


Inzwiſchen iſt nicht zu laͤugnen, daß ſeine Mah⸗ 
lerey etwas ins trockene faͤllt. 


Er 


k) Im sten Th. ber Reifen des Hrn. v. Uffen- 
bach, lieſt man p. 368 von dieſem Meiſter mit Ver⸗ 
wunderung, daß er von Geneve gebürtig fene, ba fola 
ches Hr. v. Uffenbach als ein hiefiger Kunſt⸗Gelehrte 
eines beſſeren eben fo gut als ich hatte überzeugt feyn 
konnen, falls er fih nicht einzig an die falſche Ausſage 
des Blumenmahlers Ruppel im Haag gehalten, und 
daruͤber einen beſſer belchrenden Uuthor nachgeſchla⸗ 
gen hätte. Wenn er aber übrigens von ihm fagty er 
ſeye ein kleiner, unanſehnlicher und bäßlicher Mann 
geweſen, ganz arm nach Utrecht kommen, da er bey 
einem guten Meiſter viele Jahre gearbeitet, und es 
ſehr weit gebracht, auch febr fleißig und tugendhaft 
geweſen, dieſes laſſe mir gefallen, und füge es als 
einen Beytrag ſeiner Lebens⸗Geſchichte hier an. 
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Er ſtellte eine ſchoͤne Wahl der Blumen an, 
wuſte ſie wohl zu ordnen und zu gruppiren, er 
zierte fie Überdies mit überaus natürlichen In⸗ 
fecten aus: Die Fliegen und Papillons ſcheinen 
zu fliegen, der Thau auf den Blumen und die da⸗ 
durch verurſachten Waſſer⸗Perlen kommen der 
Natur ſo nahe, daß man ſolche mit der Hand 
wegwiſchen moͤgte. 

Minjon brachte ſich einen ſolchen Namen zu⸗ 
wege, daß jedermann Gemaͤhlde von ihm haben 
wollte, ob er ſie gleich ſehr theuer verkaufte. Aus⸗ 
waͤrtige beſchaͤftigten feinen Pinſel eben ſo ſehr, als 
Einheimiſche. Er mahlte alles nach dem Leben, 
und gab ſich die groͤſte Muͤhe, die Blumen zur Zeit 
der ſchoͤnſten Bluͤthe abzumahlen, dieſelbe Sorge 
falt erforderten die Fruͤchten, wenn ſie friſch und 
in ihrer Vollkommenheit waren. Ja nod) feko 
werden ſeine Bilder zu hohen Preiſen verkauft, 
und bey den eigenſinnigen Hollaͤndern fo gar ges 
ſchaͤtzt, wie dieſes die Auctions - Preife beweiſen, 
die Ao. 1777 in Amſterdam dafür bezahlt route 
den, und ſich auf 114, 200 und 525 belaufen. 
vid. Meuſ. Mifc. II. P. p. 24. 

Seine Mutter wohnte in Wetzlar, er reiſte zu 
ihr, und verbliebe aus Liebe, bis an ihr Ende bey 
ihr wohnen. Er hatte fid verheprathet, und finter 
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ließ nad) feinem 1679 erofolgten Tod zwey 
Toͤchter. 

Werke ſeiner Kunſt finden ſich in der Kayſerl. 
Gallerie zu St. Petersburg, deren Verzeichniß 
Bernoulli's Reiſen beygefuͤgt iſt, unter No. 1308 
ein Fruͤchtenſtuͤck. 

Die K. K. Wiener Gallerie enthält p. 293 ein 
Bild mit allerley Fruͤchten von ihm, die in einer 
Schaale auf einem Tiſch ſtehen. 

In der Muͤncher Gallerie nehmen ſich zwey 
Fruͤchtenſtuͤck von Minjon aus, wovon eins, eine 
Spitzmaus und das andere ein Vogelneſt carakte⸗ 
rifiren, 

Die Pfaͤltziſchen Merkwürdigkeiten geben unter 
No. 272, 340 und 548 drey Bilder dieſes Meiz 
ſters in der Gallerie zu Mannheim an. 

Neun ſchoͤne Bilder bemerkt der Dresdener 
Bilder⸗Catalog von ihm, unter No, 162, 262, 
321, 429, 495, 690, 712, 721 und 722. Des⸗ 
gleichen 

Unter No. 132, 158 und 168 drey Stüce im 
Bilder⸗Verzeichniß der Herzogl. Gallerie zu Salke 
thalen. 

Pag. 55 und 56 ſind auch zwey Gemaͤhlde im 
Verzeichniß der Caßler Gallerie beſchrieben. 

ec, smit 
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Mit folgenden No. 5, 14, 59, 223, 224 find 
fünf Gemaͤhlde eG welche von unſerm 
Minjon in der Gallerie zu Pommersfelden ge⸗ 


{R 

i zeigt werden. 

8 In Frankreich in der Koͤnigl. und andern groz 
ſen Samlungen, in den Niederlanden, in den be⸗ 

fil rühmteſten € Cabinetern, ja hier in Frankfurt bey 

r den vornehmſten Liebhabern findet man herrliche 
Gemaͤhlde von ihm, unter welch letztern, eines, 

M einen Todten an den Fuͤſſen aufgehaͤngten Hahn 

i vorſtellt, woran die Federn ſich ruͤckwaͤrts ſtreup⸗ 

7 pen und das Geſchmeiß ſchon ſitzet: TR dieſem 
Bild läßt fid) keine hinlaͤngliche Vorſtellung maz 

ie chen, der daran gewandte Fleiß en den a lerfein 

"i fie Federn, der todte bis zum Geſtanck f 15 

i ausgeſetzte Hahn, bie nagende Wuͤrme, Fliegen, 

N alles iff der Natur fo ganz ahnlich, fo ganz taͤu⸗ 


ſchend, daß man mit großer Verwunderung da⸗ 
vor ſtehet. 

; Die berühmte Maria Sibylla Merian und 
feine zwey Toͤchter find feine Schuͤler geweſen. 


; | N. N. Hirſchmann. 

"e Hat unter andern das Portrait des Dod. 
Med. Straus Yo. 1671 und mehr andere geſto⸗ 

chen, und darunter geſetzt, Hirfchmann fc. 
Francofurti, 
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Peter Soriau. 

Der Sohn eines Mahlers und Baumeiſters 
von Neu-Hanau. Laut Sandrart, mahlte er 
hieſelbſten um Ao. 1675 Portraite, Blumen und 
Fruͤchte ꝛc. Ich habe dergleichen von ihm geſe⸗ 
hen, die ihm Ehre machten, und wo beſonders das 
todte Federvieh der Natur ſo aͤhnlich war, daß es 
jedermann bewundert hat. 

Martin Hailler. 

Hat das Portrait des Daniel zum Jungen, 
der 1678 geſtorben iſt, wie auch das Titelblat zu 
Philotheı Symbola Chriftiana, desgleichen zu 
Jac. Mafeny S. J. Concionatoris Antiquo- 
Novi in Folio, wie auch ein Werkgen in klein 
8vo, und eins in gros 4to von allerley Trachten, 
letzteres mit franzoͤſiſchen Reimen darunter, geftoz 
chen. Alle fuͤnf hat er hinter ſeinem Namen mit 
Francofurti bezeichnet. 

Gbriftopb Metzger. 

Dieſer Künſtler ſcheint mir unter die Claſſe 
derjenigen zu gehören, die ohngeachtet beſſerer Jaz 
lente, genoͤthigt waren, Nahrungs halber der 
Zahlung gemaͤß zu ſtechen, und vieles fuͤr Buch⸗ 
haͤndler zu machen, an denen ſich bekantermaſen, 
aller Talente und Fleiſes ohngeachtet, auf Gottes 
weiter Welt, noch niemand, reich gearbeitet hat; 
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Weswegen auch die De Bry und Merianen ihrer 


Zeit, moͤgen bewogen worden ſeyn, ihre eigene 


Werke zu verlegen, um dieſen Herren, wie man 
zu ſagen pflegt, nicht ins Meſſer zu fallen. Um 
aber wieder auf unſern Metzger zu kommen, ſo 
zeugen folgende ſeine geringe und auch oͤfters meiz 
ſterhafte Blätter, daß er ſich in bemeldeter Lage 
oͤfters befunden hat. 

4 Blatter mit Kinder von 1660. 

Die Fecht⸗Kunſt des Jean Daniel L'Ange von Darm- 
ſtadt, ſo in gto zu Heidelberg 1664 gedruckt wurde, 
hat er mit 62 Kupfer-⸗Bl. geziert. 

Zur Beſchreibung des Leichen begaͤngniſſes und der 
Beyſetzung der 1665 abgelebten Landgraͤfin Maria 
Eliſabeth von Darmſtadt, ſind von ihm 6 ſchoͤne 
Blätter in gros fol. verfertigt worden. 

Desgleichen zu dem 1671 alhier gehaltenen Freyſchieſen. 

Der hieſigen Mayn⸗Brücke Freyheit, in Vorſtellung 
eines ſchoͤn geſtochenen lebensgroſen Arms, dem 
hinter der Hand ein Beil eingehackt iſt / 1672. Mit 
welcher Freyheit aud) die Brucke zu Dresden bez 
günftigt ift, vid. Wecken Beſchr. von Dresden p. 88. 

Die groſe geid)en-Proceífion des alhier den Eten Aug. 
1677 verſtorbenen Georg Ehriſtian Landgraf von 
Heſſen- Homburg, als deffen Cörper aus der Bar- 
tholomä⸗Kirche abgeholt, bib ang Waſſer in ein 
Schiff gebracht, und darauf nach Mayntz abgefuͤhrt 
wurde, woſelbſt man ſolchen im Pfarr-Chor der 


Dohmkirche beerdigte. i 
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Die grofe Kupfer⸗Platte, fo man dem 1678 gelegten 
Grunsoſtein der hieſigen Catharinen-Kirche beyge⸗ 
fuͤget hat, iſt mit Wappen und Inſchriften von feis 
ner Hans geſtochen worden. 

Bildniſſe. 

Hieronymus Peter von Stetten, Stadtſchultheiß. 

Michael Wigand, Pfarrer. 

Johann Theod. Sprenger, J. Lt. 

In ber neuen Beſchreibung der Städte Berlin und 
Posdam von Hrn. Nicolai, wird im aten Anhang 
p.37 ieſes Metzgers ebenfalls gedacht, daß er 
den Churfürſt⸗ n Friedrich Wilhelm in Folio nach 
Leygebe febr fhón geſtochen habe. 


Martin ee 
War einer der acht Mahler, ſo mit an der neuen 
Catharinen⸗Kirch feine Kunſt hier m n lie 


r eB, die 
von 1678 bis 1680 erbauet worden ift, Er 
mahlte auch bie Wappen und Schriften in den 
Barrfuͤſer Thurm oben herum. Von letzteren ift 
jetzo gar nichts mehr, und von erſteren nur wenig 
mehr zur Bewunderung uͤbrig. Desgleichen hatten 
Simon H:euslin. 

Johann Melchier Benckert. 
Henrich Fujick, i | Gemaͤhlden der Ca⸗ 
Johann Francifcus Wilmar, j that tinen Kirch, moe 
von jedoch bie ehemahlich beruͤhmte Decke nic cht mehr 
da iſt, indeme ſie vieler Beſchaͤdigung halber úber 
tuͤncht und geweiſt werden muſte. 


Antheil an den vielen 


—— — 
Johann Valentin Grambs. 

So lange groſe Talente und Geſchicklichkeit 
einen Mann in ruͤhmlichen Andenken erhalten, ſo 
lange werden die trefliche Werke dieſes Kuͤnſtlers 
hoch geſchaͤtzt werden, der von der Mitte biß gegen 
das Ende des 17ten Jahrhunderts hier gelebt und 
ſeine Portraite ſo ſchoͤn wie van Dyck gemahlt 
hat, ja wann er ein Schuͤler von ihm oder von 
Rubens geweſen wäre, fo haͤtte er keinen bef 
ſern Pinſel zeigen koͤnnen; beſonders werden (eine 
ſchoͤne Hände febr bewundert. Er hat eine grofe Unz 
zahl Bildniſſe und darunter dasjenige der Kayſerin 
Eleonora Magdalena einer gebohrnen Pfaltzgraͤfin 
gemahlt, ſo die dritte Gemahlin des Kayſers Leo⸗ 
pold geweſen iſt, welches Phil. Kilian fo treflich 
in Folio geſtochen hat; woher zu glauden ſtehet, 
daß er auch nach Wien erufen worden, um dor⸗ 
ten ſeinen erlangten hohen Grad der Kunſt zu 
zeigen. Grambs hatte auch an der Decke und 
den weitlaͤuftigen Lednern der Catharinen-Kirch 
mahlen helfen. Von ihm beſiehe des weiteren 
Stadt⸗Bibliothek, und einen beſondern Kupfer⸗ 
ſtich von Joh. Striedbeck, nach einem Bild des 
Math. Starck, Dechants ben St. Bartholomaͤ, wie 
er ſolchen tod auf bem Parade- Bett liegend ge⸗ 
mahlt hat. Auſſer beiden angefuͤhrten haben fer⸗ 
P 5 ner 
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ner nach ihm geftochen, Leoh. Heckenauer, Thes 
lot und c al UA 
"Daniel Thuͤlens 

War, nach Lerſners Chronick, Ab. 1623 den 
16ten Julii gebohren: Er hat ebenfalls an den 
Gemaͤhlden der St. d Kirch feinen Pin⸗ 
ſel ſpielen laſſen, und iſt dabey einer der beßten 
biefigen Portrait⸗Mahler d davon ein klei⸗ 
nes Bildniß zeugen kan, das ich von ihm mit ſei⸗ 
nem Namen und der Jahrzahl 1694 beſize, beta 
gleichen ich auch noch bey andern Li 7 geſe⸗ 
hen habe; die alle einen kecken Pinſel, ein warmes 
Colorit, ein ſchoͤnes Licht, und uͤberhaupt des 
Rembrands Manier fo gleichend find, daß ich 
noch neulich ein Portrait von Thuͤlens für acht 
Noembrand mit einer viel bedeutenden Miene ans 
geben fahe, Große Muſter wurden am meiſten 
nachgeahmet, und natuͤrlich geſchickte Haͤnde hat⸗ 
ten oͤfters das Gluͤck ihrer Manier ſehr nahe zu 
kommen: Deswegen iſt es aber nicht gleich Ru⸗ 
bens; deswegen iſt es nicht gleich Rembrand; 
ſondern es it febr übereilt geurtheilet, ein jedes 
dahin einſchlagendes Bild fuͤr wahr abſtammend 
von dieſen großen Leuten auszugeben. Thuͤlens 
hatte auch mit vielem Beyfall Obſt und Voͤgel 
genit, und if in einem hohen Alter ven 88 
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Jahren, Ao. 1711 den 2rten Julii hieſelbſten 
verſtorben. 

Nach ihm haben geſtochen Phil. Kilian, E. 
Neſſelthaler, And. Reinhardt und Leonh. Des 
ckenauer. Des weiteren befiehe im Anhang Stadt⸗ 
Bibliotheck. 

Hermann Boos. 

Iſt ein geſchickter Portrait- und Hiſtorien⸗ 
Mahler hieſelbſten geweſen. Er hatte ſich nach 
Anton van Dyck gebildet, eine ſchoͤne Manier im 
Zeichnen und Colorit von ihm angenommen, und 
fib dahero feiner Zeit in groſen Ruf gebracht, 
In dem Cloſter Engelthal ſiehet man verſchiedene 
ſchoͤne Altar⸗ Blatter, und in der fuͤnf Stunden 
von hier gelegenen Ilmſtaͤtter Cloſter-Kirche neun 
dergleichen von ihm. Schade, daß ihn ein ſehr 
ſchneller Tod den 29 ten Octob. 1701 bey ſeiner 
Arbeit uͤberraſchte, als er juft Chriſtus am Oehl⸗ 
berg für letztere mahlte; Der Praͤlat, welcher aber 
eine beſondere Achtung fuͤr dieſen geſchickten Kuͤnſt⸗ 
ler hatte, lieſe ſeiner Unvollendung ohngeachtet, 
den Namen des Verfertigers darauf ſetzen, und 
es in den dazu beſtimmten Altar aufſtellen. 

In den Staats⸗Zimmern unterſchiedener Haͤu⸗ 
ſer hieſelbſten befinden ſich auch ſchoͤne auf Tuch 
gemab(te hiſtoriſche Decken-Stuͤcke von dieſem 

Mei⸗ 


Meifter, die öfters einen befer n Platz verdienten, 
als von aufſteigenden D ni unb dem Dampf 
der Lichter zu Grun 
1677 hatte H. Boos ebenfalls den hieſtgen Bruͤ⸗ 
cken⸗Thurn ee unt mit grefgm E mit 
ſchoͤner Architektur und Hi t. 


t 


Bey St. Catharinen⸗Kirch und Stadt⸗Biblio⸗ 
theck, beſiehe des mehreren i Anhang. Von 
Phil. Kilian findet man das Portrait des Pfarrer 
Joh. Daniel un und El. Neſſeltha⸗ 
ler hat dasjenige von Chriſto ph Mitternacht nach, 


ihm geſtochen. 


Albis 


1) Als ich dieſen unfͤrmlichen und feinen Nachbarn 
wegen H 0 der geſunden Luft und freyen Aus⸗ 
fidi, gewiß febr nachtheiligen Thurn einſtens betrach⸗ 
tete, leitete er mich auf allerley Denie ekungen y beſonders 
feine auffere Gegenſtaͤnde, die ein w und erliches Miſch⸗ 
maſch ausmachen. 1) War hier gar licht der Ort frefco 
Gemaͤhlde, zur Zierde c anzubringen, 1 die in kurze 
wie es die Spubren noch zeigen, von der höͤch . 
tags⸗Sonne, dem Wind und S Schlagregen muften zu 
Grunde gehen. 2) Wie ift es möglich, de f Menſchen 
von Gefuͤhl dergleichen fe ſch )bne Gegenſtaͤnde wie Boos 
fie gemahlt hatte, mit Vergnügen hier do a ſol⸗ 
che mit verkremſten Löchern trauriger Gefaͤngniſſe 
in der Hoͤh mit einem aufgeſteckten zum mitleidigen 
Andenken annoch vorhandenen Kopf eines el hemaligen 
Mitsürgers ſchrecklich ver mengt ſind. Wo dieſe 
Dinge mit pienen, da ſchauderts mich vor der 


X 


ſchoͤnſten Kunſt, 


e gerichtet zu werden. Ao. 
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Albinus Gerber 1 
x 3 > BASE, V diefe be 
Andreas Schmidtleith, f [e bebe 
haben mit Antheil an Verfertigung der vielen 
Bildhauer Arbeiten der St. Satharinen » Kirche 


gehabt. 


Wolfgang Fröhlid: 
War einer der geſchickteſten Bildhauer hieſelb⸗ 
ſten: Man ſiehet noch aller Orten recht gut ge⸗ 
zeichnete Bilder in Stein von ihm. Die Statuͤen 
im ehemahlich Schoͤff Eberhardiſchen Garten, die 
Rheineckiſchen Statuͤen in der Haafen- Gaf und 
mehr andere hat ſein Meyſel verfertigt, wie hier⸗ 
von des mehrern bey St. Catharinen-Kirche, I 
Peters⸗Kirch⸗Hof und bet Teutſchen Ordens⸗ Hl 
Kirche zu erſehen ift. m ) 
Benedict Schneidewind. 
Von dieſem ſind um 1600 die Glocken der Ca⸗ | 
tharinen⸗Kirche, und 1685 zwey der ehemahligen 
Barrfuͤſer⸗Kirche gegoſſen worden. Auf erſteren g 
ſchlug ihm die Stunde des Todes Wo. 1694 den | 
29ten April, 


In 


m) Michael van Fubrt, ein Niederländer, arbei⸗ MBA 
tete lange in Italien, kam hernach zu W. Fröhlich Alm 

hierher, und verfertigte dieſem über roo Modelle in Hi M 
Thon, auch in ginden- Holz, welche zuſammen auf N i 
500 fl. taxirt wurden: Durch Erbſchaft gelangten ſie 
endlich nach Mayna, wo eine oͤffentliche Bergantung . 
fie ganzlich zerſtreuet hat. W. 
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In den hieſigen Zeughaͤuſern findet man auch 
Canonen und halbe Cartaunen mit dem Schnei⸗ 
dewindiſchen Namen bezeichnet, die wegen ihren 
Verzierungen und uͤbrigen Schoͤnheiten als Mei⸗ 
ſterſtuͤcke paßiren. Des obigen Soͤhne und Enckel 
haben ſeither der Zeit noch unterſchiedene groͤſere 
und kleine Glocken für hier und auſſerhalb gegoſ— 
fen; letztere find noch hier im Flor, und ſtehen 
wegen ihrer Geſchicklichkeit in gutem Ruf. 

Michael Petſchmann. 

Iſt um Ao. 1680 ein Goldarbeiter und ber 
erſte Emaille - Mahler hieſelbſten geweſen, von 
welchem man Nachricht hat: Seine ſchoͤne Por⸗ 
traite, ſo er in Brasletten gemacht, werden von 
Kennern noch in unſern Tagen mit Beyfall auf 
genommen. Er hatte zwey Soͤhne, die ebenfalls 
als geſchickte Feuermahler bekannt waren; Man 
weiß, daß ſie ein halbdutzend Theetaſſen mit Ovi⸗ 
diſchen Hiſtorien verfertiget haben, die jedermann 
bewundert hat. Zu Caſſel in der Kunſtkammer 
ſollen ſich ſechs dergleichen goldene Taſſen nebſt 
einer Thee-Kanne mit geſchmelzter Arbeit unb 
Ovidiſchen Hiſtorien in einem ſammeten Futeral 
befinden, die beſonderer Schönheit wegen, hoch⸗ 
geſchätzt werden: Ich habe aber nicht gewiß erz 
fahren koͤnnen, ob es Petſchmaͤnniſche oder an⸗ 
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dere Arbeiten find, indeme um ſelbige Zeit die 
Gebrüder Huaut in Genf dergleichen Stuͤcke eben⸗ 
falls vortreflich gemacht haben. 


Nicolaus Haublin⸗ 

Hat hier und zu Leipzig um 1680 gearbeitet, 
und an beyden Orten Portraite und mehr andere 
Dinge in Kupfer geſtochen, darunter hauptſaͤchlich 
ein groſer Proſpect der Stadt Hanau, und das 
Bildnis des Nic. Chrift. ab Hunefeld nach 
J. V. Grambs zu bemerken find» 


Carolus von Bremen. 


Ein Mahler aus Brabant, ſtard am 2otett 
November 1681 alhier, und wurde bey den Do⸗ 
minikanern begraben. Dieſer Mann ſcheint mir 
ein reiſender Portrait-Mahler geweſen zu ſeyn, 
der bey ſeinem hieſigen Aufenthalt vom Schickſal 
beſtimt war, ſeine Tage zu endigen, und dahero 
auch nur im Vorbeygehen, und nicht als ein hiefi⸗ 
ger Kuͤnſtler, hier angefuͤhret wird; hauptſaͤchlich 
aber, damit man weiß, wo er geblieben if» 


Johann Henrich Roos. 
Wurde den 27ten October Ao. 1631 zu Otters⸗ 
berg in der Unter⸗Pfalz, ohnweit Kayſerslautern, 
von armen Eltern reformirter Religion gebohren: 
ſein 
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ſein Vater trieb das Leinenweber⸗Handwerk, und 
ward durch den damaligen Landverderblichen drey 
ſig jaͤhrigen Krieg genoͤthiget, ſeinen Staab weiter 
zu ſetzen, und mit feiner Familie Yo, 163 35 nach 
Amſterdam zu ziehen. So wie aber in der Welt 
das Gluͤck oder Ungluͤck, ich weiß wirklich nicht 
welches, die Menſchen oͤfters auf die tiefſte Stufe 
herunter ſchmettert, um fie hernach nur deſto 
gluͤcklicher zu iu eben fo ergieng es auch 
unſerm Roos: In der zarten Jugend von vier 
Jahren mußte er durch die tollſte Religions⸗Ver⸗ 
folgung gezwungen, fein Vaterland ſchon verlaf 
ſen, und in fremde Lande wandern; ein guter 
Leitz Engel führte aber feine Eltern nach Amſter⸗ 
dam, damit ein du Jardin einſtens des Sohnes 
groſe Natur Gaben erkennen und ihm dadurch 
den Weg zu ſeinem Gluͤck bahnen moͤgte 

Dieſer groſe Meiſter war es, der am jungen 
Roos ſo viel gutes Gefühl zur Mahlerey bez 
merkte und ihn deswegen Ao. 1647 zu fid in die 
Lehre nahm, worinnen er dann auch ſo guten 
Fortgang machte, daß er nach Verlauf von ſechs 
Jahren den du Jardin verließ und der Hiſtorie 
und den Portraiten zu Gefallen bey Adrian de 
Bie auf einige Zeit mehreren Unterricht ſuchte. 
Er reiſte darauf durch einige Staͤdte Teutſch⸗ 
lands 
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lands m) und heyrathete Ab. 1656 in Strasburg 
Aung Emmerichin, mit welcher er fih allhier in 
Frankfurt haͤuslich niederlieſe, aus deren Ehe vier 
Söhne und vier Toͤchter erzeuget wurden. Seine 
Wohnung war Hiejelbiten auf der Zeil, gegenuͤber 
dem jetzigen Gaſthaus zum Roͤmiſchen Kayſer: 
Den zten October Abo. 1685 kam aber alda 
ungluͤcklicher Weiſe Feuer aus, welches in kurzer 


S 
Zeit dergeſtalt uͤberhand nahm, daß Ro 
Seinige meiſtens einbuͤſte: Wobey er noch das 
Ungluͤck hatte, als er Troß den freſſenden Flam⸗ 
men, unter andern einen goldenen Deckel, der guf 
einem Krug von Porcelain lag, zu retten ſuchte, 
daruͤber ſein Leben zu verlieren. Zwar ward er 
nicht unmittelbar ein Opfer des Feuers, oder des 
erſtickenden Rauchs, nein, hiervon befreyten ihn 
noch ſeine redlichen Freunde, die ihm mit Lebens⸗ 
Gefahr beyzuſpringen ſuchten; alleine er war 
(on dermaſen tödlich angegriffen, daß er den fol⸗ 
Q gen⸗ 


n) Ich habe mehr als ſcheinbare Spuren, daß un⸗ 
fer Roos auch Italien beſehen hat. Man findet in 
feinen ſchoͤnen Landſchaften, fo viele Rudera, die alle 
von daher abſtammen, und unter andern in einem 
groſen Bild, welches in der letzten offentlichen Mahle⸗ 
rey⸗Vergantung hier in der Senckenbergiſchen Stif⸗ 
tung vorkam, den Weg und die ganze Gegend von 
Albani nach Ricci mit dem Grabmahl der Horatier, 
fo daß mir wenig Zweifel uͤbrig bleibt / es zuperlaͤſig 
zu glauben. 


242 — i te — — 


Ow) 


genden Tag feinen fhönferifhen Geiſt, fo iabe 


54 Jahr alt, aufgeben mufte, € 

So früh biefet Mann feine edle Lauf⸗Bahn 6 
auch endigte, ſo hat er ſich doch in den 28 Jah⸗ i 
ren die er hier gearbeitet, fo vielen Ruhm erwor⸗ in 
ben, daß feine Stücke in unfern Zeiten fo zu faz j 
gen keine Preiße mehr haben: Niemand will fie | y 
weggeben, und wer keines hat, dem muß ſie der ii 
blinde Zufall, oder ein uͤberaus theurer Preiß zu⸗ i 


| führen. Dem allen ohngeachtet, habe id) ſeyn 
COPA wollende Kenner geſehen, die Rooſens Verdienſte 
i i verkanten, und, ich muß es zu ihrer Schande 
ſagen, nicht Verſtand genung hatten, die allent⸗ 
halben darinnen herrſchende Natur einzuſehen: 
Ich habe dieſes zwar bey andern Gemaͤhlden auch 
wahrgenommen; Claude Lorrain, das erſte 
Muſter aller Landſchaft⸗Mahler, was thate dieſer 
anderſt, als er hielte ſich an die einfache Na ur: 
und doch gibt es Leute, die ihn tablen , und 
andere Meiſter, ſo das Natuͤrliche mit Manieren 
vermengen, vorziehen. Es iſt wahr, Kunſt und 
Natur wohl zuſammen gewaͤhlt, machen beym 
erſten Anblick ſchnellere Wuͤrkung aufs Aug, als 
iMi ein jedes beſonders genommen; allein es halt 
| keinen Stand, das Aug ermuͤdet bald, bemerfet 
jil die Unwahrheit, und wendet fih davon ab: Wo 
hin⸗ 
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hingegen im andern Fall, erfi nach und nach die 
Sinnen ſich hinein verwicklen: das Groſe im 
Einfachen erblickt man nicht gleich, es tufat nur 


f 
D 


ſpäth: Selbſt die Derrlioen. Werke Nappgels 


im Vatican konten öfters Exempel hiervon geben. 


Wie viele grofe Kenner gehen anfanglich voruͤber, 


ohne nur wahrzunehmen, daß Rap gels Pinſel 
in ihrer Nahe it; das zweytemal bemerken ſie 
ihren Fehler, erſtaunen davor, und gehen betaͤubt 
hinweg. 
Roos mal 
Märkte, mit vielen kleinen Figuren, die er alle 
in den, dieſer Art Bemahlden angemeſſenen laͤcher⸗ 
lich und luſtigen Auftritten, ſehr ſinnreich vor⸗ 


[4 


te im Anfang um 1657 Jahr⸗ 


zuſtellen wußte: fein meiſtes waren aber dazuma⸗ 
eines Bru⸗ 
grafen von 

Heſſen⸗Caſſel, eine Menge verfertigte. Als er 
darauf wieder hierher kam, ſo brachte ihm ſeine 
hierinnen bewieſene Kunſt gar bald viele Arbeiten 
zuwege, und es gibt wenig alte angeſehene Fami⸗ 
lien hier in der Stadt, deren Voreltern von ſei⸗ 
ner Hand nicht geſchildert wurden, o) ſo wie ſich 
2 2 dann 


Ad 


len Portraite, deren er in Geſellſchaft 
"ul 


] 
ders Theodor an dem Hof des Land 


o) Unter denen das Bildniß des hieſigen Schoͤffen 
Joh Phil. Sleiſchbein von Kleeberg, wegen ſeiner 
ausnehmenden Schoͤnheit, fid) beſonders ausnimt, 
welches Barth. Kilian 1671 fo vortreflich geſtochen hat. 
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dann auch fein eigenes Portrait noch mehrmalen 
hier vorfindet. Ja ſogar der damalige Churfuͤrſt 
von Mayni Johann Philipp, aus dem Haufe 
Schoͤnborn, beriefe ihn nach Maynz und ließe ſich 
von ihm mahlen. Die Wahrheit in welcher er 
den Churfürften darftente, brachte ihm eine gol- 
dene Kette, mit des Churfuͤrſten Bruſtbild, nicht 
alleine zuwege, ſondern die uͤbrigen Groſen des 
Hofs, verlangten ebenfalls durch Rooſens marz 
kigten ſchoͤnen Pinſel ſich ſelbſten zu uͤberleben, 
und von feiner geſchickten Hand geſchildert zu ſeyn. 
Bey dem allen, verlieſe er aber nicht ſein Lieb⸗ 
lings⸗Fach. Kaum hatte er Ruhe fuͤr den Por⸗ 
traiten, ſo mahlte er wieder Landſchaften, mit 
dem ſchoͤnſten zahmen Vieh, das man nur ſehen 
kan: Alles war darinnen wohl ausgedacht, Stuͤ⸗ 
cker Felſen, praͤchtige Rudera, eingeſtuͤrzte Bruͤ— 
cken, ein angenehmes leicht weichendes Gebuͤrg, 
wohlgewaͤhlte durchſichtige Baͤume, ſchoͤne mit 
allerley Pflanzen und Geſtraͤuch beſetzte Vorgruͤnde, 
eine warme gluͤhende, nach dem Geſchmack des 
Claude Lorrain, etwas gelbroͤthlichte Luft und 
eine groſe Uebereinkunft im Ganzen mit der Natur, 
verſetzen ihn unter die beſten Landſchaft-Mahler. 
So gros auch Roos hierinnen war, noch viel 
groͤſer iſt er in den darinnen vorkommenden Laͤnd⸗ 


u} 


IQ 
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lichen Vorſtellungen geweſen: Virgil wird wegen 
ſeiner ſchoͤnen Hirten-Gedichte, von einem der 
groͤſten Schriftſteller unſerer Zeiten, der groſe 
Mahler der Natur genent, und er verdient es 
auch, unfer Roos aber eben fo gut; er ftetit das 
Hirten- Leben ſinnlich mit eben ſo vieler lautern 
Anmuth vor wie Virgil im Schriftlichen: Seine 
Hirten ſind auch nicht muͤſig; ſie reden entweder 
mit ihrer Theſtilis, blaſen auf einer Floͤte oder 
Schalmey, ſpielen mit ihren Kindern, mit einem 
Hund oder Lamm, oder treiben eine Heerde Vieh; 
hier graſt ein ſchwerer Ochs, Kuͤhe oder Pferde; 
dort ruhen Schafe, Ziegen oder Boͤcke; oft trin⸗ 
ken ſie Heerden weiß oder einzeln aus ſteinern mit 
Moos überzogenen Behaͤltern, fo aus aufgeſtell⸗ 
ten alten Saͤulen oder Springbrunnen mit klarem 
Wafer angefuͤlt werden: In der groͤſten Un⸗ 
{huld vorgeſtellte Kinder in bloſen Hemdgen, lei⸗ 
ten ein Schaaf, oder laſſen ein Voͤgelgen an einem 
Faden in heiterer Sommer- Luft fliegen: Nitz 
gends ſtädtiſche Heucheley, ales iſt laͤndliches Ver⸗ 
gnuͤgen, alles ſcheint zu leben und die Seele jeder 
Art Creatur ift in ihren Bildungen ausgedruckt. 
Kein Mahler hat alles dieſes ſtärker vorgeſtelt, 
beſſer ordinirt, noch ſchoͤneres zahmes Vieh, in den 
verſchiedenſten und ſeltenſten Stellungen, gezeich⸗ 


net. 93 Nicht 
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Nicht weniger glücklich ift er in Vorſtellung der 
anmuthigſten Gaͤrten im groͤſten roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchmack geweſen, und wußte als ein groſer? Meiſter 
darinnen die DE Linien zu vermeiden, die bem 
Aug ſo weh thun: Er waͤhlte meiſtens ein einſei⸗ 
tig 0 riis Perſpeetiv, welches mit irregu⸗ 
lairen Gegenſtaͤnden abwechſelt, dergleichen ich 
mehrere geſehen habe, und auch ſelbſten ein groſes 
Stuck von ihm beſitze, welches mit Ul. Roos 1676 
bezeichnet iſt, ſo eine praͤchtige nach einem PI 
Wald führende Treppe mit Stat den be eſetzt im 
Vorgrund darſtellt, an welche ſich eine herrliche 
marmorne Caftabe, und an dieſe ein ſteinern Gez 
lander mit einer Buͤſte anſchlieſen, neben welchem 
hin ein grünes Berceau, daruͤber hinaus aber die 
untergehende Sonne gaa wilden Büſchen und 
Gebuͤrgen das reitzenſte Perſpectiv ausmachen. 
Dieſe Art von Gemaͤhlde wählte er öfters zu Fa⸗ 
milien⸗Stuͤcken, wie denn das meint ige mit zwe 


Us 
einen Schuh hoch fi ſtehenden Figuren von mittlerm 


Alter, zwey Kindern und einigem Vieh belebt iſt: 
Dem Mann, in (diner Stellung, mit einem zu⸗ 
ſammen geſchlagenen ſchwarzen ſpaniſchen Mantel, 
den van Dycks Hand nie beſſer gemahlt hat, 
ſtehet ſeine nach damaliger Mode praͤchtig geklei⸗ 
dete Frau zur Seite, und ſehen ihren beyden Kin⸗ 
dern 
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dern zu, wie das eine mit einem Bock und das 
andere mit einem Lämmgen ſpielen und dem Vieh 
zu freſſen geben: Ein Mutter⸗Schaaf, nebſt einem 
kleinen Hund ſchlieſen die unſchuldige E Gruppe, 
die nur der himmliſche Roos ſo meiſterhaft und 
harmoniſch an dieſem Ort formiren konte. 


Bey einer Fräftigen angenehmen Faͤrbung wußte n I 

er auf bie Haupt⸗Gruppe ſein Haupt⸗ und an be⸗ Ü 
hoͤrige Orte feine e Schlaglichter ſo wohl zu werfen, Al 
{| 


daß et auch hierinnen den grofen Meiſter bewiefe, 
dem in der aͤchten Natur keine fione Wuͤrkung bi n 
unbewußt war: wie er dann auch noch mit andern UN 
beruͤhmten Kuͤnſtlern das gemein hatte, daß er in E 
allem und jedem einen groſen Geſchmack in der 
Zeichnung bewieſen; man ſehe Gallerie⸗ Stuͤcke 
oder Staffeley Gemaͤhlde; in erſteren bemerkt UN 
man laute: herzhafte Pinſelſtriche; in letzteren aber P 

eine uͤberaus fleifige Ausarbeitung. Anfänglich | 
mahlte er zwar ſehr ins Dunkle; hernach erwaͤhlte 
er ein helleres und der Natur ganz angemeſſenes 
Goforft, Wäre nun Ross feſter hierbey verz 


blieben, und nicht zu Zeiten ins allzurothe oder Ws 
kalt gelbe im feinen Landschaften verfallen, fo me 


hätte man ihm, meines Erachtens, Sata fei i M: 


nen hauptſaͤchlichen Vorwurf zu machen. 


94 Unſer | i 


Unſer Roos pflegte übrigens ſaͤmtlich feine 
Stuͤcke mit feinem Namen Roos fec. und der 
Jahrzahl zu bezeichnen. Ich habe zwar Copien 
genung nach ihm geſehen, darauf ebenfalls fein 
Ramen und die Jaßhrzaßl ſtunde, daß dieſes alſo 
nicht alleine ein zuverlaͤſiges Wahrzeichen ausmacht: 
Man muß ſich demnach wohl vorſehen, von Espien 
nicht hintergangen zu werden; vielleicht leiſtet 
jeho obig weitlaͤuftig davon gelieferte Beſchrei— 
bung in vorkommen dem Fall einigen Dienſt dabey. 
Er hat auch oͤfters die ſchoͤnen Landſchaften des 
Ermels und Wilh. Bemmels mit Figuren und 
Vieh ſtaffirt, und dadurch dieſer Männer Arbei—⸗ 
ten um ein anſehnliches ſchaͤtzbarer gemacht. 

Die Zeichnungen dieſes Meiſters ſind voller 
Verſtand, und mit fo vieler Freyheit ausgefuͤhrt, 
daß der Liebhaber ganz davon eingenommen wird. 
Seine Blaͤtter mit Tuſch, oder Biſter und Roͤthel 
ſchatirt, machte er nur fluͤchtig, und ſtellen mei⸗ 
ſtens verfallenes Gemaͤuer mit etwas wenigem 
Gebuͤrg und öfters ganzen Gruppen von Figuren 
vor: In Roͤthel, auch zuweilen ſchwarzer Kreite, 
entwarf er aber das Vieh ohne Ordonanz, eins 
uͤber das andere in verſchiedenen Lagen und den 
ſchwerſten Stellungen; er druckte ſie auch ab, und 
ſchriebe mit Dinte auf vorerwehnte Art ſeinen 
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Ramen, zuweilen mit, zuweilen ohne Jahrzahl, 
darunter. 

Auſſer zwey Landſchaften in ato mit Vieh und alten 
Ruinen, wovon fid) eine durch einen ſchlafenden Hir⸗ 
ten und der Jahrzahl 1660 ausnimmt ; ſind in Kupfer 
geäzte Werke von ſeiner eigenen Hand fuͤnf unterſchie⸗ 
dene heraus , deren die vier erſten jedes acht, und das 
letzte 13 Btaͤtter enthalten: Sie find alle febr geſucht 
und haben jid) daherd überaus ſelten gemacht. 

Auf dem Tittel⸗Blat des rten fo 4i 3. hoch und 
5 3, breit ift / ſtehet linker Seite ein Widder mit groſen 
Hoͤrnern dergeſtalt und friſt Gras; daß er wegen einer 
vor ihm rechts befindlichen alten Pyramide, nur die 

Haͤlfte ſichtbar iſt, an der Pyramide aber ſelbſten lieſt 
man in einem Oval: 
Animalia 
m delineata & aqua forti ri impreſſa Rudio 
& arte 
Joh. Hen. Roos 
1.67 O. 

Das Titel- Blat des 2ten von 443. Hoͤhe und 53. 
Breite; ſtellt ein Stück verfallener Mauer mit anti⸗ 
quen Geſimſen vor, ſo mit Moos und Epbeu bewach⸗ 
ſen iſt / links derſelben ſtehet ein Bock / rechts aber das 
Fleiſchbein von Kleebergiſche Wappen / auf der Mauer 
ſelbſten iſt folgendes zu leſen: 

Dem Wol- Edlen Geſtrengen Veſt und Hochführ- 

nehmen Herren Johan Philips Fleyſchbein von 

Kleeberg dem Jüngern, meinem Grosgünſtigen 

Hochgeehrten Herren Patron, und Fürderer 

H Roos fecit; 
1671. 


ad viva 
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Auf dem 3ten befindet fid) hinter einem nach der 
linken ſitzenden Hirten⸗Jungen, der mit ſeinem Hund 
ſpielt, auf einem erhabenen Fuß ⸗Geſtell, eine laͤng⸗ 
lich ins gevierte ſteinerne Tafel mit folgender Inſchrift: 


Quelques animaux titres au vif, & graves fur le 


cuivre, avec eftude & travail par J. H Roos 
MD GLX V. 

Der Hirten-Saf, Huth und Schaͤfer⸗Staab liegt 
auf dem Fuß⸗Geſims, auf der Seite erblickt man Ge⸗ 
buͤſch und etwas Gebürg: Es ift 5 ſtarke Zoll hoch und 
6 2 9. breit. Man findet dieſes Blaͤttgen auch mit J. de 
Rain Excud. Cum Privilegio bezeichnet. 

Auf dem aten befindet fid) ein Säulen- Fuß, auf 
welchem man lieſt: 

Johann Henricus Roos in, et fecit. 
daruͤber das Geſims und ein abgebrochenes Stuͤck der 
Säule ſelbſt, nebft den Aeſten eines Baumes, der mit 
ſeinem Stamm im Vorgrund ſtehet, dem gegen uͤber 
eine Ziege liegt, hinter welcher im Proſpeckt ein ſte⸗ 
hendes Schaaf bemerket wird. Es iſt von der Form 
und Grofe des vorhergehenden. ; 

Das Ste Werkgen ift das groͤſte „und hat 73. Höhe 
und 63. Breite. Vor einer grofen verfallenen alten 
Mauer auf dem Titel-Blat erblickt man rechts ein 
Saulen⸗Fuß⸗Geſims, darhinter Steine und Pflan⸗ 
zen, links unter der Mauer hin offenes Gewaͤſſer , und 


auf derſelben folgende weltlaͤuftige Zueigenungs⸗ 


Schrift: 
Den Wohledlen Ehrenveſten, Hoch und 
vorgeachten Herren 


Hrn. Nicolao Ruland. Hrn. 
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Hrn. Daniel de Haas. 
Hrn. Hans Jacob Heldewier. 
Meinen inſonders hochehrenden und grosguͤnſtigen 
Herren. 
Wohl Edle, Vete, Edle, Ehrenv efte, Hoch und &. &. 


T 


"Éwr. Ewr. und grosachtbarkeit 
dienftergebener 
Johann Henrich Roos, Pi&or, 

Ein jedes Blat einzel zu beſchreiben, waͤre zu 
weitlaͤuftig und unbeſtimmt geweſen, Roos hatte 
keines numerirt, wie kan da eine Ordnung getrof⸗ 
fen werden; Man muß ſich demnach vorerwehnte 
ihre Anzahl, Groͤſe und Titel allein zum Weg⸗ 
weiſer dienen laſſen, dabey aber wohl fuͤr den 
gegenseitigen Kopien des letztern Werkgens wahr⸗ 
nehmen, die in Augsburg numerirt, ohne vorer⸗ 
wehnte Zueignungs⸗ Schrift unter folgendem auf 
einem Säulen Hefimg befindlichen Titel heraus⸗ 


gekommen ſind: 
Et 


Welche Arten von Vich, Inventiert und gezeichnet 


von J. Heinrich Roos. 
E Jeremian i Kun tl handler In Augſp. 


je door J. H. Roos Ie del. 


0. Danckert Excu. 
ſchoͤne Werke dieſes allgemein beliebten 


Meiſters [ind durch ganz Europa zerſtreut, und 
es 
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es wird wenig groſe Gallerien geben, darinnen 
Rooſens Gemaͤlde nicht beſonders prangen, unter 
welchen nur folgende anfuͤhren wil, die mir be⸗ 
kannt worden ſind. 

In Bernoulli's Reiſen im Aten Band des dar⸗ 
innen enthaltenen Verzeichniſſes der Kayſerl. Ge⸗ 
maͤlde in St. Petersburg, findet man unter No. 
297,675, 1359 Bilder von unſerm Roos. 

Unter p. 304 und 305 koͤnnen auch drey Bilder 
in der K. K. Bilder Gallerie zu Wien nachgeſehen 
werden, vor welchen ich manche Stunde bey mei⸗ 
nem dortigen Aufenthalt mit ungemeinem Ver⸗ 
gnuͤgen hinbrachte; dann der Zauber des Sorgen⸗ 
loſen Hirten⸗ Lebens, theilet ſich hier auch dem 
Anſchauenden mit, Sie find wunderſchoͤn, und 
recht gut erhalten. 

In dem Verzeichniß der Dresdener Gallerie 
findet ſich p. 244 ebenfalls ein Stuͤck von unſerm 
Roos. 

Die Pfaͤltziſchen Merckwuͤrdigkeiten enthalten 
in dem beygefuͤgten Artikel ſchoͤne Kuͤnſte, unter 
den Bildern der Gallerie zu Mannheim unter No. 
107, 150, 246 und 509 vier Stuͤcke von ihm. 

Im Verzeichniß der Herzoglichen Gallerie von 
Salzthalen koͤnnen p. 8, 77, 81, 285 und 297 
fünf Stuͤck von biefem Meifter nachgeſehen werden. 
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Die Caſſeliſche Gallerie ift permbge ihrem Ver⸗ 
zeichniß p. 134 und 135 auch im Beſitz von zwey 
Bildern. 

Das Gráf. Schoͤnborniſche Schloß Pommers- 
felden enthalt in feinen Mahlerey⸗ Schaͤtzen unter 
No. 68, 271, 325, 422 4 à 424, ſechs reitzende 
Gemaͤlde von ihm, vid. deren Verzeichniß. 

In dem 1780 herausgekommenen Schreiben, 
die Bilder-Gallerie des Freyherrn von Brabeck 
betreffend, kemt p. 12 und 13, eine wuͤrklich ſehr 
anmuthige Schilderung eines Rooſiſchen Bildes 
vor. 

Hier im Ettlingiſchen, Lausberg⸗ Kisneriſchen 
und mehr andern Cabinettern, ſiehet man ebenfalls 
ganz unvergleichliche Bilder von ihm: Da ſie aber 
noch unter den Händen der Liebhaber ſind, und alſo 
fuͤr die Zukunft keinen feſt beſtimten Ort haben, 
ſo wird man mir deren nicht gegebene umſtaͤndliche 
Beſchreibung verzeihen, genung daß jetzo bekant 
iſt, wo ſchoͤne Rooſen in allen Jahrszeiten hier 
angetroffen werden koͤnnen. Zwey ſeiner beſten 
Gallerie Stuͤcke kamen in dem Ao. 1778 hier 
gehaltenen Boͤgneriſchen Gemaͤhlde⸗Ausruf vor: 
eins bildet ab, wie Jacob aus Haran zu den Hir⸗ 

ten beym Brunnen mit einem groſen Zug Vieh 
komt, vom Laban erkannt und gufgenommen wird. 
Die 
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Die Hauptfiguren ſtellen hier die Portraite der 
Rooſiſchen Familie vor. Auf den zweyten zie⸗ 
het der aͤlteſte Knecht Abrahams mit ein dergleichen 
Zug Vieh und grofen Cameelen in Mefonotanien, 
Letzteres iſt ein ganz beſonderes ſchoͤnes Sud, 
voller Anmuth, kraͤftiger Colorit und Wärme, 
Beyde ließ ein ſicherer auswaͤrtiger Herr um 5081 
Gulden erkaufen. Beſiehe Römer und Staot⸗ 
Bibliothek wegen des weiteren von ihm. 

Nach Heinrich Rooſens Zeichnungen 

und Gemaͤhlden haben geſtochen: 
a) Dieb» Stücke 

1) Duncker ein Werkgen von 8 Blättern, in klein quer 
Fol, fo den Titel führetz Livre de differents lujets 
de Figures & Animaux par H. Roos, 

2) Ridinger, ſechs Blaͤtter etwas gröfer als No, 1, 
Man findet dieſes Werk mit und ohne Titel, und 
auch ohne Anzeige des Stechers. 

Die Platten muͤſſen endlich an Hertel gelangt fepn, 
der ſolche hernach in duodez verſchnitten hat, und 
unter ſeinem Namen einzle Thiere davon abdrucken 
laſſen. 

3) Georg Kilian gab ein Werk von vier Blattern in 
Schwartz⸗Kunſt Folio-Groͤſe heraus, und 

4) C. Echard eine ſchöne Folge in gto Groͤſe mit folgen⸗ 
dem Titel: 6 Feuilles d' Animaux d'après H ROS. 

50) J. G. Preſtel in Zeiynungs- Manier, ein Blat quer 

Folio, braun und auch in Farben gedruckt, betitelt 

Der Mittag. 6) Phil, 


= 


* 
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6) Phil, And. Kilian eine ſchoͤne Anbetung der Hirten, 
den hohen Weg gros in Folio. Es ſcheint mir zu 
einer Thefes gedient zu haben 
Auſſer dieſen, fo ich alle beſitze, ſogen noch fol 
gende Meifter Ländliche Gegenftände nach ibm ges 
ſtochen haben, als; 
M. Merian. Jeremias Wolf. 
J. Wagner. Georg Heinrich Schifllin: 
G. W. Knorr. j 
b) Portraite? 
Barth. ‚Kilian; Leonh. Heckenauer, 
Phil, Kilian. Joh, Schweitzer, 
El. Heintzelmanm J. J. Schollenberger. 
Joh. Phil, Thelott. J. Ch. Hauch. 


Als feine Schüler, ſind nur eigentlich ſeine 
zwey aͤlteſten Soͤhne und J. P. Furich befant, 
Nachahmer hat er deſto mehr gehadt, worunter 
auch der beruͤhmte Diderici gebótet; keiner ift 
ihm aber gleich kommen: Roos wird auch wohl 
auf der Staffel, wo er ſich mit ſeinem zauberi⸗ 
ſchen Pinſel hinſchwung, gleich dem Raphael, 
allein ſtehen bleiben. 

Philipp Peter Roos. 

War Ao. 1657 hier gebohren: ſein Vater und 
Lehrmeiſter, Johann Henrich Roos, bildete 
aus ihm einen febr geſchickten Vieh⸗Mahler, morz 


auf ihn der damalige Landgraf von Heſſen⸗Caſſel 
Ao, 
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Uo, 1677 auf feine Koften nach Rom ſchickte, 
dagegen er dieſem Fuͤrſten zuletzt mit grofem 
Undank unhöflich begegnet ift, Des Hyacinth 
Brandi ſchoͤnen Tochter Iſabella zu Gefallen, 
wurde er Ao. 1679 in Rom Catholiſch, heyrathete 
ſie, und gieng nach einiger Zeit mit ihr nach 
Tivoli wohnen, weswegen man ihn auch gemei⸗ 
niglich Roos von Tivoli nennt, p) Er war 
ſelten bey Haus, ſondern immer in den Schenken, 
und ſtarb als ein wohlbekanter Kuͤnſtler und 
beruͤchtigter Schwelger 1705 in Rom. Im 3ten 
Theil des Descamps kan uͤbrigens ſein Leben 
ſehr weitlaͤuftig nachgeleſen werden. 

Werke ſeiner Kunſt finden ſich unter No. 1457, 
58, 1497 und 1625 im Verzeichniß der Kayſerl. 
Bilder-Gallerie zu St. Petersburg, welches dem 
Aten Band des Bernoulli's Reifen beygefügt ijt. 

Auch koͤnnen p. 175 und 184 im Verzeichniß 
der Bilder-Galerie zu Salzthalen zwey Stuͤcke 
von ihm nachgeſchlagen werden. Und Im 


p) Einer feiner Söhne, genant Joſeph Roos, 
wohnte in Neapel, und der andere, Namens Gae⸗ 
tano Roos, hatte ſich in Wien medergolaſſen, von 
welchem daſelbſt noch ein Sohn, Joſeph Roos lebt, 
ſo den oten October 1728 gebohren iff, der ſchoͤnes 
Vieh in feines Grosvaters Manier mahlt 40.1754 
ein Werkgen von x2 geaͤzten Blättern mit Böcken und 
Schaafen herausge geben hat, und zugleich Kayſerl. 
Gallerie⸗Inſpector ift 
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Im Verzeichniß der Gallerie zu Caſſel kommen 
p. 165, was sd 171,175 und 178 acht Stuͤcke 
von dieſem Noos vor. 

Wiltielm Elliott hat bie Ausſichten von Tivoli nach 
ihm geſtochen. 

Johann Melchior Roos. 

Erblickte Ao. 1659 alhier in Frankfurt das 
Licht der Welt, und war ebenfalls der Diſeipel 
ſeines Vaters Henrich Roos, der durch große 
Fertigkeit im Vi tehmahlen ſeinen Urſprung gleich⸗ 
ſam zu erkennen gab. Von Ao. 1686 bis 1690 
hielte er ſich in Italien auf, hernach hat er Doct. 
Landhanſens Tochter in Nürnberg seheyrathet, 
und iſt mit ſelbiger hierher gezogen. Anfaͤnglich 
mahlte er Hiſtorien und Portraite, hernach legte 
er ſich einzig und allein auf wildes und zahmes 
Viehmahlen: Seine hierinnen beſeſſene Staͤrke 
kan man noch an einem ſehr großen Bild zu Cafz 
fel feben, auf welchem er die ganze Menagerie 
des Landgrafen Carl vorgeſtellt, alles nach dem 
Leben gemahlt, und damit zwey ganzer Jahre 
zugebracht; Kenner⸗Augen koͤnnen ſich wegen des 
Fleißes, der guten Ordonanz und Mannichfaltig⸗ 
keit des vielen ſchoͤnen Viehes, daran nicht ſaͤtti⸗ 
gen. Er hat viel gemahlt, und darunter oͤfters 
Bilder von groſer Schönheit, zu deren wahren Ein⸗ 
R fidt 


fit freylich ein geuͤbtes Kenner⸗Aug gehört, ine | te 
vem fie nicht geleckt, ſondern mit einem fosd | (ta 
grofen Verſtand gezeichnet, und in der erſten vo 


Stärke und Wuth gemahlt find, daß id ihn Ot 
mehrmahlen von den einſichtvolleſten Kennern dem 
Lucas Giordano und Sneyers in wilden Thies | et 
ten weit habe vorziehen hören; man unterfude — | 


ohne Vorurtheil und Partheylichkeit, und ich M 

glaube, man witd es leicht finden: nur hatte der |. fen 

Mann das Gluͤck nicht, ſo Mode, wie die zwey | m 

| 1 vorerwehnte zu werden: Davon haͤngen der Putz bi 

N und die Gallanterie, ꝛc. 20; davon haͤngen bie Ger || © 

mäßlde und Kupferſtiche ab. O du groſes Nar⸗ b 

renſeil! wie oft dollſt du die Sterblichen? Er | v 
unterzeichnete ſich gemeiniglich mit einem zuſam⸗ | 

uM menhaͤngenden J. M. Roos und der Jahrzahl. | bi 

| Ich habe auch große Landſchaften von Conrad gr 

jar Meyer geſehen, bie er mit ſchoͤnem zahmen Vieh T 

Mi ſtaffiret hat. uf 
Melch ior hatte uͤbrigens einen fertigen und | 

markigten Pinſel; er arbeitete ſehr geſchwind und | (d 


hil meiſtens flüchtig, dabey ift er, fo wie fein Bruder | y 
UR Philipp, ein Schwelger geweſen, der feine Ges | 
Ik maͤhlde nur in Zeit der Noth hauſiren tragen 
ließ; weil nun ſolches gemeiniglich den Samſtag 
hier geſchahe, wann die Frau Marktgeld gebrauch⸗ 
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te, ſo erhielte er dadurch bep V pnamen Sam⸗ 
ſtags Roos. Zu welch allem nachfolgende Anek⸗ 
dote von ihm gehoͤret: Daß er einesmals auf dem 
Ochſen⸗Markt, der von Galletag biß Martini für 
jeden hieſigen Burger beſonders privilegirt iſt, 
einen Ochſen kaufte; den kurzen Zeitraum biß 
ſolcher gezahlt werden muſte, benutzte unſer 
Melchior fehe gluͤcklich, er ließ nemlich den Och⸗ 
ſen gleich ſchlachten, dem Kopf die Haut abziehen, 
mahlte ihn ganz Natur, ging damit zu dem eben 
hier ſeyenden geofen Beſchuͤtzer der Kuͤnſte, dem 
Ehurfürften Lotharius Frantz von Maynz, aus 
dem Hauſe Schoͤnborn, und erhielte dafür fo viel, 
daß er den ganzen Ochſen bezahlen konte. 

Roos verfertigte auch eine groſe Menge Stu⸗ 
dia, er entwarf auf braunen und rothen Oehl⸗ 
grund ſehr meiſterhaft und keck, lebensgroße Kö 
pfe allerſinnlicher Ausdruͤcken und Arten, durch 
und uͤber einander. 

Seine Handzeichnungen ſind mit Roͤthel oder 
ſchwarzer Kreide meiſtens auf getraͤnkt, braun 
Papier ſehr fluͤchtig, aber gut gezeichnet, und wie 
ſeine Gemählde wohl gruppirt; oͤfters entwarf er 
auch nur fein Vieh ohne Ordonanz ober unb unz 
ter einander, und gab dabey feinen Omen; Baͤ⸗ 
ren; Tiegern die ſelteſten Stemingen und graͤß lich⸗ 
R 2 ſten 
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fien Gebärden; und das alles mit ſo vieler Scb. 
heit, daß Rooſens Meiſter⸗Hand ohne feinen 
Namen doch gleich zu erkennen iſt, als welchen er 
ſelten auf ſeine Zeichnungen zu ſetzen pflegte. 

Man hat auch ein geaͤtztes Blat in gvo von 
ihm, worauf en fage ſtehend ein Ochs meiſter⸗ 
haft vorgeſtellt, und mit ſeinem Namen und dem 
Jahr 1685 bezeichnet iſt. 

Nach ſeiner Eltern Tod erzoge er ſeine zwey 
juͤngern Bruͤder, und bildete aus beyden gute 
Mahler, davon ſich der aͤlteſte in Stralſund nie⸗ 
dergelaſſen hat, woſelbſt er Bauernſtuͤcke mahlte: 
der juͤngſte hingegen ift Ao. 1697 als Portrait- 
Mahler in London geſtorben, allda er auch ſchoͤne 
Stilleben verfertigte. Unſer Melchior Roos 
hat aber Ao. 1731 allhier die Zeitlichkeit verz 
laſſen. 

Seine Soͤhne und Wittwe haben zwar nach 
ihm, doch meiſtens ſehr geringe Arbeiten geliefert; 
letztere ift endlich in Caffe in uͤblen Umſtaͤnden 
geſtorben. Ein gewiſſer Schuckmann wird als 
ſein Lehrling angegeben, der ihm Ehre gemacht 
habe. 

Bilder ſeines Pinſels findet man in der Fuͤrſtl. 
Gallerie zu Caſſel, in deren Catalog p. 130 ein 


Stuͤck mit einer ſeltenen ERS dieſes Mei⸗ 


ſters 
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fiers vorkomt, nemlich ein Nachtſtuͤck, auf welchem 
fih ein ſingendes Frauenzimmer bey einer Geſell⸗ 
ſchaft und brennendem Licht ausnimt. Und 

Die Herzogi Gallerie zu Saltzthalen enthaͤlt 
auch vier Bilder von ihm, in deren Ver zeich⸗ 
niß ſolche p. 5/ 325 und 326 nachgeſchlagen 
werden koͤnnen. 

Bildniſſe haben nach ihm geſtochen / Lorentz Beger, 
Bern, Vogel und A. M. Wolfgang. 

Johann Andreas Graf. 

In Nuͤrnberg den ıten May 1637 gebohren, 
legte ſich in ſeiner Jugend auf die Studia, fande 
aber endlich ſein Belieben am Zeichnen und Mah⸗ 
len, und erlernte bey Bernard Haͤberlein deren 
erſte Gruͤnde; darauf begabe er ſich zu unſerm 
Jacob Marrel hierher, bey welchem er 5 Jahr 
verbliebe, und dieſen fernen Lehrmeiſter mit grof 
ſem Fleiß nachahmte. Um feine Anverwandten 
einmal zu beſuchen, gienge et zuruͤck nach Nuͤrn⸗ 
berg, und ven da uͤber Augſpurg nach Venedig, 
allwo er 2 Jahr verbliebe; endlich reißte er auch 
nach Rom, zeichnete dieſe Stadt nebſt der herrli⸗ 
chen Peters⸗Kirche und viele andere Gebäude ab, 
benutzte dadurch ſeinen vierjaͤhrigen Aufenthalt 
ſehr gut, und fam 1664 nach Nurnberg zurück, 
das folgende Jahr aber hierher nach Frankfurt, 
R 3 ver⸗ 
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verheyrathete ſich mic der berühmten Maria 
Sibylla Merian und wohnte mit ſolcher bis 1670 
allhier, in welchem Jahr er fid) wieder nach Muͤrn⸗ 
berg verfuͤgte, in der Meynung, ſeinen beſtaͤndigen 
Sitz allda aufzuſchlagen. Graf ſahe ſich aber 
nach wenig Jahren gemuͤßiget, aufs neue hierher 
zu ziehen und (o lange zu verbleiben, bis ihn ges 
gen 1684 ſeine Frau verließ, die ſich mit ihren 
zwey Toͤchtern aus einem beſondern Trieb, nach 
Weſt⸗Frießland in die dazumalen florirende Lab- 
badiſtiſche Geſellſchaft begabe, wohin Graf Ao. 
1686 ihr nachreißte, in Hofnung fie mit fib zu⸗ 
ruͤck zu bringen; da er ſie aber auf keine Weiſe 
darzu bewegen konte, verließe er ſie, durchreißte 
allein die holländiſche Städte, kam endlich nach 
Nürnberg zuruͤck, erwarb fib im Zeichnen und 
Mahlen, beſonders den innern Per pectiven der 
Nuͤrnbergiſchen Kirchen, ) vielen Ruhm, und 
ſtarb daſelbſt den öten Dec. 1701. 


Maria 


4) Bey feinem hieſigen Aufenthalt ift ſchon eine ders 
gleichen erſchienen, die J. U. Kraus geſtochen und 
folgende Unterſchrift hat: Juwendige Abbildung der 
ſchönen alten Pfarr Kuchen zu St. Lorenz in Nars 


berg, welche ſeinem Vaterland zu Ehren abgezeichnet 
und ins Kupfer verlegt, Joh. And. Graf Uns 


berg Mahler, Frankfurt am Mayı 
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Maria Sibylla Merian. 

Die Natur iſt nicht immer mit beyden Haͤnden 
freygebig; fie verweigert oft der Schoͤnheit den 
Witz und den Verſtand, und giebt ihn denen, die 
ſie in Anſehung der Geſtalt ſtiefmuͤtterlich behan⸗ 
delt hat. Sie iſt ſparſam mit ihren Geſchencken, 
um nicht alles an einen Gegenſtand zu perwen⸗ 
den, und dadurch eine ingerechtigkeit gegen den 
andern zu begehen, der ſonſt nichts erhalten wuͤr⸗ 
de. Wo ja einer iſt, bey dem ſie verſchwenderiſch 
geweſen, der hat es dem Zufall zu verdanken, 
daß fie juſt nichts beſſers zu thun hatte, und bey 
guter Laune war. 

Unſere Merian erhielt weder Schoͤnheit noch 
ſonderliche Reitze von ihr; aber deſto wichtigere 
Geſchencke, nemlich groſe Talente zur Kunſt, die 
ſie der Bewunderung der Nachwelt wuͤrdiger ma⸗ 
chen, als das kleine Verdienſt ein ſchoͤnes Ange⸗ 
ſicht gehabt zu haben. Dabey iſt fie eine ſehr höͤf⸗ 
liche, manierliche Frau geweſen, wie dieſes Hr. V. 
Uffenbach bezeuget, der fie perſoͤnlich gekant hat. 
Sie ward dahier zu Frankfurt den 2ten April 
1647 gebohren. Ihr Vater war der beruͤhmte 
Kupferſtecher und Geographus, Matthäus Me⸗ 
rin; der Ältere, aus Baſel, der fih allhier mit der 

bekannten Kupferſtechers, Theodor 
R 4 de 
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be Bry verheyrathete, und ſeinen Wo hnſitz hier⸗ 
her verlegte. 

In ihrer zarten Jugend zeigte ſich ſchon ihr 
auſſerordentlicher Hang zur Mahlerey; die harten 
empfindlichen Begegnungen ihrer Mutter, die ſie 
deswegen ausſtehen mußte, konnte ihr dieſen Ges 
ſchmack, der in ihrem Irten Jahr ſchon fe ausge⸗ 
zeichnet war, nicht benehmen. Sie trug alles mit 
einer ihr wuͤrdigen Beftändigfeit, und blos die⸗ 
fet, oder ihrer Hartnäckigkeit hatte ſie die Erlaub⸗ 
niß zu verdanken, die Nadel gegen den Pinſel zu 
vertauſchen. 

Ihr Stiefvater, Jacob Marrel, ein hieſiger 
aus Utrecht gebuͤrtiger, geſchickter Blumenmahler, 
brachte die Mutter dahin, daß ſie dieſer kleinen 
Kuͤnſtlerin erlaubte ſich ganz einer Kunſt zu widz 
men, worzu ſie ſchon von der Natur beſtimmt 
war. Die Mutter erinnerte ſich auch zugleich der 
Zeit, da ſie mit unſerer jungen Kuͤnſtlerin ſchwan⸗ 
ger gieng, wo ſie eine heftige Begierde bekam 
Raupen, Schmetterlinge, Muſcheln, Verſteine⸗ 
rungen ꝛc. zu ſammlen. Kurz, die Einbildungs⸗ 
kraft ber Mutter mag einen Einfluß auf ihr Kind 
gehabt haben, oder nicht, die Tochter hatte das 
nemliche heftige Verlangen wie die Mutter, die 
Merkwuͤrdigkeiten der Natur zu unterſuchen. 
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Jacob Marrel, nicht zufrieden, daß er ſeiner 
Stieftochter die Erlaubniß verſchaft hatte ihrer 
Neigung zu folgen, gab ihr auch einen Lehrmeiſter. 
Abraham Wrignon, Marrels Schuͤler, hatte die 
Ehre in kurzer Zeit dieſe Schuͤlerin der Natur 
mit der Kunſt genau bekannt zu machen, und ſie 
gluͤcklich zu bilden. 

Man konnte ihren Arbeiten das ihnen gebuͤh⸗ 
rende Lob nicht verweigern, und je groͤſer diefes 
ward, deſto groͤſer ward ihr Eifer der Vollkom⸗ 
menheit ſich zu naͤhern. 

Im Jahr 1665 verheyrathete ſie ſich mit dem 
geſchickten Nuͤrnbergiſchen Architeckturmahler, 
Johann Andreas Graff r) In Geſellſchaft dies 
ſes Mannes arbeitete ſie mit dem groͤſten Fleiß, 
ohne die Erziehung ihrer Kinder und ihr Haus⸗ 
weſen zu vernachlaͤßigen: Ihre Liebe zur Zeichen⸗ 
kunſt und Mahlerey ward zur ſtaͤrkſten Leiden⸗ 
ſchaft. Sie las mit Huͤlfe der lateiniſchen Spra⸗ 
che, die ſie erlernte, die beßten Schriftſteller über 
die Naturgeſchichte, hielt ihre eigene Bemerkun⸗ 

R 5 gen 


+) Sie berließ denſelben im Jahr 1685, und nan- 
te ſich wieder nach ihrem Vater Merian. Daß ihr 
Mann dieſen Namen gleichfalls angenommen z wie 
d' Argensville meldet, davon findet man beh ſeinen 
Unterſchriften nirgends einen Be weiß. 
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gen gegen derſelben Widerſpruͤche, und unterſuch⸗ 
te ſelbſt mit der aͤuſſerſten Genauigkeit die Fort⸗ 
pflantzung, Wachsthum, Nahrung, Verwand⸗ 
lung und Tod der Inſekten, und fabe Sich dadurch 
im Stande ein Werk herauszugeben, das ben 
Beyfall und das Lob der Gelehrten und Kuͤnſtler 
verdiente. 


Sie ſtach ſelbſt diefe Zeichnungen in Kupfer, 
welches auf dem Titel⸗Kupfer des aten Theils zu 
ſehen, wo unten ſtehet: Maria Sibylla Gräfin 
ſculpſit, wie auch dieſes Hr. v. Uffenbach im 
III. Th. ſeiner Reiſen p. 554 beſtaͤtiget, als er 
ſie in Amſterdam 1711 beſuchte, und die geſto⸗ 
chene Kupferplatten bey ihr geſehen hatte: Sie 
gab den erſten Theil 1679 zu Nuͤrnberg, den 
andern aber 1683 alhier (nicht, wie d'Argensville 
fogt; in Amſterdam) in dem Verlag ihres Mannes 
in 4to heraus, unter dem Titel: Der Raupen 
Wunderbare Verwandlung und ſonderbare 
Blumen-Nahrung, wo ſie ihre Bemerkungen, 
auf jede Abbildung gerichtet, hinzufuͤgte. “) Zu 

die⸗ 
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) Hr. v. Ufkenbach mußte ihr fuͤr die beiden Thei 
le, die ſonſten nur fünf Guld. koſten, zwanzig Gulden 
bezahlen, weil ſie ſolche ſelbſt illuminirt hatte, und 
ihm dahero auch ihren Namen mit eigener Hand 
hineingeſchrieben. vid. deffen Reifen Iter Th. p. 554. 
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dieſem Werk it he nach ein dritter Theil gekom⸗ 
men, ſo daß alle darinnen enthaltene Kupferſtiche 
zuſammen 155 Stück ausmachen. Der Dock. 
led. Johannes Marret, gabe dieſes Werk 
1730 in Amſterdam aufs neue mit Vermehrun⸗ 
gen in Fol. unter folgendem Titel heraus: Hi- 
floire des infectesde Europe define d'apres 
nature & expliquèe par Maria Sibilla Me- 
rian : Man findet darinnen jedesmal zwey Plat 
ten auf einem Blat abgedruckt, deren Anzahl ſich 
auf 184 beläuft. Gerfaint fuͤhret dieſes Werk 
in feinem Catalogue raifonné p. 263 irrig un⸗ 
ter dem Titel: Les petits Inſectes an, da dies 
ſes doch nicht, weder der Titel des Buchs, noch 
weniger entemologiſche Benennung ift. So viel 
iſt aber gewiß, daß Kenner mit den illuminirten 
Exemplaren gar nicht zufrieden ſind, indeme vie⸗ 
les ganz falſch coforirt und ohne Kenntniß, mit 
einem Wort, Buchhaͤndlermaͤſig behandelt iff. 
Sie verließ nachhero ihren Mann und ihre 
Geburtsſadt, und begab fub mit ihrer Mutter, 
und ihren beyden Toͤchtern aus einer wunderlichen 
Einbildung nach Weſt⸗Frießland unter die Labba⸗ 
diſtiſche GZeſeulſchaft des Peter Pvons, auf ein zwi⸗ 
ſchen Franecker und Loͤwarden gelegenes Schloß, 
genannt. Hier ſahe fie bey dem Inhaber 
des 
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des Schloſſes, einem Herrn von Sommerdyck, 
viele Amerikaniſche Inſekten, und nachdem ſie die 
Cabinette des Nicolai und Thomaͤ Witſtens, Frie⸗ 
derich Rupſchii, Levin Vincents und anderer ge⸗ 
ſehen hatte, entſchloß fie fih die Beſchwerlichkei⸗ 
ten einer weiten Reiſe, und die Gefahr des Mee⸗ 
res zu verachten, um das Vergnuͤgen zu genieſſen 
in einem andern Welttheil, und zwar in der war⸗ 
men Gegend von Surinam, die dortigen mit fuͤr⸗ 
treflichen glaͤnzenden Farben prangende Schmet⸗ 
terlinge und Inſekten zu ſammlen und ſie durch 
ihren Pinſel zu verewigen. 

Im Jahr 1698, ſchifte ſie ſich mit einer ihrer 
Toͤchter nach Surinam ein, und brachte daſelbſt 
zwey Jahre zu, Inſekten, nebſt die ihnen zur Nah⸗ 
rung dienenden Pflantzen, Blumen und Fruͤchte 
abzumahlen. Die Generalſtaaten ſollen ihr, nach 
einiger Meynung, dieſe Beſchaͤftigung nebſt einem 
ſtarken Gehalt aufgetragen haben. 

Jeden Gegenſtand ihrer Gemaͤhlde ſtellte fie in 
feiner gewohnlichen Groͤſe vor, und ahmte in allen 
Stuͤcken der Natur aufs Beßte nach. Sowohl 
Naturforſcher als Mahler geben ihr den allgemei⸗ 
nen und wohlverdienten Beyfall, daß ſie alle vor⸗ 
geſtellte Arten von Inſekten, Froͤſche, Kroͤten, 
Schlangen ꝛc, wie auch ihre Verwandlungen auf 
das 


das genaueſte unterſucht, und nebſt ihrer Nah⸗ 
rung mit den lebhafteſten und friſcheſten Farben 
abgebildet habe. Sie kam im Herbſt 170 x nebft 
ihrer Tochter wieder gluͤcklich nach Amſterdam, 
und überreichte dem daſigen Magiſtrat einen Theil 
ihrer mitgebrachten Schaͤtze. 
Das unter dem Titel: Metamorphoſis Infe- 
&orum Surinamenfium, nebſt einer Abhand⸗ 
lung: Erucarum ortus alimentum & para- 
doxa metamorphofis in gros Folio, in deut⸗ 
ſcher, franzöſiſcher, lateiniſcher, und hollaͤndiſcher 
Sprache und 60 Kupfertafeln unter ihrem Na⸗ 
men in Amſterdam herausgekommene, jedem Lieb⸗ 
haber der Entomologie und Kunſt fo angeneh⸗ 
me Werk, iſt die Frucht ihrer Amerikaniſchen 
Reiſe, und verdient die Lobeserhebungen aller 
Kenner. Es hat auch vor andern Werken auslaͤn⸗ 
diſcher Inſekten den Vorzug, daß man darinn die 
Entſtehung jeder Arten Schmetterlingen und In⸗ 
ſekten, aus ihrer Raupe oder Wurm, nebſt ihrer 
Nahrungs- Pflanze, Frucht oder Blume vollkom⸗ 
men, ſchoͤn abgebildet ſehen kan. Eine zwote Auf⸗ 
lage dieſes Werks wurde nachgehends zu Amſter⸗ 
dam unter dem Titel: Diſſertatio de Genera- 
tione & Metamorphofibus Infedorum Su- 


rinamenfiüm &c. in verſchiedenen Sprachen 
hergus⸗ 
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herausgegeben, und mit 12 Kupfern vermehret; 
es enthält alfo nunmehr 72 ſchoͤne Kupfertafeln 
in gros Folio. Die Originalien dieſes Werks 
beſaß ehedem Hr. Daniel Marsbag in Amſter⸗ 
dam: fie beſtehen mit ſamt ben zwey Titeln aus 
102 Stüc auf Pergament ganz unvergleichlich 
von ber Merianin ſelbſt gemahlt, und ſind nach 
ſeinem Tod 1775, in einer oͤffentlichen Vergan⸗ 
tung um 775 Guld. verkauft worden. Vid. deſ⸗ 
ſen Catalog. p. 269. 

Ihre Original⸗Waſſerfarb⸗Gemaͤhlde auf weis 
Pergament, findet man meiſtentheils in den an⸗ 
ſehnlichſten Cabinetten Hollands: Doch kan das 
hieſige berühmte Ettlingiſche Cabinet deren auch 
vorzeigen. Desgleichen befindet ſich in dem Mei⸗ 
ſter⸗Buch der hieſigen Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter 
p. 271 ein ſchoͤner Blumen⸗Cranz von ihrer Hand 
gemahlt. Und im 11ten Heft der Meuſ. Miſcel. 
P. 260 wird ein Schatz ihrer Arbeiten angeführt; 
welchen die Akademie der Wiſſenſchaften zu St. 
Petersburg aufbewahren fot, wovon auch Ber- 
noulli im sten B. ſeiner Reiſen p. 105 ſpricht, 
und ihn 9 ober 10 Bande ſtark angibt. In 
Biörnftzhls Briefen im sten B. P. 526, erwaͤh⸗ 
net man ebenfals zwey Folio⸗Baͤnde mit Zeich⸗ 
nungen Surinamiſcher Gewaͤchſe und Blumen 
von 


von ihr, bie im Brittiſchen Muſeum in London 
ſind, wovon jeder 500 Guineen gekoſtet hat. 
Diejenigen Exemplare ihres groſen Werks, die 
fie ſelbſt illuminirt hat, zeichnen ſich vor andern 
ifuminieten darinn aus, daß fiè mehr gemahlt als 
illuminirt zu ſeyn (einen, Unſere hieſige Stadt⸗ 
Bibliothek erhielt nebſt 2 andern koſthgren Wer⸗ 
ken auch ein Exemplar von dem : ſchall de 
Belle Isle zum Geſchenk, welches von der Me⸗ 
rian ſelbſt ifuminiet ſeyn fol. Wie dann ein ſol⸗ 
ches Hr. v. Uffenbach ſelbſten auch von ihr ge⸗ 
kauft hat: Anſtatt aber des ſonſt gewoͤhnlichen 
Preiſes à 15 Guld. ihr fünf und vierzig dafuͤr 
bezahlen mußte, jedoch mit Zufuͤgung ihres eigenz 
haͤndigen Namens. Der wohlverdiente hieſige 
Hr. Schoͤff Remigius Seiffart von Klettenberg 
(tel, hat lange Zeit einige Schachteln mit Suri⸗ 
namiſchen Schmetterlingen, die er von der Merian 
ethalten, in ſeiner Bibliothek als eine Seltenheit 
aufbewahret; da er aber das Mittel nicht wußte 
ſie vor den Milben in Sicherheit zu ſetzen, gab er 
fie dem alhier 1773 verſtorbenen bekannten Na⸗ 
turforſcher, Johann Nicolaus Körner, von wel⸗ 
chem ſie nachher in die hieſige beruͤhmte Gernin⸗ 
giſche Sammlung gekommen, wo ſie noch als eine 
Seltenheit zu ſehen ſind. Auf det gtett und 3rten 
Tafel 
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Tafel des erwaͤhnten Werks ſind [biefe Originale 
abgebildet, wie auch in des Hrn. Kleemanns 
Beytraͤgen zu der Roͤſeliſchen Inſekten⸗Beluſti⸗ 
gung Tab. VII, VIII, und X. Fig. 1, 2 
Letzterwaͤhnter wohlerfahrne Naturforſcher und 
geſchickte Kuͤnſtler hat fie von obbemeldtem Koͤr⸗ 
ner auf ginig Zeit qum Abbilden in fein Werk 
erhalten. 

Unſere Merianin ſoll auch in Seidenſtuͤcken 
ſehr geſchickt geweſen ſeyn, und unter andern 
mit gewiſſen Saftfarben auf Leinwand und Sei⸗ 
denzeuge allerhand ſchoͤne Blumen und Kraͤuter 
gemacht haben, welche ſich auf beiden Seiten in 
gleicher Vollkommenheit gezeigt, und bey dem 
Waſchen ihre lebhafte Farben nicht verlohren; wie 
dann Fuislin in ſeiner Geſchichte der Schweitzer⸗ 
Mahler I. Th. pag. 151 davon erzaͤhlet: „In 
welcher Kunſt ſie viele Tiſchdecken, auch einſtens 
fuͤr einen groſen General ein ganzes Gezelt 
„auf Leinwand gemahlt, gar geſchickt ausge⸗ 
„fertigt.“ 

Die K. K. Bilder⸗Gallerie in Wien beſitzt ein 
Oehl-Gemaͤhlde auf Holz von ihr, ſo einen 
Straus in einem Koͤrbgen auf einem Tiſch vor⸗ 
ſtellt, und p. 293 in deren Verzeichniß nachge⸗ 
ſchlagen werden kan. } 
Sie 


Sie ftarb in Amſterdam ben r3ten Jenner 
1717 und hinterlaͤßt durch ihre Werke einen un⸗ 
ſterblichen Ruhm. i 

Ihre beyden Töchter wurden von ihr in der 
Blumenmahlerey unterrichtet: Dorothea vertand 
fogar die hebraiſche Sprache. Dieſe gab zur zwo⸗ 
ten in Holland noch bey Lebzeiten ihrer Mutte 
gemachten Auflage inlaͤndiſcher Inſekten, ſo den 
Titel führte: Hiſtorie der Inſekten von Europa, 

| nach dem Leben gezeichnet und erklart bon Maria 
Sibylla Merian, nach dem Tode ihrer Mutter 
den dritten Theil in deutſcher Sprache, aus den 
von ihrer Mutter nachgelaſſenen Papieren als ein 
Supplement heraus. ml 


| Johanna Helena Herold. 
Eine gebobrne Grafin, erblickte hieſelbſten das 
Licht der Welt 1668, t) und erlernte von ihrer bi 
Mutter, ber berühmten Maria Sibylla Merian, M id 
Inſekten und Blumen dermaßen meifterhaft mah⸗ 
len, daß ihre Arbeiten ſchon öfters für diejenige ViN A 
ihrer Lehrmeiſterin angeſehen worden find, Bep | 
Profeſſor Burmann Vater und Sohn in Amſter⸗ 


dam, befinden fih noch 70 gezeichnete und ilumi⸗ 
S nirte M. 


ree 


t) Aber nicht 1688 wie Sarms in ſeinen Tabel⸗ I d 
len faͤlſchlich angiebt. : | 
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nirte Gewaͤchſe von ihr, bie fie im Jahr 172 
verfertigt, welche 400 Guld. gekoſtet haben. 

Ao. 1684 begleitete ſie ihre Mutter nach Weſt⸗ 
frießland, und begabe fich mit ihr in die Labbati⸗ 
ſtiſche Geſellſchaft; hernach hat ſie ſich in Amſter⸗ 
dam an einen Kaufmann, Namens Johannes 
Herold, verheyrathet, mit welchem ſie auf Anra⸗ 
then der Merianin 1702 nach Surinam reißte, 
und von daher ihre Mutter mit Inſekten, Schmet⸗ 
terlingen und Pflanzen zu ihrem angefangenen gro⸗ 
ſen Werk verſahe und unterſtuͤtzte. In Amſterdam 
zuruck, fol fie auch daſelbſt verſtorben ſeyn. 

Maria Gſell. 

Sie war die juͤngere Tochter der Frau Me⸗ 
rianin, und verheyrathete ſich an einen Schweitzer 
aus St. Gallen, den Peter der Groſe, weil er in 
Stillleben excellirte, 1717 in Amſterdam in Dien⸗ 
ſten nahm, mit welchem ſie nach Petersburg ge⸗ 
reiſt, und auch daſelbſten 1745 zu den traurigen 
Gefuͤllten des Todes übergegangen ift. Sie mahl⸗ 
te wie ihre Mutter Blumen, Inſekten und andere 
Naturalien vortreflich mit Waſſerfarben auf Paz 
pier und Pergament, und war in Dienſten der 
Petersburgiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, 
woſelbſten noch foftbare Werke ihrer Hand aufbe—⸗ 
wahret werden. Meuſ. Mifc. xiteó Haͤft. Ihre 


Toch⸗ 


x. 
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Tochter Saloma Abigail heyrathete 1766 den 
großen Mathematicas und Profeſſor Euler in 
St. Petersburg. 
C. Wermukh. 
Von dieſem tüfret folgende Gedaͤchtnis⸗Muͤnze 
mel in Thaler Groͤs ſchoͤn 


m 


her, wozu er den St 
geſtochen hat. Aus dem Himmel reichet eine Hand 
ein Cornu Copiæ, worunter viele Arme einſam⸗ 
meln, bariber ſtehet: Date & dabitur vobis; 
unten: Ampliffimis Curatoribus dat, dieat, 
dedicat C. Wermuth MDCIIC. Auf der arte 
dern Seite iff das Armenhaus abgebildet, über 
demſelben der Stadt⸗Adler mit Umſchrift: Fovet 
atque tuetur, unter dem Haus: Ptochotro- 
phium Francofurti ad Moenum. 

Das hiefige Armens Wayfen> und Arbeits 
Hauß wurde zu Ende des Jahrs 1679 errichtet, 
im Jahr 1684 ift die erſte Obrigkeitliche gedruck⸗ 
te Ordnung und Geſetze daruber, in Ato erſchie⸗ 
nen. Es iſt dieſes eine der Loͤbl. und menſchen⸗ 
troͤſtende Anſtalt unſerer Stadt, welche ſogar 
im intoleranten Zeitalter ohne Anſehung der Rez 
ligion, Allmoſen und Unterſtuͤtzung ausgetheilet 
hat, wovon nur die Anzahl derjenigen herſetzen 
will, fo im letztverfloſſenen Jahr Genuß aller 
Arten daraus erhielten, und fih auf 6431 Pere 
S 2 ſonen 


fonen belaufen, worunter auch Künftler waren, 
die ſich bekantermaßen, nach teutſchem Schrod und 
Korn öfters am Gottes⸗Kaſten melden muͤſſen. 


Johannes Striedbeck. 

Wurde laut von Stetten Briefe Ao. 1665 
gebohren. Er brachte die Pallaͤſte, Schloͤſſer, 
Luſthaͤuſer ꝛc. des Königs von Schweden und bet 
Stadt Stockholm in Kupfer zu) Desgleichen 
einen kleinen Grundriß von Frankfurt und eine 
Land Charte der Wetterau, die er bezeichnet hat, 
fcülpfit Johann Striedbeck Francofurti ad 
Moenum 1710. Auch findet man unterſchie⸗ 
dene Portraite hieſiger Leute mit 1707 von ihm, 
und endlich gab er von dem in letzterwehntem 
Jahr gehaltenen Scheiben⸗Schieſen eine Beſchrei⸗ 
bung in 4to heraus, die mit Kupferſtichen von 
ſeiner Hand gezieret iſt. In Holzſchnitt, die mit 
P S bezeichnet find, erſchien bey ihm ein Werk, 
darinnen man alle Trachten der Staͤnde und Orden 
der Rom. Catholiſchen Kirche ſiehet: Desgleichen 
eine Folge von allerley in- und auslaͤndiſchen 
Wei⸗ 


u) Die Schwediſche Proſpekten trift man auch 
hier auf der Stadt - Bibliothek an; fie find aber 
nicht von Striedbeck,. fondern von Ayeelen und 
Perelle geſtochen, und vielleicht nur vom erſteven 
Topirt worden. 
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Weiter 2 Trachten, Da unter ben Croͤnungs⸗ 
Kupfern Kayſer Carl VI von 17 1x von ihm aber 
nichts vorkomt, fo zweifle, daß er dazumglen noch 
bier geweſen ift, fordern vielmehr 1714, wie obi⸗ 
ger Schriftſteller ſagt, in Augsburg geſtorben 
fepe, v) 

Johann Striedbeck, junior. 

Mit dieſer Unterſchrift fande ich ein Werk un⸗ 
ter dem Titel: Entwurf einiger blinden Wap⸗ 
pen⸗Tabellen, ſo er hier in Holzſchnitt / worauf ſich 
ſein Monogram H S befindet, herausgegeben 
fat, und die moraliſche Beyſchrift fuͤhret: 

Der beßte Schatz und Adel, 
Iſt Leben ohne Tadel. 
O goldene Worte! Wann unter eurem Ausſpruch 
die Diplomen nur (tatt hätten, wie wenig wuͤr⸗ 
den ſich deren finden. 
Peter Boy. 

War eines Schifs⸗Capitain Sohn von Luͤ⸗ 

beck, w) und ein ſehr geſchickter Goldaͤrbeiter, 
Mig⸗ 


— — — — 


c) Das Künſtler⸗Lexicon begehet hier einen gro⸗ 
ft Fehler; es läßt dieſen Striedbeck Ao. 1707 hier 
erſt auf die Welt kommen: in einem feiner Suppli- 
menten, deren Schwangerſchaft kein Ende nimmt, 

wird aber dieſes jego wohl verbeſſert ſeyn. 
w) Sein Vater oder ein naher Anverwandte, fot 
im vorigen Jahrhundert den erſten Thee aus Indien 
S 3 mit⸗ 
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Mignatur⸗ und Schmeltz⸗Glasmahler. Auſſer 
dieſem mahlte er auch Portraite ins Groſe, ſo⸗ 
wohl mit Oehl als auch Paſtell, und traf beſon⸗ 
ders gluͤcklich. Sonſt aber war ſeine Hauptſtaͤrke 
in Mignatur auf kleine Plaͤrtgen mit Glaßfarben 
Portraite zu mahlen, und ſie ſehr ſchoͤn zu ſchmel⸗ 
zen. Man bewund 
nung, den feinen mark 
niß der Farben, und auſſerordentlichen Fleiß: 
Ich beſitze noch zwey dergleichen von ihm, die auf 


dem Ruͤcken mit ſeinem Namen, und darunter 


Ce if 


eing mit bem 1682 bezeichnet ift. In Anz 
ſehung feiner Preiſe muß er billig gewefen ſeyn, 
wie ſolches aus der Beurtheilung des Hen, von 
Uffenbach erhellet, welcher bey Gelegenheit 

| ! 0 
als er von einem beruͤhmten Emailleur in London, 
Cim III. Th. ſeiner Reiſen, p. 247) Namens 
Boet, ſpricht, daß er ein Portrait zu verfertigen 

) 9t, ő g 

fuͤnfzehen Guineen fordere, anmerkt: Hr. Boy 
in Frankfurt macht ſie eben ſo gut, und viel 
wohlfeiler. 


Für die Dohm⸗Kirche zu Trier verfertigte er 


aber wohl fein groͤſtes Werk. Es beſtunde in einer 


herr⸗ 


mitgebracht haben, wodurch dieſe Sorte Thee, den 
Namen Thée- Boy erhalten hat. 
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herrlichen Monſtranz, der gleichen vielleicht in der 
Ehriſtenheit keine mehr zu finden ir; Ich habe 
hier oͤfters Boys Oeiginal⸗Zeichnung davon geſe⸗ 
hen, und mich uͤber des Manns guten Geſchmack 
in der ganzen Anlage jedesmal ſehr verwundern 
muͤſſen; folgende umſtaͤndlich darnach genommene 
Beſchreibung wied mich hieruͤber rechtfertigen. 
Das ganze Stt ift 25 Schub hoch, und von 
maßivem Gold; auf der hohlen Kumpe, oder 
unteren Fußgeſtell, ſiehet man die 4 Evangeliſten 
in fhón getriebener Arbeit, und dar zwiſchen jedes⸗ 
mal eine runde emallirte Platte, darauf das Leben 
Maria vorgeſtellet. im In ber Mitte derſelben 
ſtehet ſodann aufrecht die 9. Zoll hohe fH oͤne Figur 
des Erzvater Abrahams, der mit ſeinen Armen 
einen Stamm umwindet, welcher nach der Hoͤhe 
ſteigt, und um die Monſtranz bis nach der Mitte 
mit ſeinen Aeſten ſich windet, auf welchen in 40 
emallirten ovalen Plaͤttger das ganze Geſchlechts⸗ 
Regiſter von Abraham bis auf Joſeph, und dar⸗ 
unter anſtatt dem Boas des Boy eigen Bildniß 
zu ſehen iſt: Unter dem Criſtall oder der Durch⸗ 
fibt, bemerket man die getriebene Bruſtbilder von 
Joſeph und Maxia, über deren Haͤupter ein halber 
Mond ſtehet, worauf die Ho ſtie ruhet, daruͤber 


ſodann in erhabener Arbeit, die H. Drepfaltigkeit 


S 4 in 
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in Wolken ſchwebt: Wo es Geſchmack und gute 
Dierrath erlaubt hat, find jedesmal viele kofbare 
Juwelen angebracht, die das Stuͤck am innern 
Werth zwar fepe erhöhen, mit der groſen daran 
bewieſenen Kunſt aber in einem ſolchen Verhaͤltniß 
ſtehen, daß Kenner Augen dadurch in ihrer Be⸗ 
wunderung im geringſten nicht geblendet werden. 


Nachdeme Boy durch dieſes beſondere praͤchtige 
Stuͤck, und mehr andere meiſterhafte Werke, hier 
und auſſerhalb ſich groſe Ehre und Ruhm erwor⸗ 
ben hatte, fo ber ef ihn Churfuͤrſt Johann Wil 
helm von der Pfal; als Bi: r⸗Gallerie-⸗Inſpector 
nach Duͤſſeldorf, welcher Stelle er auch bis an 
fein den zoten Merz 1717 erfolgtes Ableben 
getreulich vorgeſtanden hat: Sein Coͤrper liegt 
daſelbſten in der Lutheriſchen Kirche nahe an der 
Kanzel begraben, aümo auch fein marmorn Mos 
nument zu ſehen iſt. Er hatte zwey Weiber, die 
ihm 11 Kinder zeugten, wovon ein Sohn, Na⸗ 
mens Gottfried Boy, ein geſchickter Portraits 
Mahler, als Koͤnigl. Engliſcher Hofmahler in 
Hannover verſtorben iſt. Folgende Bildniſſe ſind 
nach ihm geſtochen: 

Der Obriſt Motz Ao. 1684, von C. Haintzelmann, 
Joh. Daniel Arcularius, Pfar, ven Phil, Kilian. 
Joh, von den Popelieren, Pfar, von Barth. Kilian. 
Ein 
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Ein unbekanntes Portrait mit hiſtoriſchem Beywe⸗ 

ſen, und der beſonderen Unterſchrift: Peter de 

Boy effigiem pinx. 1689, J. Botſchild caetera. 

L. Heckenauer fc. 
Peter Boy. 

Des obigen Sohn, war 1681 hier gebohren, 
und iſt mit dem geſchickten Steinſchneider Ries 
dem juͤngeren in Rom geweſen, woſelbſten beyde 
in die bekannte Schilder + Bend gufgenommen 
worden ſind. Durch die von ſeinem Vater erlernte 
Goldarbeiter- und Feuermahlerey⸗Kunſt erwarb 
er ſich ebenfalls vielen Beyfall, wiewohlen er an 
Geſchicklichkeit ſeinem Lehrmeiſter nicht gleich kam. 
Ein klein Portrait in meiner Samlung beweiſet 
dieſes, ſo er auf dem Ruͤcken mit Peter Boy 
junior fecit 1727 bezeichnet hat. Desgleichen 
trift man in dem Meiſterbuch der Gold⸗ und 
Silber⸗Arbeiter 1) P. 365 ein ſchoͤnes ſehr fleiſiges 
Portrait in Miniatur noch von ihm an, darauf 
ebenfalls ſein Namen und die Jahrzahl 1738 zu 
: S 5 leſen 


x) Dieſes Buch fángt von Ao. 1534 an, und ent⸗ 


haͤlt auf den beyden Deckeln viele getriebene und geſto⸗ 
chene Silber⸗Arbeiten; beſonders iſt auf dem erſten 


die Flora in einem Blumen⸗Cxanz oben merkwuͤrdig, 
die uͤberaus ſchon und fleiſig getrieben , und mit Ni⸗ 
Birckenholtz 1660. bezeichnet ift. Dad haupt⸗ 

des Aten Deckels beſtehet in einem, nach 
Teniriſchem Geſchmack geétrie enen Plaͤttgen , darauf 


Zane Jacob Nick 1666. geleſen wird. 
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fefen ift. Er ſtarb hieſelbſten 1742, und hinter⸗ 
ließ einen Sohn j 
Carl Gottfried Boy. 


Im Monat Februar 1717 hier gebohren, der 


ebenfals als Goldarbeiter und Email-Mahler 
alhier gelebt hat, an Kunſt und Geſchicklichkeit, 
gegen ſeinen Großvater, gleichſam aber nur als 
ein Schatten anzuſehen war, und in der Mitte 
des Monat Juny 1780 verſtorben iſt. 
Agatha Boy. 

Mit dieſem Namen und der Jahrzahl 1733 
fande ein Oel⸗Gemaͤhlde bezeichnet, welches ein 
lebensgroſes Frauen⸗Bruſtbild vorſtellt. Es iſt 
grau in grau gemahlt, mit einem farbigen Blu⸗ 
men⸗Cranz umgeben, unter welchem eine todte 
Ente und auf der Seite eine Flinte liegt. Das 
ganze iſt gut in Licht und Schatten gehalten, 
dabey meiſterhaft und fleiſig, beſonders aber die 
Blumen natuͤrlich und weich gemahlt. Aller Ver⸗ 
muthung nach, ift fie eine Tochter vom altern: 
Peter Boy geweſen, und gehoͤret mithin hierher. 

Anna Maria Pfründ, 

Verheyrathete Braunin, Ao. 1642 in Lyon 
gebohren, lernete anfaͤnglich bey ihrem Vater 
Georg in Wax poußiren, bildete ſich aber hernach 
einen groſen Geſchmack nach Alexander Abondi, 
und 
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und verfertigte in deſſen Manier ſehr ſchoͤne wohl 
gleichende Portraite aus gefaͤrbtem Wax. 


Ao. 1659. verehlichte fie fi mit Barthol. 


Braun, Fuͤrſtl. Durchlachiſ. geh. Secretario. 

Als nun dieſer ihr Mann Yo. 1684. in Nuͤrnberg 

ihr vom Tod enteiſſen wurde, fo gereichte ihr zu 

nicht geringem Vortheil es in der Kunſt ſo weit 
gebracht zu haben; Sie ernährte fi als Wittwe 
einzig und allein mit ihren geſchickten Haͤnden; 
ihr Ruhm ſtieg Tag taglich mehr, viele hohe 
Stands⸗Perſonen verlangten von ihr portraitirt 
zu ſeyn, ja man beriefe fie endlich fogar nach Wien, 
den Kayſer Leopolo und ſeine Gemahlin Maria 
Eleonora zu ſchildern, welche beide Bildniße vie⸗ 
len Bepfau erhielten, 10, daß fie zum zweytenmal 
nach Wien kommen mußte, die geſammte Kay⸗ 
ſerl. Familie in Wax zu poußiren, welches ſie 
zuch, nebſt denen der vornehmſten Miniſter, mit 
vicem Ruhm bewerkſtelliget hat. 

Hernach gieng unſere Kuͤnſtlerin nach Holland, 
und machte ihre Geſchicklichkeit allda weiter befant; 
fie war auch fo gluͤcklich, einige Herren der Gene⸗ 
ral⸗Staaten, und zuletzt Wilhelm den Koͤnig in 
England bey ſeinem damahligen Aufenthalt in 
Holland mit grofem Beyfall zu ſchildern. Bey 

inft nach Teutſchland, reiſte fie an 
un⸗ 


ihrer Zur 
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unterſchiedenen Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Hoͤfen her⸗ 
um, und verfertigte die Bildniſſe des Shurfürften 
von Maynz Lotharius. Franz, aus dem Haus 
Schoͤnborn, deffen Antece lor, Carl XII. Kö: 
nig in Schweden, Carl Landgrafen von Heſſen, 
den Prinzen Eugen von Savoyen, und dann end⸗ 
lich Johann Wilhelm Churf. von der Pfalz, nebſt 
ſeiner Gemahlin auf einem Stuͤck, welches ich 
dato noch beſitze; letzteren Herrn pouſirte fie auch 
als Bruſtbild geharniſcht, uͤber Lebensgroͤs in Gips. 
Unter Herzog Friedrich I. hielte fie fid in Gotha 
auf, und verfertigte daſelbſten die alteren Stuͤcke 
kleiner Bildniſſe der Herzogl. Familie von Herzog 
Ernſt I. an, welche man in der dortigen Kunſt⸗ 
kammer noch ſiehet. 

Sie hat auch freyſtehende Figuren in Wax 
pouſſirt, und ſolche bey einer ſchoͤnen Zeichnung 
und Stellung, febr reitzend zu coforiren gewuſt: 
Gemeiniglich ließ ſie zu Abhaltung des Staubs, 
ſchwarz gepeitzte Behaͤus in Form antiquer Tem⸗ 
pel, die mit 4 Glasſcheiben beſetzt waren, daruͤber 
machen, und gab dadurch ihren Figuren nicht we⸗ 
nig Anſehen: Adam und Eva hat ſie der Art 9 
Zoll boch uͤberaus lieblich und unſchuldig vorge⸗ 
ſtellt. Man findet auch ſchoͤne nackend liegende 
Figuren, auf ſchwarz gepeitzten Poſtamentern, 
guf 
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che Weiſe bedeckt von ihr. Hr. v. 


auf die nehmli 
Murr in ſeinem Journal zur Kunſtgeſch. und 
Lit. P. VIII. p. 17 — 19 führet aus dem Sil⸗ 


bermaͤnniſchen Cabinet in Strasburg von unſerer 
Braunin auf vier Schifferſtein in farbig Wax 
pouſſirt an, die Veraͤnderung des weiblichen Koͤr⸗ 
pers — vom 2oten bis ins sote Jahr. Ferner 
ein auf einem Nachtgeſchirr ſitzendes Kind: Er⸗ 
ſtere hatte ſie mit A M B, nehml. Braunin, 
letzteres aber mit AMP, bezeichnet, welches ihren 
Geburts⸗Nahmen Pfruͤnd andeuten fol, 

Bey herannahendem Alter ſegzte fie fi hier in 
Frankfurt, ſie war dabey aber nicht muͤſig, ſon⸗ 
dern beſchaͤftigte fib ohnaufhoͤrlich/ Portraite, 
Hiſtorien und Sinnbilder aus Wax kuͤnſtlich zu 
arbeiten. Ao. 1711 in der Krönung Carl V I. 
ſchilderte fie den Kayſer und eine Menge andere 
groſe Herrn. Ehre und den vielen erlangten Ruhm 
ihrer Geſchicklichkeit theilte ſie alſo gleichſam zu 
gleicher Zeit mit zwey andern Frauen zimmern, 
die ſich zu aͤhnlicher Hoͤhe in ihren Faͤchern empor 
ſchwungen. Man geſelle zu ihr die Nachel 
Ruyſch/ und die Frau Merianin, die gleichzeitige 
Kuͤnſtlerinnen mit ihr geweſen find, und ich glaube) 
daß auſſer der neidiſchen Parſe an dieſer Gruppe 


niemand etwas wird auszuſetzen wiſſen, die be⸗ 
kan⸗ 


kantermaſſen fon laͤngſtens den edlen Faden des 
Lebens aller drey mit ihrer grauſamen Scheere ent⸗ 
zwey ſchnitt, wovon unſere Braunin Ao. 1713 
ohne Rettung dahin welkte. 

Sie beſaß eine beſondere Staͤrke ; bie Harniſch 
wohl vorgufteten, und hatte übrigens in emo! bns 
heit, bie Kleidungen ihrer Bilder von wollen⸗ und 
feidenen Zeugen zu machen und auch nach Verlan⸗ 
gen mit Perlen und Steinen in einem ſehr guten 
Geſchmack auszuzieren: Das Anſehen ibtet Arbei⸗ 
ten vermehrte ſich dadurch nicht wenig; wie ein 
forheg an den wohlerhaltenen ſchoͤnen Portraiten 
des Joh. Helverich Ries und ſeiner Frau, in 


der S Senckenbergiſchen Stiftungs⸗ Bibliothek nach⸗ 
geſehen werden kan. 


Johann Georg Bickel. 
Dieſer war ein geſchickter Goldarbeiter, Siegel⸗ 
und Wappen⸗Steinſchneider, der viele Jahre hier 
als ein berühmter Kuͤnſtler gewohnet hat, bis er 
den 2ten Auguſt 1725 verſtarb. 


Hans Georg Bartels. 
Wurde getauft den raten juny 1650 zu Lipp 
ftabt in Weſtphalen, unb ift alhier den Iten 
May 1733, alfo in einem hohen Alter, geſtorben. 
Er war ein Glockengieſer, wie ſolches eine der 
Glo⸗ 
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Glocken des ehemalig Barrfuͤſer Thurms durch 
folgenden Spruch beweiſet: 
Erſt ſprang ich bin darnach zu dieſer Form gefloſſen 
Hans Georg Bartels mich hat wieder umgegoſſen. 

In Franckfurt den gten Julii Ad. 1794 

Auch finde, daß von ihm die ſchoͤnen gewundenen 
metallenen Säulen Ab. 1715, am Gewicht 850 
ſchwer, gegoſſen worden, die man bey den Carme⸗ 
(item vor der St. Sebastian und St. Barbara 
Gavegen ſtehet. v. KerfnersChron. P. II. p. 194. 


Jatob Chriſtoph [e Blond. 

Erkennet in Frankfurt ſeine Geburts- Stadt, 
wo er Wo, 1670 in fein raſtloſes Leben eintrat. 
Er ift derjenige, von dem im 3ten The des Des- 
camps p. 320 geſagt wird, daß er in Rom zu 
Zeiten des Phil. Roos im Jahr 1696 geweſen 
ſey, allda nach den Antiquen gezeichnet habe, 
und laut Defe. Aten Th. p. 151, Ab. 1716 und 
1717 Mahler des Grafen von Martinez, Kayſerl. 
Geſandten daſelbſten, geweſen waͤre. y) Er 
mahlte ſchoͤne Mignatur⸗Portraite, uͤberlieſe ſich 
dabey aber den luſtigen Geſellſchaften zu viel, bis 
Hos 


) Nur wundert mich, bey dieſem Schriftſteller zu 
leſen: „On ne nous aprend point en quelle Ville 
d' Allemagne náquit Chriſtoph le Blond; “ da doch 


ſo viele Kute Anzeige davon geben. 
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Bonaventura von Overbeck, einer feiner beſten 
Freunde, ihn beredete, unter dem Verſprechen, 
ihn Unkoſten frey zu halten, mit nach Holland zu 
gehen. So gern ich mir bis hierher alles gefallen 
laſſe, ſo muͤſſen doch in Anſehung der letzteren 
Jahrzahlen Irrthuͤmer, nach der Angabe des Hrn. 
v. Uffenbach, mit unterlaufen, welcher von un⸗ 
ferm le Blond im zten Th. feiner Reifen, p. 534, 
fagt, daß er den riten Febr. 1711 bey ihm in 
Amſterdam geweſen ſey, und ihn perſoͤnlich ge⸗ 
ſprochen habe. Da dieſes als eine unzubezweiflende 
Angabe nicht zu wiederlegen iſt, ſo konte mithin 
le Blond 1716 und 1717 nicht mehr in Rem 
geweſen ſeyn, und vermuthe ſtatt deſſen, daß es 
vielmehr 1706 und 1707 heiſen fot. 

In Amſterdam mahlte er Portraite in Braſelet⸗ 
ten und Dofen, welche er Oel-Gemaͤlden gleich, 
ſehr meiſterhaft verfertigte: Als ihm aber das 
Geſicht dadurch geſchwaͤcht wurde, ſo machte er 
eine Probe in Oel zu mahlen, darinnen er einige 
Bilder in einem guten Geſchmack der Zeichnung 
geliefert hat, wovon zwey Bilder in der Gallerie 
zu Caſſel als Beweiſe dienen können, welche in 
deren Verzeichniß p. 97 vorkommen. Die Vor⸗ 
ſtellung des einen ift eine ſchlafende Nymphe, die 
von einem Satyr belauſcht wird, und das andere 
eine 
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eine ſitzende Diana, mit dem Bogen in der Hand, 
im Hintergrund wird ihrer Bildſaͤule geopfert; 
zu welchem ein gekreutzigter Chriftus zu fügen ift, 


ret 
repa 


in einem Mahl 


den Hr. or uien 
Cabinet in Amſterde 

hat. vid. deſſen Reiſen Zter Fh. p. 645. Endlich 
ift le Blond nach & England gereiſt. Was er allda 


ie xD 


von dieſem Meiſter geſehen 


vorgenommen hat, darüber kan in Hrn. Kayſe⸗ 
lers Reifen im rten Theil p.41 von Rom aus 
folgendes umſtaͤndlich nachgeleſen werden: 


„Ich kan nicht umhin noch zu berichten / wie ſehr 
mman fidh hier über die von Herrn fe Blond erfundene 
„Manier, die Gemaͤhlde mit ſamt ihren Farben abzu⸗ 
„ drucken, verwundert hat. Er hatte davon etliche 
„Proben aus London geſchickt, wel (che fo viel Aufſe⸗ 
„hens in Rom, als die erſten gedruckten Bücher in 
„Paris machten. Zu Abdruckung feiner Pot rtraite 
s Gemählde braucht er nur drey gleiche Platten, 

davon die erſte das Blaue, bie andere das Gelber 
nidi die dritte das Rothe auftrágt. Aus der Mi⸗ 
„ ſchung dieſer auf einander gedruckten Farben, entſte⸗ 
n hen alle die übrigen. Herr le Blond iſt aus Frank⸗ 
„furt am Mayn, und ein naher Anverwandter der 
„ Mademoifelle Merian, welche durch ihre Unter⸗ 
„ ſuchung und Abzeichnungen ausläͤndiſcher Inſekten, 

„ deme fie zu Gefallen eine Reife nach Amerika gethan, 
„ beruͤhmt genung iſt. Er iſt von einem tiefſinnigen 


„Gemüth, und wirde es in manchem Stuck febr weit 
GY p ovin» 
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„bringen, wann er mit mehrerer Beſtaͤndigkeit bey 
„einer Sache bliebe. Selbſt die von ihm erfundene 
„Nachdruckung der Gemaͤhlde, if noch nicht zu der 
„Vollkommenheit gelangt, welche er ihr geben Fonte, 
55 wenn er fid) länger dabey aufgehalten hätte, und 
nicht auf die neue Manufacturen von Tapkten pers 

fallen wäre, 4 
Der Hr. v. Zeineke fagt hingegen in feiner vortref⸗ 
lichen Idee Générale, p. 210: „Mais my trouvant 
„pas fon compte, (im Mahlen) il inventa une 
„ nouvelle maniere de graver des planches & de les 
„imprimer en couleur, à limitation des tableaux. 
„Il en avoit fait Peflai à la Haie, vers 1720, & 
„comme il n'y trouva pas autant d'amateurs ; qu'il 
„ fouhaitoit, il fe rendit à Paris; N'étant pas plus 
„ heureux dans cette ville, il fe determina de paller 
„A Londres; ou l'on goüta tellement cette nous 
„ veauté, qu'on établit une focieté fous la direction 
„du Colonel Gy, mis à la tete de cette entreprife, 
„ qui devoit s’executer par foufcription. II publia 
„même fur ce genre de gravure un. petit traité 
„in 4to eh francois & anglois; fous le titre: Co- 
„lorito, or the Harmony of Colouring in Painting, 
„ reduced to mechanical Practice under cafy Pre- 
„ cepts and infallible Rules, en le dediant à Robert 
» Walpole, 2) On grava ainfi plufieurs pieces, qui 
s forment la Collection dont nous parlons; mais, 
„ comme 


2) Im Jahr 1722 kam diefe, Ao. 1756 aber eine 
neue Ausgabe in Paris, unter dem Titel: Art d'im- 
primer les tableaux, heraus. 
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„comme les fraix étoient exceſſifs, & que les der- 
devinrent fi foibles , qu'elles ne 


„uieres épreuves 
aucun debit, le projet échoua, 


„trouverent plus 
„& les entrepreheurs firent banqueroute. Le Blon 
„fût alors obligé de peindre de nouveau des Por- 
„traits. Mais, alant Felprit trop remuant, pour fe 
» borner à on art, il fit plut 


Į 
jui le forcerent 


5 qui reuffirent encore moins, 
avoir fejourné 
les eftampes 


el 1 e ‘m s 
„ quelque tems à 
eterre, il retourna enfin à Paris, 


yw apportées d’Ang 
,' Ayant encore quelques épreuves de Pattelier de 


„Londres, & trouvant afles d'amateurs, il-c 


„ tinua cette maniere de graver, & s'établit même 
„A paris, ou 11 et mort aufi.“ 

Im III. Band des Dict. des Artiſtes fahrt Hr. von 
Seinere von unſerm le Blond alſo fort: „Tout ce 
» que jai dit de lui; (nehmlich das gleich vorherge⸗ 
hende aus feiner Idée generale, p. 210 ) „je le ſais 
„de mon pere, qui l'a connu partieulierement & 
„ qui avoit reçu de lui quantité d'épreuves de fes 
n couleur à Londres. C'eft de 
fuite qu'on voit dans le 
'année de fa mort 


„ etampes executees e 
„ cette fource que vient la 
„ Cabinet éle&oral à Dresde, L 
„ne m'eft pas connue. Le bruit commun eft, qu'il 
„mourut à Paris: M. Strutt ajoute, que ce fut 
„en 1740 dans un höpital. M. Bafan dit, qu'il y 
laiffa un Eleve nommé Robert. Quand je fus à 
Paris en 1754, le Sieu: Gaultier père m’aflüra , 


" 
35 
» qu'il avoit appris cette manière d'imprimer & de 
T 2 „gra- 


a 


»graver en couleur de le Bi 
„ qu'il seft retra&te enfuite, 
Nach Fueßtin allgemeinem 
ſeine Angabe aus 2 UM Houl 
le Blond Ao. 1741 in London. 
nun Recht? 180 weiß es am beſten, 
Se in koe zoͤfiſcher oder Engliſcher Erde um ein 
r oder kuͤrzer ruhen? So unausgemacht 
t, ſo wenig nachtheilig iſt es ſei⸗ 
nem Ruhm; ein 17 % chter Kenner wird allemal 
Achtung für 1 Att behalten; und dem vielen 
e j etzo d in England und Frank⸗ 
nicht nachſetzen, ſondern 
die 8 üge einräumen, die fie verdienen, wovon 
ihre groſe Seltenheit ein Zeugniß giebt, da in unſern 


Tagen von vielen ſo vergeben 15 darnach geſucht wird. 
Damit dieſes aber erleichterender nach einer guten 
Richtſchnur geſchehen koͤnne, ſo fuͤge aus obangefuͤhr⸗ 


tem Werk des Hrn. p. Seineken, das Verzeichniß, etwas 
vermehrt, zu beſſerer Bequemlichkeit uͤberſetzt hier an, 
welches er uns uͤber le Blonds Werke mittheilet. a) 
Man hat nach ihm geſtochen: 
a) Das Bildmß des Bonaventura Overbec 
Vermeulen ſe. 1 
bi) Das 
a) Gandellini ſagt, le Blond habe die Kunſt mit 
Farben zu drucken, einem genant Laſtmann nachge⸗ 
ahmt. Es iſt fenberbar d daß es bey allen neuen Er⸗ 
findungen immer Zaͤnckereyen gege ben hat; es bleibt 
ſelten bey einem, zwey, prep kommen meiſtens aufs 
Tapet, mehr braucht es hernach dann nicht, zu einer 
ewigen Confuſion. 
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Barton, bezeichnet 


{ Salifch, Gouverneur 


ruckt in Holland. 
uſiſchen General, 


da 


von Breda 
d) Dito des 
in E n gedruckt. 
Nyniphe, von einem Satyr bes 
ben in Holland geſtochen. | 


c 


Farben gedrückt Ifi 


nn? 
DI 


fürſten Georg, hernach 


29 SN anderes 
Wuͤrde gelangt war 
A 


2) Bild der. Königin von 


d 3 
4) Die drey Kinder 3 ienig Carl L, Figuren, il 
nach v. Dyck, ein febr groſes Stuͤck in die Breite. 


des Curondolet, nach 


eilige, bis pe Ee Leib, 
mit meum 


Händen, ein groſes Blat in bie Höhe, auch dem 

I. Dominiquivo zugemeſſen. 

ir) Eine Ruh auf der Flucht nach Egypten; in der 
Entfernung der Landſchaft ſiehet man den jungen 
Tobias mit dem Engel, ein febr groſes Blat in 
die Breite, nach T 

12) Die Venus des Titian, nackend auf einem Bett 
liegend, ein ſehr groſes Blat in die Breite. 

13) Der Triumph ver Galathe, links ſiehet man den 
Polyphen, ein ſehr groſes Blat nach C. Maratti. 

| 160 14) Der ſchlafende Endymion, ein groſes Blat, dem 
Pietro di Corton 

15) Cupido richtet feinen Bogen zu, nach Corr 
ein groſes Blat in die Höhe. 

16) Der kleine Johannes und das Kind Jeſu auf einem 
Hiſſen ſitzend, zwey Figuren die ſich liebkoſen, ein 

nl groſes Git Höhe, nach einem Unbekanten. 

MN: 17) Zwey Eagels-Koͤpfe, ein groſes Blat in die 

E Höhe, nad) Coregio. 

HA 18) Der keuſche Jofeph, ganze Figur, nach C. Cig- 

| nani, febr gros. > 

19) Die Verſuchung Chrifti, groſes Blat, dem Ann. 

M Carraché zugeeignet. 

20) Chriſtus am Oehlberg, gros Blat in die Höhe, 

di bem nemlichen zugeeignet. 

ij N 4 21) Chriftus wird ins Grab gelegt, ſehr gros in 
die Höhe, nach Titian. 

22 Die h. Magdalena, halbe Figur, mit dem To⸗ 

a denkopf, ein großes Blat in die Hohe, von einem 

Unbekanten. 2) 23) 


lan. 


zugeeignet. 


5) Von Uffenbach ſahe dieſes Blat bey le Blond 
1711 auch ganz unvergleichlich auf Pergament gedruckt. 
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x ud 


23) Die 5.3 taria Egyptika, halbe Figur / mit beiden 

euzweis auf der Bruſt ; ein groſes Blat 
in die poe von einem Unbekanten. 

24) Maria, halbe Figur, mit dem Kind, nach C. 


Maratti, gros in die Hoͤhe. 


fu liebkoſend⸗ 


25) Der kleine Johannes das Kind 
zwey ganze ſtehende Figuren, na 9 van Dyck, 


f 


ein groſes Blat in die Phe. 
26) Das Vildniß des Pr inen Eugen, fo er 1710 in 
Amſterdam gemacht. Vid. von Uffenbachs Reiſen 
III. Th. p. 535 / welches im Dresdner Cabinet und 
auch im Verzeichniß des Hrn. von Zeineken fehlet. 
Blaͤtter ſo in Fran ire ich 1 ſind: 
27) Das Portrait des K Roͤnigs / ins groſe, und das 
Bildniß des Cardinal Fleury, nach M., Bafan, c) 
Lange, ſehr lange, ift man in Anfehung der 


Anzahl bet ſaͤmtlichen Blätter unfers le Blond 


in groſer Ungewißheit gewef eſen; die meiſten be⸗ 
ſtimmten fie auf 17 Städte, keiner aber auf meh⸗ 
S UE tere 


— 


c) Einer meiner Freunde, der vor einigen Jahren 
die Dresdner Bilder ⸗ Galle rie be (abe, gab mir die 
N ote daß fid) ſechs Stücke von le Blond im fogenans 
ten Cabinet daſel off, in Glas und Ramen gefaſt auf⸗ 
gehängt befanden; als ich folde nun in obigem Ver⸗ 
zeichniß aufluchte y ſo fande nur fünf damit uͤberein⸗ 
ſtimmig / nehml. No. 41 6, 10, 21, 22 5 da das fed fter 
velches er für van Dyc TEE ait angab , aber nicht 
darunter iſt, ſo ver Pure „daß fi mein Freund ge⸗ 
iert und entweder No. 5 oder T 7 dafür angeſehen hat: 
wode „noch! ern ehnen muß y daß dieſe ſechs Stucke die 
yim ſeyn muͤſſen, weil man fuͤr gut 

ffentlich damit zu prangen. 


10 
iQ 
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rere, bis wir nun ſo gluͤcklich ſind, dur 


gründete Angabe des treflichen Hrn. v. Hein 
und meine wenigen Zuſaͤtze, ſolche in allem auf 


33 Blatter feſtgeſetzt zu ſehen, fo daß dadurch in 
dieſem Fall allem Zwiſt und Zweifel ein Ende 
gemacht iſt. 

Anng Margaretha Martinengo. 

War eines hier wohnhaft geweſenen Italiaͤnerz 
Tochter, die aber eine Lutheriſche Mutter hatte, 
deren Religion ſie zugethan war, und dahero 
auch in der Folge in das hieſige evangeliſche 
Frauen⸗Cloſter zu St. Catharina aufgenommen 
worden iſt, in welchem ſie lange Jahre, bis an 
ihren um 1721 erfolgten Tod gelebet hat. 

Dieſes Frauenzimmer iſt es, die mit Recht eine 
Stelle in dieſem Buch einnimt, und vielleicht ver⸗ 
dient ſie es beſſer, als mancher des maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts, von dem man eben nicht allemal fo zu⸗ 
verlaͤßige Nachricht in Anſehung feiner Kunſt b 
als wie von biefer Martinengo: Ich habe Blur 
men mit allerley ſehr naturlichen Inſekten belebt, 
in Waſſerfarb auf D 
geſehen, die fie mit if 
nur oͤfters durch A. M. M. andeutete, und dem 
Jahr 1684 bezeichnet hatte, ſo ihr Ehre bey jedem 
Kenner machen werden, und hinlaͤngliche Zeugen 


von ihr 
Y 


'jament gemah 


1 
m Namen, den ſie auch 


mas 


meines Ausſpruchs ſeyn koͤnnen? Ihre Blumen 


find gut ordinirt, die Blaͤtter duͤnn, und im Ton 
ing ſo der Natur nahe kommt; ihre 
benden war übe erhaupt delicat y und der 

hrer Kunſt angemeſſen. 

t unfim 

Anfang dieſes J por nei, ein n 

Mahler hi bie ſelbſten; er hatte b 
ſeine iſt an dem auferen der 15 
davön bie Mahlereyen des ſoge— 
uf dem Huͤhner⸗Markt, 
uͤbrig geb tiener kuͤrzlich geweſen, 
nunmehro aber durch viele am Hauß gemachte 
Beende ungen ganzlich vernichtet ſind. In dem 
untern Sag Braunenfels, trift man auch 
an ſchoͤne Bilder auf naſſen Kalck von feiner 
1709 iſt von ihm das alte 
eutzigang Chrifti unter dem 
í hergeſtelt worden, welches wohl 
nal geweſen ſeyn wird, ſo unkenntlich 


e 
at 


d wieder in unſern Tagen ue iſt. 

b den Sten Sept. 1717 Wollte Gott, 
Unſin wäre ſtatt ſeiner geftorben: 
hàMontaiegre. 

Nürnberg , Portraite und 

nbere Dinge um 1710 in Kupfer geſto⸗ 

T 5 chen, 


— e — 
cdchen, darunter dasjenige vom Pfarrer Johann 
| Starck zu bemerken ift, 
Johann Philipp Furich. 
Iſt Henrich Rooſens Schuͤler geweſen. Er 
foit Vieh⸗Stuͤcke in feines Meiſters Manier hier 
gemahlt haben, die mit Rooſens Pinſel Aehnlich⸗ 


r 
| feit bis zum Betrug hatten. Den Gfajad Phil. 
f Glock JCtus allfiet, der Ao. 1646 9 
lil unb 1710 verftorben ift, hat et geſchild 


10 E. C. Heiß hat es geſtochen. Furich hat auch 
| feine Kunſt in Paſtell ſehen laffen, wie ſolches ein 


meiſterhaͤftes Bild in der Senckenberg ſſche 
tungs⸗Bibliothek von Ao. 1721 beweiſet. 
fii Balthaſar Denner. 
N Ein Mahler von Hamburg gebürtig 
M 1723 am 29ten Octob. zu St. Batholomä « 
den Kirchhof begraben. Es war mir fepe auf⸗ 
fallend, den Namen auf obige Art hier zu finden, 
da er mit Tauf⸗ und Zunamen nicht allein ganz 
uͤbereinſtimmig mit demjenigen des beruͤhmten 
Walthaſar Denner iſt, fonden auch gleich diez 
fun von Hamburg gebuͤrtig war, und auch zu 
einer Zeit mit ihm gelebt hat. Ob ſie Vater 
und Sohn, Bruͤder oder Vettern mit einander 
| geweſen find, bleibt mir ein unaufgeloͤſtes Raͤchſel, 

und ich würde auch auf ein oder andere Art einen 
Ir⸗ 


N 


s 
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rmuthen, wann mich das 
artholomaͤ⸗Stifts, von 
nicht ganzlich dermaſen 
eine Weiſe ein Einwurf oder 


Irthum in der 
Pfarrbuch des 


Mar t T. 
Namen, Je unt 


nur ein Zweifel Platz dabey finden koͤnnte. Daß 
der berühmte Den ner einige Zeit bey einem hieſi⸗ 


€ 


nann Hrn. Vienne ſich aufgehalten, iſt 


ches auch in ſeinen Briefen p. 278 erwehnt: Be⸗ 


ſtock, und auch viel ſpaͤther als jener, nemlich erſt 
3749 / verſtorben; es entſcheidet ſich alſo ganz 
klar, daß es zwey verſchiedene Menſchen waren, 
die beide Mahler von einerley Namen, aber, wie 
es ſcheint, nicht von gleichen Talenten geweſen 
ſind, indeme mir von der Geſchicklichkeit des er ſte⸗ 
ren gar nichts, wohl aber von letzterem be⸗ 
í aß ber Churfuͤrſt von der Pfalz, zwey 
alte Koͤpfe von Denner, dem ſeel. Hr. Gogel, 
der ſie aus der Vienniſchen Familie erhalten, mit 
tauſend Dukaten bezahlt hat. Ja noch im Jahr 
1788 uͤberlieſe der Vienniſche Tochtermann, Hrn. 
Johannot, zwey ſolcher Denneriſcher Koͤpfe ei⸗ 
nem reichen Liebhaber in Neapel, fuͤr eine gleiche 
Summe von 1000 Dukaten. Da dieſe Familie 
noch mehr Arbeiten dieſes Meiſters beſitzt, die 


aber 


em 
£É 
- 
2 
i: 
Es 
A € 
c 


eje 


aber von minderem Gehalt find, fo laͤßt ſich aus Pi 
den énorm erlangten Preifen die Rechnung leicht Jj 
ſtellen, daß Denners Aufnahme im Vienniſchen li 
Haufe, als eine Kaufmaͤnniſche Speculation gut n 
eingeſchlagen ift, N 
Lorentz Beger. In 
Kupferſtecher. „Er war ein Bruders⸗ Sohn m 
des befanten Koͤnigl. Raths, Bibl o und 
„Antiquars Lorentz Berger. Dieſer ließ ihn im p 
„Aetzen unterrichten, und hielt ihn 1 A | 5 
„(nebſt einem eigenen Kupferdrucker, Johann f 
„Weiß, einem Schweitzer) in feinem Haus, um t 
„zu feinen Werken die Kupfer zu atzen. Er N 


„nennt ihn auch in der Vorrede 
tum imperatorum rom. als Verfertiger der 


e der INumifma- | Y 

A ; 
£a | 

„Kupfertafeln dieſes Werks. Ohne Zweifel hat | l 


„Beger, der Neffe, auch noch in andern Schrif⸗ , 
„ten feines Oheims die Kupfer gemacht, zumal I 
„da die Manier ganz gleich iff und die Zeichen l 
„LB. unter den Kupfertafeln hin und wieder | 


n ſtehen. Zu Frantz Tortebats kurzer Der I 
„faſſung der Anatomie, wie felbige zur Maha | 

„lerey und Bildhauerey erfordert wird, welche 
zum Gebrauch der Mahler⸗Akademie in Berlin 
„ 1706 in Folio deutſch heraus id machte 
„Beger 12 anatomiſche Zeichnunge Er ſtach 


TA 


—— a 


n" ferner 1708, 4 4 Kupferſtiche von dem Feuer? 
5 1 das bey der Vermaͤhlung des Koͤnigs mi 
„ der Med klenburgiſchen Wie Sophia abs 

i fij in feiner De 


& 


j; erant wurde; fie befind 
„ſchreibung dieſes See (Berlin 1708 in 
Man findet einige Nachricht, daß er 


n Folio.) 
egangen.“ d) 


„1711 nach England ge 
Im zten S uw des Muſeums ber Kuͤnſtler, 
n Hrn. id heimden Legaz 


E 


p. 81, findet man von 
tions⸗Rath O dde in Ber in einige Nachrich⸗ 


ten von Bn Beger, die zwar etwas weitlaͤuf⸗ 
wie die Micolaiſchen find, im ganzen aber 


Nic 


tiger, Y 
nicht mehr bedeuten wollen. Auſſer was er p. 83 
von ſeiner Engliſchen Reiſe ſagt: „Vielleicht iſt 
n nd dieſer Kupferſtecher Beger in dem unge⸗ 
„ druckten Brief der Marquiſin von Montandre, 
„einer Tochter des Freyherrn Ezechiel von Span⸗ 
„heim Excellenz, an den berühmten Koͤnigl. Rath, 
„Bibl liothekar, des Mú inzkabinets, Vorſteher und 
„Direktor bey der Akademie der Wiſſenſchaften, 
„Johann Conrad Schott, des mehrgedachten 
„Rath Beger Schweſter⸗Sohn, fo zu London 
„den 2 Detob, 1711 geſchrieben iſt, gemeinet; 
„ da 


— 


— — 


d) Biß hierher gehen die Nachrichten von Lorentz 
Beg er, in der Beſchreibung der Städte Berlin und 
Pot dam, 1779 im 2ten Theil, gter Anh. P. 49. 
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„da fie ihm meldet, daß Beger mitt tbem Minifter 
jj; de Mofcovie Pitt, feit zwey Tagen angekom⸗ 
„ men waͤre, denn der Rath wi, fan bier nicht 
p verfionden ſeyn, als welcher ſchon 1705 vete 
„ korben war.“ 

Da nun die Porkraite der hieſigen reformirten 
Geiſtlichen Theod. Eberh. Alſtein erſt 1713 nach 
J. M. Roos, und das von Joh. Auguſt Bier⸗ 
mann 1714, ja mehr andere Bildniſſe um bemel⸗ 
dete Zeit von Lorentz Beger hier geſtochen wor⸗ 
den, fo ſtehet zu glauben, daß er 1711 wuͤrklich 
in London geweſen if, alda einige Zeit verblie⸗ 
ben, und bey ſeiner Ruͤckkehr nach Teutſchland 
unſer Frankfurt ſich erſt zum Wohnſitz erkohren 
hat: Das letzte Blat, ſo mir endlich alle Zuver⸗ 
laͤßigkeit von] feiner gaͤnzlichen Niederlaſſung hie⸗ 
ſelbſten giebt, iſt ein groſes allegoriſches Blat auf 
den Tod und zu Ehren des Schoͤff Fleckamer 
von Eychſtaͤtt, der 1727 hier geſtorben iſt, wel⸗ 
ches unſer Kuͤnſtler mit L. Beger Franco- 
fürti unterzeichnet hat, und ganz vortreflich in 
einem febr groſen Geſchmack geſtochen it. Auſſer 
obangefuͤhrten Stuͤcken bemerkt Hr. v. Heinecke 
im 2ten B. ſeines Dick. des Artiſt. p. 329 naiz 
folgende Blaͤtter von ihm: 

Das Bildniß Diedrichs Churfuͤrſten von Maynz. 
Das 
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Das Bildniß Adolphs II. Churfürften von 
Maynz. 
Eine Folge von ſechs Jagdſtuͤcken. 
Ferner entdeckte ich 
Das Portrait Conrad Stumpius, eines hieſig 
ref. Predigers 
Wie und auf welche Art das Schickſal weiter 
über. ihn gebotteti, davon hab e nichts ausfindig ma⸗ 
chen koͤnnen, und ift biß einige Jahre nach letzterer 
Jahr zahl, in den offentlichen Toden-Regiſtern 
von ihm nichts angemerkt. 
Johann Wolfgang Roſchach 
Von Roſchach am Boden⸗See gebürtig, lebte 
viele Jahre hier in Frankfurt, und hatte nach 
Abraham Minjon ſtudirt. Er mahlte in deſſen 
Geſchmack mit vieler dig dA it ſehr ſchoͤne Blumen; 
hätte er ſolche beffer ordi irt und weniger uͤberla⸗ 
den, dagegen aber eir fach er behandelt, ſo wuͤrden 
ſeine Arbeiten unter den geſuchten Kabinet- 
Stüuͤcken einen vorzuͤglichen Platz verdienen. Er 
ſtarb den ten Aug. 1730 in einem Alter von 
66 Jahren, und fand ſeine Grab åtte in der 
Stifts⸗Kirche St. Leonardi: Beſtehe des weite⸗ 
ren im Anhang die ebenbemeldete, nebſt der L⸗ 
Frauen⸗Kirche. Sein Sohn Johann Sebaſtian 
Roſchach bat in feine Manier gearbeitet, kam 
ihm 


a 
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ihm aber an Geſchicklichkeit nicht bey, 


zen Lebenslauf von 37 Jahren aus 
man begrub ihn zu ſeinem Vater. 
Johann Friedrich Eggelhoff. 
Gebuͤrtig von Augsburg, allwo er den Arten 
May 1680 getauft wurde; er verheyrathete fid) 
hieſelbſten 1713, und war biß an feinen 1731 den 


CEA 
D 


3oten Sept. erfolgten Tod, ein geſuchter Kupfer⸗ 
ſtecher allhier. 

Joh ann Helverich Rieſe. e) 

Von Heſſen⸗Caſſel gebürtig, wohnte lange 
Jahre bis an feinen Tod hieſelbſten, und hat fic) 
ſeiner Zeit im Wappenſchneiden in Metall und 
Edelſteinen, eben ſo wie Hetlinger unter die 
Medailleur hervorgethan: Es war kein teutſcher 
Hof, der nicht ſein Wappen von Rieſens Hand 
begehrte; ja fogar der damalige Pabſt liefe das 
ſeinige von ihm verfertigen, und hier in (tante 
furt trugen ehedem alle angeſehene Leute, Ries 
fens Arbeit, in Carniol, Aqua-Marin, Safir, 
Granat und mehr andern Edelſteinen mit Dia⸗ 
manten beſetzt am Finger. Pras 

e) Das Portrait dieſes geſchickten Mannes, ſiehez 
man nebſt ſeiner Frau auf einem Stuͤck, hier in der 
Senckenbergiſchen Stiftungs⸗Biblothek, febr meis 
fierbaft von der berühmten Zraunin Ao. 1705 in 
Wars poußirt. 
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Mathias Rieſe. 

Allhier getauft den 23ten Juny 1695, war 
fein Sonn und Lehrling, und ift mit dem jüngern 
Peter Boy in Rom geweſen, allwo ſich beyde in 
die bekante Schilder Hend einverleiben heit, 
Unſer Rieſe hat daſelbſten nach den Antiauen 
fehön zeichnen gelernt, und bey feiner Zuruͤckrunft 
eben fo mie fein Vater Wappen und verzogen e Nae 
men meiſterhaft in Gbelflein- Hier geſchnitten. 

So wie aber geſchickte Manner in einem Fach 
fi) nicht allein hervor thun, ſondern aus den gez 
wohnlichen, auch in die hoͤhern Regionen der 
Kunſt ſich ſchwingen, eben eine ſolche Beſchaffen⸗ 
heit hatte es mit unſerm Rieſe, er ſchnitte in ſei⸗ 
ner Laune, Figuren und Köpfe einwaͤrts, von 
ſolch groſer Schoͤnheit, daß Kenner Augen zu allen 
Zeiten darüber erſtaunen werden: Er verdient 
deswegen jedem andern groſen Kuͤnſtler an der 
Seite zu ſtehen; wenig der neueren haben es ihm 
in der feinen ſehr tiefen Ausarbeitung und beſon⸗ 
ders den carakteriſchen Koͤpfen vorgethan; babero 
diefe feine Arbeiten jeko febr felten, und meiſtens 

nach England und Italien theuer aufgekauft wer⸗ 

den, woſelbſten ſie ihre Plaͤtze unter den beßten An⸗ 

tiquen behaupten. Ein beſonders ſchoͤner Bacchus⸗ 

Kopf in Carniol, den er ganz unvergleichlich en 
u 
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face, und nicht wie gewöhnlich nut en profil gez 
ſchnitten, welchen ich einſtens von ihm beſeſſen, der 
nunmehro in einem Cabinet in Schweden nufbez 
wahret wird, beweiſet, daß ſie dieſe Ehre gar 
wohl verdienen. 

Sein vorzuͤglichſtes, ja man kan ſagen, ſein 
größtes Meiſterſtuͤck, beſtunde in den Portraiten 
des Churfürften Johann Wilhelm von der Pfaltz 
und ſeiner Gemahlin: Rieſe wußte, daß ſelbiger 
Zeit viele groſe Kuͤnſtler in Duͤſſeldorf verſam⸗ 
melt waren; Er nahm ſich vor, darunter nicht die 
kleinſte Rolle zu ſpielen, und es gelung ihm: 
Nachdem er aus eigenem Antrieb, oberwaͤhnte 
beyde Portraite neben einander, in einen, eines 
Thalers groſen Carniol verfertigt hatte, ſo ver⸗ 
reißte er damit, um ſolchen dieſem groſen Bes 
ſchuͤtzer der Kuͤnſte perſoͤhnlich zu praͤſentiren: 
Vom Churfuͤrſten nicht allein febr gnaͤdig aufge⸗ 
nommen, der ſogleich wegen beſonderer Schoͤnheit 
des Stuͤcks, einen groſen Wohlgefallen daran be⸗ 
zeigte, erhielte der Kuͤnſtler eine anſehnliche Bez 
lohnung, aber auch das Vergnuͤgen dabey, daß die 
Herrſchaften wegen ihrer groſen Aehnlichkeit eine 
ſtete Liebe dafuͤr hatten. 

Die Abdruͤcke beyder Rieſe wurden von andern 


Kuͤnſtlern emſig geſucht; fie haben aber ſolche niez 
mand 
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mand zukommen laſſen: ja der junge Rieſe hatte 
ſich vorgenommen, alle ſeine Abdruͤcke vor ſeinem 
Lebens⸗Ende zu verbrennen, ſo neidiſch war er 
Ein plötzlicher Tod hat ihn aber um 
1738 daran verhindert, und fie find hernach 
durch eine Öffentliche. Bergantung in alle Welt 
zerſtreuet worden. . 
Servatius Hocheker. 
ide wo er gebohren worden, beſaß in 
biefem Mann, einen zimlich geſchickten? Bildhauer, 
i meiſtens in Verzierungen arbeitete; Doch ver⸗ 
fertigte er auch zuweilen halb Schuh hoch frey ſte⸗ 
hende Figuren: Ein ſchoͤner St. Sebaſtian, den er 
von Elfenbein in dieſer Groͤſe nach Italiaͤniſchen 
Geſchwack gemacht, erhielte Kennerz a. Dege 
gleichen befindet ſich von Holz unter meinen Sta⸗ 
tuͤen Venus und Adonis auf einem n Sif ſitzend, 
worauf fein Name bezeichnet ift, Unter der Ruz 
brick Dohm⸗ Kirche, beſiehe des weiteren von ihm. 
Ab. 1735 den Sten Sept. ift er hieſelbſten in fei 
nem 46 ten Jahr verſtorben, und hinterließ einen 
Sohn 
Frantz Hocheker. 
Gebohren den sten Octob. 1730, und mithin 
noch nicht fünf Jahr alt, als der Vater mit Tod 
abginge: Er legte ſich in reiferen Jahren auf die 
ua 
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Mahlerey, und arbeitete einige Zeit bey bem alten 
Schütz, dem er auch anfänglich ziemlich nachahm⸗ 
te, wie ſolches der ſchoͤne Proſpekt der Stadt 
Frankfurt beweiſet, den er von der Brücke, dem 
Maynſtrohm hinunter gemahlt hat, und ſetzo im 
Römer zu ſehen iſt. Man hat auch Stücke von 
ihm, die er nach dem älteren Brand dermaſen 
ſchoͤn und genau kopierte, daß man dar innen kei⸗ 
nen andern Unterſchied bemerken kan, als an den 
Blättern der Bäume, die er in feiner gewoͤhnli⸗ 
chen unfórmlicen Manier mahlte. Seither ges 
raumen Zeit hatte er aber allen guten Geſchmack 
verlaffen, arbeitete febr flüchtig, und ut in ein kalt 
gelbes nicht wohl gewaͤhltes Colorit verfallen, 
welches ihn auch perſöhnlich überfief, als er den 
asten Mertz 1782 ſehr ſchnell an einem Schlag⸗ 
fluß ſtarb. 

Seine aͤlteſte Tochter Maria Eleonora hat 
fih, ohngeachtet der ſchlechten Vorbilder ihres 
Vaters, und alſo mehr durch eigene Talente, in 
Landſchaften und See⸗Stuͤcken eine Fertigkeit im 
Mahlen erworben, die ihr Ehre machen, und 
worinnen ſie gewiß zu einem hohen Grad gelangt 
ſeyn wuͤrde, wann die Nothwendigkeiten des Le⸗ 
bens ſie nicht davon abgezogen haͤtten, und ſie zu 
deren Beſtreitung nicht genoͤthigt geweſen waͤre, 

ein 
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ein anderes Fach zu ergreifen, und anſtatt Land⸗ 
ſchaften in Debt, Raupen, Puppen und Schmet⸗ 
terlinge, nach der Natur in Waſſerfarb zu mahz 
len, deren ſie nunmehro ſchon über drey tauſend 
Stuͤck aus dem ungeheuer reichen Kabinet des 
Hen. Gerning für das durch ganz Europa bekante 
Pariſiſche Inſekten⸗ Werk recht fleißig und fhón 
verfertigt hat, welches in gros qto unter dem 
Titel: Papillons d' Europe, ſehr praͤchtig 
edirt erſcheint, deffen Tafeln in Paris nur geſto⸗ 
chen und gedruckt, hernach hierher geſchickt, und 
unter der Leitung des Hrn. Gerning von vielen 
Leuten hier ſo veitzend und puͤnktlich illuminiret 
werden, wobey dieſem Naturforſcher auch das 
Hauptſaͤchlichſte an der Ehre des ſehr unterrichten⸗ 
den Textes gebuͤhret, der ohne ſeine erſtaunliche 
Kentniſſe in dieſem Fach, alles franzöſiſchen Gelehr⸗ 
ſamkeit ohngeachtet, nimmermehr ſo nutzbar ge⸗ 
worden waͤre. Dieſes entomologiſche Kind ift 
alſo vielmehr teutſcher Geburt, und hat nur die 
Stadt Paris zum Pathen. 

Johann Georg Schoͤn. 

Ein hieſiger Bildhauer, ber 1680 den 19 en 
Aug. getauft wurde, lange in Wien gezeichnet, 
und in ſeiner Kunſt gearbeitet fet, Er war be⸗ 
ſonders geſchickt in Figuren mitteler Groͤſe, der, 

11 3 glei⸗ 
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gleichen noch verſchiedene von ihm hier ſind, un⸗ 
ter welchen der kleine Rieß am Eckhaus der 


p 


Schnur⸗ unb Kor blumen Gaf, nebſt dem gez 


harniſchten Mann am Tragſtein des Eckha 
Fahr⸗ und Toͤnges⸗Gaß, als Beweiſe feines ſehr 
geſchickten Meiſels gelten koͤnnen; Zeichnung, 
Action und Stellungen ſind meiſterhaft, und je⸗ 
der Figur vollkommen angemeſſen; beſonders 
freue ich mich allemal, den Harniſch an letzterem 
mit fo vieler Wahrheit vorgeſtellt zu ſehen, ohne 
daß der martialiſche Mann in ſeiner Wendung 
dadurch ſteif ſcheint. Ein Kuͤnſtler, der ſo wie 
dieſer arbeiten konte, hätte verdient, bey Wieder⸗ 
etbauung der vielen Hauer nach dem groſen 
Brand des 17 19ten Jahres, feine Geſchicklichkeit 
mehr anwendbar als nur aß gedachten zwey Ger 
bauden zu (eben, wann vermuthlich damaliger 
Geld- Mangel und auch ſchlecht bewieſener Ger 
ſchmack im bauen, die meiſten nicht daran gehin⸗ 
dert hätten. Ab. 1740 den 27 ten April meiſelte 
der Tod eine Leiche aus ihm. 

Auguſt Hermann Querfurt. 

Ein lediger Mahler, von Wolfenbuͤttel gebuͤr⸗ 
tig, ſtirbt 1737 am 1ten Decemb, alt 36 Jahr, 
und wird auf den Kirchhoff von Bartholomaͤ bez 
graben. Dieſen Auszug aus letzterem Kirchen⸗ 
buch 
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buch, fuͤhre hier nicht ſowohl als einen Beweiß, 
daß dieſer Querfurt hierher als Kuͤnſtler ge⸗ 
hoͤre, ſondern vielmehr als eine Auskunft an, wo 
der eine der beyden Bruͤder des berühmten Quer⸗ 
furt geblieben, wovon im Kuͤnſtlerlexicon keine 
endliche und andere Nachricht zu finden ift, als: 
„dieſer Mahler hatte zwe Bruͤder, die gleiche 
„Kunſt uͤbten. Von Tobias hat man eine Be⸗ 
i ſchreibung des Schloſſes zi us sthafen,z Und 

vom andern, (age ich nun, d 

zu obiger Zeit hier ſtarb. 

David le Clerc. 

Ab. 1680 zu Bern in der Schweiß geböhteit, 
lernte bey J. Werner. In feinem 18ten Jahr 
kam er hierher, und erwarb ſich durch feine Arbeit 
in Oehl⸗Mignatur und Schmelz⸗Farben einen 
Ruhm, daß er an Darmſtaͤdtiſchen Hof berufen 
wurde, allwo er das Bildniß des Landgrafeh Gent 

Ludwig in mn zu Pferd machte: dieſes 
Stuͤck, welches zwey Fuß hoch und anderthalb 
breit war, wi ihm mit hundert Dupplon en 
bezahlt. Von da trat er in Dienſten Landgraf 
Carls zu Caſſel, in welchen er 3 Jahre ſtand: 
Sein Herr erlaubte ihm eine Re ife nach Paris zu 
thun, wo er ſich an die Manier des Rigaud hielt, 
Nach feiner Zurüuͤckkunft arbeitete er wieder einige 
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Jahre hieſelbſten, und gienge 1715 nach England, 
allda er zwey Jahre verbliebe; endlich ließ er fid) 
hier in Frankfurt haͤuslich nieder, bis er Ao. 1738 
die Welt hieſeloſten verließ. 


Die vornehmſte ſeiner Werke ſind Portraite in 
Oelfarben und Mignatur, die er in groſer Anzahl 
nach den meiſten teutſchen Stands⸗Yerſonen verz 
fertigte; fie find wohl gezeichnet, febr naturlich 
und von groſer Magier. Er mahlte auch hiſtori⸗ 
ſche Stuͤcke, Landſchaften und Blumen mit gutem 
Erfolg. E. C Hel hat des Ludwig Adolph von 
Cort Portrait 1712 nach ihm in Schwarz⸗ 
Kunſt gearbeitet, und J. J. Haid hat eins nach 
ihm geſtochen; ſein Sohn Johann Friedrich 
le Clerc ward 1717 in London gebohren; er kam 
mit ſeinem Vater in der zarteſten Kindheit hier⸗ 
her, wo er erzogen wurde und 1741 und 1742 
die zwey ſchoͤne Blätter der Chur-Pfaͤltziſchen 
Wahl unb Croͤnungs⸗Illuminationen, Ao. 1745 
aber das Titelblat zu Kayſer Franken Eroͤnungs⸗ 
Diarium gezeichnet hat. Erſtere ſind von Ebers⸗ 
bach in Augſpurg, und letzteres von M. Roͤßler 
geſtochen worden. Er mahlte auch in Mignatur 
und arbeitete um 1768 an dem Hof des Herzogs 
von Zweybruͤcken. 


Johann 
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Johann Hugo Schlegel. 

Iſt als ein geſchickter Freskomahler hier be⸗ 
kant geweſen, der ſeine Kunſt an dem Aufferen 
vieler groſen Häufer bewieſen hat, und hier noch 
beſonders angefuͤhrt zu werden verdient, indeme 
G. C. Schutz und der ältere Juncker ihre An 
fangs⸗Gruͤnde ihm zu danken haben. Er war 
gebohren 1684 und ſtarb ben 26ten Sept. 1737; 
bey den Dominikanern erhielte er feine Begraͤbniß. 


Johann Georg Schutz. 

Unter den Kuͤnſtlern find wohl die Steinſchnei⸗ 
der die einzigen, die ſo wenig, ſo gar ſelten, ihte 
Namen auf die Werke ihrer Haͤnde ſetzen: Ein 
aͤrgerlicher Umſtand, der mir auch hier im Wege 
ſteht, von dieſem Mann mehr zu fagen, als daß 
er um 1731 dieſes aͤuſſerſt muͤhſame Geſchaͤfte 
fier getrieben hat, mit dem älteren Schwartzebur⸗ 
ger in guter Freundſchaft lebte, und ihm einen 
Sohn aus der Taufe hob. 


Johann Mathias Steidlin. 
Ein mittelmaͤßiger Kupferſtecher, der vieles 
für die hiefigen Buchhändler gearbeitet, und nach 
dem Maaßſtab dieſer Herren noch im Anfang der 
1740ger Jahren ſehr kuͤmmerlich gelebet hat. 


1 5 Peter 


e 


Peter Fehr. 

Wurde Ao. 1681 den 2oten Aug. getauft und 
zum Kupferſtecher hier erzogen, worinnen er öf⸗ 
ters einen mehr als mittelmaͤßigen Grad gezeiget 
hat, obwohlen man nur meiſtens ſeinen Grabſti⸗ 
chel in gelehrten, beſonders hiſtoriſchen Werken 
findet. Von ihm ſind unter andern einige der 
tll Kupferſtiche zu des Kayſer Car! VI. Ab. 171 
bn herausgegebenen Crönungs= Diario, ferner zu 
In dem Ao. 1716 hier gehaltenen Stuͤck 
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T desgleichen zum zten Th. bep Lersneriſchen Chro⸗ 
nick, wie auch die grofe. Proſpekten des Hanaui⸗ 


ſchen Luſt⸗Schloſſes Philipps⸗Ruh, und zum 
, | Frankfurter Privilegien- Bud die vielen ſchoͤ⸗ 
| nen Sigillen und mehr andere Dinge geſtochen 
i 100 worden. Die Kupferplatte, ſo man in einem der 
A Eckpfeiler der von 1729 biß 1730 erbauten neuen 
; Haupt⸗Wache gelegt hat, iſt ebenfalls mit ſchoͤnen 
Null Inſchriften und Zierathen von ſeiner Hand vers 
i fertigt worden, wie auch einige Portkaite hieſi⸗ 
M ger Gelehrten. Ado. 1740 den 29ten Sept. 
endigte ihm der Tod ſein fleiſiges Leben. 
Johann Bernhard Schwartzeburger. 
Nachdem er 1672 den ten Juny getauft und 
biß zu demjenigen Alter angewachſen war, wo 
der arm gebohrne Menſch, unter dem oͤfters viel 
fruͤ⸗ 
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Früher dahin fiche Reichen, ſein Brod kuͤm⸗ 
merlich ſuchen muß, um die Raften. eines felanıfchen 
Lebens nur deſto 8 zu tragen, ſo widmete er 
ſich der Bilderhauer⸗Kunſt, legte ſich aber hernach 
aufs Edelſteinſcht ieiden, welches er d durch freunde 
ſchaftlichen Umgang mit den beyden Bruͤdern Be⸗ 
nedickt und Sebaſtian Heß erlernet hat. Er ver⸗ 
fertigte für bie Juden antique Bruſtbilder und 
Bas relief geſchnittene Koͤpfe, konte deren aber 
nebſt dem bey ſich habenden juͤngern Sohn nicht 
genung machen, und be ſchriebe dahero feine zwey 
ältere Söhne aus der Fremde, um ihm an ſeiner 
neuen Kunſt zu helfen: Dieſe griffen das Werk 
auch friſch an, und haben in etlichen Jahren ſchö⸗ 
ne Stuͤcke geliefert. Hate es konten ſie nicht 
ſchneiden, aber freyſte tehende Figuren von Stuͤcken 
zuſammen geſetzt, haben 10 drey gemacht, die nach 
Dre den an den König von Pohlen gelangt ſind, 
von welchem einem, nachfolgendes bekant iſt: 

Es war aus künſtlich zuſammen geſetzten Dern 
ſtein ein Schuh hoch und ſtellte Auguſtus den 
Groſen zu Pferd vor. Der alte Schwartzebur⸗ 
ger reißte 1713 damit nach Dresden, und war 
ſo gluͤcklich, daß ihn der Koͤnig vor ſich kommen 
ließ, und das Bild eine Weile ſehr genau betrach⸗ 
tete, bis er endlich ſagte, es gefiele ihm zwar 
wohl, 
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wohl, beſonders bie Aehnlichkeit mit feiner Bil⸗ 
dung, er faͤnde aber einen Fehler daran, der Kopf 
des Pferdes waͤre zu klein; der Kuͤnſtler erſchrack 
daruͤber, mußte es aber mit vieler Verwunderung 
uͤber des Koͤnigs groſe Einſicht in die Kunſt, zu⸗ 
geben. Da fi nun Schwartzeburger erbstt, 
einen andern zu machen, fo fehte fih der Koͤnig 
nieder, und zeichnete mit eigener hoͤchſten Hand 
bie ganze Statuͤe wie Er fie gern wuͤnſchte: Der 
Kuͤnſtler erſtaunt hierüber, hatte fid die Zeichnung 
zur Gnade gern erbethen, hatte aber das Herz 
nicht; Auguſtus merkte es und gab ſie ihm von 
ſelbſten; worauf der Pferds-Kopf zur beſondern 
Befriedigung des Koͤnigs geaͤndert, und das Stuͤck 
in das weltberufene gruͤne Gewoͤlb geſtellt wurde. 
Schwartzeburger folte dergleichen Bilder Herz 
nach noch mehrere machen; der geſchwinde Tod ſei⸗ 
ner drep Söhne, fo die eigentliche Verfertiger davon 
waren, ſetzte ihn aber auſſer Stand. Sie hieſen 
Frantz 1) 1 
Valentin 2) t Schwartzeburger 
Adolph 33 
und haben fid durch Unvorſichtigkeit auszehrende 
Krank⸗ 


1) F 1735 den sten Nov. 36 Jahr alt. 
2) T 1732 den 16ten Apr. 28 Jahr alt. 
3) f 1738 den oten Merz 24 Jahr alt. 
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Krankheiten zugezogen, und das Leben in der 
Bluͤte ihrer Jahre verkurzt. Der alte Schwar⸗ 
tzeburger hat es hernach Zeitlebens oͤffentlich be⸗ 
klagt, daß feine Söhne vom Schmiergel und Dio 
mant⸗Pulver geſtorben waͤren, weil ſie beym Fruͤh⸗ 
ſtuͤck⸗Eſſen keine Hände gewaſchen, und alfo den 
Diamant und Schmiergel mit eingeſchluckt haͤt⸗ 
ten. Der Vater ſtarb hieſelbſten am 31ten July 
1741, und wurde, gleich ſeinen Soͤhnen, bey den 
Dominikanern beerdigt. Beſiehe des weiteren im 
Anhang, Dohm⸗Kirche, Dominikaner und Teut⸗ 
ſches Hauß. N. N. Schwartzeburger war des 
ebenerwehnten aͤlteren Schwartzeburger leiblicher 
Bruder, der ein Portrait- Mahler hieſelbſten gez 
weſen iſt, und in eine groſe Manier ſehr gleichend 
gemahlt hat. 
Johann Kilian Glaſe. 
Gebuͤrtig von Domſied im Hanau⸗Lichtenbergi⸗ 
ſchen, allwo er 1701 ben Toten Juny getauft 
wurde. Vom Schickſal in der Folge beſtimmt zu 
einem hieſigen Fresko und Mignatur⸗Mahler, 
der verſchiedene Haͤuſer von auſſen ſinnreich ge⸗ 
mahlt hat, und ſowohlen Portraite als hiſtori⸗ 
ſche Stuͤcke in Dofen und Braſeletten mit groſem 
Beyfall verfertigte, wodurch er ſeiner Zeit in Be⸗ 
kantſchaft mit dem Juden Süs gelangte, und fuͤr 
ſelbi⸗ 
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felkigen; feinem Naturel gemáfe freye Stücke mah⸗ 
len mußte; Er folgte ſogar dieſer hebraͤiſchen Ex⸗ 
celeng nach Stuttgard, und hielte fich allda big 
nach deffen eiſerner Luft-Erhoͤhung auf. 

Ab. 1742 befande fih Glaſe vom Februarii 
bis im Monat Sept, zu Lauſanne in der Say 
woſelbſten er für den jetzigen Marggrafen v. Bass 
den, der fid) dazumalen alldorten aufhielte, vieles 
mahlen mußte, und auch zugleich Portraite unter⸗ 
ſchiedener Engliſcher Lords verfertigte, die ih pirg 
mit 20 bis 30 Dukaten bezahlt wurden. 

Dabey daß er bie Ehymie liebte, fo hatte er 
eine ſonderbahre Manier im Schildern angenom⸗ 
men; er faßte erſtlich die Züge jeder Bildung fih 
ſcharf ins Aug, und verweilte öfters halbe Tage 
bis er den Entwurf machte; hatte er es nun zu 
Hauſe bald fertig gebracht, ſo beſahe er die Per⸗ 
fon noch einmal genau, machte fich zum letzten ddt- 
über, und brachte ſodann eine vollkommene Gleich⸗ 
heit mit allgemeinem Beyfall zu Stande, 

Er war ſehr fleiſig, und hatte wegen ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit Arbeit im Ueberfluß; er fuͤhrte dabey 
einen guten Tiſch und ginge prächtig in Kleidern. 
Man hat ihn niemalen betrunken geſehen; er ver⸗ 
miede alle Ausſchweifungen, und war uberhaupt 
ein anderer Mentor junger Leute. 

Als 
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Als er einesmals ein unverſtaͤndiges Urtheil 
let feine Arbeit hoͤren mußte, fo brachte es ihn 
dermaſen auf, daß er Lauſanne verließ und fid) vere 
nahm, nach Paris zu reiſen. Ein guter Freund, 
der ihm nicht lange hernach dahin gefolgt, und 
von dem mir dieſes mitgetheilt worden, hat ihn 
aber, alles Nachforſchens ohngeachtet, nicht erfra⸗ 
gen koͤnnen; es iſt alſo GOtt bekant, wo er ge 
blieben iſt. 

Franciſeus Degle. 

Gebuͤrtig von der obern Clauſe aus Tyrol, 
wurde bey feinem Oheim, der ſelbſten ein ſehr ges 
ſchickter Mahler war, in München erzogen, wele 
cher hernach aus ihm ebenfalls einen kunſtreichen 
Portrait⸗ und Hiſtorien⸗Mahler gebildet, wie er 
ſolches durch viele ſeiner Arbeiten bey mehreren 
Gelegenheiten bewieſen hat. 

Ao. 1741 den 19 ten May hatte er fid) verhey⸗ 
rathet, und haͤuslich hier niedergelaſſen. Sein 
ſogenanntes Meiſterſtuͤck beſtunde im goldenen 
Regen, und zu Zeiten der Bayeriſchen Erönung, 
hatte er Kayſer Carl. VIL, feine Gemahlin und 
mehr andere groſe Herrſchaften geſchildert; uͤber 
des weiteren beſiehe Capuciner. Ao. 1746 den 
agten Novemb. ſtarb Degle, da er kaum 30 Jahr 
ſeines Lebens zuruͤckgelegt, und in ſeiner kurzen 
Ehe fuͤnf Kinder erzeuget hatte. Cors 
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Cornelius Andreas Donett. 
War anfaͤnglich ein Difeipel des Fröhlich; 
als aber der Tod ſeinen Meiſter, ehe noch ſeine 
Lehrjahren geendiget waren, aus der Welt nahm, 
ſo ginge er noch auf einige Zeit nach Maynz bey 
den Hof- Bildhauer Hoͤrle, der die Statuͤen in 
der berühmten. Favorit verfertiget hat. 


Sein meiſtes Studium zog er aus oberwehn⸗ 
ten Modellen des Michael von Fuhrt, wodurch 
er dann auch eine ſolche groſe Geſchicklichkeit er⸗ 
langte, daß hier in unſern Zeiten noch keiner ihm 
gleich gearbeitet hat; wobey als was ſonderbares 
bemerken muß, daß er nicht Zeichnen konte, ſon⸗ 
dern nur mit Kohlen Zeichen auf den Plod- 
Stein oder Holz machte, und dann mit ſeinem 
Meiſel darhinter ſetzte, mit welchem er aber auch 
alles zu erlangen wußte, was ihm durch erſteres 
abging: Gemeiniglich pflegte er bep feiner Arbeit 
zu pfeifen; je beſſer ihm nun ein Stück gelung, 
je feuriger pfiff er dazu. Um ſchoͤnern Anſtands 
und Anſehens halben, pflegte er ſeinen Figuren 
eine Creutz Stellung zu geben, wann er nemlich 
den rechten Fuß in Aktion ſetzte, ſo mußte der 
linke Arm dabey figuriren: Seine Gewande ſind 
in einem guten Styl geworfen, ſeine Zeichnung 
iſt meiſtens correct; nur waͤre in ſeinen groſen 

Sta⸗ 
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Statuͤen mehr feiner Ausdruck der Geſichts⸗Bil⸗ 
dungen zu wuͤnſchen; hingegen ſind ſeine Kinder 
deſto ſchoͤner wovon man öfters allerliebſte Grup⸗ 
pen ſiehet. In Crucefixen, ſowohlen in Lebens⸗ 
groß, als in kleinen aus Holz, hatte er aber feine 
groͤſte Starke; von welchen ich Bilder geſehen 
habe, darinnen gelittene abgeſtorbene Gottheit, 
big zum Erſtaunen im ganzen Cörper ausgedruckt 
war; Er verd enet dieſerwegen den groſen Ita⸗ 
liaͤnern an der Seite zu ſtehen. 

Unter meinen Statuͤen beſitze eine 12 Z. hohe 
Gruppe von grauen Alabaſtre in Rubens Ge⸗ 
ſchmack mit feinem Namen bezeichnet, wie ein 
Satyr ein nackigtes Weib umarmet, von guter 
Zeichnung; Affe& und Ausdruck find ganz des 
Gegenſtands gemaͤß, und geben ehrenvolle Bewei⸗ 
ſe ſeiner Kenntniß im nackigten. Die Statuͤen 
und Vaſen im Leerſiſchen, von Mallapertiſchen, 
Belliſchen und mehr andern Gaͤrten, der Herku⸗ 
les und Anteus auf dem Springbrunnen des Roß⸗ 
marfts, f) die Statuͤe des Könige von Engels 

* land 


f) Dieſes Bild komt in ben Iulumination⸗Kupfern 
des Spaniſchen Geſandten Grafen Montgo mit vor; 
da es aber ganz falſch darauf gezeichnet ift, fo mache 
man daraus nicht den Schluß auf das Original, ob⸗ 
wohlen auch dieſes ſchon wieder vieles gelitten hat. 
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land in ber Fahrgaß, diejenige des Roͤmif 

Kapfers auf der Zeil, find alle von feiner geſchick⸗ 
ten Hand; beſonders iff von [ 
daß er ſolche zu den Zeiten verfertiget hat, als 
der Bayeriſche Kayſer Carl VII. noch hier war, 
und ſich dahero vornahm, die Bildung dieſes Mo⸗ 
narchen darinnen auszudrucken, welches if 


rer anzufuͤhren, 


om auch 
fo gut gelung, daß man dem Kayfer bie Statuͤe 
zeigen mußte, ehe fie aͤufgeſtelt wurde. Donert 
mit Beyfall beehrt, und der einzige unter vielen, 
gab Frankfurt dadurch zum Andenken ein Bild, 
deſſen Original man hier ſo vieles gute allgemein 
ſchuldig iſt. In Anſehung ſeiner uͤbrigen mei⸗ 
ſterhaften Arbeiten beſiehe Capueiner, Dohm, 
Dominikaner, Teutſch Drdens » Kirche und 
Hauß. 

Er war 1682 hier gebohren, und nahm das 
Lob eines ſehr geſchickten Kuͤnſtlers und fleißigen 
Arbeiters von allen Kennern mit, als er 1748 
an einem Schlagfluß hier wieder aus der Welt 
ginge, und bey den Karmeliten am raten Auguſt 
neben ſeinen Bruder begraben wurde, der Johann 
Peter Donett hieſe, und bey einem fertigen Pin⸗ 
fel im Portraitmahlen die Wirthſchaft im Reifen: 
berg in der Fahrgaſſe trieb, und (don Ao. 1720 
den zoten Apr. verſtorben ift. 

Johann 
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Johann Cbriftópb Hammer. 
Getauft zu Arnſtadt in Thuͤringen den 7ten 
May 1701, und allhier verehlicht 1730. Schoͤne 
Portraite, Bataillen, Jagden und Stillleben find 
diejenige Gemaͤhlde geweſen, womit er ſich bee 
ſchaͤftigte und Bepfall erhalten hat, biß er 1748 
in Moßbach bep Bieberich verſtarb. 
Johann Nitolaus Lentzner. 
Gebuͤrtig von Schleitz aus dem Vogtland, alle 
wo er im July 1711 gebohren wurde, legte in 
der Mahlerep feine erſten Gründe beym älteren 
Diedrich in Weymar, verfügte fic) hernach auf 
einige Zeit zum Hamilton und nahm von deſſen 
ſchoͤner Manier in Thieren viel gutes an, bis ihn 
endlich fein Leitſtern nach Frankfurt gefüftet, und 
er ſich haͤuslich hier niedergelaſſen hatte: Er hey⸗ 
rathete die Tochter des Tapeten-Mahler Kieſe⸗ 
wetter, und hat waͤhrend ſeiner kurzen Ehe viele 
ſchoͤne Arbeiten geliefert. ; 
Im Geſchmack des Wouvermann, H. Roos 
und Hamilton mahlte er wohlgewaͤhlte Landſthaf⸗ 
ten mit Ruinen und ſchoͤnem Vieh, und nach D. 
Tenier hat er Bauern⸗Stuͤcke verfertigt, die vie⸗ 
len Bepfall erhalten haben; doch hat man in 
allen feinen Arbeiten des alten Diedrich Manier 
bemerkt. Desgleichen findet man meiſterhafte Hand⸗ 
* 2 zeich⸗ 
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zeichnungen nach obigen Meiſtern von ihm, die er 
theils auf blau Papier mit Tuſch und Weiß er⸗ 
hoͤhet, theils mit Roͤthel, letztere in H. Rooſens 
Geſchmack, angenehm gezeichnet hat. 

Sein erfinderiſcher Geift hat ebenfalls zu den 
mancherley Illuminationen, koſtbaren Feuerwer⸗ 
ken und Kupferſtichen vieles beygetragen, die Ao. 
1741 und 1742 bey Gelegenheit der praͤchtigen 
Erönung Kayſer Carl VII. hier vorgefallen, und 
heraus gegeben worden ſind. Eben ſo findet man 
unterſchiedene Kupferſtiche in dem Croͤnungs⸗Dia⸗ 
rium des Kapſer Frantz nach feinen Zeichnungen 
geſtochen, unter welchen beſonders, der ganze auf 
ſerordentliche weitläuftige Einzug des Kayfers ihm 
groſe Muͤhe und Arbeit verurſachet hat, indeme 
ihn jeder Geſandte vorher approbiren mußte, und 
bey keinem nur eine Perſon fehlen durfte. 

Desgleichen zeichnete unfer. Lenzner vieles zu 
hiſtoriſchen Werken, ſo Tyroff und andere nach 
ihm geſtochen haben, bis er endlich 1749 den 
zoten Julii, 38 Jahr alt, hieſelbſten verſtorben ift. 

Friedrich Chriſtoph Hirt. 

War der Sohn des Kunſt-Mahlers Michael 
Conrad Hirt, im Jahr 1685 den 26ten 2 dovemb. 
in Durlach gebohren und der Schuͤler ſeines Va⸗ 
ters. Nachdem er weite Reiſen gethan und vieles 

geſe⸗ 
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ge ꝛhen hatte, fo verheyrathete er fib 1717 hier 
in Frankfurt, und hat auch den 21ten Julii 1749 
die Schuld der Natur hieſelbſten bezahlt, mit 
Hinterlaſſung zweyer Soͤhne und einer Tochter. 


Obwohlen Hirt bey ſeinem Vater gelernt hat⸗ 
te, ſo mahlte er doch ſeine Portraite ins Lagillier 
Manier, und erwarb ſich dadurch vielen Beyfall. 
Die natuͤrliche Neigung zum Landſchaftmahlen 
verließ ihn aber dabey keineswegs, er uͤberlieſe fid) 
ſolcher endlich ganz allein, und hat ſchoͤne Arbei⸗ 
ten darinnen geliefert: Sein Colorit war zwar 
anfänglich hart, und bey ſchoͤner Ordonanz kalt 
und alles fehe fluͤchtig gemahlt; biß er hernach 
mehr Fleiß anwendete, und mit einer wunderbah⸗ 
ren Beobachtung in der Natur alles ausarbeitete; 
die Rinde jeden Baums, ihre verſchiedene Blaͤt⸗ 
ter, alte mit Moos uͤberzogene Eich⸗Baͤume, ſchoͤ⸗ 
ne Vorgruͤnde mit Schilf, Waldung ꝛc. eine an⸗ 
genehme Ferne, in welcher das Haupt⸗Licht durch 
eine leicht fliehende Luft gute Wuͤrkung thut; 
Auch öfters ſteile Gebuͤrge mit einem darzwiſchen 
durchrinnenden Bach; Jagden, ſchoͤne laͤndliche 
Belebungen von Menſchen und Vieh verbreiten 
durch ihre gute Anlagen viele Anmut) über bie 
Landschaften des alten Hirt. 
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Er mahlte auch Cabinet⸗Stüͤcke mit gtofen 
Gebaͤuden, und ſchoͤnen Fernen darhinter; hier 
oder da ſuchte er gemeiniglich an ſchickliche Orte 
einen Kirchen- oder hohen Stadt- porz purn 
anzubringen, und darhinter das Werk einer Sack⸗ 
Uhr zu beveſtigen, auf daß mit der Annehmlich⸗ 
keit des Gemaͤhldes auch ein wahrer Dienſt ver⸗ 
knuͤpft ſey, und man am Thurn nicht bloß eine 
pro forma, fordern eine wirkliche Uhr erblicke. 
Es ſind dieſe Stuͤcke noch ſehr beliebt. Waͤren 
nun ſeine Figuren beſſer gezeichnet, und ſein Co⸗ 
lorit gluͤhender, fo würden dieſes Mannes Arbeis 
ten in Paralel mit den groſen Kuͤnſtlern geftent 
werden koͤnnen. 

Lichtenſteger hat nach ihm geſtochen. Sein 
aͤlteſter Sohn 

Wilhelm Friedrich Hirt. 

Erblickte das Licht der Welt 1721 den rrten 
Febr. und der Vater hatte ebenfalls das Gluͤck, 
dieſen ſeinen Sohn durch guten Unterricht zu 
einem geſchickten Landſchafts⸗ Mahler zu bilden, 
worinnen er hernach den Vater, beſonders im 
Colorit, übertroffen hat. 

Der lange Jahre biß an ſeinen Tod 1763 hier 
wohnhaft geweſene Herzog Anton Ulrich von 
Sachſen⸗Meinungen, erklaͤrte ihn 1757 zu ſeinem 

Hof⸗ 
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Hof: Mahler, und lieſe viele Arbeiten von ihm 
verfertigen, welche aber nicht ſeine ſchoͤnſte wa⸗ 
ren, indeme er bloß nach der Fantaſie dieſes Herrn 
ſein Colorit einrichten, und ſo wie meiſtens die 
Natur ins grau kalte oder allzubunte faͤlt, mahz 
len mußte: Welches er aber nach dem Abſterben 
des Herzogs abänderte, und nur das Schoͤne der 


Natur zur Auswahl machte, wobey ihm ſeine 
nachherige Reiſen, beſonders in die Schweitz, gut 
zu ſtatten kamen, wo unſer Hirt, um daſelbſten 
die groſen majeſtaͤtiſchen Gegenſtaͤnde der Natur 
zu ſtudieren, zwey ganzer Jahre hinbrachte, und 
auch dorten feine befte Arbeit gelaſſen hat. Er 
durchwanderte die ſchrecklichſten Gegenden der Al⸗ 
pen⸗Gebuͤrge, und zeichnete mit Bleyſtift ihm 
jeden tauglichen Vorwurf auf hundert etlich und 
zwanzig Blätter ab, die hernach ein Engländer 
für fünfzig Carolin an ſich gekauft hat: Man 
hat auch getuſchte Zeichnungen von ihm, die reich 
mit allerley zahmen Vieh Bip zum Taͤuſchen in 
Henrich Rooſens Manier gemacht ſind, wovon 
Peeſtel im ſogenant Schmidtiſchen Cabinet zwey 
groſe Blätter, wegen ihrer Schönheit, in der 
Tuſch⸗Manier nachgearbeitet hat. 

Durch allzuſtarke Anſtrengung und einesmals 
gethanen kalten Trunk in eine Erhitzung, brachte 
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er zuletzt eine Bruſt⸗Krankheit mit nach Hauß, 
woran er 14 Wochen hernach, 1772 den 19 ten 
Jenner, feinen Geiſt alhier aufgegeben hat. 
Schade iſt es, daß dieſer Kuͤnſtler ſo fruͤh aus 
dieſer Zeitlichkeit gegangen iſt, ehe er die Fruͤchte 
ſeiner letzten Reiſe zeigen konte. Was wuͤrde die 
Welt noch fuͤr ſchoͤne Landſchaften, fuͤr ſchoͤnes 
zahmes Vieh von ihm geſehen haben, worin nen 
er beſonders geſchickt war. In den Arbeiten, die 
man noch von ihm aufbehaͤlt, und ſelten aufer 
Cabineten hier wahrnimt, bemerkt man bey einer 
etwas zu ſchwer und kalten Luft eine glückliche 
Wahl in der Anlage der Landſchaften; ſein Baum⸗ 
ſchlag iit zwar natuͤrlich, meiſtens aber zu einfoͤr⸗ 
mig; jedoch findet man auch Bilder von ihm, 
worauf er Tannen, Fichten, Buchen, beſonbers 
aber alte Eich⸗Baͤume mit einer wunderbahren 
Schoͤnheit und Abwechſelung vorſtellte: Er vers 
miede oͤfters die allzugroſe Fernen, bediente ſich 
aber dagegen geſperrter Waldungen oder naher 
Hügel, worauf treflich gezeichnete Pferde, Schanz 
fe, Kuͤhe ober Ochſen weiden, uͤber eine Bruͤcke, 
oder einen Weg hinan getrieben werden, in ſei⸗ 
nem flieſenden oder abſtuͤrzenden klaren Waſſer 
baaden, oder getraͤnkt werden. Oefters mahlte 
auch der berühmte alte Schü die Landſchaften, 
und 
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und Hirt ſtaffiete fie mit feinem ſchoͤnen Vieh. 
Im Ettlingiſchen Cabinet ſiehet man ein pacr 
dergleichen überaus angenehme Bilder.) Zuweilen 
kam auch Seekatz von Darmſtadt als der deitte 
darzu, und mahlte die Figuren, wodurch dann 
ein Stuͤck mehrere Vollkommenheit erlangte, in⸗ 
dem jeder in ſeiner Art groß, hier drey Meiſter, 
gleichſam um den Vorzug wetteiferten. 

So wie aber Hirt viele Geſchicklichkeit in feinen 
Arbeiten gezeiget, ſo bewieß er auch eine ausneh⸗ 
mende Kunſt in Herſtellung verdorbener Gemaͤhlde: 
Sein gelaſſenes Gemͤͤthe gab ihm Gelegenheit, die 
empfindlichſte Coloriten der groͤſten Meiſter auszu⸗ 
ſpuͤhren und genau nachzuahmen: Hatte ein Bild 
das Gluck in feine Haͤnde zu gerathen, fo erlangte 
es zuverle ries erſte Schönheit wieder, ohne 
daß Kenner Augen daran zu tadlen fanden. Der 
noch leb . juͤngere Henrich Hirt, 1727 den 
irten Sept. gebohren, mahlt gute Portraite in 
ſeines Vater Manier; er verreißt oͤfters und 
bleibt manchmal geraume Zeit abweſend. Nun 
fangt er aber auch an Landſchaften zu mahlen, 
um, wie er fegt, feine Vorfahren nachzuahmen, 
die alle dieſes Fach zuletzt erwaͤhlt hätten, 

Da nun alle d 
ſind, ſo wird wohl 


5 
rey Geſch iip ledig verblieben 
mit Henrich Hirt, diefe von 
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Ur⸗Eltern her geweſene Mahler⸗ Familie aus; 
ſterben. 


Chriſtian Lebrecht Schild. 

Gebohren als Jude zu Harburg in Schwaben 
1711, getauft zu Dietz an der Lahn als ein refor⸗ 
mittet Ehriſt 1731 den 13ten April. 2) Er hat 
als ein febr geſchickter Pettſchier-Stecher in Metall 
und Edelſtein, bis an feiten 1751 den zten Octob, 
erfolgten Tod, hier gewohnet: Sein Leben ſon⸗ 
dert ſich alſo in zwey gleiche Theile ab, da er 
zwanzig Jahre als Jude, und zwanzig Jahre als 
Chriſt figuriret hat. 

Ein ſicherer Liebhaber beſitzt hier noch drey Ab⸗ 
druͤcke ſeiner Arbeiten, wovon eines das Chur⸗ 
Cöllniſche Wappen, von zwey Löwen gehalten, 
mit dem Wappen- Mantel, dem Chur⸗Huth und 
der Umſchrift des letzt abgelebten Churfuͤrſten 
Clemens Auguſt aus dem Hauſe Bayern vorſtellt, 
worauf der Name Schild unten im Cranz zu 
leſen iſt. Das andere enthält das Siegel Kapſer 

Carl 

g) C waren ihrer vier Geſchwiſter, baberi obiger 
Schild in Dietz reformirt y fein Bruder in Darm⸗ 
ſtadt lutheriſch, unb die Schweſter in Neuburg catbos 
liſch getauft worden find; der dritte Bruder ift Hinges 


gen ein Jude geblieben; was ihn dabey aber am beſten 
Farafterifiet, fo ift er, ohngeachtet deſſen, der redlichſte 


ſen. 


und rechtſchaffenſte von allen vier Geſchwiſtern gewe⸗ 
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Carl VIL mit Umſchrift; hier hat er unter die 
Crone C. L, S. und unter den Churhuth bie Jahr⸗ 
zahl 4742, angebracht: Bepde diefe Siegel halten 
33 Zoll ein jedes im Durchſchnitt, fie find- dabey 
ganz unvergleichlich geſtochen, und von ganz auſ⸗ 
ſerordentlicher Hoͤhe, daß man mit Erſtaunen, ſo 
wie vor dem dabey befindlichen dritten des Kaypſers 
Frantz ſtehen bleibt, welches einen halben Zoll 
weniger im Durchſchnitt haͤlt, an Feinheit und 
Schoͤnheit die erſteren aber noch uͤbertrift, auf wel⸗ 
chem man unter der Crone ebenfalls des Verfer⸗ 
tigers Namen folgender Art ließt: 17. Schild 45. 
Desgleichen hat er das Hand⸗Siegel des Königs 
in Spanien auch wunderſchoͤn geſtochen und davor 
hundert Ducaten bezaplt erhalten; und endlich iſt 
noch ein ſchoͤner Herkules von ihm bekant, wodurch 
er ſich nicht weniger Ehre erworben hat. Seine 
Tochter i 
Charlotta Rebecca Schild 
hatte ſich in Neu Hanau an einen ſicheren 
Damiſel verheurathet, von daher ſie eine gedruckte 
Addreſſe hat ausgehen laſſen, welche beſagt: 
„ſchneidet in alle Arten von Stein und ſticht in 
„Silber, Stahl und Meßing, Moderne und 
„Antique Wappen, verzogene und verzierde Na⸗ 
„men, auch Cartouches und Deviſen von der 
; „Reit 
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„neuſten Invention, gros und klein, wie folche 
„immer verlangt werden.“ Von Hanau iſt ſie 


endlich nach Paris gegangen, woſelbſten fie auch F 
verſtorben ſeyn fol 
Andreas Reinhardt. j 
Iſt in Cpopenhagen gebohren. Sein Vater, : 
der daſelbſten Koͤnigl. Hof⸗Kupferſtecher war, von 6 
da aber hinweg und nach Augsburg zog, nahm 
ihn in ſeinem raten Jahr mit fih dahin, und 
ertheilte ihm den Unterricht der Kunſt. 1740 
beſchriebe ihn der Buchhaͤndler Hutter hierher, 
dem er Vignetten und viele Land-Carten ſtechen 
muſte. Auſſer dieſen findet man auch noch fol⸗ y 
gende Blätter, bie er bis an feinen frühen Tod ( 
verfertiget hat, der ben asten Jaͤnner 1752, in f 
feinem 37ten Jahr, hier erfolgt ift: ) 9 
1740 gabe der hieſige Dechant Johannes Amos eine 
catholiſche Maynzer Bilder⸗Bibel in Folio hier heraus, t 
wozu Reinhardt das ſchoͤne überaus fleiſige Titel í 
Kupfer mit dem Proſpeckt der Stadt Maynz geſto⸗ 
chen hat. ! 
Am Croͤnungs⸗Diarium fapfer Carl VII. hat fein E 
Grabſtichel auch geholfen. = P 
Den | 


h) Dieſe Nachrichten habe aus dem Mund feiner 
hinterlaſſenen Wittwe, die ich zufaͤllig Ab. 1781 bey nS 
meinem Aufenthalt in Augſpurg perfonfid) kennen i 
lernte. | 


w 


33 


— l — 

Den Proſpeckt des Fleckens Bendorf mit dem Berg⸗ 
werks⸗Stollen, der bey Coblenz in der Grafſchaft 
Sayn Altenkirchen liegt, fichet man zwey verſchiede⸗ 
nemal von ſeiner Hand. 

Zu Do&. Muͤndens Dank⸗Predigt auf das 1741 
gehaltene Buchdrucker Jubelfeſt hat er vier Bildniſſe 
geſtochen. ^ 

Desgleichen finden fid) noch ſechs Portraite hieſiger 
Gelehrten und gratuirten Perſonen von ihm. 

Wobey ich noch anmerken muß / fid) zu wahren und 
ſeine Blaͤtter mit denen eines andern Meiſters 
von gleicher Unterſchrift nicht zu verwechslen. 

Anton Sturm. 

Ein geſchickter Portrait und Hiſtorien⸗Mahlet, 
von Augsburg gebuͤrtig, der ſich lange in Rom 
aufgehalten, und auf daſiger Akademie vieles mit 
ſchwarzer Kreide auf blau Papier und weiß gehaͤgt 
gezeichnet hat. Beſonders kopirte er in der St. 
Peters⸗Kirche die ſchoͤnſten Statuͤen, und zeigte 
einem mehr als 200 Blätter, welche feine 3 ei⸗ 
ſterhand alle verjertigt hatte, unb von jedem Ken⸗ 
ner bewundert und geſucht worden ſind. Er iſt 
hieſelbſten wohnhaft geweſen, und trieb bey der 
Mahlerey einen Haar- und Kunſt⸗Handel, wes⸗ 
wegen er öfters nach Italien reiſte, bis er 1752 
den 16ten April nach einer kurzen Ehe, und feit: 
her 1721 angedauerten Witwenſtand, etlich und 
ſechzig Jahr alt hier verſtarb. An' 
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; Andreas Pfaff. 

Hat ſich durch ſeine Geſchicklichkeit als Kunſt⸗ 
gieſer Ruhm erworben, und ſolchen erhalten, 
bif er den 5ten April 1754 a ME aus der eo erge 
der Lebendigen ſchied. 


Johann Philipp Behr. 

Ein von Augsburg gebuͤrtiger Portrait⸗Mahler, 
der fic hier niederlieſe, und wohlgleichende Bilder 
geliefert hat. Unter meinen Familien⸗Bildniſſen 
kan ich noch einige von ihm aufweiſen, die er 
1748 verfertigte und ſeinem Pinſel Ehre machen. 
Er mahlte auch kleine Geſellſchaft- und Fruͤcht n- 
Stuͤcke, worauf er einen ſicheren Preis ſetzte, 
unter welchem er ſolche nicht loßſchlagen wollte, 
weil ſie, wie er zu ſagen pflegte, gar glat (ge⸗ 
ſchmolzen) gemahlt waͤren, man ſollte nur mit 
der Hand darüber fahren: Da aber jedermann 
ſeine Preiſe zu theuer fand, und er nichts abſetzen 
konte, fo wollte er im pfand⸗Haus einesmahls 
Geld darauf leihen; eine abſchlaͤgliche Antwort 
aͤrgerte ihn aber dermaſen, daß er in eine ſchlei— 
chende Krankheit verfiel, die ihn ledigen Standes 
ue 1756 aus ber Welt nahm. 

J. Haid hat das Portrait des Dock. Wilh. Bernh. 

id nad) ibm geftochen. 
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Johann Philipp Kuntze 
So wie die naͤtuͤrlichen Anlagen im Menſchen 

zu mehr als einem Zweck leiten, beſonders wann 


Kopf und Hand fich unterſtuͤtzen, um Hinderniſſe 


leicht zu heben, bie uns den Weg fo oft verrenner, 
eben eine ſolche Bewandniß hatte es mit dief in 
Kuͤnſtler. Er war nicht allein ein geſchickter 
Goldarbeiter, ſondern auch ein Mignatur⸗ und 
Emaille⸗Mahler, wodurch er ſich bey Einheimiſchen 
und Fremden Ruhm erwarb. Erſteres trieb er 
aber nur bis nach der Baheriſchen Cróntmg; da 
er dann dieſes Handwerk völlig niederlegte und 
ſich einzig letzterer Kunſt wit mete, darinnen er 
oͤfters das Portrait Kayſer Carl VII. in Ringe 
und Braſeletten, und eben auf ſolche Weiſe das⸗ 
jenige des Kayſers Frantz hat machen muͤſſen. 
Der letztverſtorbene Herzog von Wuͤrtemberg, 
und mehrere andere groſe Herren verlangten eben⸗ 
falls ihre Bildniſſe in Emaille von ihm. Er hatte 
ſich auch ſelbſten geſchildert, und ſoll ihm lebhaft 
geglichen haben, wie mich dies ein guter Freund 
verſicherte, der mir es einſtens zeigte, wodurch 
ich dann des Kuntzen Arbeit zuerſt kennen, und 
dieſen Mann ſeines Fleiſes und beſonderen Kunſt⸗ 
erfahrenheit wegen, ſchaͤtzen gelernet habe. Er 
war den gten Sept. 1691 zu Strasburg geboh⸗ 
ren, und ſtarb hieſelbſt den gten November 1759. 
J o⸗ 
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Johann Andreas Kung e. 
Des obigen Sohn, erlernte bey ſeinem Vater 

im ſechs jaͤhrigen Lehrſtand die Feuermahlerey, und 

übertraf ihn endlich darinnen. Beſonders erfand 

er unterſchiedene ſchoͤne Farben, darunter haupt⸗ 
ſaͤchlich das Hochrothe einen ſolchen Vorzug hatte, 
daß ihm ſelbſten der Vater davon abkaufte: da er 
ihm letztere Farbe aber endlich nicht nach Londener 

Taxe bezahlen wollte, ſo wurde der Sohn ſo un⸗ 

willig daruͤber, daß er den Purpur in Gegenwart 

des Vaters ins Feuer ſchuͤttete, und ſich von hier 
weg und nach Augſpurg zu einer Wittwe verfuͤgte. 

Als feine Stärke in Emaille darauf bald bekangt 
wurde, fo bewarbe man fih um ihn in eine ordi⸗ 
naire Porcelain⸗Fabrique bey Augſpurg im Herrn⸗ 

Garten, und er war da ciner der erſten in Teutſch⸗ 

land, welcher gemeines Porzelan mit Schmelz- 

Farben ausſchmuͤckte; als er nun darinnen weiter 

kam, und immer mehr Vergnuͤgen daran fande, 

fo gienge er nach Durlach, von da aber in ſoge—⸗ 
nannten Fegenſack bep Bremen, und richtete an 
dieſen beyden Orten die Gabriquen mit feinen garz 
ben ein. Er beſuchte darauf den Fuͤrſtenberg bey 

Coͤrbey an der Weſer, mahlte allda ſo lange auf 

Porzelan Hiſtorien und Landſchaften, bis ein ſiche⸗ 

rer Kaufmann Goͤltz hier aus Frankfurt, in Hoͤchſt, 

ohn⸗ 
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obnfern von hier, eine Porzelan⸗Fabrique anlegte, 
der ihn zu ſich berief, bey welchem er dann 17 Jahre 
lang mit groſem Bepfall gearbeitet hat. 

Endlich iſt er auch von Hoͤchſt hinweg und nach 
Bonn, und letztlich in das Elſaß gereift, Er war 
verheyrathet, unb ift in feiner Kunſt übrigens fepe 
geheim, und dabey ein grofje: Kenner der Mahler 
reyen und alten Kupferſtiche geweſen; bis er end⸗ 
lich auf einer Durchreiſe den 2ten April 1770, 
fruͤh Morgens um 9 Uhr, an einem Steckfluß in 
Hoͤchſt ſtarb. 

Chriſtian Gottlieb Kuntze. 

War den 24ten April 1736 hier gebohren. Er 
hatte ſich, gleich ſeinem Bruder, bey ſeinem Vater 
gebildet, es im Zeichnen, beſonders aber in Ver⸗ 
fertigung der Farben zur Feuermahlerey, weit gez 
bracht. In Hoͤchſt und zu Hanau auf den Porzel⸗ 
lan⸗Fabriquen hat er einige Jahre gearbeitet, bis 
ihn der letztabgelebte Churfuͤrſt von Coͤln, Cle⸗ 
mens Auguſt, im Jahr 1756 auf die Porzellan⸗ 
Fabrique nach Bonn berufen ließ, wo er 4 Jahre 
verblieben iſt; nachher hielte er ſich acht Jahre 
lang in unterſchiedenen hollaͤndiſchen Staͤdten auf; 
endlich ijt unfer. Kuntze von da auch wieder hinweg 
und zuruͤck nach Bonn gereift, wo er noch wohnet, 
und ſich einzig und allein mit ber Feuermahlerey 
abgiebt. Ich 
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M Ich beſitze zwey unvergleichliche laͤnglich ins 
gevierte Stuͤcke von ihm, welche die Bruſtbilder 
eines Tuͤrken und ſeines Weibs, letztere mit einer 
Taſſe in der ſchoͤnen Hand, vorſtellen: Dabey, daß | 


fie wohl gezeichnet, und von gutem Eolorit ſind, 
"MIT fo iff das Blau und Rothe von einer ſolch auf- 

[i ferordentlichen Höhe, daß es ſchwerlich in Emaille 
i wird weiter zu bringen ſeyn. 


| Henrich Adam Elias Borny. 
| jJ Ein gebohrner Sachſe, kam als ein Kind von 
I a ſechs Jahren mit feinem. Vater, der auch ein 
f Mahler war, nach Stuttgard, wofelbft er erzogen 
ln und ebenfalls zur Mahlerey angeführt wurde. 
) Ab. 1742 begab fih Borny auf bie Croͤnung 
ll Gart VII. hierher zum Mahler Fehrlein, 2) bey | 
0 welchem er zehen ganzer Jahre verblieben ift, 
| Durch eigene gute Anlagen geleitet, brachte er e$ 
im Hiſtoriſchen bald ſehr weit; die meiſten Staats⸗ 
Kutſchen, welche ſelbiger Zeit vom Fehrlein an 
die groͤſten Herren theuer verkauft wurden, waren 
| von Horny Händen mit febr ſinnreichen Bildern 
| n ausgeziert. Von feiner zugenommenen Staͤrke in 
UM der 


10 4) Dieſer war nur ein geringer Mahler, dergleichen 
von je her eine Menge, ſo wie in allen andern groſen 
Städten, hier gewohnt haben; die aber eben deswegen 
in dieſes Werk nicht mit eingeſchaltet find. 
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der Kunſt überführt, ſetzte er fi nun fuͤr ſich, 
nahm ein Weib, und da er beſonders ſtark in 
eigener Ekfindung war, und ſehr leicht die ſchwer⸗ 
ſten Vorwürfe entwarf, ſo wurden ſeine hiſtori⸗ 
ſchen Cabinet⸗Stuͤcke bald mit vielem Beyfall ber 
ehrt und theuer bezahlt: Endlich legte er ſich auch 
auf die Architektur- und Kuͤchen⸗Gemahlde, und 
hat darinnen ebenf ls ezeiget, daß fean Genie 
gleichmäßige gute Talente hierzu be aß. Ao. 1757 
wurde er nach Braunſchweig berufen, woſelbſten 
er auch verſtorben ift 
Jacob E. Back. 

Hielte ſich meiſtens in Offenbach auf, hatte 
aber vieles fuͤr hieſige Buchhaͤndler, beſonders den 
Broͤnneriſchen Verlag, geſtochen, und «lieb bis 
an feinen in den 1760ger Jahren erfolgten Tod, 
ein folh jaͤmmerlicher Kunſt⸗Klepper, wie ihn 
dieſe Herren gerne reiten. 

Unter andern hat man von ihm 

Das Bildniß Friedrich III. Königs in Preuſſen. 

Item des ehemaligen hieſigen Buchhaͤndlers van 
Düren, unter dem verkappten Namen Petrus Hollan- 
dus, 1765 in 8vo geſtochen. Diefer war ein etwas 
mehr als Aufferft ſparſamer Mann, der alle ſeine Rei⸗ 
ſen zu Fuß machte, von hier nach Leipzig gienge / von 
da zwerch durch Sachſen / Heſſen und Weſtphalen nach 
Amſterdam, durch Holland, Braband nach Paris, 

92 
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wo es ihm einſtens einfiel, er müſſe, als ein eifriger 
Catholick, vor ſeinem Ende dem h. Vater den Pantoffel 
küſſen, hatte aber auf dieſer Wallfahrt das Ungluͤck, 
im Kirchenſtaat, ehe er ſich noch durch ſein Geluͤbde 
die Himmels Leiter verfertigt hatte, ermordet zu 


werden. 
G. A. $ 0d; 

Ein hieſig geſchickter Portrait⸗Mahler. Bey 
einer Eräftigen Colorit, gab er ſchoͤne Stellungen, 
warf ſeine Gewandte gut, und iſt beſonders gluͤck⸗ 
lich geweſen, die ſchwerſte Lagen der Haͤnde wohl 
gezeichnet und ſehr natuͤrlich zu verfertigen. Er 
war auch als ein erfahrner Mignaturs Mahler 
bekannt, und zeichnete vieles zu dem Verlag des 
berühmten hieſigen Buchhaͤndlers Frantz Varren⸗ 
trapp, wovon die Vignetten der prächtigen Edi⸗ 
tion, Popens Verſuch an den Menſchen, zeugen, 
die 1741 heraus kam. 

B. Vogel hat das Portrait des Pfarrer Joh. Wilh. 
Claudi nach ihm geſtochen. 

Johann Michael Eben. 

Von Biberach gebürtig, guwo er den zoten 
May 1716 getauft wurde, fam 1742 von Augs⸗ 
Burg hierher. Er hat mittelmäfig geatbeitet, und 
das nicht gleiche Portrait Kayſer Carl VII, einige 
Blätter der Bayeriſchen Eroͤnungs⸗Illuminationen, 
den Fuͤrſtl. Taxiſchen Pallaſt, und in J. B. Müle 

lers 
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lers Beſchreibung Frankfurts 1747 die Kupfer 
geſtochen. 1761 den 29 ten December verſtarb er 
hieſelbſten. 

Johann Chriftoph Klanck. 

Dieſer Mann war ſeiner Zeit ein Tiſchler oder 
Schreiner hieſelbſten. Man wird mithin fragen, 
was mich berechtigt, ihn in die Geſellſchaft der 
Kuͤnſtler zu aboniren ? wozu er freylich, bloß als 
Handwerker, nicht gehoͤret; wohl aber als kunſt⸗ 
reicher Ebeniſt einen Platz verdient. So wie die 
Italiaͤner in der Moſaick, oder eingelegten Stein⸗ 
Arbeit, die alten Küͤnſtler Roms nachahmten, 
ſo ahmten dieſe Kunſt in aͤlteren Zeiten unſere 
Teutſchen in gebeitzt Holz nach, ebeneten oder 
ſchliffen es, gleich jenen, Spiegel glatt, und 
erhielten dadurch die Benennung Ebeniſten. 
Ich habe in dieſer Art Portraite, beſonders laͤcher⸗ 
liche Vorſtellungen, aus dem r5ten unb 16ten 
Jahrhundert geſehen, denen groſer Fleiß nicht 
abzuſprechen iſt: Jedoch gelangte man erſt in der 
erſten Hälfte unſers Jahrhunderts zu dem hoͤheren 
Grad dieſer Kunſt; Wien und Berlin waren die 
Staͤdte, wo ſich uͤberaus geſchickte Leute der Art 
aufhielten und auch unſer Klanck ſich bildete. 
Sein tief forſchender Geiſt trieb es aber bald wei⸗ 
ter als dem gewöhnlichen; er hatte die Zejchnung 


$42 — b — 
in ſeiner Gewalt, mithin kam es nur auf die 
Colorit an, um die ſchoͤnſten Gemaͤhlde nachzu⸗ 
ahmen, welches er auch im Beitzen ſo weit brachte, 
daß er alle Abweichungen in farbig Holz Heraus- 
zubringen wußte, und in ber Zuſammenſetzung 
big zur zuſſerſten Accurateſſe es trieb. Ich erin⸗ 
nere mich dieſes Manns gar wohl noch, aus den 
Zeiten meiner Jugend; er kam oft zu meinem 
abgelebten Vater, der fid) (cbr gern mit kuͤnſtlichen 
Leuten abgabe und ſie liebte; alle Arbeiten, ſo 
Klanck ve fertigte, zeigte er mithin in unſerm 
Haus, von woher mir eine Schnupftobacksdoſe 
mit kleinen Figuren beyfallt, wofuͤr er 20 Duca⸗ 
ten erhielte, und daß er für den zweyt vorigen 
König von Spanien cine Chatulle mit hiſtoriſchen 
Vorſtellungen verfertigen mußte, fo. ihm mit 180 
Ducaten bezahlt wurde. Da ſein allz groſer Fleiß 
nur immer Rahe zum Nachdenken ſuchte, das 
unruhige Gemuͤth feiner Frau ihn ſolche aber nicht 
finden Tiefe, ſtatt deffen vielen Verdruß erweckte, 
fo brachte ihm dieſes zuletzt eine Gemüthskrank⸗ 
heit zuwege, womit er lange Zeit zu thun hatte, 
und woran er 1762 in ſeinen beſten Jahren aus 
der Welt ſchied. 
Juſtus Juncker. 

Nur ſelten wird der Menſch mit ſolchen Natur⸗ 

gaben 
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gaben gebohren, als wie dieſer Kuͤnſtler, der 1703 
in Maynz das Licht der Welt erblickte. Seine 
erſte Lehrzeit brachte er bey Joh. Hugo Schlegel, 
einem nicht ungeſchickten Mahler hieſe elbſten zu, 
der ihn nach David le Clere vieles kopieren ließe; 
das Gefühl beflerer Talente leitete ihn aber endlich 
davon ab; er hatte Gelegenheit, die ſchoͤnſten 
Arbeiten des Thomas Wyck in dem ehemaligen 
Cabinet des feel, Baron Heckel hier zu ſehen, und 
wählte fih dahero d dieß zu ſeinen Vorbildern, in 
deſſen Manier er Converſations- und Kuͤchen⸗ 
Stücke mit ſolchem Fleiß und einer Wuͤrkung von 
Schatten und Licht geliefert hat, daß ſie in Rang 
der niederlaͤndiſchen Cabinet⸗Stuͤcke mit adem Fug 
und Recht gehoͤren. Seine Figuren ſind meiſtens 
gut gezeichnet, das Nebenweſen, als kupferne 
Keſſel, Toͤpfe, Hausrath, beſonders das rohe 
Fleiſch, mit einer groſen Wahrheit und Nachah⸗ 
mung der Natur gemahlt. 

So wie aber ein feuriges Genie ſich nicht mit 
einam Fach allein begnügt, und fih auch gern in 
der Verwandſchaft der Kunſt weiter umſiehet, 
eben eine ſolche Beſchaffenheit hatte es mit unſerm 

Juncker; der groſen Meiſter David de Heem 
und Huyſum goͤttliche Fruͤchten- und Blumen⸗ 
Stuͤcke ſind un nicht zu ſchwer zum Nachahmen 
Y 4 ge⸗ 
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geweſen; er verfiel auch auf dieſes Fach und er⸗ 
langte einen Grad von Geſchicklichkeit darinnen, 
der zu verwundern ifi: taͤuſchende Natur, gute 
Ordonanz, beſonders eine weiche und dünne Bez 
handlung der Blumen, auf welchen Inſekten und 
Thautropfen bet eügeriſch angebracht find, waren 
feinem Pinſel ganz eigen und carakterifiren feine 
Bilder, die bey vernuͤnftigen Kennern immer 
geſucht bleiben werden. 

Er arbeitete einige Zeit in London, ließe ſich 
aber endlich hauslich hier nieder, und zahlte auch 
1767 in Frankfurt die Schuld der Natur. 

Daß er auch Portraite muß gemahlt haben, 
beweiſen mehrere Bildniſſe: unter andern dasje⸗ 
nige vom ehemaligen groſen Canzel⸗Redner Her⸗ 
mann Diederich Dorner, hieſig reformirten 
Prediger, welches J M. Stock geſtochen hat: 
Aubry unb C.. Muller haben deren auch nach 
ihm verfertigt. Er ſelbſt hat auch ein Blat nach 
Thomas Wyck geaͤzt. 

Das Berzeichniß der Gallerie zu Caſſel liefert 
uns p.172, 173, 222, 223, 235 und 236 eilf 
Gemaͤhlde von Juncker, die in Kuͤchenſtuͤcken, 
Philoſophen, Laboranten ꝛc. beſtehen, wobey es 
mir ſehr aufgefallen iſt, daß unter den vielen 
Bildern dieſes Meiſters, ſich hier kein einziges 
Fruͤch⸗ 
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Fruͤchtenſtuͤck mit befindet, worinnen er doch fo 
viele Forge gezeigt hat. Sein Sohn 


Jſaac Juncker 

War ein nicht ungefchickter, Portrait⸗Mahler 
hieſelbſten. Im Jahr 1779 hat er ſich geraume 
Zeit in Baſel mit Bepfall aufgehalten, und von 
J. M. Stock ift ein Bildnis nach ihm geſtochen. 
Als Liebhaber der Muſik, hatte er es auch ziemlich 
weit im Singen gebracht; mit ſeiner angenehmen 
Tenor-Stimme accompagnirte er oͤfters ſeine 
Tochter mit vielem Beyfall, in den wöchentlichen 


Winter⸗Concerten. Nachdem er lange von der 


Auszehrung gemartert worden, fo iſt er endlich 
ben zoten December 1789, in feinem 6zten Jahr, 
dahin gewelkt. 

Frantz Lippold. 

Von Hamburg gebuͤrtig; woſelbſt er bey dem 
beruͤhmten Denner das Portraitmahlen erlernte 
und darauf an unterſchiedenen teutſchen Hoͤfen 
herumreiſte, endlich aber hier in Frankfurt ſich 
haͤuslich niederlieſe. Ao. 1742 hat er Kayfer 
Carl VII, ſeine Gemahlin und Kinder, und 
1745 den Kayſer Frantz, die vortrefliche Mas 
ria Thereſta, den Churfuͤrſten von Maynz, 
den unvergleichlichen Clemens Auguſt Chur⸗ 

Y 5 fuͤ⸗ 
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fuͤrſten von Coͤln, und eine Menge andere hohe 
Herrſchaften, die ihm alle geſeſſen, in einer mei⸗ 
ſterhaften Colorit und vollkommenen Gleichheit 
abgeſchildert. Lippolds Pinſel ward dahero 
immer mehr geſucht, und man begehrte bis in 
ſein ſo nah 80 Jahren erlangtes Alter Bildniſſe 
von ihm: Er iff aber nun feit bem 27ten Julii 
1768 todt, und Frankfurt kan ſich feit bem nicht 
ruͤhmen, feines gleichen wieder gehabt zu haben. 
Beſiehe des weiteren Stadt» Bibliothek, 


N | tad) feinen Portraiten haben viele Meifter 
geſtochen, als: 


G. M. Preisler. A. Reinhard. 
| V, D. Preisler. J. C. Heiſs. 
' Bern. Vogel. J. J. Haid. 
RU G. D. Heumann. J. J. Kleinſchmid. 
bi j! 153. Ebersbach. M. Bernigerod. 
oi J. L. G. Fritſch. Knorr. 
| H. Cóntgen. J. E. Haid, 


Friedrich Wilhelm Dücrée 
TUN Lernte beym Älteren Juncker, und verfertigte 
IT hieſelbſten artig hiſtoriſche Gemaͤhlde: Nach Dem 
rich Roos und Berchem hat er Vieh-Stüuͤcke 
ſchoͤn copirt. 
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Johann Georg Trautmann. 
Sf 1713 in Zweybruͤcken gebohren, und wur⸗ 
de anfaͤnglich von feinem Vater zu ganz was an⸗ 
ders als der Mahlerey beſtimt; allein die natuͤrli⸗ 
| che Neigung des Sohns ließ fib ni icht irre machen. 
Eger benutzte alle nur mögliche Gelegenheit und 
I zeichnete auf jedes Blaͤttgen Papier, das er hab⸗ 
haft werden konnte; wodure der Vater endlich 
genoͤthiget wurde, eins willigen, und des Sohns 


| Schickſal freyen Lauf zu laſſen. 
Man that ihn darauf bey Ferdinand Fridrich Did 

Bellon, Herzogl. Zweybruͤckiſcher Hofmahler, in | 0 

die Lehr. Da er aber nach Verlauf einiger Jahre i 

feinen Meifter an Geſchicklichkeit weit übertraf 
unb deſſen Unterricht nicht mehr brauchte, fo begab 

er fiib eine geraume Zeit hierher zum alten Schle⸗ 

gel, hernach aber zum Tapeten⸗Mahler Kieſewet⸗ | 

tet, deffen jüngere Lochter er heyrathete, mit deren 1 

Trautmann zwey Sohne erzeuget hat. Nachdeme 

ihm ſeine Frau geſtorb 

verſchiedene Jahre, bis er ihr endlich 1769 als 

Wittwer in die Ewigkeit nachgefolget iſt. *) 


en war, ſo lebte er noch 
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k) Trautmann wurde demnach nur 56 und nicht l F 
85 Jahr alt, wi jin in jenem naget neuen i^ 
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Folgendes ſind die Worte, die ein Freund, ihm 
zu Ehren, auf ſeinen Tod verfertiget hat: 

Ein teutſcher Kuͤnſtler ſtirbt, man trägt zum 

fruͤhen Grabe 
Den Mann, den kein Paris noch Rom hervor 
- gebracht, 

Ihm ſchenkte die Natur die ſchoͤpferiſche Gabe: 
Dis iſts, das feinen Ruhm nach ihm unſterblich 

macht. : 

Du ſtirbſt, doch nein du lebſt, dein Lob wird 

nie veralten: 

Denn deine Werke ſeynds die deinen Ruhm 

erhalten. 

Das Tapeten⸗Mahlen trieb er während, feinem 
Eheſtand nur einige Jahre. Durch natuͤrliche Ga⸗ 
ben geleitet ſchwunge er ſich nun uͤber dieſe ge⸗ 
meine Graͤnzen zu den hoͤheren Sphaͤren der 
Kunſt, und wurde ein recht geſchickter Mann, der 
in mancherley Gelegenheiten ſich als ein ſolcher 
zeigte, und dahero 1761 zum Chur⸗Pfaͤltziſchen 
Hofmahler erklaͤret ward. 

Sein hauptſaͤchlichſtes Talent beſtund in Bors 
ſtelung nächtlicher Feuersbruͤnſte, die er mit allen 
ihren Umſtaͤnden und ſchroͤcklichen Folgen nach 
Daniel vom Heyl ſehr lebhaft verfertigte. Er 
hat in dieſer Art das brennende Troja zu mehr⸗ 
malen gemahlt, und groſen Beyfa erhalten. In 

Rem⸗ 
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Rembrands Manier ſiehet man viele Lebensgroſe 

und auch kleine Koͤpfe von ihm, die er meiſtens 

mit groſen Baͤrten in orientaliſcher Tracht vorſtell⸗ 

te. In luſtigen Bauern⸗Gemaͤhlden ahmte er un⸗ 

terſchiedenen Niederlaͤndiſchen Meiſtern nach, als 

Oſtade, Brauer, Tenier ꝛc. ꝛc. In geiſtlichen 
und andern Hiſtorjen, batte er ſich eine eigene 
aber grofe Manier erwaͤhlt, die ihm bey der Nach⸗ 
welt noch Ehre machen wird. 

Er ſchilderte ebenfalls unterſchiedene Perſonen, 
darunter beſonders der letztverſtorbene Landgraf 
von Heſſen⸗Homburg und deſſen noch lebende Ge⸗ 
mahlin, wie auch ſein eigen auſſerordentlich mei⸗ 
ſterhaftes Bildniß zu bemerken ſind. Trautmann 
ift uberhaupt ein fleifiger Mann geweſen, der vol⸗ 
ler Erfindung war und ſeine Zeit benutzt hat. 

Seine Handzeichnungen machte er mit braunen 
Tuſch oder ſchwarzer Chineſiſcher Dinte, und ſchra⸗ 
firte fie mit der Feder in die Manier der Kupfer⸗ 
ſtiche: Zuweilen bediente er ſich auch des Pinſels 
darzu, und bezeichnete ſie hernach mit ſeinem ge⸗ 
woͤhnlichen Namen, wo uͤber dem erſten Strich 
des M ber Zwergſtrich des Buchſtaben J ſtehet. 

Man hat auch ein geaͤtztes Blat in 4to von 
ihm, fo bie Auferſtehung Lazari vorſtellt, und von 


feiner Erfindung ite J. F. Haid: hat eine Ge⸗ 
burt 
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burt Ehriſti, und Coͤntgen in Maynz einen Kopf 
nach ihm geſtochen. Sein hier noch lebender 
Sohn Johann Peter Trautmann den zoten 
Novemb. 1745 gebohren, that verſchiedene Rei⸗ 
ſen in Teutſchland und der Schweitz, und mahlt 
fleiſige Köpfe, Hiſtorien und Bauernſtuͤcke in feiz 
nes Vaters Manier: Er beſitzt auch befondere 
Geſchicklichkeit alte Gemaͤhlde fepe gut herzuſ ellen, 
und ſolchen vieles von ihrer erſten Schon heit 
wieder zu verſchaffen. 

Johann Friedrich Armand 

von Uffen bach. 

Nur felten ſtreuet die Vorſehung unter die 
Alltags⸗Menſchen ihres Erdballs fole Blumen, 
wie einſtens die Gebruͤder von Uffenbach unſerm 
Frankfurt geweſen ſind. Ich komme aber zu 
ſpaͤth / um ihrer groſen Ver dienſte erſt zu geden⸗ 
ken, die von ihnen um Gelehrſamkeit und Wijz 
ſenſchaften laͤngſtens ruͤhmlich bekant find, fo daß 
mir nur von den Kunſt⸗Talenten des juͤngern 


Herrn von Uffenbach hier etwas zu ſagen uͤbrig 


bleibt. 

Er war den 6ten May 1687 hier gebohren, 
Kapſerlicher Rath und aͤlteſter Schoͤff feiner Bas 
terſtadt geweſen. Von Jugend auf widmete er 
ſich den Studien und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und 
that 


| that in feinen maͤnnlich erlangten Jahren groſe 
| Reifen in Teutſchland, Holland, England, itid: 
reich und Italien. 2) Er hatte diefe Länder aber 
nicht fo laͤcherlich beſehen, wie die meiſten heuti⸗ 
gen jungen Herren, die nur zum práffenben Berz 
guuͤgen keiſen, an den Spiel⸗Tiſchen und in den 
| Bordels täglich. herumſchwaͤrmen, dadurch den 
thörigften Aufwand machen, und wie die Sot- 
ee in der Geſchwindigkeit, gleichſam von 
einem Ort zum andern huͤpfen, ja oͤfters naͤrri⸗ 
ſcher zuruͤck kommen, als fie fortgereiſt find, Un⸗ l 
| fer $r. v. Uffenbach, ſage ich, hat feine Zeit nicht MR | 
| fo verfehmwender, er ift mit Verſtand gereißt, hat 0 
jeden Orts alles Merkwuͤrdige mit vieler Auf⸗ 
merkſamkeit beſehen, Umgang mit klugen Leuten 
geſucht, und iſt endlich, mit Gelehrſamkeit und 
groſer Kenntniß in Kunſtſachen febr bereichert, in 
Frankfurt wieder angelangt, wovon die umſtaͤnd⸗ 
liche 


1) Alles merkwuͤrdige feiner Reiſen, batte er ſchrift⸗ 
lich aufgeſetzt, und in febr grofe Folio⸗Baͤnde alle nur 
möglich aufzutreibende dahin einſchlagende Kupfers y? 
und Zeichnungen geſammlet, und dermaſen in Ord⸗ 
nung gelegt, wie ſolches ſein genommener Weg von 
einem Ort zum andern, und aus einem Laad ins an⸗ l 
dere mit fid) gebracht haben: Bey deren Vorzeigung | | 
er zu fagen pflegte, daß ihn diefe Sammlung 27000 
Gulden gefoftet Habe, womit er auf die Koſten feine 
Reiſen zielte. 
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liche Beſchreibung feiner Reifen öffentliche Beweiſe 
ablegen, bie er in Geſellſchaft feines Hrn. Bru⸗ 
ders, des gelehrten Zacharias Conrad von Uffen⸗ 
bachs, in Nieder⸗Sachſen, Holland und England 
in den Jahren 1710 und 1711 gethan hat. Welz 
chem noch beyzufuͤgen ift, was Hr. Naysler im 
98ten Brief feiner Reifen jagt: „Eine Zierde 
„und Beweiß, der in Frankfurt bluͤhenden Wiſ⸗ 
„ ſenſchaften, find die Gebruͤder von Uffenbach, 
„ deren Bekanntſchaft und Umgang einem jeden 
„Liebhaber der Gelehrſamkeit, nicht anders als 
„angenehm ſeyn kan. Der aͤlteſte, Namens Za⸗ 
„charias Conrad, ift Burgermeiſter der Stadt, 
jj unb feine Bibliothek ift ſowohlen in Anſehung 
„der Manuſeripten als gedruckten Werke, fo 
p zahlreich und auserleſen, daß ihm wenige Buͤ⸗ 
ſcher⸗Schaͤtze von Privat⸗Perſonen an die Seite 
„ geſetzt werden koͤnnen. Der jüngere Bruder, 
„welcher durch trefliche Reiſen ſeine Wiſſenſchaft 
„ vermehret hat, befiket eine Samlung von Zeich⸗ 
„nungen, Kupferſtichen, Gemaͤhlden, Antiquitaͤ⸗ 
„ ten, Mathematiſchen und Mechaniſchen Kunſt⸗ 
„Stuͤcken, worunter viele von feiner eigenen 
„Arbeit find; wie er dann insbeſondere ſehr wohl 
p zeichnet.“ 


Das 
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Das befte und vorzuͤglichſte feiner zahlreichen 
Samlung, nemlich die ſaͤmtlich merkwuͤrdige geo⸗ 
metriſchen und mechaniſchen Inſtrumenten und 
Modellen, Fernroͤhren, Mikroſcopen und andere 
dioptriſchen und catoptriſchen Sachen, die zahl⸗ 
reiche Bibliothek, drey Baͤnde mit Handzeichnun⸗ 
gen, und eine groſe Anzahl ungemein ſchoͤner 
Kupferſtiche, die fih auf 30000 Stuͤck belauft, 
hatte er aus einer ſeltenen Urſache, die, wie man 
wohl weiß, aus Uebereilung entſtanden iff, der 
Goͤttingiſchen Univerſitaͤt per Teſtamentum 
ſchon laͤngſtens vermacht, und ſind ſeither 1769 
gleicham von dem Ocean des daſigen Buͤcher⸗ 
Schatzes verſchlungen worden, m) jedoch ſtehet 

alles 


m) Worunter ſich aud) die zwey oder drey Folian⸗ 
ten befinden, ſo er bey ſeinem Aufenthalt in Rom vom 
damaligen Pabſt zum Geſchenck erhielte. Von Uffen⸗ 
bach wußte, daß der H. Vater Author davon war, 
und lobte ihm das Werk bey einer gebabten Audienz: 
Worauf es ihm dieſer den andern Tag auf einer Trag⸗ 
Bahre, unter einem koſtbaren Teppich mit dem Paͤbſt⸗ 
lichen Wappen, von zwey in Galla gekleideten Hofbe⸗ 
dienten getragen, zuſchickte. Ich babe diefe Erzehlung 
mit dem Quía& aus feinem eigenen Mund, daß er 


dieſen ſonderbahren Aufzug mit Verwunderung auf 


der Straße geſehen, ohne deſſen Bedeutung errathen 
zu koͤnnen, waͤre aber ſogleich der Stiege hinunterge⸗ 
laufen, wie er merkte, daß man der Thir feiner Wohe 
nung damit hineingegangen ſeye, und ganz entzuͤckt 
von der Großmuth des mL worden, als man p 

ihm 
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alles beyſammen und abgetheilt von den andern 
Werken. Dasjenige, was hier uͤbrig geblieben 
iſt, hat ſeine Frau Wittib, wie es der erſte Cata 
log von 1771 ausweißt, zum öffentlichen Verkauf 
angebotten, und am dritten Abſchnitt mit (Sigue 
‚zen, Statuͤen, den Anfang gemacht, und fo bif 
auf No. 32 des 2tén Abſchnitts der Gemaͤhlde 
fortgefahren, an welcher No. der Ausruf einge⸗ 
(tet wurde. Als 1775 die Frau von Uffendach 
auch aus der Welt gienge, ſo lieſen ihre Erben den 
aten Catalog, von allem mwas fich noch vor fande, 
ausgehen, und den 15ten May mit der oͤffentli⸗ 
chen Vergantung den Anfang machen, in welcher 
unter andern, der Hr. von Goll in Amſterdam, 
die übrig gebliebene ſaͤmtliche in 232 Blättern bez 
ſtandene Handzeichnungen fuͤr 445 Gulden erkau⸗ 
fen liefe, deren beyde allegoriſche Tittelblaͤtter von 
Uffenbach mit eigener Hand fhón gezeichnet Hatz 
te. Desgleichen wurden auch alle diejenigen Zeich⸗ 
nungen von ihm auf verſchiedenen Orten und 
Stellen gemacht, von welchen man die vielen 
Kupfer⸗ 


ihm gefragt, und mit ſo vielen Bweiſen von Achtung, 
feine Wuͤnſche erfullt geſehen hätte. In einer Länge 
von etlich und zwanzig Jahren, iſt mir aber der 
Name des Pabſtes und der Titel des Buchs entfallen: 
Herr Hofrath $cyne fónnte nunmehro am beften 
dieſe Lucke ausfüllen. 
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Kupferſtiche berfertigte , fo ben merkwuͤrdigen 
Reifen feines Hrn, Bruders beygefuͤgt find, die 
in drey groſen gvo Bänden Yo, 1754 in Ulm 
heraus kamen. 

Eben ſo hat er zu ſeiner Nachfolge Chriſti in 
einem Kitchen⸗Jahrgang, welcher 1726 hier ger 
druckt wurde, alle die Kupferſtiche, welche auf die 
Sonntaͤglichen Evangelien ſehr feine Sinn⸗Bilder 
enthalten, nicht nur erfunden, ſondern auch ge⸗ 
zeichnet und geſtochen, und zugleich eine groſe 
Fertigkeit im Kunſtdrehen beſeſſen, darinnen er 
allerley ſchoͤne Sachen verfertigte, und auch febr 
artig in Schildkrot prefte, in Perl mutter aͤtzte, 
und auf ſeiner koſtbar eingerichteten Glaßſchleife⸗ 
rey vortrefliche Glaͤſer ſchliffe. In feinen Neben⸗ 
Stunden beſchaͤftigte er ſich uͤberhaupt mit lauter 
die Kunſt anlangenden Gegenſtaͤnden, welches er bif 
in fein hohes Alter fortſetzte, und als ein verftäns 
diger Mann allen denjenigen beſondere Gewogen⸗ 
heit und Ehre erzeigte, die fih damit abgaben. 

Ao. 1769 verließ von Uffenbach im 82ten 
Jahr ſeines Alters den Schauplatz der Welt, auf 
dem er feine Rolle mit Ruhm und Ehre geſpielet 
hatte. 

Johann Georg Ambrofius Mevius: 

Eines Augſpurgiſchen Doctors Sohn, lernte 
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im Anfang das Mahlen nur zu feinem Vergnuͤ⸗ 
gen; da ihm aber ſein Vater nichts hinterließ und 
er anders nichts gelernet hatte, ſo war er hernach 
gezwungen, mit ber Mahlerey fid) zu ernähren. 
Er verheyrathete ſich 1727 in Wormbs mit des 
Jacob Pilſter Schloſſermeiſters Tochter, und 
verbliebe ſo lange daſelbſt, biß man ihn endlich 
hierher berief. Nachdem er viele Jahre hier ge⸗ 
wohnt hatte, ſo zog er zuletzt nach Amſterdam, 
allwo er 1770 etlich und ſechzig Jahr alt, in der 
aten Ehe verſtorben ift, 


Er pflegte ſeine Landſchaften meiſtens nach der 
Natur zu nehmen und darunter den Proſpekt der 
Stadt Frankfurt zu unterſchiedenenmalen; be⸗ 
ſonders ſtellte er deren 1719 ausgebrochenen gro⸗ 
ſen Brand, von der Seite des Muͤhlbergs bey 
der Nacht ſehr lebhaft vor, er benutzte dabey von 
daher (eft gut die Dohm-Kirche, die ihm wegen 
ihrer Hoͤhe und Groͤſe, einen ſtarken Vorſchakten 
erlaubte, wodurch das Feuer einen groſen Nach⸗ 
druck erhielte. Man ſiehet dieſes Stuͤck von ihm 
bey mehreren Liebhabern hieſelbſten. 


Er mahlte auch Portraite, und darunter ſehr 
oft die beyden Großelten des jetzigen Fuͤrſten von 


Thurn und Taxis. Hatte Mevius mehr Hal⸗ 
tung. 
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tung und ein beſſeres Colorit gehabt, fo würden 
beſonders ſeine Landſchaften unter den geſuchten 
Cabinets⸗Stuͤcken einen Platz verdienen. Des 
weiteren von ihm beſiehe unter dem Artikel Römer, 
Sein Sohn Georg Friedrich Mevius, gebohren 
den 27ten Mov. 1727, lebt noch hier, macht arti⸗ 
ge kleine Kandfchaften, und trieb unter der ſtarken 
Anzahl der ehemaligen hieſigen Liebhaber, einen 
ſolchen Mahlerey⸗Handel, wovon er fih reichlich 
mit den Seinigen ernaͤhrte; Seither geraumen 
Jahren nimt aber dieſem guten Mann ein unver⸗ 
ſchaͤmter ganz fremder Raubvogel das Brod vor 
dem Mund meg, und laͤßt fid) biß tief in die 
Nacht Erdenwohl dabey ſeyn. 

Johann Heinrich Schopp 

Von Naſſau⸗ Dietz gebuͤrtig, erlernte bey vorz 
erwehntem Schild adbiet das Pettſchierſtechen: 
Ao. 1750 kam er in Dienſten des Landgrafen 
Wilhelm nach Caſſel, um die Fuͤrſtlichen Siegel 
der Aemter und Lehnbriefe zu ſtechen, und wurde 
hernach auch als Muͤntz⸗ Graveur in Beſtallung 
genommen, in welcher Stelle er bis zur Regie⸗ 
rung des vorigen Herrn Landgrafen verblieben iſt. 
Als man ihm aber dazumal fein Gehalt ſchmaͤh⸗ 
lerte, ſo nahm er 1760 ſeinen Abſchied und kam 
hierher nach Frankfurt, wo er dann ſeine Geſchick⸗ 
3 3 fite 
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lichkeit in Siegel, Münz- Stempel und auch in 
Wappen und Namen einwaͤrts in Stein, bis an 

ſeinen 1773 erfolgten Tod gezeiget hat. 
Johann Ludwig Pfeiff- | 
War ber Sohn eines hieſelbſt wohnhaft gewe⸗ 
ſenen Chur⸗Mayn ziſchen Reſidenten, welcher ein 
groſes Cabinet auserleſener Mahlereyen beſeſſen 
hatte, und deswegen von vielen groſen Herren, in 
den Croͤnungs⸗Zeiten Kayſer Carl des 7ten und 
Francisci beſucht wurde, wodurch vermuthlich 
auch des Sohnes natuͤrliches Genie zur Kunſt ge⸗ 
leitet und zu ſo einem hohen Grad getrieben wur⸗ 
de. Er mahlte in Oehl, Paſtell, und zeichnete 
mit Roͤthel, auch zuweilen mit Bleyſtifft, Hiſto⸗ 
rien, Portraite, beſonders aber Vieh mit einer er⸗ 
ſtaunlichen Fertigkeit: Er gieng ſelten über die 
Straße, daß ihm nicht ein Hund oder anderes 
Thier begegnete, woran er nicht etwas beſonders 
bemerkte; es ſehen, in das erſte beßte Hauß eines 
Mahlers hinein laufen, Paſtell, Oehl⸗Farb oder 
Roͤthel, was er zuerſt erwiſchte, anpocken und ſo 
die Creatur wie er ſie geſehen hatte gleichſam be— 
ſeelt guf das Tuch, Bret oder Papier hinzuwer⸗ 
fen, das war all eins und ihm ein leichtes; da wo 
er es verfertigte, lieſe er es auch liegen und ginge 
nun ruhig ſeines Wegs, Ja ſeine Fertigkeit war 
ſo 
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ſo groß, daß er, fo wie ihm die Fantaſie kam, ein 
jedes Thier in der ſchwerſten Stellung, entweder 
an einer der Claue oder dem Schweif anfíenge zu 
zeichnen, und es eben ſo richtig darſtellte, als ein 
anderer, der es erſt nach den Regeln muͤhſam 
entwuͤrft. 

Pfeiff machte im Grund keine Profeßion vom 
Mahlen oder Zeichnen, er triebe es nur als ein 
Enthuſtaſt fuͤr die Kunſt, und um dem groſen Trieb 
eines natuͤrlichen Genies ein Genuͤge zu leiſten. 
Er war eigentlich Canonicus bey dem hieſigen 
Dohm⸗Stift St. Bartholomaͤi, und der St. 
Leonhards⸗Stifts⸗Kirche, welche beyde Stellen 
er aber, wegen allzufreyer Lebens⸗Art, 1754 verz 
laſſen mußte und nach Braunſchweig gienge, all⸗ 
wo er als Direktor der Herzoglichen Porzellan⸗ 
Fabrick 1779 verſtorben iſt. ; 
Johann Volckmar Paderborn. 
Gebuͤrtig von Gelnhauſen, zeichnete einige Zeit 
zu Paris auf der Akademie, kam darauf hierher 
zum Lippold, und mahlte an deffen Portraite die 
Kleidungen und andere Beyweſen, reißte auch 
mit ihm an Trieriſchen und Wuͤrzburgiſchen Hof, 
heyrathete Lippolds bey ſich habende Baaſe, 
mahlte nach deffen Tod einige Portraite, wovon 
H. Heß das Bildniß J. C. Reiffenſteins nach 
34 ibm 
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ihm geſtochen hat, und gienge hieſelbſten 1776, 
nahe 50 Jahr alt, aus der Welt. 


Frantz Joſeph Eichhorn. 

Ohngeachtet dieſer Mann nicht mit in die Reihe 
der hieſigen Kuͤnſtler gehoͤret, ſo bin ich doch 
genoͤthigt feiner. hier zu gedenken, weil im erſten 
Suppliment des Kuͤnſtler-Lexicons gemeldet 
wird, daß er um 1740 Bildniſſe hier gemahlt 
habe, welches allerdings wahr iſt: Um aber dies 
ſem Satz zu begegnen, ſo ſehe mich gezwungen, 
dasjenige hier zu wiederholen, was ich ſchon im 
1zten Haft der tTieuf. Miſc. p. 38 von ihm aus 

geführt habe. 1) 
„ F. 


n) Der Portrait-⸗Mahler ift bekanntlich der unftás 
teſte aller Mahler; will er Geld verdienen, ſo muß 
er reifen, in groſen und kleinen Städten Leute aufs 
zuſuchen, die ſich in Nacht- oder Pelzkappen, dem 
Schlafrock oder Hochzeitskleid, mit dem Commando⸗ 
Staab oder Büttel- Stock, im Franziskaner-Habit 

oder Voltairs Staats-Perrücke, und nach tauſender⸗ 
Ye). andern Fantaſien fid) abmahlen, und auf kurze 
Zeit durch den Pinſel verewigen laſſen wollen. Auf 
folden Brod⸗Wallfahrten trafen auch viele dergleichen 
Künftler unterſchiedenen Caliber zu allen Zeiten hier 
ein, von denen eine Menge Bildniſſe übrig, find, ohne 
daß juſt einem Kenner viel daran gelegen ſeyn moͤgte, 
alle ihre Namen zu wiſſen: Doch kan ich nicht unbe⸗ 
rührt laffen, daß man hier trefliche Familien⸗Por⸗ 
traits findet von van Dyck, Nelleher, W 8 

Lo- 
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„F. J. Eichhorn, ein gluͤcklich treffender 
„ Portrait- und Hiſtorien-Mahler. Er ift von 
„Duͤſſeldorf gebuͤrtig, und hat in den 17409ct 
„Jahren geraume Zeit bey Lippold in Frankfurt, 
„und hernach für fid) ſelbſt gearbeitet. Um Ao. 
j i152 gieng er nach Maynz, und ließ fih letzt⸗ 
„lich zu Neuwied am Rhein mit feiner Frau niez 
„der. 1774 traf ihn der Verfaſſer in Amſter⸗ 
„dam an, wo er eine Zeit lang mit gutem Erfolg 
„gemahlt hat, und hernach an den Srt feiner 
„Wohnung zuruͤck gekehret ift, ^ Er war 1712 
gebohren, und iſt, wie ich nunmehro hoͤre, vor 


3 5 eiz 


Nogari, Michaelis *) und Zufall, der unter dem 
verwechſelten Namen Zoffaai befant ift; er hielte fid) 
um 1745 hier auf, und ift als ein Tiſchlers Sohn in 
Regensburg, aber nicht hier, gebohren, wie man 
faͤlſchlich behaupten will; woruͤber das Kuͤnſtler⸗ 
Lexicon und auch das I5te H. der Artiſt. Mifc. „des, 
gleichen Wendeborn über den Staat von Grosbrit. 
P. IV. p. 384. nachgeleſen werden koͤnnen. Hr. Rath 
Map von Offenbach, und Hr. Schröder von Braun: 
ſchweig verfertigten in unſern Tagen ebenfalls unge⸗ 
mein {hone Bildniſſe in Paſtell, und ein junger 
Schweitzer, Namens muͤller, hat eine grofe Menge 
kleiner Profil⸗Portraite in Bleyſtoͤft gezeichnet, deren 
Backen roth colorirt ſind, und meiſtens genau gleichen. 
*) Er war ein vortreflicher Kuͤnſtler und in der 
Mitte dieſes Jahrhunderts Sachſen⸗Gothaiſcher 
Hofmahler, der mit einer groſen Gleichheit einen 
meiſterhaften Pinſel und feuriges Colorit zu ver⸗ 
binden wußte. Fehlt im Allgem, Buͤnſtler⸗ 
Lexicon. 
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einigen Jahren, nach teutſcher Sitte, in groſer 
Armuth verſterben. Im Herrſchaftlichen Schloß 
zu Neuwied ſiehet man hiſtoriſche Gemälde von 
ihm, denen Kenner-Bepfall gebuͤhret. 

A, Reinhardt hat das Bildnis des Hrn. Joh, mich. 
von Korn nach ihm geſtochen. 

Johann Daniel Hofmann. 

Von Wißbaden gebuͤrtig, allwo er auch die 
Anfangs⸗Gruͤnde der Mahlerey erlernte, und her⸗ 
nach zu dem Kutſchen⸗Mahler Fehrlein hieſelbſten 
kam; als dieſer nun mit Tod abgienge rfo heura⸗ 
thete er deffen Wittib, und lefe fid haͤuslich 
hier nieder. 

Er mahlte Portraite, beſonders aber hiſtoriſche 
Bilder, worinnen er uͤber Erwarten gute Stuͤcke 
oͤfters geliefert hat, wie hiervon ſein ſogenanntes 
Meiſterſtuͤck ausweiſet, das dermahlen im Roͤmer 
in der Schatzungs⸗Amts⸗ Stube aufhaͤngt / und 
die Hiſtorien jenes Roͤmers vorſtellet, wie er die 
Hand über das Kohlfeuer haͤlt. Ein ziemlich lang 
geſchleppter ſiecher Koͤrper machte ihn endlich ver⸗ 
drieslich, er arbeitete ſehr langſam und ſtarb 1777, 
im 48ten Jahr ſeines Alters. 

Johann Michael Tatsrad. 

Von Winnten im Trieriſchen gebuͤrtig, woſelbſt 
er im Sept. Igos gebohren wurde. Er reiſte 

j anfang: 
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anfaͤnglich als Bildhauer durch mehrere deutſche 
Städte, und arbeitete letztlich drey Jahre bey dem 
geſchickten C. A. Donett, heyrathete den 1ten 
Auguſt 1729 des Blumenmahalers Wolfgang 
Roſchachs Tochter, und lieſe ſich mit ſelbiger 
haͤuslich hier nieder. 

In Marmor und Alabaſter hat er viele Epita⸗ 
phien, und in rothen Sandſtein eine Menge er⸗ 
habene und freyſtehende Arbeiten geliefert. Die 


Figuren und Zierrathen an dem neuen Pyramiden⸗ 


Brunnen auf dem Liebfrauenberg, die Statuͤen auf 
den Pumpens Säulen, an der rothen Baadſtube, 
auf dem Freybrunnen, und auf dem 1778 errich⸗ 
teten ſchoͤnen Kugelbrunnen des Kornmarcks 2c. 
ſeynd unter andern von ſeiner Hand verfertiget 
worden. Er hat auch in Elfenbein und ſpaniſchen 
Speckſtein erhaben und rund gearbeitet, letztere 
mit hoͤlzernern Gewanden begleitet, und ſowohlen 
laͤcherliche als ernſthafte Gegenſtaͤnde in halben 
und ganzen Figuren vorgeſtellt, in weiß War 
ſchoͤne Landſchaften, Vieh und hiſtoriſche Stuͤcke 
pouſirt, und arbeitete taͤglich in ſeinem Alter mit 
vielem Beyfall und Fertigkeit, in alle der ſchweren 
Kunſt, die in ſeinem Fach von ihm verlangt 
wurde, bis Tatsrad zu Ende des Jahrs 1782 
ſtarb. o) 

An 
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Anſelmus Franciſeus Hoffmann. 

Ein gebohrner Maynzer, woſelbſt er den 20ten 
Apr. 1708 das Licht der Welt erblickte. Er 
wohnte viele Jahre hier in Frankfurt, und hatte 
ſich in architecktiſchen Fresko Gemaͤlden wegen ſei⸗ 
ner guten Ordonanz und ſinnreich darzwiſchen an⸗ 
gebrachten Einfaͤllen einen guten Nahmen gemacht, 
den er ſich auch bis in ſein Alter erhalten hat. 
Er beſaß auch eine ganz beſondere Geſchicklichkeit 
im Servietten⸗Brechen, denen er wohl über 100 
Figuren zu geben, und die ſinnreichſten Vorſtel⸗ 
lungen damit zuwege zu bringen wuſte: den Kap⸗ 
(erf. Adler, und überhaupt die Wappen grofer 


Herren, machte er auf die Weiſe fehe öfters auf 
die Tafel Kayfer Carl VII, der ihn auch in feine 
Dienfte nehmen wollte, darüber aber mit Tod 

ab⸗ 


e) Die hieſigen Spengler fangen an, und werden in 
unſern Tagen, den Bildhauern gefaͤhrlich. Ein gewiſſer 
Johann Seinrich Wilhelmi weis unter andern, ſehr 
kuͤnſtlich; aus weiſem Blech nicht allein alle mögliche 
Verzierungen mit vielem Anſtand zu machen, ſondern 
ſogar auch, die groͤſten freyſtehende Figuren, bis zu. 
Colloſaliſcher Groͤſe, mit einer genauen Nachahmung 
der ſchwerſten Stellungen fhón zu verfertigen; wobey 
der Vortheil zugleich obwaltet, daß deren Gewicht 
nicht fo ungeheuer, als wie diejenigen von Stein bes 
ſchweret, und durch einige ſtarke Anſtriche mit Dehi- 
Farb gegen Wind und Wetter ſehr dauerhaft gemacht 
werden konnen: Nur wuͤnſchte, daß ihre Arbeiten mehr 
proportionirliche Grofe für ihre Beſtimmungen hätten, 
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abgienge. Er iſt damahlen der Einzige in ſeiner 
Art geweſen, und hat vieles Geld damit verdient. 
Ao. 1782 den ten Apr. war der Tag ſeines Hinz 
ſcheidens. 

J! W. Becher. 

Schade, daß dieſer Menſch, von allzufeurigen 
Leidenſchaften beherrſcht, am Trieb zur Kunſt ſo 
oft gehindert wurde, worinnen er es demohnge⸗ 
achtet auf einen Grad brachte, der von einem ſel⸗ 
tenen Genie zeugt. Vermoͤge ſeiner Lage war er 
oͤfters genoͤthigt, nach den in Kupfer geſtochenen 
See⸗Proſpeckten des Vernet und anderer Meiſter 
zu mahlen; ohne dabey aber ein Colorit vor ſich 
zu haben, ſo wuſte er doch eine ſolche Schoͤnheit 
und Tranſparenge hinein zu bringen, daß ſeine 
Stuͤcke ſich unter allen andern auszeichnen. Je⸗ 
doch war Diederici Manier diejenige, ſo er am 
meiſten liebte, deſſen gebuͤrgigte Landſchaften und 
Felſenſtuͤcke ſind ſeine eigentliche Studia geweſen; 
und dieſen groſen Meiſter nachzuahmen ſein ganzes 
Beſtreben. In den hieſigen Kunſt⸗Cabineter 
finden ſich Bilder der Art von ihm, worinnen bey 
einem kecken Pinſel, Gebuͤrge und Fernen unge⸗ 
mein reitzend vorgeſtelt find. Das ganze ſtehet 
ſo recht im Feuer des Genies hingeworfen da, 

womit er alles that, und auch ſeine ausſchweifende 
i Lebens⸗ 


ee 
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Lebens⸗Art begleitete, die ihm zuletzt eine Auszeh⸗ 
rung zuzog, woran er 1782 den abten Januar 
in der Bluͤte ſeiner Jahren hier aus der Welt 
gienge. Er war von Wetzlar gebuͤrtig, und wurde 
von allen bedauert, die ihn kanten. 


Johann Daniel Schnorr. 

Gebohren Ao. 1718, iſt ein nicht ungeſchickter 
Bildhauer hieſelbſten geweſen: Das in Stein er⸗ 
haben gearbeitete ſchoͤne Stück, mit ber Vorſtellung 
eines hauenden Steinmetzen, welches man an dem 
Haus auf dem Markt dicht neben der Dohm⸗ 
Kirche ſiehet, ruͤhret unter andern von ihm her. 
Ao. 1779 hat er auch ein gros marmorn Monu⸗ 
ment in die Kirche nach Roͤdelheim mit vielem Ge⸗ 
ſchmack verfertigt, ſo dem damahlig verſtorbenen 
regierenden Grafen von Solms⸗Roͤdelheim daſelb⸗ 
ſten errichtet worden. Im Jahr 1784 ſtarb er, 
nah 67 Jahr alt, und hinterließ einen Sohn, 


Johann Georg Friedrich Schnorr, 
Der ſich auch zu einem guten Bildhauer for⸗ 
miret hat, und in Verzierungen im neuen Ge⸗ 
ſchmack mit Bepfall arbeitet. 
Johann Henrich Wicker. 
St den raten Apr. 1723 Diet gebohren. Er 
wurde 
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wurde anfaͤnglich von ſeinem Vater p) zur Klein⸗ 
Uhrmacher⸗Profeßion angehalten; da er aber nee 
tuͤrliche Neigung zum Zeichnen und Kupferſtechen 
in ſich fuͤhlte / und ſchon als ein Knab von 9 Jah⸗ 
ren nach Kupferſtichen, ſo wie ſie ihm vor die 
Hand kamen, ohne Lehrmeiſter zeichne e, und in 
feinem raten Jahr, Hiſtorien, Köpfe, theils mit 
Roͤthel, theils mit Tuſch, beſonders aber eine groſe 
Feld⸗ Schlacht mit vielen hundert Figuren, mit 
der Feder und gemeiner Dinte verfertigt hatte, 
ſo fienge er 1739 an zu ſtechen: Dabey muſte er 
aber, nad) dem Willen ſeines Vaters, das Klein⸗ 
Uhrmachen fortſetzen, bis endlich nad- deſſen er- 
folgten fruͤhzeitigen Tod, der Trieb zum 5 

reyen 


p) Dieſer hieſe Georg Daniel Wicker, gebohren 
1683. Er war hieſelbſten Klein⸗Uhrmacher , dabey 
aber der Mathematick und Rechenkunſt ſehr ergeben: 
Ao. 1732 erfand er eine Sonnen⸗Uhr, auf welcher man 
in einem Augenblick die Bewegurg der Sonne am Fir⸗ 
mament, von Minut zu Minut gar genau hat ſehen 
konnen, anderer Sonn⸗Uhren und verſchiedener Arten 
Compaſſe nicht zu gedenken. Ao. 1736 verfertigte er 
den mathematiſchen Wand⸗Calender in zwey Theilen, 
den rten alle Lander Der temperirten Welt⸗Gegenden, 
den aten alle Länder der kalten und hitzigen Weltgegend 
betreffend, jeden in einem Format von zwey Medlan⸗ 
Bogen gros; in welchem augenblicklich zu finden, die 
Abwechſelung ber Tag⸗ und Nacht⸗Laͤnge, wie auch der 
Sonnen Auf- und Niedergang, nebſt dem Unterſchled 
des Tags⸗ und Nachtzeit und daraus folgenden Abwei⸗ 
chung der Uhren. 
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freyen Lauf bekam, das Uhrmachen völlig abge⸗ 
(oft, hingegen erſteres einzig erwaͤhlt und ſofort 
mit groͤſtem Eifer betrieben wurde. 

Die Anfangs von Wicker verfertigte Arbeiten 
beſtanden in allen Arten geſtochenen, durchbroche⸗ 
nen und erhaben geſchnittenen Verzierungen in 
Gold, Silber, Stahl, Kupfer und Meßing. 
Nach Verlauf verſchiedener Jahren machte er auch 
Pettſchafte in allen Arten Metall, die meiſten aber 
in Stahl, die bisher mir vielem Bepfall ihrer 
Schoͤnheit wegen ſind aufgenommen worden: In 
Stein hat er aber niemals geſchnitten. 

Seine Kupferſtiche hat er nicht auf gewöhnliche 
Art, mit Ezgrund und Scheidwaſſer radirt, und 
gebeißt, ſondern er hat alle Arbeiten mit einer ſtaͤh⸗ 
lern Zeichen-Nadel, auf die zuvor polirte Kup⸗ 
ferplatte gezeichnet, und alles, ſowohlen die aller⸗ 
feinſte als auch groͤbſte Striche, von freyer Hand, 
mit dem Grabſtichel geſtochen und bearbeitet. 
Wicker hat zu vielen Werken, Wappen und Vig- 
netten mit grofem Fleis geliefert. In den verz 
ſchiedenen Arten Schriften that er es an meiſter⸗ 
hafter Staͤrke den beſten Englaͤndern gleich, und 
feine letzte Manier Portraite zu ſtechen, Hätte ihn 
einſtens bis zur Hoͤhe eines Bauſe geſchwungen. 
Seine darinnen bewieſene Arbeiten find die ſehr 

. N gleiche 
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gleiche Bildniſſe des bekanten groſen Schmetter⸗ 
linge und Inſeckten⸗Sammlers Joh. Chrift. Gers 
ning, und eines hieſigen franzoͤſchen Sprachmei⸗ 
ſters Joh. Jacob Collomb. Haͤlt man dagegen 
das Portrait des Pfarrer Frantz Nic. Weitz, ſo 
er einige Jahre vorher nach F. L. Hauck geſtochen 
hat, ſo legt ſich ſeine zugenommene Geſchicklichkeit 
klar zu Tag. 

Wicker hat auch in ein Buch, meiſtens aus⸗ 
laͤndiſche Blumen nach der Natur mit Waſſerfarb 
febr fleißig und wahr gemahlt, und dadurch mane 
ches feine Kenner Aug ſchon oͤfters mit Vergnuͤgen 
unterhalten. Aus welchem aten erſehen werden 
kan, wie weit ein faͤhiger Kopf, ohne Lehrmeiſter, 
ohne Leitung, ohne Unterſtuͤtzung, einzig durch 
ſich ſelbſten es zu bringen vermag, und ohne wie 
der niedertraͤchtige Schmeichler zu kriechen, ſeinem 
Leben hernach mehr Eigenthum, und ſeinem Na⸗ 
men mehr edlern Stolz angemeſſen ſiehet. Er 
ſtarb medio May 1786, und hinterließ ſeine 
Wittwe, eine gebohrne Weitzin, Anna Roſina, 
die auch Neigung zum Zeichnen und Kupferſtechen 
befame, und mit eigener Hand, ohngeaͤzt, un⸗ 
terſchiedliche Platten mit Blumen, Inſekten, 
Hiſtorien, -Portraite 2c, verfertigte: Sie brächte 
ſich dadurch maͤnnliche Ehre und vielen Bepfall 

; Ya zur 
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gumege, wovon bie Vignette auf dem Tite 
meiner Nachrichten von Frankfurter Kuͤnſtlern 
und Kunſtſachen zeugen kan, daß ihr ein ſolches 
Lob gebüfret, Nur Schade, ewig Schade, daß 
diefe rechtſchaffene und geſchickte Frau das groſe 
Ungluͤck betroffen hat, vor einigen Jahren ſtock 
blind zu werden. 

Johann David Donnhäufen 

War zwar nur ein hieſiger Holzſtecher, hatte 
ſich aber eine ſolche Geſchicklichkeit darinnen zu⸗ 
wege gebracht, daß er fuͤr gute Bezahlung, Werke 
der ſchwerſten hiſtoriſchen Zuſammenſetzung gelie⸗ 
fert hat, die neben den neueren Berliner Holz⸗ 
schnitten mit Fug und Recht ſtehen doͤrfen: Da 
der Mann aber mehr nach Brod arbeiten mußte, 
ſo ſiehet man ihn oͤfterer in minderem Verhaͤltniß. 
Schade daß er allzufruͤh, erſt 37 Jahr alt, aus 
der Welt gienge, als er den 29ten October 1789 
an der Pforte des Todes den theuerſten Zoll ents 
richten mußte. Noch lebt ein Bruder von ihm, 
der ihn aber in der Kunſt noch nicht erreicht hat. 

Friedrich Ludwig Hauck. 0) 
Den xoten Auguſt 1718 in Homburg vor der 
Höh 


). Der Fehler, ſo mit dem Namen dieſes Manns 
im allgemeinen Kuͤnſtler⸗Lexicon vorgehet, wo er ſtatt 
Zauck, Reut genennt wird, ifi vermuthlich in einem 
Suppliment jetzo verbeſſert. 
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Hoͤh gebohren, erlernte bey ſeinem Vater, der 
Hofmahler daſelbſten war, das Portraitmahlen: 
Er thate hernach Reiſen in Teutſchland und Eng⸗ 
land, und ließ ſich im Jahr 1744 haͤuslich hier 
nieder; vor kurzen Jahren iff er auch einige Zeit 
in Holland geweſen und hat daſelbſten fein Talent 
gezeigt, das meiſtens in genauem Treffen ber Bil⸗ 
dung beſtehet; er mahlte dabey in Paſtell, und 
hat auch Converſations⸗Stuͤcke verfertigt. 

J. M. Bernigerot, J. J. Haid, Geyſer und 
J. H. Wicker haben nach ihm geſtochen: Von 
ihm ſelbſt findet man auch einige geaͤtzte Blaͤtter, 
worunter das Bildnis des Synd. Fried. Reinh. 
Hofwanns zu bemerken ift, Sein Sohn tritt 
in ſeine Fußtapfen; nur waͤre zu wuͤnſchen, daß 
er feinen Vater in der Kunſt uͤbertreffen moͤgte. 


Cbriffian Georg Schuͤtz. 
Gebohren zu Flörsheim in dem Chur-Maynzi⸗ 
ſchen den 27ten Sept. 1718, kam ſchon 1731 
hierher bey den Fresko⸗Mahler Hugo Schlegel 
in die Lehr; nach deren Verlauf ry: tete er drey 
Jahre an den Hoͤfen der Fuͤrſten von Hohenzollern 
uind Naſſau⸗ Saarbruͤcken, an welch letzterem er 
den Hiſtorien⸗Mahler 2[ppiani antraf, der bie 
Decke in der Jeſuiter⸗Kirche zu Maynz gemahlet 
A a 2 hat, 
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hat, deſſen ferneren Unterricht er genoſſe. Nach⸗ 
deme er fih 1749 haͤuslich hier nieberfiefe, fo 
mahlte er noch verſchiedene Haͤuſer von auſſen und 
Decken von Soͤdlen: Seine Neigung zum Land⸗ 
ſchaftmahlen gewann aber endlich die Oberhand, 
und er legte ſich mit aller Macht nur einzig darauf. 
Ein groſer Beſchützer der Kuͤnſte, ein ehedem hier 
wohnhaft geweſener Baron Heckel r) erkannte 
Schuͤtzens Talente, und unterſtuͤtzte ihn auf alle 
nur thunliche Weiſe: Das Mahlerey⸗Cabinet 
dieſes Herrn enthielte ſchoͤne Bilder von Hermann 
Sachtleben, und Schutz, defen Manier ohne⸗ 
dem (don dahin einſchlug, bediente fi nur biefer, 
um darnach feinen Pinſel in eine ſolche Höhe zu 
ſchwingen, auf welchen er nun in weiten Fernen, 


ſchon lange Zeit, ſo allgemein bewundert wird. 
Ao. 


7) Dieſer Baron von geckel war aus dem Holſtei⸗ 
niſchen gebürtig und heirathete hieſelbſt die reiche Witt⸗ 
we eines ſicheren von Roft; mit der er lange Jahre in 
ihrem Haus zu den zwey Baͤren in der Toͤngesgaße ge⸗ 
wohnet hatte: Er ererbte nach ihrem Tode das gange 
anſehnliche Vermoͤgen, und ob er wohl dabey Obriſt 
und Ritter des Schwediſchen Schwerd⸗Ordens war, 
deren Wurde und Rang er fid) aber nie bediente, und 
ein gantz beſonderer Favorit des zweytletzt verſtorbenen 
Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel, welcher öfters bey ihm 
logirt hatte , bis an feinen 1760 erfolgten Tod geweſen 

D 


ift, fo war und verbliebe er doch ein ſolch edler Men⸗ 


ſchenfreund, wie Gellert ihn mahlet: ; 
i Kein 
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Abo. 1749 reißte Schuͤtz an den Braunſchwei⸗ 
giſchen Hof, um dem Nicolini an den Schaubuͤh⸗ 
nen⸗Veraͤnderungen zu helfen, und verfertigte zu⸗ 
gleich zwey ſchoͤne Landſchaften für die Gallerie zu 
Salzthalen. Nach Verlauf eines Jahrs kam er 
wieder hierher nach Frankfurt: Seine Geſchick⸗ 
lichkeit erſcholl darauf bald biß zu den Ohren des 
Landgrafen von Heſſen, der ihn nach Caſſel beru⸗ 
fen ließ, allwo er drey Monat lang verbliebe, und 
die daſige Gallerie, und das Schloß Amelienthal 
mit Landſchaften und Architectur-Stuͤcken aus⸗ 
A a 3 mahl⸗ 


Kein Stolz noch Eigennutz wirkt feine 
i Gütigfeit. 
u Was die Natur befiehlt, was die 
Vernunft gebeut, 
„ Was dein Beduͤrfniß heiſcht, dies reitzet 
ſeine Triebe, 
Auch ohne Ruhm und Lohn, zu wahrer 
Menſchen⸗Liebe. 
„Nie haͤlt er fid) zu ſchwach, dir huͤlfreich 
beyzuſtehn ; 
Sein Anſehn und fein Freund, fein Stand, 
ſein Wohlergehn, 
Sind Mittel deines Glücks: Und kan er 
nicht durch Thaten, 
zo wird er durch Verſtand, und durch 
Erfahrung rathen. 
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mahlte. Von da zurück, verleitete ihn der an 
ſchoͤnen Gegenden fo reiche Rhein-Strohm von 
hieraus bis Coblentz zu reißen, und ſeine mannig⸗ 
faltige fepe nutzbare Gegenftände zu ſtudieren. 
Ab. 1762 hielte er fih eine geraume Zeit in der 
Schweitz auf, und mahlte daſelbſten viele Pro⸗ 
ſpekten nach der Natur, beſonders bey Schafhau⸗ 
fen den berühmten Waſſerfall des Rheinſtrohms, 
und mehrere Gegenden der Alpen⸗Gebuͤrge. Bey 
welcher Gelegenheit unſer Schuͤtz ein aͤuſſerſt groz 
bes Betragen eines Schweitzer-Bauern erfahren 
hat, der ihn mit gluͤhendrothen eiſern Stangen 
verfolgte, weil er in Abzeichnung ſeiner ſehr mah⸗ 
leriſch gelegenen Muͤhle begriffen war, und ihn 
dahero für einen Spion hielte, wie dieſes oͤfters 
der Fall, bey dieſen in alter Einfalt dahin leben⸗ 
den Bergbewohnern, ſeyn fok 
Seither der Zeit lebt er hier mit alle dem 
Ruhm, den ein geſchikter Mann wuͤrdig iſt: Sei⸗ 
ne Arbeiten erhalten fid) hier und in aud: vaͤrtigen 
Landen, noch immer in der nemlichen Achtung; 
Die Anmuth feiner Landſchaften, in der gl luͤckli⸗ 
chen Wahl der darinnen vorkommenden ſchoͤnen 
Gegenden, ſeine ſaftigen Vorgruͤnde, Gebuͤrge 
mit alten verfallenen Schloͤſſern, klar eò fluͤſſen⸗ 


des und abſtuͤrzendes Wafer, anmuthige Fernen, 
eine 


on 
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eine leichte e alles dieſes mit Schuͤtzens an⸗ 

bm warmer Colorit verbunden, wird bey der 
it chen ae willkommen ſeyn, als es allen 
zen iſt. Wobey ich noch 
Ped | de es vielleicht wenig Mahler 
gegeben hat, die ihres Pinſels ſo Meiſter wa⸗ 
ren, und mit fo at ſerordentlicher Leichtigkeit ent⸗ 
warfen, als unſer Schuͤtz, wovon ich oͤfters Au⸗ 
genzeuge geweſen bin, und den Mann mit Erſtau⸗ 
nen ein Stuͤck anlegen, eins nach dem andern 
hinwerfen, und fo in der Giefigiabighiie eine 
reizende Landſchaft « entſtehen ſahe, ohne daß es 
ſchien, als ob er ſeine Gegenſtaͤnde uͤberdaͤchte: 
Woher es auch kommt, daß er fo vieles gear⸗ 
beitet, um eine Erdkugel damit zu decken, die 
aber groͤßten Theils aus Elyſiums Gefuͤllten 
beſtehen wuͤrde. 

In den neuen Haͤuſern mehrerer Reichen und 
Groſen unſerer Stadt, hat er die Waͤnde der 
Saͤaͤle und Staats⸗Zimmer, theils mit gebuͤrgig⸗ 
ten Landſchaften, theils mit Architektur, letztere 
grau in grau, auf die uͤberraſchenſte und ange⸗ 
nehmſte Art ausgeſchmuͤckt, und einem ſolchen 
Hauß dadurch gleichſam mehr Werth gegeben. 

p rchitektur⸗ Stuͤcken hat er auch 
geliefert: Das Inwendige 
*» g 4 ; bet 
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der hieſigen Dohm⸗ Kirche, und der Liebfrauen⸗ | 
Kirche, hat er zu unterſchiedenenmalen mit groz 
ſem Beyfall muͤhſam und in einer bewunderns⸗ 
würdigen perſpektiviſchen Haltung gemahlt. ) 
Desgleichen prächtige roͤmiſche Rudera, mit ſchoͤ⸗ 
j nen Fernen darhinter. Im Lausbergifchen Caz 

10 binet kan man von erſtern, und von letzteren im 

Ettlingiſchen nebſt einem Auf- und Untergang den 

Sonne, mehr andere von feinen fleifigften Arbei“. 

ten ſehen, wovon auch einige mit ungemein [hl | 

nem Vieh von Wilh. Fried. Dirt belebt find: — | 

NI > Defen Stelle feither einigen Jahren Pforr verz 

al tritt, ber bie Schönheit der Schuͤtziſchen Land- 

al ſchaften mit feinen treflichen Figuren um nicht 

d wenig vermehret. 

mh Seine Zeichnungen find für das Aug eben fo 

WM angenehm, als feine Gemaͤhlde: Er entwuͤrft fie 

| nur mit ſchwarzer Kreide oder mit der Feder, und 

ſchattirt fie hernach mit braun oder ſchwarzem Tuſchz 

jedoch ſind ſie alle wuͤrkend, und nur ein paar 

Strich 


) Zwey dieſer Kirchen wurden im Gogliſchen Aus⸗ 
ruf um 481 Gulden verkauft; dem Churfuͤrſten von 
N Maynz forderte man hernach ein hundert Carolin da⸗ 
Ni für; als aber dieſer unverſchaͤmte Preis, die Specu- 
lation des Haͤndlers ſcheidern machte, ſo fand z bier 
auf eine feltfame Weiſe jemand, ber ihm 661 Gulden 
dafür bezahlte. 
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Strich hinlaͤnglich, um den genau treffenden Schuͤtz 
der Natur darinnen zu bemerken. Auf ſeine aus⸗ 
geführte Zeichnungen und feine meiſten Gemaͤhl⸗ 
de, pflegte er anfänglich feinen: Namen nur durch 
einen Pfeil, in der Folge aber mit C. G. Schütz 
und der Jahrzahl anzudeuten, von welchen daun 
diejenigen der 1760ger bif in die Mitte der 
177609et Jahre ihrer Schönheit und Fleiſes wer 
gen, beſonders zu empfehlen ſind. 

Im Radiren oder Aetzen hat er nur, wie er mir 
ſelbſten ſagte, eine Probe mit zwey kleinen Land⸗ 
chaften nach Hausmann gemacht, die ihm aber 
nicht ſonderlich gelungen waͤren: Doch hat er ſich 
1783 zum andernmal an ein paar Landſchaf ten 
in gros 4to nach ſeiner eigenen Erfindung gemacht, 
welche reich mit hohen Gebuͤrgen, Gewaͤſſer und 
Ortſchaften angelegt ſind, wovon das im Aetzen 
minder gerathene mit ſeinem Namen und der 
Jahrzahl bezeichnet iſt. i 

A. Zingg, W. Byrer und Duncker, haben 
ſogenannte Gegenden des Mayn⸗Strohms nach 
feinen Gemählden geſtochen, und von Schwaſtz 
hat man 1786 zwey Gegenden des Rheinſtroms 


in der braunen Tuſch⸗Manier, welche als eine 


Nachahmung des prächtigen Walds in Folio atz 
geſehen werden koͤnnen, den Frau Preſtell Ao. 
Mas 1784 
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etlich nach Schuͤtz in letzterer Manier 
st, der unter dem Titel bekannt ifr? 
Vuë du Stralenberg Hoff. &c. und in meinem 
Verlag ſich befindet. Nach einem Gemaͤhlde des 
Rheinfalls, den er aus Juncker Stockers Land? 
guth genommen, hat man einen Kupferſtich ver? 
fertigt, der aber ſchlecht gerathen iſt. | 


Schuͤtz hatte auſſer feinem afteften Sohn, noch 

Hl) feines Bruders Sohn als Difeipel; von beyden im 
d M Verfolg ein mehreres. Seine zweyte Tochter 
E Philippine kan ebenfalls dafür paßiren; ich habe 
Bilder, und unter andern kuͤrzlich ein Stuͤck nach 
; Ruisdal von ihr geſehen, fo zu jedermanns Berz 
Hi wunderung ausgefallen find. 
ilii Werke ſeiner Kunſt find durch ganz Europa 
ap zerſtreuet, und ſowohl in Privat-Eabinetern, als 
den Gallerien der Groſen zu finden. Davon ſind 
bemerkt: 


erzeichniß der Kayſerl. Gallerie zu St. 
MALA etersburg, welches Bernoulli's Reifen beyge⸗ 
00 s ift, drey Stücke unter No. 1809, 1810 und 


tv 


WIS 
1660 2005. Er hat deren aber mehrere fuͤr die Rays 

f ſerin mahlen müffen , welche fie vermuthlich auffet 

N 

| der Gallerie ie ober verſchenkt hat, die ihm 


großmuͤthig bezahlt wurden. 
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Die Herzogliche Gallerie zu Saltzthalen ent⸗ 
haͤlt, vermoͤge deren Verzeichniß pag. 284, und 
288, auch zwey Bilder von ihm. 

Pag. 93, 94, 110, 114, 122 und 183 des 
Verzeichniſſes der Gallerie zu Caſſel, koͤnnen neun 
Stuͤcke von unſerm Schuͤtz nachgeſehen werden. 

In den Jahren 1783 und 1784 mußte er auf 
Befehl des Churfuͤrſten von Maynz, den Pro- 
ſpect der Stadt Maynz und ihre reizenden um 
herliegenden Gegenden auf 14 groſe Stuͤcke mah⸗ 
len, die ihm Fuͤrſtl. bezahlt wurden. Des wei⸗ 
teren befiebe Roͤmer. 

Frantz Sſchuͤtz. 

Da andere in der Lebens Beſchreibung dieſes 
ſonderbahren Menſchen mir laͤngſtens vorgekom⸗ 
men ſind; ſo halte am ſchicklichſten, den Weg ein⸗ 
zulenken, und mich an dieſe anzuſchlieſen; am 
Ende aber mit einigen Zuſaͤtzen zu vermehren. 

Im r4ten Haͤft der Meuſ. Kunſt⸗Miſcell. p. 80 
biß 101, kommen febr umſtaͤndliche Nachrichten 
von ihm vor; da fie aber 10 ganze Blätter ent⸗ 
halten, und viel zu weitlaͤuftig zum Einruͤcken 
hier find, fo wähle dafuͤr denjenigen gefuͤhlvollen 
Brief von Genf datirt, den man im achten Stuͤck 
des Deutſchen Muſeums vom Jahr 1781, p. 
175 à 180 vom Leben, Umſtaͤnden und Tod des 


Frantz 
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Frantz Schuͤtz antrift, fo wie er hier wortlich 
folget: 
„Genf, den 16. Wonnemonds 1781. 

„Vorgeſtern ſtarb allhier ein junger Kuͤnſtler von 
„groſſen Talenten, Franz Schuͤtz, von Frankfurt am 
„Main. Er war 1753. geboren, und ein Sohn des 
„berühmten Landſchaftmalers zu Frankfurt, von wel 
chem er auch zur Kunſt angefuͤhrt wurde. Er zeigte 
„Thon frühzeitig viel Talent dazu, und feine Malereien 
wurden ſchon vor mehrern Jahren für Malereien des 
„Vaters verkauft. Herr Gedeon Burkardt von 
„Baſel lernte ihn in Frankfurt kennen, und that ihm 
„das Anerbieten, mit ihm nach Baſel zu kommen, 
„und die Gegenden der Schweiz zu ſtudiren. Er 
nahm es an, und hielt fid) ſchon uͤber vier Jahre bei 
ihm auf, binnen welchen er das Gluck hatte, einige 
n groſſe Reifen durch die Schweiz und in die Lombardei 
„mit ihm zu machen. Auf dieſen Reiſen und nachher 
„bildete er fid) vorzüglich zum groſſen Landſchaftszeich⸗ 
ner; denn das war er noch mehr als Maler: und ich, 
glaube fagen zu dürfen, daß er unter den gegenwaͤr⸗ 
rı igen Landſchaftszeichnern Epoche macht. Er zeich⸗ 
nete meiſt mit ſchwarzer Kreide, bisweilen auch mit 
„Tuſch, aber felten. Seine Manier war ſo kuͤhn 
„ und frei, daß fie das wahre Gepraͤge des Gentes 
„traͤgt. Er wußte die Kreide mit folder Kraft zu 
„behandeln, daß man glaubte, er habe fie mit etwas 
„anderm verſetzt. Seine Vorgründe find oft fo 
„ſchwarz, daß fie unmoͤglich mit bloſſer Kreide ges 
macht zu ſeyn ſcheinen. Freilich nahm er auch ſchoͤne 
„ ſchwarze Kreide dazu: aber feine Behandlung that 
doch 
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„ doch das meiſte dabei. Die Gegenden der Schweiz 
„zeichnete er in der wahren groſſen Manier, in welcher 
» fie gezeichnet werden muͤſſen, wenn fie nicht allzuviek 
„von ihrer Natur verlieren ſollen. Felſen, Hütten; 
„Baume und Waſſer zeichnete er meiſterhaft: in den 
„Lüften war er weniger ſtark; und Figuren zeichnete 
ptt faſt gar nicht. Daher iſt auch in feinen meiſten 
„Zeichnungen und Gemälden wenig Staffage zu fehen. 
„Dann und wann geriethen ihm wol ein Paar Figu⸗ 
„renz aber das war immer mehr Ohngefehr als Kunſt. 
„Er ffizgiete nach der Natur febr geſchwind , deutete 
n fib oft nur die Umriſſe und die vornehmſten Gegen⸗ 
„ ſtaͤnde an, und führte die Zeichnung zu Hauſe aufs 
p genauſte aus dem Gedaͤchtniſſe aus. Sein Gedaͤcht⸗ 
pnif war ſo gluͤcklich, daß er Gegenden, die er vor 
ji einigen Jahren geſehen hatte, wenn davon geſprochen 
„wurde, mit feiner ſchwarzen Kreide fo gluͤcklich aus 
„ihm hinſchrieb, daß fie jedermann kante / und ſich 
„über ihn verwunderte. Sein wirklich groſſes Kunſt⸗ 
„genie alid) aber mehr einer Art von Inſtinkt: 
p gelehrter Kuͤnſtler war er nicht. Sein Genie ſprach 
„ meiſtens erf durch feine Finger mit ihm. Schade, 
„ daß er fo viel Kuͤnſtlerlaunen hatte, und wenig are 
„beitete. Hätte er mehr Fleiß angewendet, fo hätte 
„er in feiner Kunſt zu einer noch weit groͤſſern Vale 
„kommenheit gelangen konnen. Er arbeitete wenig, 
„und das Wenige nicht immer con amore: es fam 
„ auch bei ihm febr viel auf den Mann an, für welchen 
„er arbeitete. Seine Gemälde und Zeichnungen ließ 
„er fid) ſchon bei Lebzeiten gut bezalen; ohne Zweifel 
„werden fie nun ziemlich theuer zu ſtehen kommen, 

und 
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„und vorzuͤglich bie leztern, da wenige nur von ihm 
ſexiſtiren. Beſtellungen hatte er immer bis auf einige 

„Jahre hinaus audes da er aber das Geld 
„ nicht fd ite, Cer pflegte auch ſehr ſelten we 1 
haben,) fo blieb es auch meii nur beim bloſſen Berz 
v Y ſprechen. Und aus biefen Urſachen folte es mancher 
| n Samlung wol ſchwer werden, eine Zeichnung von 
„ ihm zu bekommen. 

„Zur Muſik hatte er ebenfals viel Talent. Er 
„ ſpielte eine gute Violine, und befag die Kunſt, fid) 
„„mit dem Munde zu akkompagniren, als wenn es ein 
n Waldhorn wäre. Ja er trieb es (o weit, daß er eins 
T | mal in einem Konzert, als das Horn fehlte, und doch, 

j ) obligat war, unentbehrlich zum Stuͤck ge⸗ 
|n hörte, die Noten ergrif, bie M nufifer ſpielen hieß, 
und mit feinem bloſſen Munde, ohne weiters In⸗ 

n ſtrument, ganz richtig vom Blatte weg blies. Ders 
M „gleichen Kunſtſtuͤkke machte er aud) auf der Violine 
IA „und auf dem Baß viele. Er war mit den meiſten 
IN Virtuoſen befant; und Sie fhäzten ihn. Sein Ge⸗ 


hy „ daͤchtniß kam ihm, wie in der Kunft, auch in der 
AMA „Muſik wohl zu ſtatten. Er durfte eine Paſſage, die 


ihm gefiel, nur ein einzigesmal haben ſpielen hören, 
fo ſpielte er ſie nach; ja er behielt oft ganze Rona 
/ deau's auswendig. Wenn er des Abends zu Bette 
in ging, fo nahm er öfters die Violine mit ins Bette, 


AK und ſpielte fid) da noch etwas vor. 

LH „Ein drittes Talent muß ich nicht an ihm zu ſchil⸗ 

100 dern vergeſſen, nemlih das Talent zu allerhand 
Arten von Schwaͤnken und Scherzen, die er in einer 
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n ſtellungskraft vortrug. In feinen juͤngern Jahren 
„hatte er einen Anfall von Gicht gehabt, von welcher 


} 
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„ihm einige Verzukkungen geblieben waren, die her- 
„nach durch Gewohnheit in die laͤcherlichſten Grim- 
p maffen ausarteten. Wenn fid) Schutz auf der Gaffe 
ſehen ließ, fo blieb jedermann ſtehen, und fab ihm 
„nach. Seine Geſichtszuͤge hatte er ganz in ſeiner Ge⸗ 
„walt: er konte allerlei Geſichter und Maffen machen, 
„ und beſonders febr natürliche Silengeſichter. Auch 
„ Nationalgeſichter wußte er nachzuahmen. ‚Täglich 
„brachte er neue Erfindungen zum Lachen hervor, 
„und alles das war Natur an ihm. Wenn er auf 
„ſeinem Zimmer allein war, und malte oder zeichnete, 
níe glaubte man oft unten auf der Straſe, daß ſeine 
„Stube mit beſoffenen Handwerkspurſchen angefüllt 


„wäre. So konte man auch oͤfters hören was er 
„machte. Wenn er einen Waſſerfall malte, fo hörte 
man ihn rauſchen; wenn er an einem Gewitter war, 
nfo hörte man es donnern und den Bliz einſchlagen; 
zeichnete er einen Hund, fo belte er: kurz er akkom⸗ 
„ pagnirte fid) meiſt febr ſinlich. 

„Uebrigens aber waren feine Kentniſſe febr. einge⸗ 
„ ſchraͤnkt. Von allem, was auſſer dieſen Grenzen 
y lag, ſelbſt von feiner Religion, (er war katholiſch) 
„hatte er ganz beſondere Meinungen und Grundſaͤze. 
n Bon bürgerlichen Einrichtungen und Berhäftniffer 
wußte er gar nichts; die Welt kante er nur, in fofern 
er von ihr reden hoͤrte; er hatte nie ein Buch geleſen, 
n ungzterließ aber nicht von dieſem oderzjenem bisweilen 
u Sehr 
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„ſehr freimuͤtig zu urteilen. Des Nachts konte man 
„ihn ehemals ſelten dazu bringen, daß er allein 
p ſchllef, weil er fid) gewaltig vor Geſpenſtern fuͤrch⸗ 
pitte: entweder holte er fid) einen Schlafkameraden, 
„oder er ſchlief zu Gaſte. 

„Sein Herz war vortreflich, nur zu ſchwach. Mit 
„ſeinem Willen hat er gewiß niemanden beleidiget. 
„Er wurde gleich mit jedem befant) und ſezte die Ber 
p kantſchaft lange fort, ohne oft den Namen der Pers 
„ fou zu wiſſen. Auch denen, die er weniger liebte, ließ 
er ſeine geringere Zuneigung nicht merken. Dies 
„ machte, daß ihn jedermann liebte, theils feines gus 
„ten Herzens, theils aber auch feiner Geſchiklichkeiten 
y und laͤcherlichen Sonderbarkeiten wegen. 

„Schutz war in jeder Ruͤkſicht Original, und das 
„einzige in feiner Art. Ich getraute mir wenigſtens 
„nicht, einen Pendant zu ihm zu finden. Vielleicht 
‚wäre er durch alle die Zuge feines Geiſtes und ſeines 
„Charakters noch intereſſanter geworden, wenn er 
„nicht zum Unglüf in einem Weinlande geboren more 
den wäre Er liebte den Wein bis zu einem folden 
„Grade, daß er dem uͤbermaͤſſigen Trinken, welches 
„ihm auf keine Art abzugewoͤhnen war, ſeinen Tod 
„zu verdanken hat; denn die Aerzte ſchloſſen, daß ſeine 
„Eingeweide entweder verfault oder verbrant ſein 
müßten. Schon ftit einigen Jahren (pie er bis 
„ weilen Blut. Jedermann ermahnte ihn, vom Trin⸗ 
„ken abzulaſſen, aber es half nichts. Man ſtelte 
„ihm alle möglichen Folgen davon vor: allein er 


„ blieb ruhig daruͤber. Seit ſeiner e 
hier 
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„hier bei Herrn Burkardt, welcher fid) feit einiger 
„Zeit hier aufgehalten hat, klagte er öfters über 
„Schwachheit und Bangigkeit, und warf zuweilen 
Blut aus. Zween Tage vor ſeinem Tode bekam 
„er eine ſtarke Ohnmacht, und als er wieder zu fid) 
„gekommen war, klagte er über groſſe Mattigkeit. 
„Die Aerzte hatten ihn verſichert, daß fie ihm nicht 
helfen koͤnten, und daß er ſterben müßte: aber er 
„glaubte es nicht, und gelobte an, nun nicht mehr 
n fo viel zu trinken. Allein feine Schwachheit nahm 
„zu, und er entſchlief ganz ſanft. 

Friede fei mit feiner Aſche! Wer ihn gefant hat, 
„ wird nicht aufhoͤren fein zu denken, und bei Die» 
„ ſer Rachricht feinem Andenken eine Thraͤne des 
„Mitleidens zu weinen. 

Ao. 1779 uͤberſchickte er feinem Vater zwölf 
nach der Natur in den wildeſten Schweitzer -Giz 
genden aufgenommene Zeichnungen, darunter ſich 
auch der Laco Magiore mit den Paradiſiſchen 
Baromaiſchen Inſelen befande. Der alte Schuͤtz 
hat zwey dieſer Stücke 1780 in Oehl auf Kupfer 
gemahlt; ſie waren von den ſchrecklichſten der 
Schweitz, mit abſtuͤrzenden Waſſern in die grau⸗ 
ſenvollſte Felſen-Kluͤfte, und pyramital aufge⸗ 
thuͤrmten Stein⸗Klippen, von der Art, wie folde 
Hr. von Haller in ſeinem treflichen Gedicht: 
Die Alpen, p. 37, beſchreibt. 
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Frantz hat auch zu verſchiedenenmalen den 
Rheinfall bey Schaffhauſen, mit gtefem Beyfall 
gemahlt. Weder der beruͤhmte Vernet in Paris, 
noch Schach in Bern, noch Wuͤſt in Zuͤrch az 
ben ihn fo pittoreſk genommen als er. Er hat 
ihn aus dem Wirthshauß, die Schwerdter, ge— 
zeichnet. Auf dieſe Art hat er die ganze roman⸗ 
tiſche Gegend in feinen Preſpekt hinein ziehen 
konnen; anſtatt daß die übrigen den Fall en face 
genommen, und viele Schönheiten der umliegene 
den Natur haben weglaſſen muͤſſen; Ernſt hat 
ihn in Kupfer geſtochen, doch ſoll eine Land⸗ 
ſchaft Stalvetro viel beſſer als der Rheinfall ge⸗ 
lungen ſeyn, ſo dieſer Meiſter bey ſeinem Aufent⸗ 
halt zu Yverdon nach einer Zeichnung des Frantz 
Schuͤtz, verfertigt hat. 

Ferner kommen zwey Blätter im ſogenant klei⸗ 
nen Cabinet des J. G. Preſtels nach Frantz vor, 
die in meinem daruͤber verfertigten freymuͤthigen 
Catalog unter No. 20 und 27 bemerket find. 
Carl Guttenberg hat auch zwey Ausſichten der 
Schweitz, wovon eine am Thuner, die andere am 
Brientzer See genommen iſt, nach ihm geſtochen. 
In den Notices générales des Graveurs par 
Mr. Huber gehet dabey aber ein Hauptfehler mit 
dem Taufnamen des Meiſters vor, dann er heiſt 

; nidt 
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nicht Chriſtian Georg wie ſein Vater, ſondern 
Frantz Schutz. 

Johann Georg Schuͤtz. 

Des obigen Bruder, und allhier den 16ten May 
1755 gebohren, legt ſich auf Portrait und Hiſto⸗ 
rienmahlen. Er reiſte dieſerwegen den 16ten Oct. 
1776 nach Duͤſſeldorf, um auf dortiger Akademie 
nach den herrlichen Muſtern der groſen Meiſter zu 
ſtudieren: Im Januario 1778 hat er ſchon ſei⸗ 
nem Vater eine beſondere Freude verurſacht, durch 
Ueberſchickung zwey ihm viele Ehre machenden Co⸗ 
pien nach Rubens, wovon das eine Caſtor und 
Pollux, und das andere den Sturz des Sanhe⸗ 
ribs vorſtellen. 

Als im January des Jahrs 1779 die Preiſe 
bey der Akademie vertheilt wurden, ſo erhielte 
Schuͤtz den zweyten derſelben, in Vorſtellung der 
Geſchichte aus dem Apulejus, da Pſyche, wegen 
ihrer auſſerordentlichen Schoͤnheit, von einem 
Volk angebethet wird, welches glaubte, ſie waͤre 
die Goͤttin der Liebe ſelbſten. 

Nachdeme er ſich einige Jahre bey feinem Baz 
ter verweilet, und ihm unter andern den groſen 
Vorhang des hieſigen neuen Eomoͤdienhauſes vers 
fertigen helfen, ſo verlieſe er aufs neue feine Baz 
terſtadt, und reißte im Monat May 1784 nach 

B b 2 Rom, 
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Rom, woſelbſten er biß ins Frühjahr 1790, und 
alſo ganzer ſechs Jahre geblieben iſt: In welcher 
geraumen Zeit er einzig nach den Antiquen und den 
Gemählden des Raphaels, was aber noch mehr iſt, 
nach der ſchoͤnſten Natur gezeichnet hat. Muſter 
dieſer Art lieſen mithin die beßten Wuͤrkungen im 
Fortgang der Kunſt von ihm erwarten, wie die⸗ 
ſes auch eingetroffen iſt, und ſolches theils ſeine 
mitgebrachte Zeichnungen, beſonders zwey Ge⸗ 
maͤhlde beweiſen, wovon ich kuͤrzlich eins bey ihm 
uͤber die ruͤhrende Worte einer Griechiſchen Grab⸗ 
ſchrift geſehen: Auch ich bin in Arkadien geme 
fen: In diefem Stuͤck findet man ungemein viel 
gutes; Die Bäume find ganz Natur, und der 
Faltenwurf ſeiner Gewande in einem guten Styl. 
Beſonders iſt man ſo ganz zufrieden mit ſeinen 
Kindern und weiblichen Figuren, an welchen man 
die edlen Formen der Antiquen wohl nachgeahmt 
fiehet, wie fie aus dem Schooß der Mutter Naz 
tur in ihrer guten Laune entſtehen. 

Bey ſeinem Aufenthalt in Rom hatte er unter 
vielen Deutſchen gelebt, und in einem Hauß auf 
dem Spaniſchen Platz geſellſchaf tlich beyſammen 
gewohnt, wo dann immer einer des andern Auf⸗ 
munterung geweſen iſt, welche aber um ein groſes 
vermehret wurde, als fib Hr. von Goͤhte zu die⸗ 

ſen 
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fen feinen Landsleuten geſellte, und über ein Jahr 
lang feine Wohnung be ey ihnen aufſchlug, den 
seine Genius gleichſam dahin fandte, um 

e Leuchte der Teutſchen zu werden, die darnach 
trachten aus Roms Kunſt⸗Geſielten, den Zauber 
in ihr Vaterland mitzunehmen: Wozu der Auf⸗ 
enthalt der verwitti Herzogin von Sachſen⸗ 
Wepmar auch vieles beptrug, welche ihren Lands⸗ 
leuten in Rom, beſonders unſerm Schuͤtz, ſehr 
viele Gnade poca. 17 den taͤglichen Zuſpruch 
in i 2 und ihn in die umliegen⸗ 
überall mithin nahm, wo 
t Selegenheit, biefe Dame mit 
der een Per ja habenden Suite auf einem 
reitzenden Plaͤtzgen zu Tivoli abzeichnete, wie ein 
ſehr geſellſchaftliches Schaaf von der Heerde zu 
ihr fot Im Genuß aller diefer Vorzüge verz 
iih Schuͤtz feine roͤmiſche Tage, wie man leicht 

nfen kan, ſehr gluͤcklich, ja der Zeitpunkt ſchien 
gleichſam dazu gemacht zu ſeyn, daß waͤhrend ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Rom, immer eine wohlthaͤtige 
teutſche Hand die andere abloͤſen ſollte: Dann 
kaum reißte eine grofe Beſchuͤtzerin weg, fo traf 
ſchon wieder ein Gönner, ja ein felcher edler 
Freund fuͤr ihn ein, der ihn dort aufſuchte, mit 
ihm bruͤderlich lebte, und ihn endlich zuruͤck nach 
b 3 Teutſch⸗ 
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Teutſchland, Koften frey mitnahm, und mune 


mehro in feinem ſchoͤnen neuerbauten Hauf zu- 


Offenbach zwey Zimmer zur Wohnung einraum⸗ 
te, mit einem Wort, ihm ganz Patron und Un⸗ 
terſtützer iſt.t) So habe ich alles dieſes aus 
feinem Mund geboret, und theils mit meinen 
Augen geſehen, und freute mich ungemein über 
das gute Schickſal eines teutſchen Kuͤnſtlers, 
dem id) von Herzen wuͤnſche, daß feiner Maͤcenen 
kein Ende werde, 

Mit folgender Unterſchrift findet man ein Sa⸗ 
vojarden Maͤgdgen von ihm ge&bt: fie liegt mit 
beyden Armen, creutzweiß auf einer Leper, und 
ſiehet nach einem rechts neben ihr haͤngenden 
Vogel⸗Käfig: Erter Verſuch von J. G. 
Schütz junior, fculpf, Francfort 1773. 
Auch hat man das gleichende Bildniß des Johan⸗ 
nes Amos, Dechant beym St. Barthol, Stift, 
von ihm 1776 gezeichnet und gest, 

Chriſtian Georg Schuͤtz. 
Der Vetter. 
Mit welchem Zuſatz ich genoͤthigt bin, ihn 
zum 


t) Dieſen edlen Wohlthaͤter der Menſchheit oͤffent⸗ 
lich zu nennen, mache mir Pflicht: Es iſt der Herr 
von La Roche, ein wuͤrdiger Sohn der beruͤhmten 
Lieblings⸗Schriftſtellerin unſerer Nation. 
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zum Unterſchied hierher zu ſetzen, indeme er ein 
Bruders-Sohn und Pathe des aͤlteren Schuͤtz 
ift, und mithin einerley Tauf- und Zunamen mit 
dieſem fuͤhret, gleich ihm, in Floͤrsheim am Mayn 
feinen Geburts⸗Ort erkennet, wo er 1758 zur 
Welt kam. In fruͤher Jugend nahm ihn ſein 
Onkle in die Lehr, deſſen Unterricht gleich ſo viel 
wuͤrkte, daß an ſeinem guten Fortkommen nicht 
zu zweiflen ſtunde, wozu aber eigene Talente mit 
Fleiß verbunden das ihre beytrugen. 

Als er des Pinſels etwas Meiſter wurde, ſo 
kopierte er niederländiſche Vieh⸗Stuͤcke, ahmte fle 
ſchoͤn nach, und gienge dann wieder zu den Ge⸗ 

naͤhlden feines Oheims úber, defen beliebte Maz 
nier er fid) (o viel moglich eigen zu machen ſuchte. 
Weswegen er auch im Sommer 1779 eine Reiſe 
durch Teutſchlands Elpſtum den Rheinſtrohm hin⸗ 
unter machte, theils die reikende Werke der Nas 
tur auf ſeinem Weg, theils die Werke der Kunſt 
in Duͤſſeldorf zu ſtudieren; beyde waren ihm ſehr 
ede bepbe trugen nicht wenig bey, daß er 
chnelle Fortſchritte machte, die er durch vieles 
Zeich zen erlangte. Man ſahe nun bald in feinen 
Oehl⸗Gemaͤhlden die Rheiniſchen Gegenden, mit 
ihren Felſen, Grüͤmmungen, alten Bergſchloͤſſern 
der Katz und der Maus, Staͤdtger, Doͤrfer und 
B b 4 Lachs⸗ 


392 — RS 


Lachs⸗Fang am Lurley und mehr andere mahleri⸗ 
ſche Gegenſtaͤnde; alle waren ungemein fleiſig und 
mit dem klaren Waſſer des Rheins belebt, in 
deſſen Wiederſchein ſich alles willig abſpiegelte; 
Nur hatten ſeine Bilder das Gefaͤllige der Ge⸗ 
mählde feines Oheims noch nicht erreicht. 

Nich der Natur zu Zeichnen war nun wieder 
ſein meiſtes Beſtreben; er waͤhlte ſich hier auf dem 
Wall des Schau Mayns die Gegend, die alte da⸗ 
ſelbſt befindliche Thuͤrm und Mauern muſten ihm 
zu Vorgruͤnden dienen, denen er einen Proſpekt 
der Stadt, oder eine Ausſicht nach dem Feld zu⸗ 
geſellte: Er mahlte fie endlich in real folio Groͤſe 
à gouage, wovon ich ihm ihrer wuͤrkenden Schöns 
heit wegen die zwey erſten ſogleich abkaufte, und 
in meinem Ca inet aufhängen habe. Da ihm nun 
die e Art Gemählde vorzuͤglich gluͤckte, fo gerieth 
er daruͤber ins Feuer, auch andere Gegenden in 
ſeinen Pinſel zu ziehen, auf die anmuthigen Aus⸗ 
ſichten von Bergen, und dem nah dabey gelegenen 
Dorf Enckheim mit ihren alten Kirchen und mahz 
[risen Bärihieh fiel unter andern auch die Wahl, 
die er in mehreren Blattern ſchoͤn verfertiget hat⸗ 
te: Hernach lockte ihn wieder, im Sommer 1788, 
der Bater Rhein in die Mitte feiner. wonnenvol⸗ 
len Kinder; die um ihn her ſo viele jugendliche 
Schoͤn⸗ 
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Schönheiten in feinem hohen Alter verbreiten; 
Auf der Rheinſpitze, von woher ber Proſpekt ber 
Stadt Mayntz, in ganzer Füge amphiatraliſcher 
Schoͤnheit ſich zeigt, machte er den Anfang mit 
deren Abzeichnung, und folgte dem Strohm biß 
Coblentz hinunter; Bingen, die wilden Felſen vor 
der Bank bey St. Goar, die Veſtung Ehrenbreit⸗ 
ſtein und mehr andere mahleriſche Ausſichten 
brachte er damahlen mit zuruͤck, worunter ſich 
Blaͤtter von beſonderer Schoͤnheit fanden, die auch 
gleich von Liebhabern mit Vergnuͤgen aufgenom⸗ 
men wurden. 

Die fuͤr einen jungen Könſtler an natuͤrlichen 
Gegenſtaͤnden ſo reiche Schweitz, entflamte nun 
auch die Neugierde unſeres Schuͤtz; er reißte im 
Sommer 1789 dahin, und waͤhlte ſich das Muͤn⸗ 
fter Thal im Bißthum Baſel zu feinem. Stand- 
Ort: Da juſt die franzoͤſiſchen Revolutionen un⸗ 
terdeſſen ausbrachen, welche dieſe angraͤnzenden 
Gegenden durch ihre Volks⸗Zuͤge beunruhigten, 
fo hielten ihn die Land- Leute in ihrer Einfalt, fo 
wie ehemahlen feinen Oheim für einen Spion, 
giengen ihn endlich grob an, ſo daß er hoͤhere Huͤl⸗ 
fe ſuchen mußte, die er auch erhielte und ihm Ruh 
zum Abmahlen aller der ſchrecklichen Felſen-Ge⸗ 
genden ſchafte, die er bey (einer Rückkehr mit⸗ 

B b 5 brach⸗ 
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brachte: Seine Wahlen find hier ſehr gut ausge⸗ 
fallen, das Groſe der Natur vereint mit ſchaͤu⸗ 
menden abſtuͤrzenden Waſſern und andern reißen⸗ 
den Parthien, die durch eine heitere Luft ſchoͤn 
beleucht, und an behoͤrende Orten von lockeren 
Tannen und Fichten wieder gedaͤmpft ſind, verur⸗ 
ſachen in dieſen meiſt nackigten Felſen-Kluͤften 
eine ungemeine Wuͤrkung; Grauſenvoll ſtehen 
fie da, die Capriſen der Natur, und verſetzen 
den Anſchauer in heilige Begeiſterung. Man 
kan leicht denken, daß zu ſolchen hinreiſenden 
Blaͤttern ſich ſchnell Liebhaber fanden, und auch 
neue Beſtellungen entſtehen mußten; um ſolche zu 
befriedigen, iſt er kuͤrzlich nach Schaffhauſen ge 
reißt, den Rheinfall aufzunehmen, hernach aber 
den groͤßten Coloſſen Europens, den Alpen 
einen Beſuch abzuſtatten, wann die hoͤhere Sonne 
ihre Schnee- Huͤlle wird weggewiſcht, und ihre 
erſteigliche Gegenden ins Gewand des Fruͤhlings 
wird gekleidet haben. 
Chrfiian Benjamin Rauſchner. 
Von Naumburg an der Saal gebuͤrtig, wo⸗ 
ſelbſten er den zoten Jenner 1725 gebohren wutz 
de: Er hat groſe Reiſen in Norden, und den mit⸗ 
tügigen Gegenden von Europa gethan, und ſich 


endlich 1747 haͤuslich hier geſetzt. 
Bey 
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Bey dem, daß er ein geſchickter Stucketurer if; 
und die meiſten groſen Saͤaͤle von innen, und neue 
Haͤuſer von auſſen, mit vielen Zierathen und Ur- 
chitectur auf diefe Art hier ausgeſchmuͤckt hat, fo 
poußirt er Landſchaften und Hiſtorien in einem 
guten Geſchmack ſehr fleiſig in farbig, nunmehro 
auch in weiß puniſch Wax auf blaues Glas, in 
Geſchmack und Nachahmung der Engliſchen Fa⸗ 
brick von Wedgwood et Bentley. Rauſchner 
macht auch genau diejenige ſchoͤne rothen Corallen⸗ 
Maſſe, die in Rom zum Abformen der Antiquen 
erfunden worden, und liefert darinnen ebenfalls 
ganze Folgen, ſowohlen antiquen als moderne 
ſehr ſcharfe Abdruͤcke, unter welch letzteren dieje- 
nige der Rußiſchen Monarchen, die in einem Za⸗ 
ſammenhang bis auf die jetzige Kayſerin bey ihm 
zu haben ſind, beſondere Bemerkung verdienen. 
Sein juͤngſter Sohn Johann Chriſtoph Rauſch 
ner, iſt auch ein geſchickter Menſch in gleicher 
Kunſt des Vaters. 

Johann Andreas Benjamin 
Nothnagel. 

Iſt im Mertz 1729 zu Buch am Forſt im Sach⸗ 
ſen⸗Coburgiſchen gebohren: Ao. 1747 kam er hier⸗ 
her und mahlte ſo lang bey Lenzler, bis er nach 
defen Tod 1751 feine Wittwe geheyrathet und 
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fib haͤuslich hier niedergelaſſen hatte, wobey er zu 
Anfang dieſes Jahrs burgerlicher Ober- Officier 
des Aten Quartiers geworden ift, 

Durch natürliche Gaben und eigene gute Ein⸗ 
ſichten geleitet, errichtete er hier eine weitlaͤuftige 
Fabricke, von allen Gattungen fein g gemahlten Ta⸗ 
peten und Waxtuͤchern, deren er in der Folge eine 
Fabricke von papiernen Tapeten und dergleichen 
auf Leinwand zugeſellte, darinnen er bisher alle 
nur moͤglich zu machende Abwechſelungen des Gez 
ſchmacks, fowohlen in Deſſeins als Farben mit 
fo groſem Beyfall geliefert hat, daß er nicht allein 
durch ganz Deutſchland davon vieles verſchickt, 
ſondern auch in die uͤbrigen Europaͤiſchen Reiche, 
ja bis nach Cadix hin Geſchaͤfte damit macht. An 
Guͤte und Schoͤnheit thut er es darinnen den beſten 
Engliſchen Fabricken gleich. Nothnagel, man 
muß es ihm zum Ruhm nachſagen, rafinirt T 
alles, er ſcheuet feine Koſten, und lágt ſich 3t 
Schwung ſeiner Anlagen keine Muͤhe weder ci 
noch fpät verdrieſen; Er ernaͤhret dami it wohb ft 
zig Menſchen, und verſchaft unſerm Frankfurt 
dadurch nicht wenig Nutzen. Unter ſeinen ar 
ler⸗Geſellen trift man Leute an, die ihres Pinſels 
Arbeiten neben derjenigen der guten iae mit 
allem Recht auffteiten fónnten, „Wann bier in 
unſern 
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unſern Tagen etwas Wi ii s in neuen Ger 
büuben der Art erfordert wird, fo ift gewiß Noth⸗ 
nagel derjenige, der e im Stande darzu 
iſt, wie mir dieſes jedermann eingeſtehen wird, 
wer gern unpart heyiſch richtet, und ſein Aug an 
ſchoͤnen Gegenſtaͤnden verfeinert hat. 

Unſer Nothnagel iſt uͤberhaupt ein unterneh⸗ 
mender Mann, der auch auſſer feinen ordinairen 
Geſchaͤften andere Sachen mit gutem Nachdruck 
in Gang zu ſetzen weiß, wie hiervon ſeine gluͤck⸗ 
liche Fuͤhr⸗ und Leitung des im Jahr 1778 hier 
öffentlich gehaltenen, fo zahlreich als merkwuͤrdi⸗ 
gen Boͤgnetiſchen Gemaͤhlde⸗-Ausrufs, Beweiß 
gegeben hat; ja kaum war er damit fertig, ſo 
gienge er auf Erſuchen vieler Freunde in ein der⸗ 
gleichen zweytes ſchweres Geſchaͤfte ein, ſein weit⸗ 
laͤuftig daruͤber verfertigter Catalog einer im Jahr 
1779 von ihm unternommenen großen Gemaͤhlde⸗ 
Verganthung iſt in deutſch und franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che durch halb Europa zerſtreuet und alſo hier und 
auſſerhalb bekannt genung worden. Wer uͤbri⸗ 
gens weiß, was es fuͤr eine unſaͤgliche Muͤhe und 
Arbeit koſtet, ſolch weitlaͤuftige Dinge zu uͤber⸗ 
nehmen, und mit welchen vielen Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten ſie verknuͤpft ſind, der wird ſich am meiſten 
uͤber dieſes Mannes unverdroſſenen Fleiß wundern 
muͤſſen. Noth⸗ 


Nothnagel mahlet ſelbſten fleißige kleine Cabi⸗ 
net⸗Stuͤcke im Tenieriſchen Geſchmack, die er mit 
ſehr ſinnreichen Abwechſelungen anzulegen weiß, 
und von allen Kennern mit Beyfall aufgenommen 
ſind. Diejenigen ſeiner eigenen Kunſtarbeiten, 
womit er ſich aber am meiſten bekannt gemacht hat, 
find feine geaͤtzte Blätter; ich glaube dahero dem 
Liebhaber keinen unangenehmen Dienſt zu leiſten, 
unb auch dem Verdienſt des Verfertigers es fhul- 
dig zu ſeyn, wenn ich hier ein vollſtaͤndiges Berz 
zeichniß davon mittheile, wie ich es von ihm ſelbſt 
erhalten habe. Auf die Zuverlaͤßigkeit der Bez 
ſchreibung und Zeichen hat ſich alſo jedermann zu 
verlaſſen. Sie gehen ſchon in allen hollaͤndiſchen 
Auctions-Catalogis herum, und in den dortigen 
Gegenden ſchaͤtzt man dieſen Meiſter fuͤr einen 
gluͤcklichen Nachahmer Nembrands, beſonders in 
einzelen Köpfen und Bruſtſtuͤcken. 


Vollſtaͤndiges Verzeichnis 
der radirten Nothnagelſchen Blätter. 


1) Ein alter Kopf mit einem groſen Bart und brei⸗ 
ten Huth. Nothnagel fec, 1764. 

2) Das Bildniß eines jungen Mannes mit einem 
Barret mit Federn. N. fee 1771. 

3) Bildniß eines Kuͤnſtlers mit einem breiten Huth, 
eine Zeichnung in der Hand haltend. N. fec. 1771 

4) Ein 
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4) Ein kleiner Baurenkraͤmer mit anhangendem 
Korb mit allerley Waaren. Ohne Nahmen. 

5) Die Taufe des Mohrenkaͤmmerers, auf einem Stein 
unten in der Mitte des Blats, N. fec. bezeichnet. 
6) Ein alter Tuͤrckenkopf mit einen Turban. Ohne 

Nahmen. 

7) Ein kleiner zartgeaͤtzter Kopf mit einem Knebel⸗ 
bart und Federhuth. N. fec. 1773. 

8) Ein Mannskopf mit einem mooſigten Bart und 
zerriſſenen Huth. N. fec, 

9) Ein Bauernweib mit einem Korb auf dem Ruͤ⸗ 
cken, einen Henkelkorb am Arm, und in der ane 
dern Hand einen Stock haltend. N. fec. 1772. 

10) Ein Nachtſtuͤckgen, wo wachthabende Bauern 
an einem Feuer kochen. Ohne Nahmen. 

11) Ein dergleichen Nachtſtuͤckgen, wo ein Bettler 
mit einem Stuͤtzelfuß und Kruͤcke, nebſt ſeinem 
Jungen, an einem Bauernhauß bettelt, woraus 
eine Frau mit einem Licht ſiehet Ohne Nahmen. 

12) Bildniß eines Pohlniſchen Prinzen mit einem 

Ordensband und Peltzmantel. Mit N. bezeichnet. 
3) Das Portrait des Franckfurter Juden Baͤr, dann 
mit hebraͤiſcher und deutſcher Unterſchrift. N. 
fec. 1774. 

14) Portrait des Mahler Adam Grimmer. Ohne 
Nahmen. 

15) Ein klein Tuͤrckenkoͤpfgen mit einem Turban. 
N. fec, 1771. 

16) Ein wandernder Beliſaire mit ſeinem Knaben. 
N. fec. 1771. 


17) Ein 
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17) Ein kleines Bauernkoͤpfgen ohne Muͤtze. N. 
fec. 1771. 

18) Ein Bauernweib, die ihrem Kind zu efen geben 
will. Nothnagel fec. 1771. Franckfurt. 

19) Ein alter baͤrtiger Kopf mit einem Barret. 
N. 1771. 

20) Ein ſitzender Bauer mit einer Bierkanne in der 
einen, und in der andern Hand eine Tobacks⸗ 
pfeiffe haltend. Nothnagel fec. 1772. 

21) Ein Bauernkoͤpfgen mit einer hohen Mütze und 
einem kurzen Bart. N. fec. 1771. 

22) Ein alter Mann mit einem langen Bart und klei⸗ 
ner Kappe / in einem Buch leſend. N. fec. 1776. 

23) Ein Tuͤrckenkoͤpfgen en profil mit einem Tur⸗ 

Yd ban und Glasfedern. Ohne Rahmen. 

| 24) Gin alter Mann mit einem kurzen Bart und 
| Huth, mit beyden Händen ftd) auf einen Stock 


TA ſtuͤtzend. N. fec. 1776. 
0 25) Ein Gedancke zu eines Künftlerd Portrait, mels 


cher fih mit Zeichnen beſchaͤftigt. Ohne Nahmen. 

26) Ein Sürdenfopf en Profil mit einem Turban 
und Feder. Ohne Nahmen. 

27) Ein klein zart geaͤtztes altes Koͤpfgen ohne 

Müge en profil. N. fec, 1771. 

Ln 28) Die Befreyung Petri aus dem Gefangniße 
i i | 1772. N. fec; 
qu 29) Ein Profilföpfgen mit einer Peltzmüͤtze und 
hi Glaßfedern. Ohne Nahmen. 
% 30) Ein Schuhfticker mit feiner Frau in der Werke 
ſtatt, nebſt noch einem Bauern im Hintergrund. 
Ohne Nahmen. 31 Das 
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31) Das Bildniß des feel. Dr. Senckenbergs, Stif⸗ 
ter des Burgerhoſpitals in Franckfurt, nebſt der 
lateiniſchen Unterſchrift. 

32) Ein Bauer mit feinem Weib, welche fid) mit 
Trincken beſchaͤftigt. N. fec. 1773. 

33) Ein Eremit in einer Hoͤhle in einem Buch le⸗ 
fend. Ohne Nahmen. 

34) Ein Bauer en profil mit einer hohen Muͤtze, 
in der einen Hand einen Bierkrug, und in der an⸗ 
dern eine Tobackspfeiffe haltend. N. fec. 1772. 

35) Ein Eremit in einem Buch ſchreibend. Ohne 
Nahmen. 

36) Ein baͤrtiger alter Mannskopf mit einem Buch 
in der Hand. Ohne Nahmen. 

37) Das Bildniß des Ali Bey, Koͤnigs von Egyp⸗ 
ten, en profil, 1773. 

38) Eine alte Fugu in einem Buch leſend. Ohne 
Nahmen. 

39) Ein junger Mann mit einem Barret mit Fe⸗ 
dern. Ohne Nahmen. 

40) Eine alte Frau im profil mit einer Brille in 
der Hand, an einem Tiſch mit Geldſaͤcken ſitzend, 
an Hrn. J. F. Ettling in Franckfurt dedieirt, 
1772. den 2. Jan. 

41) Ein baͤrtiger alter Mannskopf mit einem Sar» 
ret mit Federn. N. fec. 1776. 

42) Drey Bettlerfiguren in einer niedrigen Land⸗ 
ſchaft. Ohne Nahmen. 

43) Radzivil Prince de Pologne. Ohne Nahmen. 

44) Eine Gruppe Bettler an einem Feuer, wo fie 
kochen. Ohne Nahmen. 

€ c 45) 
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45) Gin Bauer im profil mit einer hohen Muͤtze 
und Tobackspfeiffe in der Hand. N. ſec. 

46) Ein Landſchaͤftgen mit einer hoͤltzernen Brücke. 
Ohne Nahmen. 

47) Ein Tuͤrckiſcher Kopf mit einem Turban T. M. 

48) Ein großer Tuͤrckenkopf mit einem Turban und 
langen Bart, mit der einen Hand ſich auf einen 
Tiſch lehnend. A. B. Nothnagel fec. 1764. 

49) Ein junger Mannskopf mit einem Huth und 
Federn. Nothnagel fec. 1764. 


50) Ein Mannsbildniß, welches fih mit der einen. 


Hand auf einen Stock ftügt, und mit der an- 
dern einen Affen hält: A Monfieur le Confeiller 
Ehrenreich à Francfort 1772. dedicitt: 

51) Etliche Rom. Soldaten in Callots Manier. 
Ohne Nahmen. 

52) Ein Sürdenfopf mit einem ſchoͤnen Bark und 
Turban. N. fec. 1774. 

53) Cornelius, wie ibm der Engel erſcheint, erſter 
Verſuch. J. A. B. Nothnagel fculpfit. 

54) Das Bildniß des Herrn Dr. Orth; mit tne 
terſchrift. 

55) Ein Nachtſtückgen, das Inwendige einer Bau⸗ 
ernſtube vorſtellend. Ohne Nahmen. 

56) Ein alter Gelehrter, welcher einen Jüngling 
informirt, Ohne Nahmen. 

57 — 60) Vier verſchiedene Landſchaͤftger ) ohne 
Nahmen. 
Die vorzüͤglichſte Blätter find meiſtens einzelne 

Köpfe. Nahmentlich gefallen am beſten: No. I, 2 

37 


— e —— 403 
3,4% 5/6, 12, 13, 14, 15, IT} 19, 22) 24, 25, 26, 34r 
36; 37r 387 40% 41; 43, 48, 507 52, 54; 56. 

NB. Wann das N. nur einzel, ftatt des ganzen 
Nahmens vorkommt, fo ſtehet jedesmahl aufrecht 
ein Nägel darunter. 

Johann Daniel Bager. 

Eines Bau⸗Inſpecktors Sohn von Wisbaden, 
woſelbſt er 1734 auf die Welt fam: Er lernte 
anfaͤnglich bey dem dortigen Me itta r Bager, hielte 
ſich hernach einige Zeit in Darmſtadt beym Fied⸗ 
ler auf, und begabe ſich endlich hierher zum alten 
Juncker, mit deſſen Tochter u) er ſich ver heyra⸗ 
thete, und ſich haͤuslich hier niederlieſe. 

Sein vorzüglichſtes Talent beſtehet in Por 
raiten, die er in einem guten t nack meiſtens 
gleichend mahlt. Vier Familien⸗Stuͤcke v) maz 
chen ihm beſondere Ehre, worauf jedesmahl beyde 
Eltern, mit ſamt ihren vielen Kindern in 9 Zoll 
hohen Figuren, und unterſchiedenen Stet- und 
Beſchaͤftigungen, in einer? bung ſchoͤn vorge⸗ 
ſtellet find, 

Bayer 1 0 auch gute fefe fleifige Fruͤchten⸗ 
ſtuͤcke , die öfters fo ſchoͤn wie de Heem und N. 

Cc 2 Reuſch 

Di beſaß auch ein fonderliches Talent, die 

Blumen febr ſchoͤn nach der Natur zu mahlen. 


Y) Als Quaita, Gogel, Geiß, und letzteres 
Nicolas Bernard. 
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Meufch ausgefallen find, und verfertiget zuweilen 
zildniſſen. Mehr Optick 


Landſchaften mit vielen? 
und etwas Waͤrme wuͤrde feine Bilder ſchaͤtzbarer 
machen. J. G. Saiter hat das Portrait des 
Dock. Miniſt. Gab. Chriſt. Benj. Moſche nach 
ihm geſtochen. Sein Sohn Iſagc zeichnet recht 
brav hiſtoriſche Bilder, die von ſeinem Kuͤnſtler 

Genie viele gute Hoffnung geben. 
Jean François Honnéte. 
Zu Blamont in Lotharingen 1735 gebohren, 
hat es durch eigene Leitung ſo weit gebracht, daß 
er ſowohl in Paſtell als Mignatur ſehr wohl glei⸗ 
chende Portraite mit einer beſondern Leichtigkeit 
in einer weichen Colorit mahlet; Ao. 1763 ließ 
er ſich haͤuslich hier nieder, und that unterdeſſen 
verſchiedene Reiſen nach Wien, wo er Perfenen 
des Kayſerl. Hauſes und andere Herrſchaften fhil- 
derte: In Maynz hat er den vorigen und jetzigen 
Churfuͤrſten, und mehr andere Graͤfliche und Ade⸗ 
liche Perſonen portraitirt: Hier in Frankfurt trift 
man auch viele ſeiner Arbeiten an, und ſeiner Er⸗ 
findung will er die fogenannte Paſtel an cire zu⸗ 
schreiben. w) Seither etwa acht Jahren iſt er mit 
ſei⸗ 


2e) Die mit War angelegte Gemälde nennt man 
bekanntermaſſen in der Kuͤnſtſprache / Fab 
Quis 
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feiner Frau und Tochter von hier weg, nach Brú- 
ſell gezogen, wo er bis zur R evolution bliebe, ſo 
diefe ſchoͤne Stadt kuͤrzlich betroffen hat, darauf 
feinen Aufenthalt in Holland nahm, nunmehro 


aber bald wieder hier erwartet wird. 


Georg Melchior 
Erblickte all hier x 173 


einem natuͤrlichen Talent im Zeichnen geleitet, kam 
er bey Joh. Henrich Tiſchbein i 1 Unterricht; 


raus. 


K 
das Licht der Welt. Von 


(te fid) hernach fünf Jahr 1 in Paris auf, 


und fn tudirte daſelbſten bauptfüd chlich nad Greuse. 
Er war a ein Mü ied. dee ; SR 
Akademie zu Wien, ft 1772.1 
amb 1774 mit d 
Embs geweſen, wo er unterſchiedene et one ke 
gigte Gegenden an der Lahn 1 chnet hat, die 
von ihm mit Waſſerfarb gemahlt unter den Ett⸗ 
giſchen und mehr andern Bildern angetroffen 


Ce 3 Ao. 
Alten waren groſe Meiſter in der 

fa N raf Caplus und ein deutſcher M ahler in 
Berli ny Hr. Bernh. Calau, follen diefe vergeffene 
Sunit zu 2 en „eigentlich wieder entdeckt haben. 
& »Kunſt⸗Gewerb⸗ unb Handw. 
ket auch eines Daniel Vieu- 

e Pinſel gemahlt hat, mit 

; aicks von Ao. 1654. Doch 

si nach ſchon feiner Zeit den Martin Lut- 
r damit hlt haben. Vid. ref. Wiſtell IV. H. 


62 
p. 63. 
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Ao. 1776 kam er an den Hof des Herzogs von 
Weymar, wo er noch ift, und im Sommer 1778 
in dem Gefolge der verwittibten Herzogin, eine 
Rei e hierdurch zu Waſſer dem Rhein⸗Strom hin⸗ 
unter nach Duͤſſeldorf machte, die daſige herrliche 
Bilder-Gallerie zu beſehen. Bey Errichtung der 
Zeichen- und ee in Weymar, hat 
ihn der Herzog zum Direcktok derſelben mit Zufuͤ⸗ 
gung des Raths⸗Titels ernannt, und die Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften in Berlin nahm ihn zu 
ihrem Mitglied auf. Bekan termaſen giebt Hr. 
Rath Kraus in Geſellſchaft des 
Rath Bertuch das beliebte Journal der Mode 
und Kunſt heraus, 

Herr Kraus mahlte „ MA d 
Stuͤcke, und beſonders Schweitzer Bauern-Stu⸗ 
ben, mit vielen Figuren, und dem dieſer Nation 
angemeſſenen naturlichen Betragen. Im Zeichnen 
beſtehet fein ſtaͤrkſtes Talent, worinnen er es haupt⸗ 
fachlich weit gebracht hat. Man hat auch ein Blaͤtt⸗ 
gen mit einer ſchlafenden Venus, die von zwey 
Satyren belauſcht wird, nebſt einigen Häften mit 
Gegenden nach der Natur, von ihm in Kupfer 
geaͤtzt. 

In Paris ſind einige ſeiner Bilder in Kupfer 
geſtochen worden, wovon unter andern vor mir 
lie⸗ 


Hrn. fe gati 0n8z 
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liegen habe, La gajeté fans embarras, G. M. 
Kraus p. C. le Vaffeur fe. in. fol. 


Johann Ludwig Crnft Morgenſtern. 


Erkennet die Reſidenz Rudelſtadt im Schwarz⸗ 
burgiſchen für feine Vaterſtadt, und den zten 
October 1738, für den Tag feiner Geburt. Sein 

Vater war daſelbſt Portrait⸗Mahler; da aber des 
Sohnes Neigung einzig auf das Studium der 
Pferde beſonders in k oen chlachten verftele, ſo 
konnte ihm die Kunſt des 8 1 Morgenſtern darz 
innen wenig unterſt : Er zeichnete dahero nach 
den Kupferſtichen des e a8 und mahlte in 
einer eigenen gewahlten orit ſo gut er konte. 
Unterd ſſen lag er ſeinem Vater immer ſehr an, 

$n auf eine Akademie zu ſchicken; allein es wollte 
ſich damit nicht ſo thun, und unſer Morgenſtern 
muſte wider ſeinen Willen zu Hauß bleiben: Bis 
endlich der ſchon lang gewuͤnſchte Augenblick er⸗ 
(bien unb er 1766 nach Salzdalen, bey ben da⸗ 
zumahle n lebenden Gallerie-Inſpector Buſch bez 

ehret wee daſelbſten aber von der Pferd⸗Mah⸗ 
lerey ganzlich abkam, und nur nach demjenigen 
arbeite n durfte, was man ihm verlegte. 


inem ſich ren Bilder- Händler nach 
Ce 4 Sz, 
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Hamburg, wo er zwar gute Sachen unter Haͤn⸗ 
de bekam, ſein ferneres Studium dadurch aber 
in ſofern unterbrochen ſahe, indeme er nichts als 
verdorbene Gen ahl de auszubeſſern hatte. Tuy 
genftern entſchloß fid) dahero 1770 hierher zu 
reiſen, und hielte fih bey C. G. Schuͤtz bis 177 
hieſelbſten auf, um welche Zeit er ſodann nach 
Darmſtadt zu der Wittwe des bekannten Seekatz 
reiſte, und nach ihres Manns Gemaͤhlde, die ihm 
beſonders gefielen, ſo lang copirte, bis er nach 
Jahres⸗Friſt zuruͤck nach Frankfurt kam, in Wil⸗ 
lens nur kurz hier zu bleiben, und mit Empfeh⸗ 
lungs⸗Schreiben nach Utrecht zu gehen: Allein das 
Schickſal hatte eines andern beſchloſſen, unb Mor⸗ 
genſtern kam ſtatt deſſen zu Nothnagel ſenior 
allhier ins Haus. Nachdem er nun eine geraume 
Zeit bey dieſem gearbeitet hatte, ſo verheyrathete 
er ſich 1776, und lieſe fid) haͤuslich hier nieder. 
Ohngeachtet er meiſtens hiſtoriſche Bilder verz 
fertigt, und es ziemlich weit darinnen gebracht 
hatte, ſo legte er ſich doch endlich durch beſonderes 
Anrathen eines guten Freundes auf das Perfpectiv 
und Architectur; ſein ſittſam gelaſſenes Gemuͤthe 
trug auch nicht wenig bey, daß er ſchnellen Fort⸗ 
gang machte, und die Grund- Reglen niht allein 
geſchwind erlernete, ſondern auch bald ſelbſten im 
Stande 


409 

Stande war bi serftel iſchen Kirchen von 

innen zu zeichnen p aei mahlte darauf 
e dergleichen mit Oehlfarb, welche von Kennern 

und Liebhabern mit nicht geringem Behfall aufge- 


ein 


nommen wurde; dadurch angefeuert, trieb er es 
in der Colorit, den ſchoͤnen Schlag⸗Lichtern, und 
beſonders in den ſteten ſehr ſcharfen architectiſchen 
Linien ſo weit, daß Einheimiſche wie Auswaͤrtige, 
Kirchen von ihm ve rlangten, ſo daß er ſeither der 
Zeit nicht im Stande war, alle abzufertigen. Er 
giebt ſchon jetzo dem Ste weh und Peter Neefs 
nicht viel nach, und bringt es mit der Zeit zuver⸗ 
laͤßig eben ſo weit; er beſitzt dabey vorzuͤglich noch 
das Talent, feine Kirchen mit ſchoͤnen wohl ordi⸗ 
nirten Figuren zu beleben, welche aber obige Bepbe 
Meiſter durch andere verfertigen laſſen muſten, 
und dahero nicht immer in den harmoniſchſten Co⸗ 
loriten ausgefallen ſind, als wann alles, ſo wie 
hier aus einem Pinſel fließt; wie davon ein Bild 
unter dem Artickel Römer nachgeſehen werden kan. 
Seine Handzeichnungen mit braunem Tuſch 
ſeynd von nemlicher 2 Wuürkung aufs Aug, und 
man laͤßt ſich durch die ſchoͤne Perſpective in die 
verſchiedene weichende Gewoͤlber gern taͤuſchen: 


Dabey daß er jedes an ſeinen Ort ſtellet, ſo trift 
vi ö ft 


man an Ziergthen nichts uͤberladen an, ſondern 
Ce 5 : 
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alles komt mit dem einfach Groſen in der Archi⸗ 
tectur fehr gut überein, und beweiſet feine gründ⸗ 
liche Kenntniß darinnen. 

Man hat auch zwey Blaͤtter von ihm, die er 
nach Seekatz geaͤtzt, mit einem M unb den 
Stern derhinter bezeichnet, und im Verlgg C. 
A. Groswanns herausgegeben hat. 

Johann Benjamin Ehren reich. 

Kam 1739 in Ludwigsburg auf die Welt und 
1743 mit feinem Vater hierher. Ein natuͤrlicher 
Zug zur Kunſt, brachte ihn in fruͤhen Jahren im 
Zeichnen nach Rembrand ſehr weit; von 1750 
findet fid ſchon ein Kopf, den er in die Manier 
dieſes groſen Meiſters in Kupfer geätzt hat; er 
hat deren hernach noch unterſchiedene verfertigt, 
die von Liebhabern mit Beyfall aufgenommen 
wurden. Ehrenreich hat wenig gemahlt; dasje⸗ 
nige was er aber gethan, laͤßt bedauern, daß er 
darinnen nicht fortgefahren iſt. Ao. 1767 reiſte 
er zu ſeinem Bruder nach Stockholm, und unter⸗ 
richtete daſelbſten die Königlichen Kinder ein Jahr 
lang im Zeichnen, hernach gienge er zuruͤck nach 
Hamburg, allwo er fid) verheyrathete und nun 
ſeit 21 Jahren wohnet. 

Johann Gottlieb Preſtel. 

War am 18ten Nov. 1739 zu Gruͤnebach im 
Kem⸗ 
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Kemptiſchen gebohren. Sein Vater war ei 
Schreiner, wie auch fein jüngerer Bruder Johan 
Gottherdt, der das Glaßmahlen zu feinem Ver 
gnuͤgen treibt. Er lernte die Anfangsgr 
Zeichnungs⸗Kunſt bey zwey Freskomahlern, Ja 
cob und Frantz Anton Zeiller, aus Reuten in 
Tyrol, ſodann gieng er 1760 nach Venedig, wo 
er an Joſeph Wagner und Nogari groſe 
Freunde und Lehrer fand. Hier iſt es, wo ich ſo⸗ 
gleich einen ſonderbahren Zufall, und carakteri⸗ 
ſtiſchen Zug von ihm erzaͤhlen muß, den ich aus 
ſeinem eigenen Mund habe. Gleich im Anfang 


ſeines Aufenthalts in Venedig, traf er in einer 
Kirche ein Altar⸗Blat an, zu deſſen Abzeichnung 
er ſich Schönheit halber entſchloß: Waͤhrender 


Arbeit und Leſung einer Meſſe kniete ein bejahrter 


e is en er nach Endigung des Götz 
n» ibn itafà 
cali wovon aber 5 Í 

Er wurde darauf von fein i 

durch Winken in die Sakriſtey geleitet; als man 
aber den Geiſtlichen der Teutſch ſprechen konnte, 
und Dollmetſcher ſeyn fokte, nicht antraf, fo 
mußte die ſtumme Sprache deſſen Stelle wieder 
vertretten, und Preſtel wurde: fo viel begreiflich 


gemacht, daß er mit Nogari nach Hauſe gehen 
J 5 X 


412 — — 


ſollte; Dieſes geſchahe, er ſtieg einige Stiegen 


hinauf, ohne nur zu wiſſen was 
ihn haben wollte; beym Einkritt ins 
merkte er aber, daß er zu einem Mahl ; 
ſeye, deſſen Arbeiten ihm idit ein gemeines 
Nogari, der in ih 


Genie ve 
lagen zur Kunſt bemerkte, und dem es woßlgefal | 
len hatte, daß er fein Altar⸗Blat abzeichnete, ge⸗ 
wann ihn dadurch lieb und behielte den jungen | 
Menſchen bey ſich: Als er nach einiger Zeit feine 
Frau aide bie er fepe liebte, fo ſuchte er fich in 
Geſellſchaft Preſtels feinen. groſen Schmerz 
lindern, und durch Anſchauung der vielen Ge⸗ 
maͤhlde in Venedigs öffentlichen Gebäuden, 
geſchlagenes Gemüth aufzuheitern, welches? 
ſtel nicht wenig nutzte, indem der d abey gepflogene 
muͤndliche Unterricht vieles zu feinen nachherigen 
Einſichten in die Kunſt beygetragen hat. Waͤh⸗ 
kend alles dieſes fiel es Preſtels Mentor ein, ihn 
mit der bey ſich habenden jungen B Baaſe, die er 
erzogen hatte, zu verheytathen; unfer junge Kuͤnſt⸗ 
ler bezeigte aber keinen Luften dazu, und konte foz 
gar nach einiger Zeit, a als ihm Nagari feine ganze 
Gluͤcks⸗Umſtaͤnde dabey zuſagte, zu feiner nachhe⸗ 
rigen groͤßten Reue, zu keinem Entſchluß bewo⸗ 
gen werden, wodurch ſein Wohlthaͤter ſehr auf⸗ 
ge⸗ 


gebracht, ihn von fi mit den Worten ftieß, in- 
Preſtel nahm ſeine Zuflucht 
ihm aber den Rath gabe, um 
der täglich mehr zunehmenden Rache des Nogari 
zu entgehen, ſich von Venedi 0 P hinweg nach Rom 
en wozu fih damahlen juft eine erz 
hte Gelegenheit mit einem ten Dohm⸗ 
ufi pribit der ihn durch Vorſprache Wag⸗ 
ners frey mit ſich nach Rom nahm, und ihn auch 
nachher mit nach 2 teapel nehmen wollte, woran 
er aber wieder durch ſeinen unuͤberwindlichen Ei⸗ 
genſinn verhindert wurde, der ihn in ſeinem gan⸗ 
zen Leben ſo oft auf ſeiner Gluͤcks⸗Bahne ſcheidern 
machte und es dem Cavallier abſchlug, einige Tage 
nachher aber aus eigenem Trieb zu Fuß hinlief: 
Sein Patron ſehr verwundert, als er ihm dorten 
be gegnete, verzeihte ihm nach einem kleinen Ver⸗ 
weiß ſein PNG, ragen, und ſchlug ihm nun vor, bie 
Reiſe mit ihm durch das uͤbrige Italien zu ma⸗ 
chen, Zeichnungen fuͤr ihn aufzunehmen: Aber 
auch dieſes gieng er nicht ein, zufrieden auf Ort 
und Stelle zu ſeyn, wo feine Wuͤnſche hingeeilt 
hatten, vergaß er nach ſeiner Sitte, die Bequem⸗ 
lichkeit in einer Kutſche zu fahren, und lief in 
kurzem nach Rom zu Fuß zuruͤck. 


Die alten und neuen Schaͤtze der Kunſt, wel⸗ 
che dieſe Stadt auf ſo mannichfaltige Art ent⸗ 
hält, feſſelten ihn dermaſen, daß er fid) ganzer vier 
Gagre hier verweilte, und unterdeſſen den Poms 
peo Battoni, Auguſtin Roſo und Joſeph Bot⸗ 
tani fleiſig beſuchte, nach ſolchen und den Anti⸗ 
quer ſtudirte, dabey aber auch allerley Auftritte 
hätte, deren Schilderer ich nicht fen mag. Ao. 
1766 begab er ſich nach Florentz, Bologna, Ve⸗ 
und ſodann nach Augsburg; 1769 kam er 
Nuͤrnberg, wo er fid) ſowohl in Oehl⸗ als 
mahlen ruͤhmlichſt zeigte, und Unterricht 

Zeichnen und Mahlen er e wodurch er 
in Bekautſchaft mit Jungfer Maria Catharina 
Hoͤllin kam, mit welcher er ſich verehlichte. 

Im Jahr 1775 hielte er ſich wohl ſechs Monat 
in der Schweitz meiſtens in Zuͤrch bey Hrn. Lava: 
ter auf, der, wie er mir oͤfters ſagte, ihm groſe 
Liebe und Treue erwieſen habe: Beſonders ver⸗ 
diente Preſtel vieles Geld durch Lavaters Em⸗ 
fehlungen mit Porttait⸗Mahlen, welche ihm daz 

nahlen leicht und beffer geriethen, als in der fol 
genden Zeit, wo er dieſes ihm ſo guͤnſtig gewe⸗ 
ſene Fach ganz vernachlaͤſigte, ja nunmehro den 
Pinſel gleichſam abgedankt hat, woran ſein veraͤn⸗ 
derliches Gemuͤth, der Arbeit bald uͤberdruͤßig zu 
wer⸗ 
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werden, allein Schuld iſt: Jedoch bereuet er jetzo 
feine Unbeſtaͤndigkeit, Lavaters treuen Rath, ein- 
zig Bildniſſe zu mahlen nicht befolgt zu haben, 
und geſtehet, daß es ſeine gluͤcklichſte Lebenszeit ge⸗ 
weſen ſeye, die er bey dieſem Verdienſtvollen Mann 
5 hatte, 

iun jenberg zurück, veraͤnderte er bie Reliz 

der Kunſt, und ergrif ftatt dem Pinſel, den 
HUE worinnen er anfänglich nur flüchtig 
arbeitete, mit Umriß ohne Schatten. Da er ſahe, 
daß ſich damit kein Verdienſt verknuͤpfen wollte, 
fo legte er fich auf die Roͤthel⸗Manier und das 
Aetzen, wozu fid) auch bie Tuſch⸗Manier geſellte, 
aus welchen allen zuletzt die Handzeichnungs Ma⸗ 
nier entſtund, worinnen er es dann hauptſaͤchlich 
weit, ja viel weiter gebracht hat, als alle die vor 
ihm gelebt haben, wovon ich ſelbſt die jetzig Eng⸗ 
liſchen und Franzoͤſiſchen Meiſter nicht ausnebmez 
Man urtheile daruͤber ohne Vorurtheil, und neh⸗ 
me die praͤchtigen Blaͤtter des Brauniſchen, 
Schmidtiſchen und Kleinen⸗Cabinets, den Wald 
nach Schuͤtz, die Bruͤcke nach Diederici, das roͤ⸗ 
miſche Baad in Apulien, des Sonnentempels in 
Palmira nach Moretti, und ich glaube, es [affert 
ſich dagegen alle Werke dieſer Art anderer Na⸗ 
tionen aufrufen, welche gern die Segel dafuͤr 
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pee Nur iſt es ein 1 daß dieſe herr⸗ 
teutſchen Ste 


c 


pels find; wuͤrden fie 


iter 
von den franzoͤſiſchen sinn oder ” engliſche 
Loͤwen uͤberſchattet, ich glaube, Zimmermanns 
Aegyptiſche Anagoreten würden. nicht entfernt 
und arm genung ſeyn fie zu kaufen, wahrend 
fie nun in ihrem eigenen Vaterland ihr Spberien 
finden. 

Als ich 1780 zu Nuͤrnberg paßirte, beſuchte 
ich nach meiner Gewohnheit die dortigen fünfte 
ler, und darunter auch die Preſtliſche Familie, 
wodurch ich zuerſt dieſer Leute Bekantſchaft mach⸗ 

Frau Preſtel hierher, 

iſite, welche aber nicht 
aus Galanterie, an són ch geſchahe, um 
mich in ihrer kritiſchen Lage ihrer enzunelimen, 
wozu mich auch in de nis Abſicht entſchloß. 
Da ich nun A geſagt hatte, ſo muſte ich auch B 
ſagen, und um die Sache mit Ernſt anzugreifen, 
war es vor allen Dingen erforderlich, die ganze 
Familie nebſt der Drucker-Preſſe in Nürnberg 
flot zu machen, die ale feſt aufgefahren waren. 
Als man eben im Abmarſch begriffen geweſen, fo 
zoge ein neues Wetter auf: Preſtel konte es ſich 
nemlich, als eine beſondere Gnade anrechnen, daß 
ihm der Churfuͤrſt von Pfalz⸗Bayern 1788 erz 
laub⸗ 


te. Im Jahr Mat tam 


und machte 1 
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laubte, aus der Gallerie zu Düffeldorf zwey 
trefliche Bilder des van der Werff zum Nachſte⸗ 
chen auf zwey Jahr mit nach Nuͤrnberg zu neh⸗ 
men, nach deren Verflieſung waren, wie gewoͤhn⸗ 
lich, die Platten wohl angefangen, aber nicht ge⸗ 
endiget: Die Zuruͤckforderung geſchahe demohn⸗ 
geachtet, man ſuchte mit Vorſtellungen Zeit zu 
gewinnen, als aber Preftei fort wollte, jo ente 
funde der gewiß grundfalſche Ruf, er ſuche die 
Bilder zu entwenden; dir Churfuͤrſt hiervon be, 
nachrichtigt, ließ fein Begehren an Magiſtrat etz 
gehen, welcher ihn ſogleich mit Gewalt zur Ruͤck⸗ 
gabe anhielte. Dieſe Sache von niedertraͤchtigen 
Seelen angeſponnen, endigte ſich freylich in kur⸗ 
zem, aber wie natuͤrlich zur Aergernuß und Scha⸗ 
den Preſtels, der nunmehrs gleich feine Reife 
hierher antratt, und im Sommer 1783 mit ſeiner 
ganzen Haußhaltung ankam. Alles ſchien nun 
ſo weit, daß mir einzig die Ausbreitung ſeiner 
Blaͤtter im Sinn lag, um dieſen Leuten baaren 
wohlverdienten Lohn fuͤr ihre ſchoͤnen Arbeiten zu 
verſchaffen, als durch Mangel der Preg- Walzen 
eine Hinderung entſtunde, ſo neuerdings einen 
Aufwand von beynah 400 Gulden erforderte: 
Die alten ſind von Holz und voͤllig zerſprungen 
geweſen, man waͤhlte dafuͤr metallene gegoſſene 

Ab Wal⸗ 
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Walzen etwa ſieben Zoll im Durchſchnitt; Sie 
kamen auch wohlgerathen von Nuͤrnberg an; wer 
hätte nun denken ſollen? Daß man nicht ſogleich 
mit allem Eifer an die Arbeit gegangen woͤre, nur 
mußte Preſtel nicht mit im Spiel ſeyn, dann «t 
hat immer Urſachen die ihn hindern, weil er felz 
ten geneigt iſt anders als nach ſeinem Kopf zu 
verfahren. Ich meiner Seits that dagegen alles 
was an mir lag, ich ließ franzoͤſiſche und teutſche 
Avertiſſements in allen Ecken und Winklen Eu⸗ 
ropens ausgehen, und es begun wuͤrklich im Aus⸗ 
land einen ſolchen Anfang zu gewinnen, von dem 
die ſchoͤnſte Zukunft zu erwarten ſtunde, nur war 
man in Teutſchland meiſt taub geblieben: Allein 
kaum waren zwey Jahre verfloſſen, ſo hatte er mir 
ſo unendlich viel Verdruß verurſacht, daß es die 
Erhaltung meiner Geſundheit und die übrige friz 
tiſche Lage und Umſtaͤnde erforderten, die Hand 
abzuziehen, ſtatt meines Vorſchuſſes eine Aufopfe⸗ 
rung zu machen, und den Verlag des kleinen Ca⸗ 
binets an Zahlung theuer genung anzunehmen. 
Mein Lohn war mithin der Welt Lohn, und der 
Art, wie ihn ein jeder von Preſtel empfieng, der 
einen guten Willen in der beßten Abſicht an ihn 
ſperwendete. 


Der 
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Der Reſt des Brauniſchen und Schmidfis 
ſchen Cabinets kam hernach aus meinen Haͤnden, 
und ein gewiſſer Schlichten in Mannheim kaufte 
ihm ſeine Preſſe ab. Er hat ſich unterdeſſen wie⸗ 
der eine neue erbauet, ſo die alte weit uͤbertrift; 
ihre dreyfache eiſerne Trieb-Werke, fo von einem 
neun Schuh hohen Rad in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den, verurſachen eine ſolche Gewalt, daß die dick⸗ 
ften Kupfer Platten, zwiſchen den ſchweren metal⸗ 
lenen 34 Zoll langen Walzen gebogen heraus kom⸗ 
men. Ohne eine ſolche Preß iſt es aber auch un⸗ 
moͤglich Preſtels Platten behoͤrend abzudrucken; 
ſie enthalten ſo viel delikate Parthien, die eine 
ſolche Anſtrengung vhnumgaͤnglich erfordern, und 
mithin auf einer jeden andern Preß lauter man⸗ 
gelhafte Abdruͤcke liefern wuͤrden. Bedenket man 
die Koſtbarkeit einer ſolchen Preß, die Seichtheit 
ſeiner Platten ſo kaum 160 Abdruͤcke aushalten, 
und daß oͤfters zwey auch drey Kupfer⸗Platten zu 
einem Blat erforderlich ſind, ſo wird es leicht be⸗ 
greiflch, warum feine Preiſe höher als anderer 
Kupferſtiche ſind: Bey dem allen ſind ſie doch viel 
geringer als die Preiſe der jetzig engliſchen Schwarz⸗ 
kunſt, womit die Welt ſich narrt, welche nur 
ſchaales Blendwerk und von gar keiner Dauer, 
ja in muͤhſamer Bearbeitung und gruͤndlicher 
Od 2 Schoͤn⸗ 
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Schoͤnheit, in keinen Vergleich mit dieſer wahren 
Kunſt⸗Arbeit zu ſetzen iſt, an welcher von keinem 
Kunſtrichter, ſich anderſt nichts, als die mannig⸗ 
mal eigenfinnig getroffene Wahl ihrer Gegenſtaͤn⸗ 
de ausſetzen laͤſt. Bey allen Verdienſten dieſer 
Blätter prophezeye ihnen aber doch dem Anſchein 
nach kein anderes Schickſal, als Buttlers Poe⸗ 
ſien, die erſt nach ſeinem Tod ihr Gluͤck machten, 
und dem Dichter durch ein marmorn Monument 
den ſteinernen Lohn zuwege brachten, der im Leben 
das Brod erbettlen mußte. Der edle von Chro⸗ 
neck hat uns in ſeinen treflichen Gedichten die 
Grabſchrift dieſes Engländer hinterlaſſen, wo 
die ungenoſſene Erkennung der Verdienſte dieſes 
Manns mit ſchoͤnen Wendungen (p. 19) zu leſen 
iſt. 

So gleichguͤltig Preſtel gegen ſeine Frau iſt, 
fo viel, fo unendlich viel hat er ihr doch zu verz 
danken. Welcher Mann iſt ſo gluͤcklich eine folche 
Perſon zu finden, die ſo thaͤtigen Antheil an ſei⸗ 
nem Nahrungs⸗Geſchaͤfte nimt; als diefe? und 
wann es auch eine thut, doch ſelten mit dem Er⸗ 
folg; Sie verdient dieſerwegen kein gemeines Lob, 
ja ich kan ihr das Zeugniß geben, daß ſie unter 
ihrem Geſchlecht eine hoͤchſt ſeltene Rolle ſpielt, 
und in Kunſtgeſchicklichkeit und anhaltendem Fleiß 
ihres 
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ihres Gleichens zu ſuchen alle Urſache hat: Ich 
habe mich oͤfters erſtaunt, mit welcher herkuliſchen 
Staͤrke ſie dem Ungluͤcks⸗Cataſtrophen ihres 
Schiele durch unermuͤdete Arbeit zu begegnen 
ſuchte; als ſie aber endlich auf ihrem undankbaren 
vaterlaͤndiſchen Boden kein hinlaͤnglich Gedeyhen 
ihrer Blumen fande, ſo entſchloß ſie ſich, Deutſch⸗ 
land zu verlaſſen, und ins jetzige Canaan der 
Kunſt zu gehen. Ein jeder wird mir eingeſtehen 
muͤſſen, daß mehr als weiblicher Muth dazu ge⸗ 
hoͤrte, ganz allein, ohne einige Berufung, und 
der Sprache ſo wenig kundig, als man in einigen 
Monaten bey Sprachmeiſtern lernen kan, eine 
Reiſe in ſolchem Geſchaͤfte nach London zu unter⸗ 
nehmen, wie fie fofches im Monat Septemb. 1786 
wirklich gethan hat, wo ſte bekanter maſen noch 
if, und nun (don über zwanzig grofe Blätter, 
ſo hier im Verzeichniß mit vorkommen, dorten 
verfertiget hat, dabey aber auch ſo geſchaͤzt wird, 
daß inim ihrer Arbeiten dermalen zu drey bif 
ſechs Guineen in Engkand verkauft werden. Seitz 
1 einem Jahr hat ſie die Kinder mit ihrem Mann 
getheilt, und die zwey juͤngſten zu ſich kommen 
laſſen, in deren Mitte ſie nun wieder ganz Mutter, 
und am Ufer der Themſe ganz Künftlerin ift. 


Do Ver⸗ 
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Verzeichnis 

Aller bißher von Joh. Gottlieb Preſtel, 
und feine Frau Maria Catharina 
Preſtel, geaͤzter, geſtochener, und auf 
Zeichnungs⸗Art verfertigter Blätter, nach 
Original- Zeichnungen und Gemälden der bez 
ruͤhmteſten italiaͤniſchen, niedetlaͤndiſchen und 
teutſchen Meiſter. 


A A. Einzele Blätter. 

Y) Das Bildniß des Dichters Sannazar, nach einem 

IN Gemälde Titians. 8. x) 

2) St. Jacobus der ältere. 8. 

3) Die h. Familie auf der Reife nach Aegypten. Ein 
Engel reichet Marien eine Schaale mit Obſt dar. 


y | Oval ato, 
j | 4) Bildniß eines Unbekannten. hoch Folio. 
(a 5) Die dem Nürnberger Magiſtrat 1612 vom Kayſer 


Mathias ertheilte Boͤhmiſche Belehnung. Ein Bo- 

in gen in Median: Folio, nad) dem Gemaͤhlde das 

i Preſtel 1772 nach Joh. Creutzfelder kopirte. 

TUE 6) Eine h. Familie nach Albrecht Dürer, 1519. Aus 

B der Brauniſchen $unfr» Sammlung. 

7) Die Betruͤbniß Mariens bey dem Leichnam Chrifti 
Nach van Dyck, in Median - Folio. Es iſt dieſes 

hi das 
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% Von No. 1 bif No. 7 find lauter geaͤtzte Blätter. 
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das beßte Altar⸗Blat in Nürnberg, in der Kirche 
St. Aegidien daſelbſt. 
8) Bildniß eines Bildhauers in Rom. 4to. y) 
9) Eine Naͤhterin. ato. 
) Ein Bettler. Ato. 
Eine waͤlſche Bäuerin mit 2 Kindern. gto. 
Ein ſitzender Bettler nach C. Dietſch. 
3) Zwey Bauernftüde, in 12. 2) 
Eine Frau in einem Wald, oder vielmehr die 
Thereſia, in Fol. nach F. X. Wiler. 

15) Die übel angewandte Zeit, nach einer Zeichnung 
des Ritter Daniel Syder, laͤnglicht 4to- a) 

16) Acht Kopf nach Tievilano, in Lebensgroͤſe. 

17) Petrus weihet den h. Stephanus zum Pr ieſter ein. 
Nach einem ehe 1 Meiſter. Laͤnglicht Folio. 

18) Preſtels eigener Kopf, jedoch nicht ſehr gleichend. 
Dieſes Blat befindet ſich auch im Lavaterſchen phy⸗ 
ſiognom. Werk. 

19) Preſtel wie er vor einer Stafley ſitz 

20) Bildniß des Herrn von Murr. 

21) Den Baron von Gleichen von Rußwurm, nach 
J. F. Beer, welches ſich vor deſſen Auserleſenen 
Mikroſcopiſchen Entdeckungen, Nurnberg 1777 
in ꝗto befindet, und ſehr aͤhnlich ift. 

Den hieſigen Doct. Med. Ehrmann. 
hil, Allamand in Leyden, in Tuſch⸗ 


» nier. 
Dd 4 Auſ⸗ 
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j) Don No. 8 biß No. 12 auf Roͤthel Art. 
2) No. 13 fi nd getuſchter Manier. 
a) d 3 zarben⸗Abdrücke nach Zeichnungen. 
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Auſſer den zwey letzteren Portraiten find hier 
geſtochen, und theils braun, theils 
farbig abgedruckt worden: 

24) Vue du Stralenberger Hoff &c. in Fol. nach 
einem Gemälde des Chriſt. Georg Schuͤtz, fo einzig 
in meinem Verlag ift. 

25) Die Brücke in gros g. Fol. nach einem Gemaͤlde 
des Diderici, aus dem Cabinet des Hrn. Lausberg. 

26) Ein Viehſtück betitelt der Morgen, in gros ato. 
nach Heinrich Roos, aus dem Ettlingiſchen Cabinet. 

27) Vier Proſpecte des Schloſſes, und ein Bogel 
Riß der Stadt Heidelberg, ohne Namens⸗Bezeich⸗ 
nung, im Verlag des Schlichten in Mannheim. 

28) Der Proſpect des Weſtphaͤliſchen Staͤdtgens l 
Schwelm. in ato. [ 

29) Tempio del Pace, ein Blat in quer real Folio, { 
nad) Dugros 

30) Die prächtigen Ruinen des Sonnen⸗Tempels in 
Palmira, real Folio, nach Moretti. 

31) Ein groſes roͤmiſches Baad, ſo beym letzten Erd⸗ 
beben in Apulien verſunken iſt, real Fol. item pinx. 

32) Die Ehebrecherin, nach einem Gemälde des Pietro 
di Cortona in der Gallerie zu Duͤſſeldorf. real. Fol. i 

33 i Zwey prächtige roͤmiſche Ruinen, nach J. P. Pan- 

34 nini; auf beyden komt Diogenes vor. real Fol. 


3 


35) Ein Felſen-Stuͤck, nach Wagner. real Fol. f 
36) Ein Wald, nach Ruisdal. real Fol. aus dem i 
Cabinet des Graf Skadian in Maynz, deffen Ge- ) 
genſtuͤck auch verfertigt werden foll. b) Nun | 
b) Noch find in der Arbeit: Ein Vieh⸗Stück nach -m 
Diderici, und ein Felſen⸗Stuͤck mit abftürzendem Waſ⸗ | 
fer, nad) Aldert yan Everdingen , beide gros real Fol. po! 


nebſt dem Portrait yon Trautmann fenior, 
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num folgen diejenigen Blatter, welche 
Frau Preſtel ganz allein, waͤhrend ihres 
Aufenthalts in London, geſtochen hat. 

37) Die Ceres in Oval, nach Cipriani, in 4to 

38) Vier Indianiſche Landſchaften zu Cooks zker Reiſe, 
in gros 4to, nach Zeichnungen des Schweitzeriſchen 
Kuͤnſtlers Weber, der ihn auf dieſer letzten Fahrt 
begleitete. Hr. von Archenboltz gedenket im zten 
Band ſeiner Annalen der Brittiſchen Geſch. des 
Jahrs 1789 / p. 183, ebenfalls dieſer Blätter, 

30) Zwey dito dito mit barbariſchen Auftritten des 
Selaven » Handels. 

49) Zwey Pferd⸗Stuͤcke, nad) Cazza nova. in 4te. 
41) Zwey dito nach Phil. Wouyermann. gros 8v0. 
2) Vier Englifhe Land - Profpecten. quer Folio. 
43) Die Engliſche Zinngrube, nad) Lauterbourg. t. Fol. 

44) Hobimas Village, nad) Hobema. real Folio. 
45) Zwey Wildniſſe, wovon die eine und vorzuͤglichſte 


mit einer Gohtiſchen Rudera pranget, nach Gains- 


borough. real Folio. 
46) Zwey Vieh⸗Stuͤcke, nach de Roye, real Folio, 


B. Ganze Werke. 

T. Defüns des meilleurs Peintres d'Italie, d'Alle- 
magne & des Pays.Bas du Cabinet de Monf. Paul 
de Braun à Nuremberg, gravés d'aprés les Origi- 
maux de méme grandeur , par Jean Théophile Pre- 
‚fiel, Peintre & Membre de PAc :ademie des Beaux- 
Arts de Duffeldorf.. 1780. 

Dieſes Werk ift in real Folio Gröfe , und enthält im 
ganzen 48 Blätter, wozu jedoch das Dedications. Blat 
D d õ an 
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an ben Churfürften von Pfalz⸗Bayern mit gerechnet 
werden muß. 

2. Deſlins des meilleurs Peintres: des Pays-Bas, 
d' Allemagne & d'Italie; du Cabinet de Mr. Gerard 
Joachim Schmidt à Hambourg, gravés d'apres les 
Originaux de méme grandeur, par Fean Théophile 
Preftel, Peintre. 1779. 

Obgleich diefe ganze Sammlung unter dem Namen 
des Schmidtiſchen Cabinets paſſiret, ſo hat man doch 
auch vorzuͤgliche Blätter nach Raphael aus dem Cabi⸗ 
net des Prinzen von Ligne in Bruͤſſel, aus dem hieſig 
Ettlingiſchen, und des Verfaſſers Cabinet niederlaͤn⸗ 
diſcher und teutſcher Meiſter beygefuͤgt, welche in 
allem 30 Blaͤtter in real Folio ausmachen, doch etwas 
kleiner als No. 1. ſind. 

3. Deflins des meilleurs Peintres d'Italie, d’Alle- 
magne & des Pays-Bas, tirés de divers celebres 
Cabinets. Gravés d’après les Originaux de meme 
grandeur, par Jean Theophile Preſtel, Peintre 
& Membre &c. 1782. 

Da man zu dieſem Cabinet aus vielerley Sammlun⸗ 
gen Blätter erwaͤhlet, fo konnte man es mithin unter 
keinem beſtimmten Namen betiteln, und legte ihm 
dahero die Benennung des Bleinen Cabinets bey, 
weil die Abdrücke auf Bogen halber Grofe der beyden 
vorhergehenden befeſtiget find. Das Ganze enthalt 
36 Stücke, die einzig in meinem Verlag fid) befinden, 
und weitlaͤuftig in meinem daruͤber herausgegebenen 
freymuͤthigen Catalog nachgeſehen werden fonnen , 
welchen man auch gleich zu Anfang des 26ten Haͤfts 
der Meuſ. Miſcell. eingerückt findet, 

Jo- 
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Johann Gerlach Lambert. 

Hieſelbſten 1741 gebohren, lernte bey Juſtus 
ae und Mabie in deſſen Manier feire 
Fruͤchten⸗ und Kuͤchen⸗Stuͤcke. Durch einen 
beſonderen Trieb und eigene gute Einſichten gelei— 
tet, verließ er vor einigen Ja ahren dieſes Fach und 
legte ſich auf die Architektur und Mechanik: Er 
verfertigte nach den neueſten Methoden, Elektri⸗ 
ſir⸗ und Optiſche Maſchinen, und nach Fahren⸗ 
heit, Reaumuͤr, de Luc unb mehr andern Sy⸗ 
ſtemen, die zierlichſt und aceuratſte Wetterglaͤſer 
und viele andere dahin einſchlagende Dinge, die 
Kenner und zugleich einen fo allgemeinen Beyfall 
fanden, daß man nun hier in allen angeſehenen 
Haͤuſern von feinen nuͤtzlichen Arbeiten antrift. 
Im Jahr 1787 wurde er als Lehrer der Mathe⸗ 
matik unb Zeichenkunſt bey dem hieſigen Gymnaſto 
angeſtellt, und ift zugleich aprobirter Wektter⸗Ab⸗ 
leiter⸗Fabrikant. 

Chrifian Gt frim 

Aus Genf gebürtig und allda den raten Julii 
1741 gebohren, lernte anfänglich bep einem daſt⸗ 
gen Portrait⸗Mahler, verließ ihn aber bald wieder 
und gieng 1757 nach Italien: Er legte ſich in 
Bologna hauptſaͤchlich auf die Architektur⸗Ge⸗ 
maͤhlde und ſtudirte ſolche nach Bibieng: Ao. 
1758 
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1758 hielte er ſich einige Zeit in Rom auf, kam 
1759 nach Deutſchland und mahlte in Stuttgard 
und Ludwigsburg an den Schaubuͤhne⸗Veraͤnde⸗ 
rungen; 1764 reiſte er endlich hierher und hat an 
den Croͤnungs⸗Illuminationen einiges mahlen hel⸗ 
fen, bis er ſich zuletzt hier verheyrathet und haͤus⸗ 
lich niedergelaſſen hatte. 

Bey dem, daß er unerſchoͤpflich in Erfindung 
ift, und viele Kenntniß in der Architektur beſitzt, 
ſo hat er einen ſehr fertigen Pinſel. Das Inwen⸗ 
dige der meiſten hieſigen Kirchen und dergleichen 
im Roͤmiſchen und Gohtiſchen Geſchmack von feiz 
ner Erfindung hat er mehrmahlen mit groſem Bey⸗ 
fall gemahlt, und Morgenſtern hat einige davon 
mit ſchoͤnen Figuren ſtaffirt, die Stoͤcklin immer 
ohne Kenntniß der Zeichnung verfertigt hat. Von 
verfallenen Gebaͤuden mit architektiſchen ſchoͤnen 
Ausſichten und Fernen darhinter, ſiehet man auch 
manch ſchoͤnes Stuͤck in den hieſigen Cabinetern 
von ihm. Würde Stoͤcklin fittlicher fid betra⸗ 
gen, und mehr Fleiß an die Arbeit wenden, fein 
Pinſel koͤnnte einſtens neben Peter Neefs und 
Henrich Steenwyck aufgeſtellt werden. 

Er hat auch Colorirte und mit Tuſch angelegte 
Zeichnungen in einem guten Geſchmack verfertigt, 
und verſchiedene Blätter mit Rydera in Kupfer 
geaͤtzt. Jo- 
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Johann Friedrich Beer. 
Zu Eisfeld in Sachſen den roten Mertz 1741 
gebohren, lebt hieſelbſten als ein geſchickter Minia⸗ 
tur⸗Mahler und hat auch einige Bildniſſe hieſiger 


tut 
Perſonen in Kupfer geaͤtzt, worunter das Blat 
der drey bekannten Geiſtlichen Jubilarien das 
gröfte, und das Portrait des Hrn. Pfarrer Kraft 
das ähnlichſte ift, Die Frau Preſtel hat das 
Bildniß des Baron Gleichen in geſchlagener Ar⸗ 
beit nach ihm gemacht. 
A. J. Chandelle. 

Von muͤtterlicher Seite ein Enkel des geſchick⸗ 
ten Bildhauer Donett und 1743 hier gebohren, 
beweiſet durch natuͤrliche gute Anlagen in der Kunſt 
vom Geiſt ſeines Gros vaters gleichſam belebt zu 
ſeyn. Dabey daß er hieſelbſten Kayſerlicher Poſt⸗ 
Officier ift, fo treibt er das Paſtell⸗ Mahlen nur 
zu ſeinem Vergnuͤgen; er war von Jugend auf 
bey einem Oheim im Haufe, der ſchoͤne Oehl-Ge⸗ 
maͤhlde in Befiß hatte, die fein einziger Unterricht 
waren, und er hat es nun fo weit in Paſtell ge- 
bracht, daß er die vollkommenſte Gleichheit nicht 
alleine in ſeine Portraite anbringt, ſondern auch 
ein ſolches kraͤftiges Colorit beſitzt, daß den Bild⸗ 
niſſen der groſen Meiſter wenig Vorzuͤge uͤbrig 
bleiben. 

In 
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In dem Leben des Abraham Minjon habe ich 
eines todten Hahns erwehnt, der von ganz beſon⸗ 
derer Schoͤnheit und Ausarbeitung iſt; die es Bild 
hat Chandelle mit der nehmlichen Staͤrke und 
dem auſſerordentlichen Fleiß in den Federn in 
Paſtell copiert; ſo wie auch einen todten Haaſen 
mit einer darneben ſtehenden Flinte von Joh. 
Weeninx, mit alle dem feinen Pelz und den vie⸗ 
len Maaſern im Holz und mit eben der kraͤftigen 
Colorit: Siehet man beyde Originalien und Co⸗ 
pien neben einander, ſo wird man unſchluͤſſig, an 
welche der Vorzug zu ertheilen iſt. 
Architektur⸗Vieh⸗ und Fruͤchten⸗Stuͤcke, lu⸗ 
ſtige Bauern Geſellſchaften und Landſchaften nach 
Schütz und nach verschiedenen Niederlaͤndiſchen 
Meiſtern ahmt er ebenfalls mit groſem Beyfall 
nach, und beweiſet durch | ſeine geſchickte Hand 
was in Paſtell nur moͤglich zu machen iſt. 
Johann Georg Pforr. 
Wie wenig, wie gar nicht laßt fid) aus dem 
Ort und dem Stand der Geburt auf das kuͤnftige 
Schickſal der Menſchen ſchlieſen: Die meiſten Kins 
der, beſonders einzige Söhne, tretten zwar öfters 
in bie Fußſtapfen der Båter, und find wohl zuz 
frieden, ihre 24 Stunden jeden Tag und Nacht 
in gleichen Geſchaͤften hinzubringen: Ein Mecha⸗ 
nis⸗ 
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nismus, der, wann er nicht zum Galgen leitet, 
wohl gut, aber nicht fuͤr alle Menſchen thunlich 
iſt: Dann wer mit Genie und Talenten gebohren, 

i£ Gottes weiter Welt fid) nur ein wenig umſie⸗ 


auf 
Det, der findet bald Gelegenheit, feinen beſſern 
Stoff zu enthuͤllen: Freplich wird man dadurch 


öfters ein Ball des Schickſals mit einem Cometen⸗ 
Schweif, der wohl ſein Licht weiter als andere 
Sterne wirft, ſeines Looſes aber ungewiß nur im 
Selbſt⸗Bewuſtſeyn Zufriedenheit ſuchen muß. 
Eine ahnliche Beſchaffenheit hat es mit unſerm 
Kuͤnſtler; er war der einzige Sohn eines Herr⸗ 
ſchaftlichen Pachters, zu Ulfen in Nieder⸗Heſſen 
den Aten Jenner 1745 gebohren, wo er auch erzo⸗ 
gen, und wie man leicht denken kan, zur Land⸗ 
wirthſchaft angefuͤhret wurde, wovon er ſich auch 
eine ſolche Kenntniß eigen machte, daß er in rei⸗ 
fern Jahren einem andern Herrſchaftlichen Pachter, 
der ein ganz Amt uͤbernommen hatte, groſe Un⸗ 
terſtuͤtzung geweſen ijt. So tuͤchtig er fi) auch 
zu dieſem Geſchaͤfte gemacht und vom Forſtweſen 
und der Mineralogie Wiſſenſchaft erlangt hatte, 
ſo beſchloſſe das Schickſal doch eines andern über 
ihn, wozu der fiebenjährige Krieg als grauſames 
Werkzeug dienen muſte; dann dieſer raubte dem 
Vater ſein ganzes Vermoͤgen, ſo, daß er auſſer 
Stand 
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Stand gefeht wurde, dem Sohn ferner Unter: 
früher und Huͤlfe zu ſeyn. Seinem Leitſtern alfo 
alleine uͤberlaſſen, legte er fih in Caſſel auf das 
Zeichnen, wozu er einen unwiederſtehlichen Trieb 
fuͤhlte, der ihn auch bald ſo weit brachte, daß ihn 
der Geheimde-Rath Weitz, welcher damahlen bey 
Hof von groſem Gewicht war, in der Porc (atta 
Fabrick anſtellte, wo er einige Jahre gute Dienſte 
verrichtete. 

Da er aber von Jugend auf bey ſeinem Vater 
Gelegenheit patter junge Follen und allerley Pferde 
zu reiten, welcher bep feiner Landſchaft damit einen 
Handel trieb, ſo erwachte jetzo wieder dieſe Leiden⸗ 
ſchaft in ihm, die zugleich Schule und fein nadz 
heriger Leitfaden wurde. Um ſich in der Reit⸗ 
funft zu vervollkommen, fo wendete er nun eini⸗ 
ges erſparte Geld dazu an, auf der Reitſchule zu 
Caſſel den ausbildenten Unterricht zu nehmen, 
den er vom damaligen Stallmeiſter mit doppeltem 
Vergnuͤgen empfing, weil ſeine Lehren vor allen 
andern dermaſen an ihm fruchteten, daß er den 
uͤbrigen zum Muſter vorgeſtellt wurde, weswegen 
er ihm auch zuletzt ohnentgeldlich unter der Bez 
dingung die Reitſchule erlaubte, die jungen Pferde, 
auf welche er ſich von ſeines Vaters guten Zeiten 
her ſehr wohl verſtunde, mit ausreiten zu helfen. 
Lau⸗ 
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Lauter erwuͤnſchte Gelegenheiten, feine Kenntniſſe 
im Reiten zu ei wobey er jedoch nicht 
ſtehen bia fondern auch den Bau der Pferde, 
deren Beſchaffenheit, ja was nur dazu geboret, 
dermaſen ſtudirte, daß Pforr Lehrſtunden als 
Profeſſor daruber zu geben, vollkommen im Stanz 
de iſt. Da er nun dabey immer fort zeichnete, 
fo wurden endlich beyde Favorit⸗Beſchaͤftigungen 
mit einander kopulirt, und die Folge hat gezeigt, 

daß die bild ſchoͤnen daraus entſprungenen Kinder 
der beſten Welt wohl werth ſind. 

Doch ehe mich daruͤber weiter Supp. muß 
id meine Verwunderung darüber aufern , daß 
ein fo ehrlicher, rechtſchaffener Mann in, wie *Dfort 
wirklich, bey ſeinen vielen gruͤndlich erlangten 
Wiſſenſchaften iſt, auf ſeinem vaterlaͤndiſchen 
Boden kein Gedeyhen gefunden hat. Mit Men⸗ 
chen der Art, ſollte man doch nicht ſo gleichguͤltig 
fpielen , fie werden zum Nutzen eines Landes 
gebohren, und .... verkannt. Ueber dieſen 
Punkt leſe man gerechte Klagen, in der Neuen 
Litteratur und Völkerkunde, Febr. 1790, 
P. 139. 

Als er in Caſſel ſeither dem Jahr 1777 allen 
vorerwaͤhnten we richt genoff en, und zu einem 
Grad gebracht hatte, auf welchem er ſich tuͤchtig 

G e glaubte, 
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glaubte, auch anderer Orten fid) damit zeigen zu 
koͤnnen, ſo kam er 1781 hierher. Zu ſeinem 
gleich anfänglichen Vortheil gereichte es ihm nicht 
wenig, daß die Liebhaberey der Pferde, darinnen 
aͤhnliches mit dem Freymaurer-Orden hat, ſogleich 
Bekantſchaft und Zuſammenhang dadurch zu er: 
langen: Mithin war Pforr hier augenblicklich in 
allen Ecken empfohlen, man bewarb ſich um ihn, 
jeder trug ihm ſein Pferd zum Reiten an, und 
man bediente ſich ſeines Raths beym Einkauf und 
allen übrigen kritiſchen Fallen; kurz, feine erkante 
Geſchicklichkeit machte ihn allgemein ſchaͤtzen, ſo 
wie er es noch ifte Unter dieſen Bekantſchaften 
war auch Herr Heinrich Lausberg / der Liebhaber 
von pferden, und Liebhaber von Gemaͤhlden ift, 
und mithin an Pforr den Mann fande, ſo wie 
er fi einen nach dem Herzen Gottes wuͤnſchte; 
er wurde ihm dahero ganz Freund und Gönner, 
nicht etwa dem Schein nach, ſondern in der That, 
ſo wie unſer Kuͤnſtler verdient viele Freunde zu 
haben: Seine Lage war mithin erwuͤnſcht, dann 
zum Reiten und Pinſel lenkte ſich dadurch der Weg 
gut ein; Was blieb nun anderſt uͤbrig? als beides 
zu nutzen; dieſes geſchahe, und ift unterbeffen mit 
ſolchem Fortgang geſchehen, daß er nunmehro in 
einer Reichsſtadt den hohen Grad erlangt hat / den 
er 
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er in feinem Vaterland vergebens ſuchte, wozu 
freylich eigene Anlagen und anhaltender Fleiß das 
ihrige beytrugen, die ungleich mehr d als 
wann man Rom mit alle feinen Kunſt⸗ S Schaͤtzen 
Jahre lang traͤg beſucht. 

Die Gegenftände feiner Gemaͤhlde betreffend, 
jo find fie denen gleich, wie Phil. Wouvermonn 
ſie zu waͤhlen pflegte; nach dieſem allgemein belieb⸗ 
ten Meiſter hat er fi gebildet, und gewiß fo 
gebildet, daß ſeine jetzigen Gemaͤhlde jenem nicht 
viel nachgeben. An ſchoͤnen wohlgezeichneten Pfer⸗ 
den allerleyh Nation, darf man hier eben fo wenig, 
als an treflichen Figuren zweiflen, die er meiſtens 
in Spaniſcher Tracht, beſſern Anſtands willen, 
kleidet: die ſchwerſten Stellungen von beiden ma⸗ 
chen ihm keine Hinderung, ſie ſtehen ruhig oder 
in Action geſetzt einmal ſo wahr als das andere ba, 
und unterhalten ben Anſchauer auf bie angenehmſte 
Weiſe, in ihren mannigfaltigen Beſchaͤftigungen: 
Wozu die paſſenden Anlagen ſeiner Gebaͤude, und 
ſchoͤnen Ausſichten in die Ferne auch vieles behtra⸗ 
gen, welche entweder praͤchtige Rudera, Land⸗ 
wirthshaͤuſer, einen geſprengten Bogen mit einer 

perſpektiviſe ibo Durchſicht und dergleichen vorſtel⸗ 
len, die mit klarem Waſſer und ſeiner heitern 
leichten Luft verbunden von ungemeiner Wuͤrkung 
Ee 2 find, 
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ſind, wozu ſein nunmehro ſehr verbeſſertes Colorit 
und eine trefliche Haltung alles beytragen, was 
man zuſammen an ſchoͤnen Gemaͤhlden zu ſehen 
wuͤnſchet; doch ift diejenige Groͤſe feiner Bilder vorz 
zuͤglich, wo die Figuren etwa ſechs Zoll hoch ſind. 
Pferde, Herren, Damens und Reitknechte ſind 
es aber nicht alleine, womit er ſeine Bilder aus⸗ 
ſchmuͤckt, Ochſen, Kuͤhe, Schaafe, Boͤcke und 
Hirten geſellt er entweder dazu, oder formiret da⸗ 
von beſondere laͤndliche Vieh-Stuͤcke, in welchen 
Heinrich Roos ſein Vorbilder iſt. Auch hier— 
innen bleibt er nicht zuruͤck, die Ruhe des Landle⸗ 
bens ift daben fo ganz uͤberdacht, und das ſchoͤne 
Vieh liegt oder ftebt fo zufrieden da, daß man 
dieſe Lenzvolle Bilder ungern verlaͤſt. Genung, 
Pforr kennt die Gegenftände genau die er behan⸗ 
delt, und weiß ſie alle aufs beſte zu ſchildern, ja 
er iſt einzig, wenigſtens kenne ich unſern Tagen 
niemand, der ihm an die Seite zu ſetzen ijt, 
Seine Bilder werden hier und im Ausland geliebt; 
nach Frankreich hat er ſchon viele gemahlt, und 
der berühmte Hacker in Neapel empfieng neulich 
ein Bild von ihm, welches er wohl zahlte, und 
mit einem intereſſanten Brief begleitete, worin⸗ 
nen ſeine ganze Zufriederheit ausgedruckt war. 
Bisher ſprach ich von Pforrs Oehl⸗Gemaͤhlden: 
nun 
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nun auch ein Wort von feinen Gemaͤhlden à gou- 
age, von denen er trefliche Bilder in das Cabinet 
des hiefigen Hrn. Doct. Grambs verfertiget hat. 
Mit mehrerer korge und Schoͤnheit habe ich dieſe 
Art nicht behandelh ſehen; man findet ſolche hier⸗ 
von 4to bis zur real folio Gröfe, mit feinen gez 
woͤhnl ichen Mu s zorſt N die er fo 


icis e Zeichen ingen in a Tast fd i Be are em⸗ 
pfehlen, fie. meſſen fi mit den Arbeiten der gez 
fühzeſten Meiſtern. Verſchiedene Landſchaften 
von Schuͤtz hat er auch ſtaffirt. 
Seither einigen Jahren iſt er mit der Schwe⸗ 


ſter des Caſſeler 1 in Tiſchbein 
verheyrathet, und lebt jetzo hier in der ehlichſten 
Zufriedenheit mit »» 
Johann Wolfgang von Góbte. 
Wer Herr Geheimde Rath von Goͤhte ift, dieß 
brauche ich wohl der Welt, der Teutſchen gelehr⸗ 
ten und ungelehrten Welt nicht zu ſagen: feine 
Handlungen und Schriften ſind bekannt genung, 
ich koͤme zu ſpaͤth, wenn ich der Welt erft viel daz 
von vorplaudern wollte. Ein jedes an feinen Ort; 
der ires Mann nehme ſeinen Antheil an ihm, ich 
gegen den meinigen; Hr. von Goͤhte 
m it in dieſes Werk, wuͤrde er es auch 
s ſelb⸗ 
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ſelbſten widerſprechen. Zu Frankfurt 1749 ge⸗ 


bohren, zu Frankfurt erzogen, im goldenen Alter 
mein Buſen⸗F Freund, und von Jugend auf ein 
Verehrer der Kü Mate der gezeichnet, endlich mit 
ſchwarzer Kreide auf blau Paper ſchoͤn gezeichnet, 
und meiſtens in beni. gut getroffen hat. 
Bekanntlich hat er ſchon bey ſeinem Studien⸗Auf 
enthalt in Leipzig zwey Landſchaften geaͤtzt, die 
ihm als einem jungen Liebhaber Ehre machten, 
wovon eine dem Doct. Hermann, die andere feiz 
nem abgelebten Hr. Vater zugeeignet iſt: Des⸗ 
gleichen hat er hier eine Landſchaft mit einem 
alten Thor und einer verfalenen Stadt- Mauer, 
in Weymar eine Scheuer mit luſtigen Bauern⸗Auf⸗ 
tritten, und eine Menge anderer Kun ſtgegenſtaͤnden 
verfertigt, fo wie dieſes von ſeinen nimmer müfie 
gen Haͤnden zu erwarten ſtehet, und worinnen ſich 
ſein angebohrnes Genie eben ſo groß zeigt, als in 
feinen geſchriebenen Geiſtes⸗Produkten, deren In⸗ 
halt die ſtaͤrkſte Wuͤrkung fogar auf die Kunſt 
hatten: Man nehme nur feine in vier Si 


prachen 


uͤberſetzte Leiden des jungen Werthers, wie viele 
leidenſchaftliche Kupferſtiche ſind darnach geſto⸗ 
chen worden, um durch ſinnliche Vorſtellungen, 
den weniger gefühlvollen zu ruͤhren, der bleyern 
genung if, von feiner Feder minder hingeriſſen 
zu ſeyn, Im 
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Im Herbſt 1786 thate Hr. von Goͤhte eine 
gelehrte Wallfahrt nach Rom, um dorten einige 
Zeit zu bleiben, von woher man Briefe mit vieler 

Birme úber die Kunſt von ihm erhalten hat: Er 
wohnte daſelbſten unter ſeinen Landsleuten auf dem 
Spaniſchen Platz, und war deren Rathgeber, Freund 
und Fuͤhrer im groſen Labyrinth der Kunſt, er zeich⸗ 
nete öfters in ihrer Geſellſchaft, ja poußirte ſogar 
aus freyer Hand; Die groſen Gegenſtaͤnde der Stadt 
hier war ber Ort, wo es verhaͤltnißmaͤſigen Stoff 
zur Unterhaltung fande. Er beſah auch Neapel 
und traf dort einen jungen teutſchen Kuͤnſtler an, 
Namens Kniep, dem er Maͤcen wurde, und ihn 
mit nach Sicilen nahm: Die merkwuͤrdigen Gez 
fuͤllte dieſer romanenhaften Inſel hielten ihn laͤnger 
auf, als ſeine Verehrer in Rom wuͤnſchten Ver⸗ 
zicht auf ihn zu thun und einen ſolchen Muſen⸗ 
Freund auſſer den Mauern ihres Aufenthalts zu 
wiſſen, deren Stolz et fih jedoch im Mertz 1788 aus 
Patriotiſmus auch wieder entzog, und im Juny 
in Weymar zur allgemeinen Freude zuruͤck ge⸗ 
langt iſt. Der Magnet ber Italiaͤniſchen Kunſt⸗ 
ſchaͤtze hat ihn jedoch zum zweytenmal gezogen, 
und er ergrief mit Vergnuͤgen die Gelegenheit der 
Herzogin Mutter auf ihrer Ruͤckkehr bif Venedig 

Ee 4 ent⸗ 
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entgegen zu reiſen, wo er ſich in deren Suite einige 
Monate aufhielte, und dorten Samlungen aͤhnli⸗ 
cher Art als wie in Rom gemacht haben wird. 
Welche ſchoͤne Fruͤchte hat ſich nunmehro nicht 
Teutſchland von dieſen merkwuͤrdigen Reiſen zu 
erwarten, da uns der roͤmiſche Carneval, den die 
Welt mit ſo vielem Beyfall aufnahm, ſchon einen 
ſo angenehmen Vorſchmack davon giebt. 
Georg Joſeph Coͤntgen. 
Gebuͤrtig von Mayntz, hat ſich hier verheyra⸗ 
thet, und wohnt hieſelbſten als Kupferſtecher, und 
nicht ungeſchickter Mahler, hauptſaͤchlich in Ki- 
pfen: Unter das geſtochene ziemlich wohlgerathene 
Portrait des jetzigen Churfuͤrſten von Mayntz, 
hat er ſeinen Namen angebracht, wie auch unter 
das Portrait des feel, Dot, Reichard in geſchla⸗ 
gener Arbeit, in Geſellſchaft Goͤpfferts. Wie viel 
aber davon als ſeine eigene Arbeit anzuſehen iſt, 
dazu moͤgte ſich ſchwerlich ein Maaß Staab fitta 
den. Letzterer hat fich einige Zeit hier aufgehal⸗ 
ten, kam nach Darmſtadt, und ſtarb jut 18 an ſelbſt 
genommenem Gift, wegen einer Liebes⸗Geſchichte. 
Coͤntgen war es der den guten Gedanken hatte, 
eine oͤffentliche Zeichen⸗Mahler⸗ und Kupferſte⸗ 
cher⸗Akademie durch Beytraͤge hier zu errichten, 
und daruͤber unterm ten Octob, 1779 ein Obrig⸗ 
keit⸗ 
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keitliches Einwilligungs-Decret zu erhalten. 
Darauf lieſe man in der Stadt einen Plan zur 
bene herum gehen, vermoͤge welchem ſich 
ein jeder verbindlich machte, jaͤhrlich einen Gulden 
als Steuer zu zahlen, wogegen eine verhoͤltniß⸗ 
Anzahl armer Buͤrger-Kinder den Unter⸗ 
ſollten- Zweyhundert Unters 

n kamen auch bald zu Stand, und gaben 

der Sache gleich einen ſolchen Schwung, daß 
ſchon 1781 eine Preis-Austheilung ſtatt fande, 
welche auch in den folgenden Jahren mit allen 
möglichen Umſtaͤnden und Feyer lichkeiten wieder⸗ 
holt wurden. Es geſchahe dieſes in einem groſen 
decorirten Saal, unter einer ſtark beſetzten Muſik 
mit Paucken und Trompeten, im Beyſeyn aller 
Gutthaͤter und einer Menge Volks: Die Sache 
war neu, und alfo hinlaͤnglich den groſen haufen 
zu locken. Alles gieng in beſter Ordnung, man 
theilte (hene ſilberne, von der Chur⸗Pfaͤltziſchen 
Akademie zu Mannheim entſchiedene Preisz Mez 


daillen aus, von den Schuͤlern hielten zwey die 
zierlichſten Reden, mit einem Anſtand und Aus⸗ 
druck der zu verwundern war, und als Beweiß 
dienen kan, daß unter Frankfurts Sproͤslingen, 
es keimende Genien giebt, denen nichts als Anlei⸗ 
tung und Unterſtuͤtzung fehlt. Um dem ganzen 

Ee 5 einen 
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einen glaͤnzenden Anſtand zu geben und Nacheifer 
zu erwecken, ſo vergeſellſchaftete man auch die be⸗ 
ſonderen un damit, welche die abgelebte 
Frau Coͤntgen jungen Frauenzimmern ertheilte, 
und mit Einwilligung der Eltern ſtritten dieſe 
Toͤchter der beſten buͤrgerlichen Familien mit um 
die ſilberne Preis⸗Medaillen, fo fie während der 
Solennitaͤten, gleich dem Juͤngling aus der Huͤt⸗ 
te, an der Bruſt gehaͤftet trugen. Den jungen 
Rednern wurde ihr Eifer auch großmuͤthig 1 He 
beſondere Zuſammentraͤge belohnt, entweder M 
dalen, ertheilt, ſilberne Schuh ſchnallen jede i 
oder nachdem es die Umſtaͤnde erforderte 
thige Kleidungsſtuͤcke gereicht: Zuletzt aber der 
ganzen Geſellſchaft ein Baal gegeben, welcher ſich 
auf Rechnung der langen Nacht ſpaͤth endete, 
Ein darüber in 4to im Druck erſchienener „Be⸗ 
„richt von der Austheilung der Preiſe, welche 
„die Zeichnungs Akademie zu Frankfurt T Don⸗ 
„nerſtag den 31ten Jenner 1782 feyerlich ges 
„halten hat;“ beſaget alles ganz umſtaͤndlich. 
Und ins rote Haft der: Meuſ. Mifc, Art. In⸗ 
halts, p. 253, liefe ich einen Aufſaßz davon eine 
ruͤcken, der die Ehre & ranffunte nicht ſchmaͤhlerte. 
Eliſabetha Coͤntgen. 
1751 hier gebohren und des obigen Ehefrau 
Sie 
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Sie hatte ſich bey ihrem Vater Joh. Samuel 
Mund, Mahler, von Jugend auf in der Kunſt 
geuͤbt: Wohlgerathene B Blumen⸗Stuͤcke und eine 


geuͤbte Hand im Zeichnen ſind nun diejenige Vor⸗ 


A 


züge, die ihr ſchon mannigmal Ehre bey Kennern 
gemacht haben. Zeit bx Eheſt 


eſtandes hat fie auch 
angefangen in Kupfer z u atzen, und in geſchlage⸗ 
ner Arbeit zwey kleine Blaͤttger zu verfertigen. 
Schade daß ihr ertheilter Unterricht an junge 
mmer, durch ihren 1783 erfolgten Tod 
ipes Ende erlangt hat, und die jährliche 
den) blu theilungen in ber folgenden Zeit ohne 
den reitzendem Glanz junger Damen, in immer 
mehr abnehmendem Grad gefeyert werden muſten. 
Johann Jacob Koller. 

Von Zuͤrch gebuͤrtig, wo er ſich der Kunſt wid- 
mete, und 1774 feinen Staab weiter ſetzte: Er 
kam hierher; und fand an Hrn. Gerning einen 
Freund und Beſchuͤtzer, der ihm Koſt und Woh⸗ 
nung gab, und biß 1777 n p fih im Hauß bez 
hielt, in welchem Jahr er nach Holland reißte, 
ſich unterdeſſen verheyrathete und in Amſterdam 
wohnet. 

Waͤhrend ſeines hieſigen Aufenthalts, hat er 
ſehr fleiſig nach der Natur Proſpekten ges t 
und a gouage gemahlt, wovon man viel 


grauen 
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Cabinet feines Maͤcenen antrift, und auch feda 
quer Folis⸗Blaͤtter von ihm geaͤtzt find, die er 
E. E. Rath zugeeignet hat, und die wohlgetrof⸗ 
fenen auff ren Proſpekten der Stadt von eben fo 
viel verſchiedenen Seiten vorſtellen. Auch findet 
man zwey Portraite in Fol. von ihm geaͤtzt, wo⸗ 
von eins den Prætor Moors, und das andere 
den Handelsmann Peter Florentz Gerning vor⸗ 
ſtellt: Desgleichen 2 Haͤft Schweitzer⸗Proſpekten, 
jedes zu 6 Blätter in Soo, die er ſchon Ao. 1775 
herausgab. 
Johann Michael Zell. 

Gebuͤrtig von Nürnberg, ift dermahlen alhier 
wohnhaft und ſticht in Kupfer; er hat darinnen. 
ſchon unterſchiedenes mit Beyfall geliefert. Nach 
feinen mit Waſſerfarb angelegten ſchoͤnen Gemaͤhl⸗ 
den aus der Gerningiſchen groſen Schmetterling⸗ 
Samlung werden im fünften und den folgenden, 
Haͤften des neuen Pariſer Schmetterling - Werts 
die ſeltenſten Stuͤcke mit vorkommen. Auch fin⸗ 
det fich das Bildniß des Fuͤrſtl. Heſſen⸗Caſſeliſchen 
Crays⸗Geſandten Fried. € ü 
Herr v. Roſſan, von feiner Hand geſtochen. 

Johann Chriſtoph Bernd. 


berg gebohren. Schon in der Jugend zeig 


um 
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keiten zu Erlernung der Kupferſtecherkunſt, 
worinnen ihm ſein Vater den Unterricht gab, 
pr er erft im Zeichnen bey dem beruͤhmten 
, einen guten Grund gelegt hatte. In 
1 8 ſiebenzehenden Jahr reißte er nach Wuͤrz⸗ 
burg, und nachdeme er die daſigen Muͤnz⸗Stem⸗ 
pel geſtochen hatte, ſo verfügte ſich Bernd nach 
Leipzig, um ſich beym Direktor Heſer mehr 
üben, und arbeitete zugleich bey Stock. Sein 
Schickſal leitete ihn darauf nach Wien zu dem 


Hofkupferſtecher Winckler, und hernach wiede 
nach Wuͤrzburg, wo er, in Geſellſchaft ſeines 
jüngeren Bruders, gemeinſchaftlich an Salvers 
groſem Werk: Proben des hohen deutſchen 
Reichs⸗Adels, gearbeitet hat. Uebrigens beſte⸗ 
hen ſeine Arbeiten meiſt aus hiſtoriſchen Stuͤcken 
und ſchoͤnen Schriften, nunmehro aber auch in 
Proſpekte n. 

Abo. 1775 kam er hierher und arbeitete fuͤr die 
Broͤnneriſche Buchhandlung Landkarten; beſon⸗ 
ders hat er das Titel⸗Kupfer zu dem groſen At⸗ 
laß geſtochen, den diefe Handlung herausgab. 
Durch ein eheliches Verbindniß, ließ er ſich 1779 
hier haͤuslich nieder, und findet ſeitdeme mehr zu 
thun, als er oͤfters leiſten kan. 
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Carl Frantz Grauel. 

Bildete fid bey Nothnagel und war 1754 
hier gebohren. Im Fach der Landſchaften vot Spite 
er fich den Kunſt⸗ pfad, ſo er zu wandlen gedach⸗ 
tc, wobey er fi) Jacob Ruisdal's Wildniſſe kli luͤg⸗ 
us zu Wegweiſern dienen I ieſe; Ein ſolch guter 
Begmeifer fonte ihn mithin nicht irre fúl hren, 
er it: Fit nad Und nach vierzehn verſchiedene 
wunderſe hoͤne Stücke nach dieſem beliebten Meiſter 
und lernte ihn Moli js kennen, fo daß er 
ſeine Manier im natuͤrlichen Baumſchlag und der 
1 n i aue tang fü dermaſen nachahmt, 
tes Aug ſehr leicht das Vorbild davon 

Ehre genung fuͤr einen Mann, wann 


er dieſen Grad erreicht hat, und ſodann das Stu⸗ 


dium der Natur ergreift, um auch dieſe in ihren 


r 


geheimen Winkeln nachzuſpuͤhren. Müͤhſam ift 


es freylich; was man aber gern thut, das iſt keine 
Muͤhe, das Gemuͤth wird heiter dabey, und ver⸗ 
treibt die N an deren Ketten der Menſch 


ſonſten gefeſſelt liegt und ſein armes Leben dahin 
M 9 r4 


TUM Grauel mahlt Bilder nach eigener Erfire 
dung, denen man eine gute Ordonanz, ſchoͤnen 
Baumſchlag und angenehme Fernen nicht abſpre⸗ 
chen kan, ſein Waſſer iſt klar, und den Felſen, 

wann 
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wann er berei in den Vorgruͤnden anbringt, weiß 
et ganz Natur mit ihren brocklichten und abge⸗ 
rundeten Part ui en zu geben, wozu ihm die Rhes 
tiihen Felſen als Muſter dienten, welche er bey 
iem p ern Auffenthalt in St. Goar Gelegerz 

zu ſtudieken. Seine Belebungen betz 
Wandeker und Vieh⸗Weiden mit Hirten⸗ 
bun. in Rooſens Geſchmack, fo zuſammen bis 
auf ſein Colorit gut wuͤrkt, welches aber zu ein⸗ 
foͤrmig und nicht rein genung ift) wovon jedoch 
ſeine Luͤfte eine Ausnahme verdienen, die ſehr klar 
und heiter ſind. 
Eine gleiche Staͤrke in Waſſerfarb oder à gou- 
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age brachte ihm auch ſchon vielen Verdienſt. In 
dem Cabinet des hieſigen Hrn. Doct. Grambs 


fichet man in real Folio Groͤſe ungemein ſchoͤne 
Stücke dieſer Art von ihm: Und in goo und 4to 
Groͤſe hat er deren fuͤr einen Haͤndler ſchon einige 
hundert verfertigt, womit dieſer alle mögliche Car 
bineter in Holland fabrickenmaͤſig vollpropft. 
Johann Valentin Tuͤcherk. 
Ein geſchickter Bildhauer aus dem Wuͤrzburgi⸗ 
ſchen gebuͤrtig, der bey Zeherd in Koͤnigshofen 
den erſten Grund zur Kunſt legte, in der Stadt 
Wuͤrzburg bey einem Meiſter weiter ausbildete, 
und zuletzt beym beruͤhmten Bildhauer Pfaff in 
Maynz 
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Maynz einige Zeit arbeitete. Er ift jetzo hier 
wohnhaft, 29 Jahr alt, brachte ſich aber in der 
Kunſt gleich ſo viele Fertigkeit zuwege, daß er in 
ſeinen gut geworfenen Verzierungen das lockere 
und leichte hineinzubringen weiß, welches eine 
gute Arbeit der Art bey einer richtigen Zeichnung 
und feinen Geſchmack karackteriſiret: Er arbeitet 
fowobf in Stein als Holz; von erſteren koͤnnen 
die ſchoͤnen Zierrathen über den Fenſtern und dem 
Thor am neu erbauten Hauſe des Herrn Sch wei⸗ 
tzers Aleſino auf der Zeil, neben dem Darmſtaͤd⸗ 
ter Hof als Beweiſe dienen e). Desgleichen wird 
das 
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c) Dieſes praͤchtige Gebäude i ift nach dem Riß und 
unter der Direction des Hrn. von Pigage, Chur⸗ 
Pf faͤlziſchen Hof E Baumeifter, aufgeführet') und erſt 
dieſes Jahr ins Rauhe fertig worden, 0 man 
drey Jahre damit zugebracht hat, und wohl eben ſo 
lang zur inneren koſtbaren Ausführung nott ig haben 
wird. So viele Gebaͤude, ja wirklich ) ſchoͤne Bau 

darneben ſtehen, won uit pie Zeil in unſern 3 Tagen aus 

geji hmückt wurde e, und gewiß einſtens / ſtatt der nod) 
übrigen elenden Feuern fer, fün ftig gusgeſchmuͤckt 
werden wird; fo: wird aue Haus doch immer fi in 
Hapt mit vorzuͤglichem Stolz darunter erheben. Die 
Architektur iit das erhabenſte Werk des menſchlichen 
Geiſtes; wo fie fich alſo nicht in angemeſſener Groͤſe 
kigt, ba mangelt an Einſicht, am Beutel, oder der 
Riß⸗Fabrikant ift ein elender Tropf. Weder ein 
noch anderes kan hier zum Vorwurf dienen; der groſe 
Geſchmack hat ſein Siegel darauf gedruckt; der kleine 
Geschmack rede was er wolle. 
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das neue Epitaphium auf dem dritten Peters⸗ 
Kirchhof, ſo er fuͤr die Bethmaͤnniſche Familie 
gemacht hat, einen jeden befriedigen, der im Dos 
bern Fach der Bildhaue -Kunſt, nehmlich in (doe 
nen Figuren, von ihm etwas ſehen will. 
Fraͤulein Louiſe von Barckhauſen 
genannt von Wiffenhbüten. 

Ich glaube nicht, daß jemand das grofe Bers 
dienſt verkennen wird, ſo mehrere beruͤhmte Frau⸗ 
enzimmer in der Kunſt bomieten haben: Unſere 
Frau Merianin brillirte bekantermaſen in Kraͤu⸗ 
ter und Inſeckten, Rachel Reuſch und Maria 
Oſterwyck in Blumen; in eine höhere Region 
der Kunſt als dieſe, ſchwunge ſich aber nur An⸗ 
gelica mit ihren immerwaͤhrenden Liebes-Geſchich⸗ 
ten: Flora und Amor beſtimmen mithin bey dem 
ſchoͤnen Geſchlecht gemeiniglich die Grenzen, über 
welche hinaus der delikate Pinſel ihrer zarten 
Haͤnde keinen Beruf empfindet. Man muß es alſo 
als ein Phaͤnomen anſehen, daß ich hier, ohne der 
Beſcheidenheit zu nahe zu tretten, eine junge Da⸗ 
me nennen kan, ſo im Fach der Landſchaften es 
zu einem uͤberaus hohen Grad brachte. Sie iſt 
die Fraͤulein Tochter des Herrn Geheimden⸗Rath 
von Barckhauſen genannt von Wiffenhüten. 
Georg Ghriflian Schuͤtz der Vetter hatte die 

Sf Ehre, 
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Ehre, Ihr den letzten Unterricht zu geben. Ein 
angebobrneà Genie mit noͤthigem Feuer verbunden, 
ſetzte ſie aber bald uͤber die gemeine Grenzen hin⸗ 
weg, und brachte hier in kurzem ſeltene Fruͤchte 
zur Reife: Nicht zufrieden, daß Sie treflich zeich⸗ 
nete, nahm Sie nun Pallet und Pinſel, kopirte 
Landſchaften, beſonders groſe Gemaͤhlde mit Wild⸗ 
niffen nach Moucheron und Waterlo, mit einer 
ſolchen Nachahmung, daß nichts wie die Neuheit 
des Pinſels den Unterſchied bemerken ließ. Fraͤu⸗ 
lein Louiſe waͤhlt nie leichte Stuͤcke, oder von 
mittelmäfigen Meiſtern, Sie macht es wie die 
groſen Virtuoſen in der Muſick: die ſchwehrſten 
Stuͤcke in Zuſammenſetzung und Colorit von den 
beruͤhmteſten Leuten machen Ihr das meiſte Ver⸗ 
gnuͤgen, und mit männlicher Staͤrke überwindet 

unſre Kuͤnſtlerin die groͤſten Schwierigkeiten. 
Durch unermuͤdeten Fleiß geleitet, mahlt dieſe 
Dame jetzo auch à gouage vortrefliche Bilder in 
real Folio Groͤſe: Sie nimt ſelbſten Zeichnungen 
nach der Natur auf, unter welchen ich nur den 
Proſpekt des ſehr alt betagten Eſchenheimer Thurms 
nennen will, über deffen verfaͤhrtes Colorit im 
rauhen Mauerwerk, die graue Zeit nicht Decke 
genung geworfen hat, um Ihr, wie den meiſten 
Menſchen, das Schoͤne daran zu verbergen; Ihr 
ſchat⸗ 
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ſcharfes Aug weiß hier die feinſten nuengen zu 
finden, und zugleich in Haltung und Richtigkeit 
der Zeichnung eine ſolche Staͤrke zu beweiſen, daß 
viele Kuͤnſtler, mit ſamt ihrem Vielwiſſen, die 
Segel davor ſtreichen muͤſſen. 

Was ich hier ſage, betrachte man nicht als 
galante Schmeicheleyen: es find Wahrheiten, 
wofuͤr ich buͤrgen kan, und wuͤnſchte dergleichen 
von Maͤnnern mit eben ſolchem Fug und Recht 
anfuͤhren zu koͤnnen, die von falſcher Einbildung 
geſtraft, auf einer ſehr niedrigen Stufe der Kunſt 
oͤfters Zeitlebens ay machen. Wie viele konten 
fib gluͤcklich ſchaͤtze ein gleiches Talent zu befiz 
tzen, und Warden 1 gewiß ibt B Brod reichlich damit 
verdienen, waͤhrend ſich dieſe Dame durch Ihren 
edlen Zeitvertreib (don früh einen Platz auf dem 
Parnaß erſiegt. 

R. C. Schoͤneckern. 

Runmehro verheyrathete Quarry, von Nuͤrn⸗ 
berg gebuͤrtig, von woher fie mit der Preſteliſchen 
Familie im Jahr 1783 nach Frankfurt kam, deren 
Anverwandtin und Lehrlingin ſie iſt. Zu dem 
kleinen Cabinet, ſo in meinem Verlag ſich befindet; 
hat fie ſieben Platten verfertigt ) welche unter No. 
20; 21, 29, 31, 32, 34 und 35 nachgeſehen wers 
den können. Das Schmidtiſche Cabinet enthalt 
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auch No. 22, 20 unb 30, Arbeiten von ihr, fo 
gleichen Beyfall der Preſtliſchen verdienen, unter 
deſſen Leitung ſie auch dieſen Grad erreicht haben. 
Sie hat noch mehrere Blätter geſtochen, darunter 
aud) die Heidelberger Schloß: Profpeften, welche 
Schlichten in Mannheim verkauft und im Preſt⸗ 
liſchen Verzeichniß No. 27 vorkommen; letztere 
jedoch ohne Nahmens⸗ Unterſchtift. Kuͤrzlich hat 
fie auch ein groſes Vieh⸗Stuͤck nach Dideriei vers 
fertigt, ſo ihr Ehre macht. 
Carl Friedrich Oehme. 

Eines Bildhauers Sohn von Berlin, der 1758 
gebohren wurde, und fruͤhe Anlagen zur Kunſt 
blicken lieſe, dem ohngeachtet aber nicht bey ſeinem 
Vater, ſondern bey dem berühmten Bildhauer 
Jenner in Potsdam ſeine Lehre aushalten muſte: 
Er kam 13 Jahr alt und juſt um die Zeit zu die⸗ 
fem Meiſter, als ſolcher am neuen Palais arbei⸗ 
tete; 6 1 Jahr Lehr⸗Zeit ift dorten das gewoͤhnli⸗ 
che, um einen jungen Menſchen ſeine Kunſt gründe 
lich zu lernen, dann im Brandenburgiſchen kan 
man nicht wie die Heiligen-Bilder⸗Schnitzer in ein 
paar Jahr abſolvirt werden, von welchen man 
dahero auch ſolche Meiſter⸗Stuͤcke auf den oͤffent⸗ 
lichen Landſtraſen und in den Catholiſchen Kirchen 
oͤfters ſiehet, die einem anſtatt zur Andacht durch 

ange⸗ 
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angemeſſene Wuͤrde zu leiten, vielmehr als wahre 
Mißgeburten anecklen. 

Die Akademie zu Dresden bildete hernach un⸗ 
ſern Kuͤnſtler weiter aus, wo er ſich einige Zeit 
verweilte, und ſein meiſtes Studium gemacht hat: 
Leipzig, Halle, Merſeburg und Caſſel find diejeni⸗ 
gen Staͤdte, ſo er auf ſeiner Reiſe beſuchte, und 
fih endlich in der Porcellan⸗Fabrick zu Hoͤchſt am 
Mayn verweilte, wo er pouſſirt und am neuen 
Bau des Hrn. Bolongaro mit gearbeitet hat, 
darauf hierher kam, und nun ſeither einigen Jah⸗ 
ren Bürger ift. Er arbeitet mit allem Beyfall 
als ein geſchickter Bildhauer in Stein und Holz, 


wie hiervon der Salvator auf dem Ka e 
tal, das Bethmaͤnniſche marmorne Monument 
im Senkenbergiſchen Stift, und die eU Saͤu⸗ 
len⸗Capitaͤle an den beiden neu erbauten Beth⸗ 
Haͤuſern der Reformirten, gute Beweiſe geben 
koͤnnen. 


Caſpar Wuͤſt. 

Iſt von hier gebuͤrtig und etwa dreyſig Jahr 
alt, aber nicht leer und wuͤſt nach dem Sinn ſei⸗ 
nes Namens genommen, ſondern vielmehr fleiſig 
und arbeitſam. Er hat us bey Nothnagel gebil- 
det, und da h der Landſchaften und Blumen 
erwaͤhlt, worinnen er es weit gebracht hat; er 
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fuͤhret feinen Pinſel leicht, orbinitet feine Gegen⸗ 
fände gut und erwecket Heiterkeit des Gemuͤths, 
wann man ſolche b bepm Eintritt in ein Zimmer 
an deſſen Waͤnden ſo wohl behandelt antrift. Er 
mahlt auch Blumen nach der Natur in Waſſerfarb 
in der Jungfer Di fhin beliebter Manier, denen 
er alle die Anmuth zu geben weiß, die ihnen ur⸗ 
ſpruͤnglich zur Freude des Menſchen mitgetheil 
ſind. 


Martin Steffen. 


Den ich aus einem in Leder gebundenen Manu⸗ 
10 entdeckte, welches man kuͤr lich im Stadt⸗ 
Archiv gefunden und der oͤffentlichen Bibliothek 
einverleibt hat. Da der Druck dieſes Werks aber 
ſchon zu weit fortgeruͤckt war, als ihn behoͤrend 
chronologiſch einſchalten zu koͤnnen, fo ſupplire 
ſolchen hier am Ende und melde, daß unter dem 
Titel: Discorso del Artileria del Imperator 
Carolo V. 1552 in fol. 149 Canonen und Moͤrſer 
mit der Feder gezeichnet und mit Farben illumini⸗ 
ret in dieſem Buch vorkommen, auf welcher einer 
der Name Martin Steffen in Franckfort gos 
mich 1518 zu leſen iſt, und auf einer andern, 
fo er vermöge feiner Aufſchrift auch verfertigt 
hatte, man ein ſchwebendes Creuf mit einem Chris 
ſtus Bild ſiehet, darum ſechs Wappen ſtehen, und 
moz 
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wovor Maria auf den Knieen liegt, unter welcher 
in gleicher Stellung, Luther auf ſeinem Schwan, 
und ein anderer Heiliger, ich vermuthe Calvin, 
mit der zaͤrtlichen Canonen⸗Aufſchrift fih befin⸗ 
den: 

Ein Nachtigall bin ich genant 


Liblich vnd Schon ift mein Geſang 
Wan ich ſing dein Zeit iſt lang. 


Johann Theodor de Br y. 


Zu deſſen Buͤcher⸗Verzeichniß p. 114 fupplire 
hier: 

No. 29. Daß gedachtes Werk auch Franzoͤſch unter 
dem Titel heraus kame: 

La Fortification reduicte en Art & demonftree 
par J. Eccard de Bar le Duc. Erft. ſur le Mein 1604. 
in fol. 

Die zweyte teutſche Auflage erſchien 1620 in Oppen⸗ 
heim, und hat 42 Kupfertafeln. 

Ferner zu p. 117: 

No. 39. Antiquitatum Romanorum, five III To- 
mus. Inferiptionum & Monumentorum quz Romae 
in faxis & marmoribus vifun. Autore J. J. Boiflardo: 
vefuntino omnia ftudiofe conquifita & excepta Arti- 
ficib. vero, Theodori de Bry feli&is filys recens; 
as data, Franck, Auno. M D.C. 


in re efficta for 


in fol. 


n Veſtung Bauwen Bona- 
von Adel durch David 
Sf4 Wormb⸗ 
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Wormbſer. Sft. am M. 1607 in Fol. mit 36 Kupf. 
Eine 2te Auflage erſchien Fft. am M. 1621. Fol. mit 
5o Kupfert. Dazu gehört 

Das öte Buch von der Fortification Bonajuti Lorini 
Florent. Edelmanns, durch Joh. Theodor de Bry 
Bürgern und Buchbaͤndlern zu Oppenheim 1616. Fol. 
mit drey Kupfert. 


Joachim von Sandrart. 

Zu pag. 208 fuͤge hier zu den Kupferſtichen noch bey, 
ſo nach ihm geſtochen ſind: 

No. 15. Das Schwediſche Friedensmahl, welches 
ſich auf dem Rathhaus zu Nürnberg von unſerm 
Sandrart befindet, und deffen p. 204 gedacht wird, 
hat Wolfgang Kilian auf zwey groſe Kupferplatten 
geſtochen; von Merian iſt es hernach ins kleine kopirt 
worden. 


Johann Andreas Graf. 

Erſt ſpaͤt erhielte folgendes Verzeichniß feiner 
eigen geaͤßten Blätter, und derjenigen fo nach ihm 
geſtochen worden find, Ich ſupplire demnach ſolche 
hier zu pag. 262. 

Eigen geaͤtzte Blätter in Folio: 

Den Proſpekt des teutſchen Hauſes in Nurnberg. 
Das Bau⸗Geruͤſte der Barrfüͤſer-Kirche in dito, 
Den Proſpekt des hieſigen Romer⸗Bergs, woruͤber 

der Reichs⸗Adler, auf deffen Bruſt in Medallions 
der 
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der Kayſer Leopold mit den ubrigen ſieben Churfuͤrſtl. 
Bildniſſen zu ſehen iſt, nach Jacob Marrel. 

Johann Ulrich Kraus hat nach feinen Zeichnungen 
in Folio in Kupfer geſtochen; 
Die St. Peters⸗Kirche in Rom, auf vier groſen Regal⸗ 
Boͤgen. 


fiürnbergifde Kirchen und Proſpekten: 

Das Innere der St. Lorenz⸗Kirche. 1685. fo noch hier 
heraus kam. 
Eodem der St. Sebalds⸗Kirche. 1693. 

Eine Kopie hiervon ins kleine mit zwey verſchie⸗ 

en Unterſchriften. 

Eodem der h. Geiſts rn 1696. 

Eodem der L. Frauen = Kirche. 1696. 
Den Proſpekt der neu ia Bruͤcke. 1700. 

Eodem der Fleiſch⸗ Brucke. 


lem von St. Clara nach St. Lorenz⸗Kirche. 1688. 


en 


Die Nuͤrnberger Proſpekten von Kraus ſollen 
in alem 13 Blatter enthalten, fo er nach Graf 
geſtochen hat, wie ſolches im Allgemeinen Kuͤnſtler⸗ 
Lexicon angemerkt wird; dagegen fuͤhret Hr. von 
Murr in feiner Beſchreibung der vornehmſten 
Merkwuͤrdigkeiten Nuͤrnb. p. 7 und 8 unter fof 
gendem Titel an: 

Urbis Noribergenſis infigniorum Templorum amce- 
niffimorumque quorumdam Proſpectuum juxta accu- 
ratas Perſpectivæ Regulas, ueriſſimæ Delineationes, 
publice lucis factæ; Manu, opera & fumtibus Joh. 
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Andr. Graff, Pi&oris & Ciuis Noribergæ. Anno 1694. 
18 Küpfertafeln in groͤſtem Querfolio. 

Abgezeichnete fchóne. Landſchæftlein um Nürn- 
berg. By Joh, Andr. Graff. Ao. 1694. 4 groſe Solin» 
blätter. 


Man beliebe pag. 166, in der 7ten Zeile von oben, 
nach dem Wort, verreist, alfo zu leſen; 


und im July 1640 in London geweſen, wie folz 
ches ſeine eigene Handſchrift beweiſet, die der 
Verfaſſer in einem alten Stamm⸗Buch fande, 


Anhang 
Von allem was in öffentlichen und 
Privat⸗Gebaͤuden 
der 
Stadt Frankfurt am Mayn 
Merkwürdiges 
von Kunſt⸗Sachen, Naturalien⸗Sammlungen, 
Bibliotheken und Muͤnz⸗Cabineten 
zu ſehen iſt: 
Nebſt 
Einem Verzeichniß aller hieſigen Kuͤnſtler 
Portraiten, die in Kupfer geſtochen ſind. 
In 
Drey Abtheilungen nach alphabetiſcher 
Ordnung geſetzt. 
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Enthaltend 2 
Dasjenige was Merkwuͤrdiges in den oͤffentlichen 
en Gebaͤuden zu ſehen iſt; 
zal eine kurze hiſtoriſche Beſchreibung 
ihrer erſten Entſtehung vorhergehet. 
Ehemalige Bar rfuͤſer, nunmehro im Bau 
begriffene Lutheriſche Haupt⸗Kirche. 
Se vieles Vergnuͤgen ich ſonſten an Alterthuͤmern 
finde, fo geſtehe doch gern, daß mir dieſe ehema⸗ 
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lige Moͤnchs⸗Kirche miemahlen gefallen hat. Ihre 
Gohtiſche Bau-Art, ſo hoͤchſtens aus dem Ende 
des 13ten Jahrhunderts herruͤhrte, war nach dem 
gemeinſten Geſchmack, dabey ſehr uͤbel gelegen, 
weil man zu wenig Raum fuͤr die an graͤnz⸗ 
zenden Strafen übrig gelaſſen hatte, welches 
dem Licht ſehr nachtheilig, die Kirche immer 
in ein gewiſſes Dunkel einhuͤllte, fo durch die 
gegen Mittag angehaͤngten Capellen noch vermeh⸗ 
ret wurde, die dabey einen groſen Mißſtand ver⸗ 
urſachten, und als finſtere abgelegene Winkel eben 
fo einoͤdenmaͤſig ausſahen, als ob man fie für 
Zimmermanns Aegyptiſche Anachoreren erbauet 
haͤtte. Wer ſich vom beſten Theil des ehemahlich 
Inneren dieſer Kirche einen Begriff machen will, 
der kan ſolches auf verſchiedene Art in Wilhelm 
Traudts Spruͤchbuͤchlein nachſehen, fo er 1653 
in 12810 herausgab. Peter Fehr hat es auch bey 
Gelegenheit eines von Glauburgiſchen Leichen⸗Be⸗ 
gaͤngniſſes mit vielen Wappen darum geſtochen: 
Und in Ritters Evangeliſchen Denkmahl kommt 
eine Creutzſchleifung Chriſti nebſt einem jüngften 
Gericht in Kupfer geſtochen vor, ſo ehedem neben 
der Cantzel in Stein gehauen mit ber Unterſchrift 
hier zu ſehen waren: Herr verges der Wahr- 
heit nicht 1417, welches gerade hundert Jahr vor 
der 


— RS 
der Reformation geweſen ift, als man diefes ſchon 
dem Barrfuͤſer-Orden zur Warnung dahin fette, 
Ohngeachtet aller der traurigen Anlagen dieſer 
^, hatte fie doch die Ehre, daß fie wohl drit⸗ 


[s 


anfing die Kirche gaͤnzlich niederzureiſen, und bae 
mit vier Monat zuzubringen: Schade daß unter⸗ 
ſchiedene der aͤlteſten und beſten Epitaphien dabey 
aus Unvorſichtigkeit zu Grunde giengen; die ete 
haltene ſollen theils auſſen an die St. Cathari⸗ 


nen⸗Kirche beveſtiget, oder in die weiſe Frauen⸗ 
Kirche eingemauert werden. 

Im Fruͤhjahr 1789 finge man an, wegen des 
morſchen Bodens, Pfaͤhle in Grund der neu ab⸗ 
geſtochenen Kirche einzuramlen, deren in allem 
1076 ſind, womit man den gelinden Winter hin⸗ 
durch, biß in letztverfloſſenen Monat April, und 
alſo ein ganzes Jahr zugebracht, nunmehro aber 
im Bau uͤber der Erde begriffen iſt. Ihre Form 
wird einem gedruckten Oval gleich ſehen, und im 
Lichten 132 Werk⸗Schuh lang auf 108 breit mere 
den, wegen ihres einfachen Riſſes aber, von innen 
mehr Parade als von auſſen machen, dabey viel 

groͤſer 
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gröfer und heller als die alte Kirche werden, weil 
mehr Raum dazu genommen worden, und der 
Stand⸗Ort eewas beſſer gewaͤhlet iſt. Ihr 200 
Werk⸗Schuh hoher maffiwer Thurm von ſchoͤner 
Architektur wird ihre groͤßte Zierde ſeyn; nur iſt 
zu bedauern, daß feine febr verſteckte, nicht zu anz 
dern geweſene Lage hindert, der Stadt als ein 
öffentliches Gebaͤu, zur Verſchoͤnerung nichts bey⸗ 
tragen zu koͤngen. 

Zu wuͤnſchen waͤre, daß man ſich des alten Al⸗ 
kar⸗Blats wieder bediente, welches die Auferſte⸗ 
hung Chrifti vorſtellt, fo jederzeit als ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck des beruͤhmten Matthaͤus Merian bkannt 
war, und von den größten Schriftſtellern feiner 
Zeit mit Ruhm angeführer wird. d.) Ein ſolches 
Kleinod von geringer neuer Arbeit verdraͤngen zu 
laſſen, ware Sünde, 

Biblothek der Stadt. 

Ich habe in neueren Zeiten viele gute Anſtalten 

um allgemeinen Beßten in Frankfurt erlebt, die 


alle zeugen, daß dem elenden Geſchmack, der ſo viele 
Jahrhunderte hier geherrſcht hat, einmal Grenzen 
geſetzt worden find. Darunter rechne die beyden 

neuen 
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d) Der Verfertiger hat fid) darauf unterzeichnet 
Mattheus Merian, Prineipum Badenſium ` Confi- 
liartus, 1651; 
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neuen Hoſpitaͤler, die Anatomie, den Botani⸗ 
Garten, die Reitſchule, das Comoͤdien⸗ 


ti 


Stadt, die vielen oͤffentlich 
die Laternen⸗Einrichtung, den vorſeyenden neuen 
Bau der Lutheriſchen Haupt⸗Kirche, und zuletzt 
die beyden reformirten Bethhaͤuſer mit ihren ge⸗ 
ſadenz e) alles dieſes, füge id, 
babe 
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ee 


Meines 
e) Meine 


en neueren 


Begriffen angemeſſen iſt, die 

385 

Jahrhunderte von ofs 
8 

Ein oͤffentliches 


t 


lich we 

im Nachtrock zu Gerichte ſitzt. 

man nicht an den herrlichen Springb 

fentlichen Gebaͤuden Augsburgs 2 Mit welcher Gre 
habenheit iſt Nürnbergs Rathhauß und andere Stadt⸗ 
Gebäude nicht aufgeführet? Die Rathhaͤuſer zu 
Rohtenburg an ber Tauber, Heilbron, Eslingen, von 
welchem ſchoͤnen und groſen Geſchmack zeugen dieſe 
nicht? Und welche mafeſtaͤtiſche Halle von ſchwarzem 
Marmor in roͤmiſchem gufto. mit den geſchmackvoll⸗ 
ſten Verzierungen und vielen Saulen, hat man nicht 
bloß deswegen vor das Rathhauß zu Cölln gebaut; 
um deſſen allzueinfaches Anſehen zu maſquiren / und 


dadurch ehrfurchtsvoller zu machen. 
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habe in Frankfurt erlebt, nur den Bau einer 
öffentlichen Bibliothek bezweifle zu erleben, weil 
man mit dieſem Vorſatz fhón lange vorher ſchwan⸗ 
ger ginge, ehe an Erbauung aller vorerwehnter 
Gebaͤude und Einrichtungen gedacht wu irde, ja 
nur gedacht werden konnte. Meines Erachtens 
[aft fih die Hintanſetzung dieſes (o nothwendigen 
Gebaͤudes am meiſten dem Handels-Geiſt zuſchrei⸗ 
ben, wovon hier ſogar di Pflaſter⸗Steine ſchwiz⸗ 
zen, hingegen die DUE der Wiſſenſchaften 
aus einem Winkel in den andern wandern muͤſſen, 
wie dieſes das Sidal der Stadt- Bibliothek, 
deren Inhalt ſo koſtbar, nun ſchon zum dritten⸗ 
mal ifte Bekanntermaſen ſtunde fie guert im 
Hauß zur Viole (welches jetzo dem Roͤmer bey⸗ 
gefuͤgt und worinnen das Forſt⸗Amt iſt;) Ao. 
1572 wurde ihr ein meiſt dunkler Saal im Ka⸗ 
ſtenhof angewieſen, wo ſie biß in Sept. 1786 
verblieben iſt, in welcher Zeit ſolche, wegen Er⸗ 
bauung der Hauptkirche, von ihrem mehr als 
200 jährigen Aufenthalt hinweg, auf das Audi- 
torium, oder vielmehr einen Dach-Saal gerau⸗ 
met wurde, wo ſie eng und ohne alle Ordnung 
zufgeſtellt iff, und in dieſem verweiſten Winkel 
nunmehro ſo lange wird verbleiben muͤſſen, als 
Gott will. 
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Bereits im Jahr 1410 machte man hier den 
. zu einer Buͤcher⸗-Sammlung, da E. E. 

Rath von dem bekannten und verdienſtvollen n Ja⸗ 
cob Heller, damahligen Schöffen, das Sauf zur 
Violen erfaufte, und zu einer Bibliothek bee 
ſtimmte, wovon aber wenig, vielleicht gar nichts biß 
zu uns gelangt iſt, indeme anſonſten mehr Codi- 
ces manuſeripti, von und vor dieſem Zeitpunkt 
her muͤßten vorhanden ſeyn, als man auſſer 
Stand iſt vorzuweiſen! Ein gleiches Schickſal 
mag auch viele der Buͤcher betroffen haben, welche 
durch eine Verehrung des Doct. Ludwig von Mar⸗ 
burg Yo. 1484 hierher gelangt find. 

Das erſte zahlreiche Legat zu dieſer Bibliothek 
vermachte Johann Di artmann Bayer, Med. 
Do&. 1624, und 1668 vereinbahrte matt fie mit 
der damalen im Römer befindlichen, mithin waren 
ehedem zweyerley, nemlich eine Stadt⸗ und Raths⸗ 
Bibliothek alhier. Durch Ankaufung der am^ 
ſehnlichen Buͤcherſammlung des beruͤhmten hieſigen 
Patriciers Joh. Maximilian zum Jungen im 
Jahr 1690, die aus sooo Bänden beſtand, gelangte 
man erſt zu den aͤlteren koſtbaren Werken, womit 
man hier mit Recht pranget, wie der daruͤber ge⸗ 
druckte Catalog von 1682 dieſes beweiſet: Zu 
welchem allen 1704 der bane Jobus Ludol- 

phus 
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phus viele Bücher in fremden Sprachen ‚feine 
aͤthiopiſchen Lettern, deren Anzahl hinreicht ein 
ganzes Buch in dieſer Sprache zu drucken, und 
ſeine Handſchriften, namentlich ſein gelehrter 
Brief⸗Wechſel mit Leibnitzen und andern Gelehr⸗ 
ten, vermachte. Im Jahr 1708 kam des Doct. 
Piſtorius Juriſtiſche Bibliothek dazu. 

Unter den bißherigen letzteren groſen Vermeh⸗ 
rungen geſchahe die eine 1721, nach Abſterben 
des Bibliothecarii Waldſchmid, als dieſer ſeine 
ganze Buͤcherſammlung nebſt deren ſeines Vaters 
hierher vermachte. Ab. 1728 gabe Hr. Synd, 
Lucius in 4to einen Catalog uͤber den ganzen 
Inhalt der Stadt⸗Bibliothek heraus. Nachher 
gelangten aus des Hrn. Zacharias Conrad von 


Uffenbach Biblisthek auch verſchiedene wichtige 


Werke, nebſt deſſen vortreflichen Samlung Frank⸗ 
furter Manuferiptis dazu. In den 17409ef 
Jahren verehrte Hr. Hofrath Lutter eine Samm⸗ 
lung rarer, meiſt mit Egenolphiſchen Schriften 
gedruckten Bücher, f) und aus der Verlaſſenſchaft 


des 


f) Egenolpbus war einer der Erſten, fo im Jahr 
1533 eine Druckerey hier errichtete; feine Werke find 
mithin als die erſten Druckſchriften Frankfurts, der 
Stadt merkwuͤrdig: Wobey ich die Bemerkung nicht 
uͤbergehen kan und mich wundere, daß man in den 
entle⸗ 
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des gelehrten und in orientaliſchen Sprachen febr 
bewanderten Doct, ritus kam ein ſchoͤner Vor⸗ 
rath von Werken der Engliſchen Sprache hierher, 
welche die Theologie, Hiſtorie, Philofophie., 
in fpecie die Mopal betreffen. 

Im Jahr 17 149 vermachte der Herr Reichshof⸗ 
rat) von Be arckgauſen, ein Legat von 6000 
Gulden, von defen. Zinſen jahrlich zur Vermeh⸗ 
rung der Bibliothek die Reichshiſtorſe und das 
Staatsrecht anlangende Bücher verſchaft, und mit 
ſeinem Namen und Wappen bezeichnet we rden 
muͤſſen. In den 1770ger Jahren gelangte d durch 
Schenkung die kleine Buͤcher⸗Samlung eines Hrn. 
von Schweitzer ebenfalls hierher: Desgleichen 
hat der bekannte Doct, Koͤlbele 1778 einige koſt⸗ 
bare Editionen ſeiner hinterlaſſenen Bibliothek, 
und 1782 ein hieſig reformirter Weinhaͤndler, 


Hr. Peter Gogel, das Herculaneum in 6 gro⸗ 
fen. Fol. Bänden Edit. Neap. dazu vermacht, 
Gg 2 wo⸗ 
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entlegenſten WS adten 2 biß 300 Meilen von Mayntz 
nur wenig Jahre nach Dafiger Wüchdrubker⸗ Erfind ung 
fen Drie Pd en angelegt hat, dagegen hier in Frank⸗ 
furt, welches ſo nahe dabey liegt, be} pnah hundert Jahr 
parn erft eine je ( : Woran einzig 
j ägheit und der Mangel des Gef ſchmacks an Mile 
fenfchaften der ehemahlig hieſigen Einwohner Schuld 
ſeyn muß, den ich ben auch in ſpaͤtheren Zeiten gus 


andern Dingen oft bemerket habe. 
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wozu kuͤtzlich der ſtiebende Band ekkauft 
wurde. 

Das koſtbare Werk, die Flora Danica, wird 
als ein gtoßmuͤhtiges Geſchenke des Königs von 
Daͤnnemark vorgezeiget, und Hr. Crevenna hat 
feinen ſeltenen Catalogue raifonné de la Col- 
lection de Livres. Amft. 1775 in 4to, nebſt 
Bofs Bibel⸗Werk vor einiger Zeit ebenfalls 
hierher verehrt. Rechnet man die vielen einzlen 
Werke dazu, ſo auch als Geſchenke dazu gelangt 
find, ja öfters noch erlangt werden, und daß 
jahrlich aus dem Ærario 1000 Guld, und vom 
von Barckhauſiſchen Legat 240 Guld. Zinſen 
zu Anſchaffung neuer Werke und fehlender aͤltern 
Bücher verwendet werden, fo laͤßt es fih leicht 
begreifen, daß nunmehro ihre Anzahl in mehr als 
30000 Baͤnden beſtehet, und ſich dasjenige was 
Hr. Gerken im aten Th. feiner Reifen P. 175 
ſagt, dadurch beſtaͤttiget, daß fie die ſtaͤrkſte und 
wichtigſte unter allen Reichsſtaͤdtiſchen, Bibliothe⸗ 
ken ſeye. 

An alten Handſchriften hat man wenig vorzu⸗ 
weiſen: Auſſer einem Codex membr. vom Lactan- 
tio, fo 1434 geſchrieben ift in Folio, uͤberſteigen 
die uͤbrigen die Zeit der Reformation nicht: An 
alten Drucken aber ift eine ſtarke Anzahl vorhan⸗ 
den, 
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den, die bif zum Jahr 1500 fid) auf 300 Stuͤck 
belaufen, darunter vorzuͤglich: 

Die auf Pergament 1462 zu Maynz gedruckte 
lateiniſche Bibel in einem ſtarken Band gehoͤret, die 
mit fuͤrtreflich gemahlten und mit Gold gezierten 

Initialbuchſtaben pranget, wenige Abbreviaturen 
hat, und auch ſonſten weder paginas noch cuſto- 
des &c. mit dieſer richtigen Schlußſchrift: 

Pns hoc opufculum finitum ac completum; 

& ad eufebiam dei induftrie in ess 

Moguntn. per Johanne Fuft ciue. & Petr 

Schoiffher de Gern fsheym clericum dio- 

ceſs s ejusdem eft confuatum, Anno incar- 

nacois dnice M CCCC. LX HI. In vigilia 
affumptionis g el’ofe virginis marie, 

Sehr genau ift die Ausgabe in der Bibliotheca 
Moguntina des Hrn. Weihbiſchof Würdtwein 
S. 73 dc. beſchrieben, wo auch die veraͤnderte 
Sch e ren angegeben iſt. 
2) Liber ViDecretalium in Fol. Mog. 1465 impreffus, 
3) Mammetra&us, ibid, 1470. in vigilia Martini. 

4) Ciceronis Libri Rhetoricorum in Fol. Venet. 1470. 
$) Ciceronis Epiftolæ familiares, Venet.p.JenfonI47L. 
6) Valerius Maximus, Mogunt. 1471. HEAR 

An neueren groſen Werfen find aus allen Fa⸗ 
. beſonders folgende merkwuͤrdig: In der 


Theologiſchen, fat alle Editiones der teutſchen 
G9 3 Bibel 
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Bibel Lutheri, bie alhier im vorigen Szculo gc 
druckt worden, imgleichen die Biblen in fo vielen, 
ja faſt allen Sprachen, zumahlen Orientaliſchen, 
in ſpecie auch die ſogenannte Pommeriſche Bibel, 
fo. wegen des bekanten dicti inſtit. matrimonii 
merkwuͤrdig, fo wie in der Juriſtiſchen, die fo 
viele groſe Opera; als Tractatus Tractatuum, 
Lunigii geſammte Werke, Londorpii acta pu- 
blica, una cum continuationibus, &c.&c. und 
dann in der Medieiniſchen und der Nokur⸗ Hiri „ 
Couperi Anatomia una cum ejusdem Myo- 
tomia reformata, Albini tabule anatomice, 
Ruischii opera 1255 das fofibare Werk von 
Guil. Hunter Anat, Ulteri humani, das grofe 
Botaniſche Werk von Weinmann, Diderici ope- 
ra Botan, , das $5te Exemp. von Jacquin Hor- 
tus Botan. Vindobon. nebſt defen Flora Au- 
ftriaca unb Plantz rariores Vol. X. Flora Da- 
nica Vol. V. 1766, 1767. 1770. 1777 und 1782, 
Blackwell's Collect. Stirpium Vol. VI., Sebæ 
Theſauri Natur,, Hiftoire Naturelle du Ca- 
binet du Roi Vol, XV, Paris 1749 à 1767, 
Büffon Hift, Naturelle, Vol, IX, nebſt Suppli- 
menten, Ornithologia par Briffon Vol, VI. 
Paris 7706 — Chemnitz neues Conchilien- 
Cabinet, Vol. X. Regenfus prächtiges Conchi- 
licn- 
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lien Werk, Metamorphofis inſect. Surina- 
mentum von der Frau Merianin ſelbſt illumi⸗ 
nitet, Drury on Inſect. Vol. III. London 1770. 
1773 und x pub. on des Inſectes par 
Reaumur, Scheuchzers Phyfica Sacra, Joh, 
Elias Ridinger ue es Werk, Entwurf einiger 
Thiere 7 Theile 126 Blaͤtter enthaltend g). Am 
meiſten aber brillirt dieſe Bibliotheck mit hiſtoriſchen 
Werken, und in das Jus publicum gehoͤrend, 
als da find die Acta Sanctorum, Bullarium 
magnum Romanum, Samarthani Gallia Chri- 
ſtiana, Müratorii Scriptores Rer, Italic, fei 
ne Antiquitates und Infcriptiones, Rymeri 
fedéra, Annales minorum , Annales eccle- 
fiaftici Francorum, Caniſii lectiones antiqua, 
d' Achery fpicilegium &c.,; Montfaucon an- 
tiquité explique&, avec les monumens de la 
Monarchie Frangoiſe, Du Mont Corps di- 
plomatique, Chronicon Gottwicenſe, Ma- 
G 9 4 bil- 

Vorſtellung 

der Th ſten Waldungen 
nicht hat, feti > bilia in allen Bibliotheken im Fach 
der Natur⸗Hiſtorie oben an ſtehen: Aber er iſt ein 
(S, SEI ja ein febr groſer teutſcher Süngter , dies ift 
genung, aud) von chen unter Die Fuͤſe getretien 


u d mit der chtung angeſehen zu werden: 
ur um Gottes willen, wie 


billon ſaͤmtl. Werke, bie Sammlungen des Gra- 
vii & Gronovii, Burmann, Sallengren, Mar- 
tene und Durand, des du Chefne, Lamberty 
&c., der Atlas blevianus , die vollſtaͤndige Ada 
Erudit. Lipk, die Ada und Memoires der 
vornehmſten Europaͤiſchen Akademien. 

Unter den ſehr vielen raren Buͤchern, womit 
diefe Bibliothek hauptſaͤchlich pranget, gehoͤret die 
fo feltene grofe Sammlung von meit kleinen, 
aber faſt insgeſammt ſehr raren Piegen, ſo zu 
Zeiten des dreyſigjaͤhrigen Kriegs herausgekom⸗ 
men, und ſelbiger Zeit ſowohlen in ecclefiafti- 
cis, quam politicis beſagend, unter dem Titel: 
Adorum publicorum, 115 ſtarke Quart⸗Baͤnde. 
gedruckt und einen in Manufeript, ausmachen. k) 
Mehrere tuͤrkiſche Buͤcher, darunter ein tuͤrkiſches 
Manuſcript in beſonderer Canzley-Schrift, und 
der Alcoran in gres 4to durchaus ſehr prächtig 
auf Baumwollen⸗ aber nicht auf Seyden⸗Papier, 
wie davon oͤfters faͤlſchlich angegeben worden, 
turcia lingua interlineari geſchrieben if; fo 
1683 bot Ofen Beute gemacht wurde, worinnen 


0- 


h) Die Fuͤrſtlich Thurn und Taxiſche Bibliothek 
in Regensburg beſitzt auch einen groſen Vorrath den 
3e jährigen Krieg betreffende Schriften: Hr. Hofrath 
Bayſer, der uns mit einer Litteratur der Geſchichte 
des dreyſigjaͤhrigen Kriegs daraus beſchenken wird, 
faͤnde demnach hier vermuthlich auch fublidia bay. 
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Jobus Ludolphus feinen eigenen Namen geſchrie⸗ 
ben hat; welche alle, nebſt dem Glaubens⸗Bekaͤnnt⸗ 
niß Kayſer Carl V. in Crogtiſcher Sprache mit 
Cyraliſchen Buchſtaben, und fein Lexicon Aethio- 
pico-latinum cum animadverfionibus fuis in 
margine propria mann fcriptis, verſchiedene 
Manuſeripta Æthiopica, wie auch obangefuͤhrte 
Bibeln ausländiſcher Sprachen zu dem Vermaͤcht⸗ 
niß dieſes gelehrten Mannes gehoͤren. Wilh. 
Dugdale ? Aonaflicon.Anglicanum cenobior. 
Benedict. &c. Vol. III. Lond. 1655. 1661, und 
1673, wozu der berühmte Wenzel Hollar und 
einige feiner Schüler, die vielen prächtigen Gohti⸗ 
ſchen Kirchen, theils von innen, die meiſten aber 
von auſſen geſtochen hat. Die aͤchte und rechte 
Clavicula Salomonis gta, Servetus de Trini- 
tatis erroribus, una cum ejusdem Dialogis de 
Trinitate, Pasquillorum libri duo, regnum 
Papifticum, Sylvula carminum de religione, 
Meibom de flagrorum ufu in re venerea, 
ein feft rares Manuſcript auf Seyden⸗ Papier, 
deſſen Autor der berühmte Rabbi Maimonides 
und in ſolchen Caracteren geſchrieben ift, worinnen 
die bekannte Schrift beym Propheten Daniel: 
Mene Mene Teckel &c. geſchrieben ſeyn fol. 
Der Hand⸗Pſalmen vom feel: Dr. Luther in hebraͤi⸗ 
G9 5 ſcher 
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ſcher Sprache, 1516 zu Baſel gedruckt, worinnen 
deſſen Handſchrift an verſchiedenen Orten zu ſehen, 
desgleichen ein Hand⸗Brief von ſelbigem, ſo mit 
obiger Handſchrift vollig conform ift, Pfinzings 
Theuerdanck, Nürnberg 1517 in real fol, auf 
Pergament und etlichen Bögen Papier mit x13 uns 
illuminirten Holzſchnitten von Hans Scheuflein‘, 
item zu Augsburg 1519 in Fol. gedruckt mit den 
nehmlichen aber illuminirten Holzſchnitten, item 
zu Frankfurt 1563 in Fol. gedruckt mit ſchwarzen 
Holzſchnitten. Der Weis Kunig mit 237 Holz⸗ 
ſchnitten von Haßſen Burgmair. Perrault les 
hommes illuftres, qui ont paru en France, 
Paris 1696. Desgleichen findet man hier einen 
groſen Vorrath kleiner ſehr rarer Piegen, worauf 


Hr. Bibliothekarius ebenfalls ein beſonderes Au⸗ 


genmerk richtet. 

Von gllerhand ſonſtigen koſtbaren Werken zeige 
nur folgende an: Das Mufeum Florentinum, 
den Muſen⸗Tempel von B. Piccart., Oeuvres 
de Boileau Vol, II. in fol., Amſterd. 1729 mit 
Piccart, Kupf. Varie vedute di Roma Antica 
e moderna &c, 1748. Piranefi fc. in us 
449, Fables choifies de la Fontaine, 435; in Sul, 
27 Vol, in fol, des Arts & Ned. l'Italie 

illuſtre, Thome Dempfteri de Etruria regali, 
La⸗ 


^h 
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Lavaters Phifionomifhes Werk, Abbildung aller 
Ritter Orden in Fol, fo dato noch ohne Titel ift, 
bekanntermaſen in Mannheim heraus komt und 
fortgeſetzt wird; W eigels Wappen⸗Buch mit allen 
Supf limenten; Defeription des principales 
ne oravees du Cabinet du Duc d'Or- 
leans, Voyage pittoresque de la Grece, 
NR d’Ohffon Tableau général de 
l'empire Othoman mit herrlichen Kupferſtichen, 
efeription des projets & de la conſtruction 
des Ponts de Neuilly, de Nantes; d'Orleans 
du Projet du Candid de Bourgogné &c. 


par Mr. Perronet; Paris 1782. Vol. II. imp. 

fol. mit 67 groſen vortreflichen Kupferſtichen ae 

qs Das Herculaneum in 7 imp. fol. Baͤn⸗ 
ie Orig. Neap, Edition, 


1g. 
Architektur find hier vorhanden, bet 
Franzoͤſiſche und Daͤniſ (oe Vitruv; auch Sandrarts 
ſaͤmmt iuto Werke. Unter der Menge Numfsma⸗ 
tiſcher Werke zeichnen fi) aus, T hefaur. Morel- 

lianus, GesneriNumismata Regnum Mace- 
doniæ, Medailles de grand & moyen Bronze 
du Cabinet de la Reine Chriftine, Monnoies 
qui compofent le Cabinet de S. M. 'Empe- 
reur à Vienne, alle vier in Fol. Zu den vielen 
alten, verſchaft man auch alle neue Reiſe⸗Beſchrei⸗ 


bun⸗ 
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bungen, und was täglich von guten aprobirten 
Buͤchern in allen Facultaͤten heraus komt. An 
ſtarker Vermehrung der Bibliothek wird alſo nichts 
unterlaſſen, jedoch bleibt immer das Hauptaugen⸗ 
merk auf die Reichshiſtorie gerichtet, worinnen 
ihre gröͤſte Starke beſtehet, und wenig Werke 
fehlen werden. 

Wie leicht zu denken, daß einefofihe Bibliothek 
nicht ohne Landcharten ift, fo. befindet man fih. 
auch hier im Befik einer groſen Menge derſelbigen, 

welche durch die in 20 Folio Bänden beſtandene 
Sammlung der ſchoͤnſten Originalcharten fih ſehr 
vermehrte, fo der abgelebte Schoͤff Hupka zuſam⸗ 
men gebracht, und von ſeiner Schweſter hierher 
verehret wurden. 


Aupferſtiche. 

Als im Jahr 1690 E. E. Rath die Bibliothek 
des berühmten patricii Joh. Max. zum Jungen 

erkaufte, ſo befand ſich unter andern auch eine 
zahlreiche Sammlung Kupferſtiche des Albrecht 
Duͤrers baden: Der ſchoͤne Band werinnen ſolche 
auf Real⸗Papier befeſtigt ſind, iſt mit der Jahr⸗ 
zahl 1578 bezeichnet, die B Blätter ſelbſten folgen 
nach keiner gewiſſen Ordnung, ſondern ſcheinen 
nach der Fantsſie des erſten Beſitzers ihre Platze 
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erlangt zu haben: Ihre Anzahl iſt ſo ſtark, als 
mir noch wenig Sammlungen vor Augen kommen 
bis auf einige kleine Stucke, enthält fie alle in 


ſind, 


meinem Raiſontirenden Verzeichniß beſchriebene 
Original⸗Blaͤtter, wie auch verſchiedene Abdruͤcke 


derjenigen Eiſen⸗Platten, fo dem Dürer ohne ſein 
woͤhnliches Zeichen zugeeignet werden; und ſo⸗ 


gewoh 


; 
dann eine grofe Menge Holzſchnitte dieſes Meiſters, 
worunter die groſe und kleine Paßion, das Leben 
Mariä, und die Offenbahrung Johannis, als das 
hauptſächlichſte angeführt zu werden verdient, 
Zugleich aber ſind hier merkwürdig; 1) ein ſelte⸗ 
nes Blat von Iſrael von Mechlen, fo das Feſt 
der Herodias und die Enthauptung Johannis vor⸗ 
feit, 2) ein Satyriſches Blat auf die Roͤmiſche 
Kirche von Martin Schön, 3) Zehen Blätter 
Holzſchnitt der Apocalypſis, die bet verehrungs⸗ 
wuͤrdige aͤltere von Uffenbach hierher verehret Dat, 
wovon man in der Idée générale des Hrn, von 
Heinecken p. 370. Nachricht finden kan, wo et 
ſolche für No. 2; 3, 4 6, 10, 11, 12/ 13, 16 
und 17 der fuͤnften Ausgabe des vermeintlichen 
Lorentz Coſter hält. An dieſe ſind angebunden, 
die drep fehe ſeltenen Blätter der Ars moriendi, 
wovon erwaͤhnter Schriftſteller in ſeinem obige 

gelehrten Werk p. 410 ebenfalls umſtaͤndlich pridt, 
und kopialiter eines beygefuͤget hat, Dur 


478 Dll 


Durch die BRA re Aufmerkſamkeit des Hrn. 


Bib bliotl hekarii 1) ſin d des 1 PEDE, tera Schrif⸗ 
ten guch hierher verſchaft wo den, als: 


aj 
1) Die 0 der Meſſung mit bem Eirkel ꝛc 
hier doppelt, einmal Nirn- 
berg 1532 , und das anderemal Nürnberg 1538, 
welch letztere Duͤrers Wittwe mit ss Bögen und 
einigen Figuren vermehrt peranega! 
) Etliche Unterricht zu Befeſtigung 


in. Fol. befindet fid) 


/Süsmterg 1527; in en 


in Folio. 
den e Plan 
Aſammengeſetzt, und 


r 


j données par la 

e Paris 3 à l'occafion du Mariage de 

nt TEN lippe, welche beide ſchoͤne Werke 

der Marſchall von Belle. Isle hierher verehrte: 


Ferner, die ſechs groſe merkwuͤrdig ige Blätter Fans 


> 
lo 


minationen und Faule die der Spanifche 
dte Graf Montyo Ab. 1741 und 1742 hier 
[res 


Desgleichen die Ab. 1744 heraus⸗ 


ge⸗ 


i) Der Hr, Conſiſtorialrath Franck, der dieſe Stelle 
ſchon lange ruͤhmlichſt begleitet, hat für diefe Buͤcher⸗ 
Gant ulung eine ungemeine Sorgfalt, durch Anſchaf⸗ 
fung der rarſten und beſten Werke ihr täglich mehr 
Anſehen und inneren Werth zu « geben, welches von 
ſeiner groſen litterariſchen Senntnig auch nicht anderſt 
zu erwarten ſtehet. 
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ie Repréfentation des Fêtes données 

lille de Strasbourg, fo Herr Legations⸗ 

Rail verehret hat, nicht weni 

en den von 1769 bis 1772 auf Befehl der 

wigten Kayſerin Maria Therefia genau for⸗ 

mirten Grundriß der Stadt Wien, auf 24 anein⸗ 

ander zu ſetzende groſe Eharten, und auf die Art 
mehr andere Kupferſtiche. 


1 Dhe 
Eines auf dieſer Bibliot Hef befindlichen Kunſt⸗ 
Schrankes, in welchem die Curioſa und 
Koſtbarkeiten in drey Gefaͤcher aufge⸗ 
ſtellt und abgetheilet find, k) 


Erſtes Gefacb. 
„Ein gedrehtes elfenbeinernes Crucifix, auf einem 
elfenbeinernen Fuß. 
= ne ditto Portrait - Dofe. 
né ditto Rahm zu einem Portrait. 


kleiner elfenbeiner Leuchter. 

5. Zwey 
k) Alle dieſe Cabinet e ſtunden viele Jahre 
nur gleichſam in Com i p elbſten, bis es endlich 
p fam, daß der alte Bibllothek⸗ S Saal im Sept. 
786, wegen Erbauung der neuen Haupt⸗Kirche, auf 
das Auditorium ausgeraumt werden tfe und man 
den Herrn Geheimden Rath von Barckhauſen ge⸗ 
nannt von Wiſſenhuͤten, als deren Sia e 
um die Zuruͤcknehmung erſuchen lieſe welcher aber, 
ſtatt deffen, der Biblſothek ein rühmliches Geſchenk 

damit gemacht hat. 
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3. Zwey Staten von Buchsbaum, Adam und Goa 
vorſtellend. 

6. Eine ditto nackende Venus, ſo die Haͤnde zuſam⸗ 
men legt, auf einem elfenbeinern Poſtamentgen. 

7. Hertules und Antheus von Buchsbaum. 

8. Eine elfenbeinern Doſe, worauf die Mutter Got⸗ 
tes mit dem Kind Jeſu. 

9. Ein ditto Dofen + Deckel, worauf eine Ovidiſche 
Hiſtorie geſchnitten. 

io. Cin ditto künſtlich gedrehtes Dinten Faß. 

ir. Ein auf einem Poſtament figendes elfenbeiner⸗ 
nes Maͤnnlein. 

12. Ein ditto Weiblein. 

13. Ein in Wachs poußirtes Frauen» Bild. 

I5. Ein Buttentraͤger von Holtz, deffen Butte und 


Stock, wie auch der Fuß und Leibguͤrtel mit Silber 
beſchlagen, nebſt einem auhangenden Schildlein, 
worauf M. Wilhelm Braum mit der Jahrzahl 1636. 
geſtochen, welches einen alten Willkomm vorzuſtel⸗ 
len ſcheint. 

16. Ein Ovidiſches Stück auf Kupfer gemahlt. 


Zweytes Gefach. 

1. Ein fefe kuͤnſtlich gedrehter elfenbeinerner Becher 
mit Bucklen und Knopf darinnen inwendig eine 
wohl faconirte Portrait Rahm. 

2. Ein ditto Becher, auf deſſen Deckel ein mit ſechs 
in einander ſteckende, und aus einem Stuͤck ges 
drehte faronirte Kugel ſtehet. 

3. Ein ditto ſcharfeckigter Becher auf deffen Deckel 
etlich und zwanzig in einander hangende Ringe fid) 

4. Ein 
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befinden, welche aus einem Stuͤck ſehr kuͤnſtlich 
gedrehet ſind. 

4. Ein ditto Becher baßigt geſchoben, auf deſſen 
Deckel ein groſes Schliff. 

Ein ditto runder Becher mit einem Deckel. 

Becher , in Form eines Herzens. 
Ein paar gleiche elfenbeinerne Leuchter, davon das 
obere Theil bis auf den Strich baßigt gedrehet, 
das uͤbrige aber mit einem Schraub⸗Werk fo um 
den faconirten Stiel fid) drehet / umfaſſet iſt. 

8. Ein paar Meſſer⸗ und Gabel Stiel von Elfen⸗ 
bein mit gedrehten Geſichtern. 

9. Ein Toden-Kopf von Elfenbein febr Fünftfid) gedreht, 

10. Eine kleine éffütbeinetn Figur ſitzend und auf? 
geſchuͤrzt. 

11. Ein Löffel ganz von Perlenmutter. 

12. Ein ditto mit einem ſchwarzen Stiel. 

13. Ein Loͤffel von einer Meer⸗Muſchel / mit einem 
ſilbern Stiel; in Form eines Rehfuſes. 

14. Zwey kleine Kunſtſchloͤſſer von Silber. 

15. Ein Weiber Bruſtbild in Bernſtein geſchnitten. 

16. Zwey kleine metallene Canonen, vergult, mit 
eiſern Räder und Zugehor. 


Ein ditto 


Drittes Gefach. 

i. Ein elfenbeinernes Crucifix ſehr künſtlich auf Nuf 
baumholz. 

à. Ein elfenbeinernes Crucifix auf Ebenholz. 

3. Ein ſchoͤn ausgearbeitetes Geſtell von Elfenbein, 
darauf eine rothe und weiſe Corallen Zinke. 

4, Eine Statua von Albaſter , Kaptus Proferpinze 

$5 5. Eine 
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5. Eine ditto Cains Bruder-Mord vorſtellend. 

6. Zwey grofe Becher von Buchöbaum, auf deren 
Deckel eine Wendel-Treppe. 

7. Ein kuͤnſtlich ausgeſchnittener Nautilus, 

8. Eine febr grofe Perlenmutter-Muſchel. 

9. Eine geſtickte Schilderey Don Calabaſſa, wie er mit 
ſeinem Jungen aus den Spaniſchen Niederlanden 
zieht, und betruͤbt auf einem Eſel reitet. 

Io. Eine geſtickte Schilderey, worauf ein Mann mit 
einem Dudelſack. 


Auſſer dieſen angefuͤhrten, befinden ſich noch fol⸗ 
gende merkwuͤrdige Kunſt⸗Stuͤcke und Alter⸗ 
thuͤmer auf hieſiger Stadt⸗Bibliothek; 

a) Die Erweckung Lazari, in Stein mit 6. Zoll hos 


hen ganz erhabenen, nah freyſtehenden Figuren, 
ſehr meiſterhaft und keck gearbeitet. 

b)-Zwoͤlf Colloſaliſchen Hüften der erſten Römiſchen 
Kayſer von Thon, nach den beſten Modellen in Rom 
gearbeitet. Sie ſeynd ſaͤmtlich fein vergult, und 
würden an einem ihnen angemeſſenen raͤumlichern 
Ort nicht wenig Parade machen. Hr. Seldewir, ein 
ehemaliger Rentier hieſelbſten, der fie muͤtterlicher 
Seite aus der Merianiſchen Verlaſſenſchaft ererbt, 
hatte ſolche hierher verehret. 

c) Das ſogenannte Engliſche Monument, in Vorſtel⸗ 
lung einer Säule mit ihrem Fuß⸗Geſtell, oberen 
Geſimſen und einem Deckel darauf, deſſen Knopf 
eine kleine Figur mit dem Horn des Ueber fluſſes 
und dem Stadt- Wappen, ausmacht; das ganze ift 

ſtark 
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ſtark verguft, und wiegt neun Marck an Silber. 
An dem Fuß ſtehet das Engliſche Wappen und drey 
Lat. Zuſchriften, welche beſagen, daß es die Engli⸗ 
ſche Gemeinde zur Erkenntlichkeit uo 1559 E. E. 
Rath für die Erlaubniß des gehabten Gottesdien⸗ 
fte verehret hatten. 

d) Ein elfenbeinern Kriegs Schiff , nebſt allem Zube⸗ 
hör, mit Silber und vergulten Seegel und Thaus 
werck, daran die Arbeit von Kennern nicht genung 
bewundert werden kan. 

e) Zwey beſonders groſe Erd» und Himmels⸗Kuglen. 

£) Ein Fontis Heronis. 

g) Der ſchoͤne Chineſiſche Pagoden ⸗Felſen, ein groſes 
merkwürdiges Stück von Porzellan. 

h) Die Fahne Blanchard's, womit er die Stadt Frank⸗ 
furt in feinem Luft- Shiff begruͤſet / als er am zten 
October 1785. auf der Bornheimer Hayde feine glos 
rioſe Auffahrt vor den Augen vieler tauſenden hielte. 

Das Münz-⸗Cabinet, 
ſo ſich bey der Stadt: Bibliothek befindet, 
Dieſes von ber Frau Reichshofraͤthin von 

Barckhauſen ſeither 1749 hierher vermachte 

Münz⸗Cabinet beſtehet aus 3296 Stück alter 

Roͤmiſcher, Griechiſcher, Gohtiſcher, Arabiſcher, 

Moſcowitiſcher, ꝛc. 2c. goldener, ſilberner und eher⸗ 

ner Muͤnzen, laut des allſchon 1735 hieruͤber im 
Druck, unter dem Titel; Numophylacium 
952 Klo- 


Klockianum herausgekommenen ad 1 Alphaͤbeth 
in Svo ftarf fepenben Catalogi, fo auf der Bib⸗ 
liothek vorgezeigt wird, und unter welchen ein- 
aͤchter Alexander in Gold und die in (a häufiger 
Anzahl ſich befindende Griechiſche, nebſt denen fa- 
miliarum Romanorum, als raro obviarum 
überhaupt ſehenswuͤrdig find, fo wie dann auch 
die Medoglions , als deren eine ſtarke Sammlung 
rariſſimorum & optime confervatorum, bat? 
innen anzutreffen, und nebſt ſolchen auch die 
Pondera Romanorum, und darunter as totus 
ſonderlich in Obacht zu nehmen iſt. E. E. Rath 
hat unterdeſſen dieſes Cabinet mit vielen kaſtbah⸗ 
bahren ſilbernen Medaillen vermehtt, die von 
dem berühmten Raphael und Mathias Dons 
ner in Wien auf beſondere Begebenheiten des 
Kayſerl. Koͤnigl. Hauſes verfertiget worden find? 
Desgleichen find einige Geſchenke dazu gelangt, 
darunter ein ſehr groſer 5 auf den 
Tod Guftavi Adolphi Königs von Schweden 
angefuͤhrt zu werden verdient, den ein abgelebter 
Hauptmann von Wunderer hierher gegeben hat. 
Schade, daß fih bey biefem Cabinet die Franke 
furter Stadt⸗Muͤnzen nicht mit befinden, und 
darinnen andern Staͤdten nachgeahmet wird, fo 
ihre eigene Gepraͤge in unſern Tagen mit groͤſtem 
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Efor aus den aͤlteſten Zeiten aufſuchen laſſen, um 
ſowohl das hiſt toriſche dadurch zu unterſtuͤtzen, als 
die Abaͤnderungen der Präge, Sorten und inne⸗ 
zehalts der verſchiedenen Zeitalter bey vielen 

faten in eee und dem Muͤnzweſen 
documental zu ber eiſen und Unterricht damit zu 
geben: Eine ſehr dn liche Anſtalt, wo fie ftatt fin⸗ 
det, die in ihre Art als ein Archiv anzuſehen, 


Viv 


und gewiß mit railon zu empfehlen iſt. 
Vorgedachte Frau Legataria fuͤgte allem vor⸗ 


ge 
E 


gehenden auch noch bey: 

J Einen auserleſenen 2 Vorrath von Antiquitatibus 
variis &neis, Darunter dann freylich Sachen ſind, die, 
gleichwie ſie einen Kenne erfordern, all o aud) noch⸗ 
mahls von ſolchen ſehr admitirt werden. 

2) Befindet fic) dabey , eine ſtarke Anzahl von gem- 


2) B 
mis antiquis, tam incilis, quam excifis , diverfze mag- 


nitudinis, indubitatze fidei, & nitidiffimas figuras im- 


preji as præfen tantibus, wie weniger nicht 
Borrath von lucernis 


be ge 


3) Ein (doner auserleſener B 
fepul chralibus, cum & fine inf ſeriptionibus & effigie- 
pus, und dann endlich 

4) Qnam pit i 


rales, cum & 1 


a antiqua, urna cine- 


urnæ lachty- 
males , urc guttus appellati, pa- 
terze facrifi 


Nebſt alle dieſem ſind hier verſchiedene groſe 


cx zn 
Streit⸗Axen von Bronce merkwuͤrdig, welche, 


95.3 nebſt 
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nebſt andern Römifchen Alterthuͤmern, Ao. 1774 
von einem Hirten-Jungen ohnfern Nieder⸗Urſel 
an der Bach, wo der groſe gepflaſterte Weg von 
dem ehemaligen Caſtro Hadriani nach den Ver⸗ 
ſchanzungen des Montis- Tauni ober Alt-Kings 
vorbeygeſtrichen ift, ) gefunden worden find, Zu 
Vermeidung allzugroſer Weitlaͤuftigkeiten breche 
biet mit einzlen Beſchribungen ab, und fuͤge uͤber⸗ 
haupt noch an, daß man auf dieſer Stadt⸗Biblio⸗ 
thek noch mehrere merkwuͤrdige Alterthuͤmer und 
andere ſeltene Dinge antrift, welche jedem Liebha⸗ 
ber mit Vergnuͤgen gezeigt werden, wozu alle 
Mittwoch und Sonnabend des Morgens von 10 biß 
12 Uhr feſtgeſetzet ift, um welche Zeit auch an Per⸗ 
ſonen der Buͤrgerſchaft Buͤcher ausgeliehen werden. 
Da ich ſchon ſo viele verdiente Maͤnner meiner 
Vater⸗Stadt der Vergeſſenheit entriſſen, und ins 
Andenken der jetzigen und kuͤnftgen Welt zuruͤck⸗ 
gerufen habe, ſo fuͤge hier auch ein Ver zeichniß 
aller derjenigen Portraite gelehrter Leute an, die 
theils Vermehrer dieſer Buͤcher⸗ Sammlung, oder 
in andern Faͤchern ausgezeichnete Patrioten gewe⸗ 
ſen 


1) Eigentlich war zu Hedernheim das Hiberna des 
Hadriani, deſſen Lage und ber Lauf erwehnten Wegs 
kan in meinen Briefen, noch beffer aber in einer kuͤnftig 
weit vermehrten Ausgabe und dem dabey gefuͤgten 
Riß nachgeſehen werden. (e 
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fen find, welche ehedem im alten Bibliotheken⸗ 

Saal aufgehaͤngt waren, nunmehr aber auf einen 
A N 2 X A 7 re . . 

Haufen aufgeſtellt, ihre Erloͤſung in einem neuen 

zT S / 

Bau abwarten. 


Martin Raſor, Stadt⸗Syndicus 
Mathias Merian, Jun. pinx. 


Hartmann Beyer, Med. Doc. 
Bernhard Waldſchmidt, Prediger. 
Reichshofrath von Barckhauſen und ſeine Gemahlin, 
beyde Frantz Lippold, pinx. 
Dot. Martin Luther, Lucas Cranach pinx. 
Joh. Erasmus Seiffard von Klettenberg. 
Joh. Ludwig Witzel, Do&. 
Joh. Conrad Sondershauſen, Prediger. 
Henrich Roos, pinx. 
Joh. Daniel Horſt Med. Do&. 


Anthon Glock, Stadt - Svndicus. 
Joh. Valentin Grambs, pinx. 


Anthon Itter, Conrector. Hermann Boß, pinx. 

Ge. Hort, Med. Dot. & Phyf. 

Elias Hofmann, Gymn. Conrector. 

Joh. Conrad Schudt, Prediger. 

Joh. Steindecker, Prediger. 

M. Gbrift. Mitternacht, Prediger. Hermann Boß, pinx. 

Joh. Martin Waldſchmidt, Archiv. & Bibliothecarius- 

Joh. Maximilian zum Jungen, Scab. Ein ſchoͤnes 
Gemaͤlde, Lebensgroͤſe von Samuel Hoffmann. 

Johannes Schröder, Med. Do&. & Phyſ. 


Joh. Daniel Arculgrius, Sen. Miniſt. 
Mathias Merian, Jun. pinx. 


„Sen. Miniſt. Daniel Thielen, pinx. 


N 


c 
Sr 


Phil Jacob Spene 
Henrich 3 i 


Doct. Jüncken. 


488 N 


^m Verſammlungs⸗Zimmer: 
keonhard Fuchſius, ein Profeſſor der Anatomie in 
Tuͤbingen, der im Jahr 1565 geſtorben ift, welcher 
die Kraͤuter⸗Wiſſenſchaft in Teutſchland wieder 
bekannt gemacht, und ſein erſtes Kraͤuter⸗Buch 
Ab. 1532 geschrieben hat; Er iſt in 12 Zoll hoher 
ganzer Figur vorgeſtellt, und ſehr fleißig in die 
Manier des Lucas Cranach gemahlt. 
D. Pritius, Sen, Miniſt. Knieſtück Lebensgrös. 
Frantz Lippold pinx. 
Remigius Seiffard von Klettenberg, Scab, 
Nicolaus Conrad Hupka, Scab, 
Beyde Frantz Lippold, pinx, 
von Schweitzer, edler Herr von Wiederholdt. 


Capuciner-Kirche, 

Ohngeachtet die groſe Feuersbrunst Ay, 1719 m) 
ſehr weit von den Capucinern, nemlich in der 
Bock⸗Gaß ihren Anfang nahm, fo dehnten ſich im 
kurzen die Flammen doch dermaſen aus, daß die⸗ 
ſes Cloſter und Kirche, mit davon ergriffen, und 
in Schutt und Aſche verwandelt wurde. Nach 
dieſem ungluͤcklichen Schickſal, wurde ſie durch 
viele milde Steuern bald wieder erbauet, und in 
y bie 

m) Bemeldete unglüdffec(ige Feuersbrunſt hatte 
unſer gutes Frankfurt ſehr verheeret, und im beßten 
Theil der Stadt über 400 Haͤuſer weggefreſſen. Der 
dadurch verurſachte Verluſt wurde dazumalen über 
haupt auf fl. 794255 angegeben. 


— — 
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die ſchoͤne Form « gebracht, wie man fie noch fie 
fet, und nicht leicht eine Capuciner-Kirche an 
Grofe, innerer guten Einrichtung und ſchoͤnen A 


taͤren finden wird. Bauye rſtändige bewundern 


beſonders die ſehr weit geſprengte Decke: 


-£ 


gen ſitzen orthodoxe Catholjcken daran aus, daß 
der Hohaltar gegen? Mitternach da doch ſol⸗ 


ches, nach der Kirchen⸗Rege t Morgen erz 


Auf bem 1730 errichteten Hohaltar hat Do- 
netts Hand ein ſchoͤnes Crucifix und alle andere 
lebensgroſe 
verfertigt; des tifters Namen, auf deſſen K Ko⸗ 
ſten alles dieſes veranſtaltet worden, lieſet man 
linker Hand auf einem Schild mit den Worten: 
Dicavit Fridericus Carolus Comes de Schön- 
born; dagegen bemerket man rechter Hand das 
Wappen, dieſer in ihren Vorfahren ſo berühmten 
Griff, Familie. 

Der Mutter-Gottes-Altar und die Figuren 
St. Florians ſind ebenfalls von Donett. 

Von dem Meiſel des 3 Michgel Tatsra 
entſpringen hingegen d die Figuren und uͤbrige Si )z 
hauer⸗Arbeit des St. Antonius⸗Altar, nebſt zwey 
Engel an der ge egenuͤber ſtehenden Dreyfaltikeit. 

Die zehen grofe Paßions⸗Geme maͤhlde, ſo in die⸗ 
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ſer Kirche aufhaͤngen, ſind von Frantz Degle in 
einem ſehr guten Geſchmack verfertiget worden. 
Carmeliter⸗Kirche und Cloſter. a) 
Im 13fen Jahrhundert, wo der Eifer Cloſter 
zu ſtiften fanatiſch war, und durch Errichtung 
folh geiſtlicher Wohnungen der Menſch ſich eine 
bequeme Himmels⸗Leiter zu machen glaubte, da 
wurden auch Ao. 1246 die Carmeliten hier gez 
ſtiftet. Bey einem fepe weitlaͤuftigen Cloſter⸗ 
Gebaͤu, beſitzen fie eine ziemlich grofe Kirche in 
Gohtiſchem Geſchmack, worinnen eine der beßten 
Orgelen in Frankfurt zu hoͤren ift, auf welcher 
der berühmte Abt Vogler den letzten 26ten Aug. 
ein zwey Stunden langes Orgel⸗Concert, zur 
allgemeinen Bewunderung gegeben hat. o) jn 
au 


1) Als Ab. 2726 das gegen uͤber ſtehende Hauß 


zur Schappelburg im Feuer aufgienge, ſo hatte der⸗ 


jenige Theil dieſes Cloſtes das Ungluͤck mit davon ce» 
griffen zu werden, in welchem ſich ein groſer, ja man 
kan ſagen viele groſe Verlage von rohen Büchern und 
Kupferſtichen befanden, die zugleich in Asche verwan⸗ 
delt wurden. Da dieſes Cloſter ſchon 1638 durch 
Derwahrloſung eines Lichts, ein gleiches trauriges 
Schickſal betroffen hatte, ſo wurde dadurch de 
gen. Buchhandlung zum zweytenmal ein febr empf 
licher Stoß zugefuͤget. 

0) Da wohl den wenigſten bekannt ſeyn möchte, 
woher eigentlich die Orgeln ihren Urſprung haben, 
fo melde nur kuͤrzlich, daß ſolche aus ee, 
amen, 


n 
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auf dem Hohaltar befindet ſich ein ſchoͤnes Ge⸗ 
mählde die Anbethung der H. drey Koͤnig nach 
Rubens: Die uͤbrigen acht Altäre enthalten aber 
dte, fo einer Anzeige verdiente; auf Feſttaͤgen 
wel den fie brautmäfig in Seidenz Zeug von den 
Moͤnchen gekleidet und mit Blumen ⸗Straͤußen 
gezieret, darinnen beſtehet ihre ganze Kunſt. 

Hier iff es, wo man den groͤſten Creutzgang in 
der Stadt antrift; darinnen haben Matthzus 
miſeralione Divina, Tit, S. Angeli S. R. E. 
Diaco. Card, Archi. Ep. Salisburg. Sedis 
Apoftol. Legatus natus: Bernhardus von 
Glef. D. G. Epifcopus Tridentinus : Fri- 
dericus D. G, Comes Palatinus Rheni Dux 


Bavariæ: Cafimirus D, G. Marchio Bran- 
den- 


kamen, und in Bizanz Gold und filberne Orgeln vor⸗ 
handen waren: Schon zu Carl des groſen Zeiten wur⸗ 

den ſie in Teutſchland bekant: In Venedig führte man 
j e 


fie zuerſt in den Kirchen ein, und von dort mogen fie 
ſich ſodann bald weiter verbreitet haben, obwohlen 


letzteres widerſprochen wird, und daß erſt ums Jahr 
1312 ein Venetianiſcher Patricius, Namens Torcelli, 
die erſte Orgel von einem Teutſchen bauen laſſen: Hier⸗ 
aus entſtehet alſo der Gegenſatz, daß die Teutſchen eher 
im Beſitz der Orgeln, als die Staliäner waren: Wie 
dann auch ſchon im Muͤnſter zu Straßburg Ao. 1298 
ine b Feuer ſoll zu Grunde gegangen ſeyn. 
. £eferen P. I. p. 195.) Von Ao. 
eſte Archiv⸗Nachricht her, die man 
n Frankfurt von einer Orgel in der St, Bartho⸗ 
lomä⸗Kirche hat. 


ee 
denburgenſis, zu Stettin, Pommern, ber Caf 
fuben und Wenden Herzog, Burggraf zu Nürn⸗ 


berg ꝛc. und mehr andere von Ah. 1515 bis 1519 


durch Schwed und feinen Geſellen Ges tg Gilaf⸗ 
fer von Bamberg p) die ganze Paßion auf nak 
ſen Kalk in eine vortrefliche Manier der de 
gen Zeiten meiſterhaft mahlen lafen. 9); 
rakter in en, in Original- Bilt 
Ausdrücke. menſchlicher Leidenſchaften fi 


oder nur ſehen will, dem rathe id) roof 


dahin zu gehen, es wird gewiß niemand gereuen, 
dieſe Bilder⸗Gallerie beſucht zu haben, wenn es 
auch Lavater wäre, Ao 171r iff diefe Creuse 
gang mit Fenſter um und um zugemacht worden, 
in denen man eine Menge Herrſchaftlicher Wap⸗ 
pen und Inſchriften ſiehet, welche meiſtens zu 

offi 
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p). Laut einer Inſchrift im Eck am jüngſten Gee 
richt, ſtarb dieſer Glaffer 1506 und liegt auch alda 
im Creutzgang begraben. 

2) Dief Gemaͤhlde und diejenige des Refektorii 
ſollen der Schoͤnheit wegen ihrer Seit in Holz geſchnit⸗ 
ten worden ſehn; da mir aber nie Abdrucke davon zu 
Geſſchte gekommen, ſo vermuthe, daß man ſie entwe⸗ 
der unterdrückt hat, oder auf ſonſten eine Art zu 
Grunde gegangen ſind, welches ſehr zu bedauern iſt, 
indeme man jeko noch die alte Originalitaͤt daraus ers 
kennen wurde, (o. durch die Ab. 1713 geſchehene Res 
novation unterſchiedlicher Meiſter ſicherlich viel vere 
lohren hat. 
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Ebün bon Cornelius Dietz Ab. 1711 unb 1712 


konnen geſetzet werden. 
Das Refecktorium oder den 
dieſer Geiſtlichen hat Seorg 
mit vielen dem Orden zuſtaͤndigen Hiftorien auf 
In den 10 Gohti⸗ 


c 


i Refeftorit befind 
tu 


atofe wohl erhalten 


in einem jeden drey j 
ſchoͤn gebrannte farbige Släaßſcheiben, fo theils 


Wappen hieſiger Adeliche Geſchlechter und dár 
nter auch dasjenige Conrad Heuſels r) 


Plebani Francof. theils geiſtliche Hiſtorien vor⸗ 

ſtellen, 
„.) Obwohlen hier Seufet ftebet; fo ift es doch nicht 
der rechte Namen dieſes Manns, er hieß eigentlich 
Henſel und war von Heſſen⸗Caſſel gebuͤrtig: Abo 1474 
wurde er Pfarrer in der hieſigen Dohmkirche, und war 
ein ſehr gelehrter Mann, der ſcharf ſehende Augen muß 
gehabt haben, indeme er ſich dadurch in den Ruf 


eines Prophetiſchen Geiſtes beachte und groſen Zu⸗ 
lauf in ſeinen Predigten hatte. Er hat Symboliſch 
die Reformation und mehr andere Dinge vorher ge⸗ 
ſagt, die alle lange Zeit nachher richtig eingetroffen 
find: Als er Ao. 1505 den gien April hier verſtarb, 
fo kame alles Volk wegen femes Todes in groſe B 
wegung, und er wurde mit auſſerordentlichen < 
monien zur Erden beſtattet, alle Geiſtlichen, der ganze 
Magiſtrat und eine groſe Menge Volks begleiteten 
ſeine Leiche, und in der ganzen Stadt wurden alle 
Glocken gelaͤutet. A 


" 
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ſtellen, und im item Theil des aten Buchs p. 
118 der Lersn. Chronick umſtaͤndlich nachgeſchla⸗ 
gen werden koͤnnen. 

Da der jetzige Pater Prior ein Mann von 
vielem Verſtand, und dabey ein Liebhaber der 
Kunſt iſt, ſo hat er nicht allein von guten italiaͤ⸗ 
niſchen Meiſtern ſchoͤne Bilder ſich ang ſchaft, 
ſondern auch von Schuͤtz dem Vater ſchoͤne Ar⸗ 


beiten verfertigen laſſen; daneben befinden ſich 


hier noch zwey unvergleichliche Bilder von Bor, 
thol. Nazari, s) die hauptſaͤchlich angemerkt zu 
werden verdienen, ſie ſtellen eine buͤßende Magda⸗ 
lena und einen ſchmerzhaften Chriſtus vor, und 
ſind von einer Fuͤrſtin von Thurn und Taxis 

hierher verehret worden. 

Bibliothek der Carmeliten. 

Dieſe Geiſtlichen befiken auch eine gute Biblio 
thek, deren anfängliche Stiftung vermoͤge Hrn. 
v. Lerſners Chronick P. I. fol. 118. Ao. 1477 
durch viele Gutthäter geſchahe: Sie ſtehet in 
einem langen ſchmahlen gewoͤlbten Zimmer, in 
ziemlich guter Ordnung, und enthält gegen 4000 
Bände, worunter fi) Manufcripte aus dem 
XIII, 


s) Im Jahr 1744 befande fid) Nazari hieſelbſten, 
und mahlte die Bildniſſe Kayſer Carls des zten und 
ſeiner Gemahlin. 


S 


» 
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XIII, XIV und XV Jahrhundert, nebſt vie⸗ 

len merkwuͤrdigen Werken der erſten Druck⸗Zei⸗ 

ten befinden, davon hauptſaͤchlich verdienen anz 
gefuͤhrt zu werden: 

1) Eine fhòn geſchriebene Bibel auf Pergament in 
Ato. Sæc. XIII. 

2) Codicem chartac. in Fol. aus dem XV Jahrh⸗ 
ſo ein alt⸗deutſches Heldengedicht etwa nach der Art 
des Theuerdancks enthält, worinnen Könige, Hers 
zoge, Marggrafen ꝛc. vorkommen. 


Alte Drucke: 

1) Catholicon Johannis de Janua in gr. Fol. vermoͤge 
der Lettern von 1460. Schade daß das letzte Blat 
daran fehlt. 

2) D. Gregorii Pape Liber Moralium, fine Anno 
imprefüonis, doch hat derjenige, fo die Initial- 
Buchſtaben hinein gemahlt, das Jahr 1473 mit 
rother Farbe am Ende beygefuͤgt, ſo aber etliche 
Jahr ſpaͤther, als es gedruckt ift, geſchehen ſeyn kan, 
weil die Zuͤge und Buchſtaben einen älteren Druck 
verrathen. 

3) Petri Bertorii. Reductorium morale — Parifiis 
correctus & jam cyrographata ex fcriptura lite- 
ras reductus adprefías dilecti correcture adver- 
tentia & puncture per C. W. ciuem Argentinen- 
fem Anno M. CCCC. LXXIV. Fol. 

4) Summa Oratorum omnium , Poétarum , ac Phi- 
lofophorum in unum colle&a, Rome Anno 


M, CCCC. LXXV, 
; 5) 
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5) Francifci Philelſi Satyre — impreſſ. Mediolani 
per Chrift, Waldalpher M. CCCG: LXXVI; Fol. 
6) Eine deutſche Bibel, gedruckt zu Augsburg im 
Jahr 1477 ohne Benennung des Blüchdruckers. 
Der gelehrte Herr Gercken rechnet ſolche dem 
Anton Sorg zu. 


* 


Son neuern groſen Werken findet man da⸗ 
ſelbſten, die Acta S. S., das Bullarium Mag: 
num, etliche Sammlungen von Concilien, den 
Montfaucon. &c, 


5 


Comobienz auf. :) 

Dieſes wohlgelegene ſteinern Gebaͤude wurde 
auf gemeine Stadt-Koſten errichtet; es enthaͤlt 
eine 

t) So habe ich es dann erlebt, daß man zu Meß⸗ 
Zeiten keine ſolche abſcheuliche bretterne Huͤtten mehr 
auf den Roßmarkt aufbauet, um Comoͤdie darinnen 
zu ſpielen; nicht allein den groſen Mißſtand j den fol- 
ches verurſachte, ſondern auch der Gefahr, fo damit 
verbunden war, iſt durch Erri htung des jetzigen 
dauerhaften Gebäudes vorgebogen worden. Aus den 
Zeiten meiner Jugend e ne mich gar wohl noch, 
daß an einem Samſtag Abend, als man juſt ſpielte: 
Der Teufel ift lo, eit Logen einer ſolch brettern 
Hütte eingeſtürzt, jüdiſche Damens und ehriſtliche 
Herren uͤbereinander geporzelt , und dabey allerley 
Unglü und Spektackel vorgefallen find: Meine abe 
gelebten Eltern wohnten gleich dabey, wir hörten das 
Geſchrey und den Lermen, vermutheten aber, ehe wir 
naͤher unterrichtet waren, es gehöre dieſes zum Stuck, 
und lobten den Teufel vielmehr, daß et ſeine Rolle fo 
meiſterhaft ſpielte? Wozu ich den aͤuſſerſt fatalen Auf⸗ 
tritt 
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vier Reihen Logen, die ganz frey ſtehen, und 


nicht von Saͤulen oder Stuͤtzen getragen werden, 
wodurch den Zuſchauern die Ausficht gehindert 
wuͤrde; nur Schade, daß ſie zu hoch ſind: So 
groß das Parket iff, fo viel verhaltnißmaͤſig zu 
klein iſt hingegen das Parterre, weil man gar zu 
vielen Raum zu den allzubreiten Gängen genom⸗ 
men hat; wanns aufs hoͤchſte kommt, fo faßt 
das Ganze tauſend Menſchen in ſich. Die vielen 
ſeither einigen Jahren abgebrannten Esmödiens 
haͤuſer haben Lirfach gegeben, daß man grofe gez 
raͤumige Stiegen und Thuͤren wohl angebracht 
hat, welch letztere berauswaͤrts aufgehen, um im 
Fall der Noth dem inneren Gedraͤng gleich Luft 
machen zu koͤnnen. Das vortrefliche Haͤngwerk 
im Dach, wird von Kennern als ein Meiſter ſtuͤck 

i be⸗ 
tritt geſellen muß, der erft vor kurzem den doten July 
Abends mit der noch im Bauen begriffen geweſenen Huͤt⸗ 
te, zu einer zweyten Comoͤdie, in der ausgetrockneten 
Beth geſchehen ift, die durch einen ſtarken Sturmwind 
gänzlich zuſammengeriſſen, und auf einen Haufen hin⸗ 
geſchmettert wurde. Demohngeachtet koſtet es viele 
Mihe, bif man fid) zu Erbauung ber Comodien⸗ 
Haͤuſer in den mit alten Vorurtbeilen angefuͤllten 
Reichs⸗Staͤdten entſchloſſen hat, und dato noch ſind 
deren wenige; dann auſſer Hamburg, Coͤlln, Ulm, 
Augsburg und hier, behelfen ſich einige andere noch biß 
dieſe Stunde mit hoͤtzernen Hütten, unter welchen fid) 
zu Nuͤrnberg die abſcheulichſte unter allen befindet. 


"E 
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bewundert; nur iſt zu bedauern, daß kein aͤuſſe⸗ 
res Zeichen eines Comoͤdienhauſes in den Zierather 
des Dreyecks, oder durch Figuren fid) daran bez 
findet, und man alſo nicht ſehen kan, zu welchem 
Gebrauch es beſtimmt iſt. Offentliche Gebäude 
muͤſſen ihrer Beſtimmung gemaͤſe Auffere Kenn⸗ 
zeichen tragen; dieſes iſt ein alter vernuͤnftiger 
Gebrauch, den man nicht verbeſſern kan. 

Das Theatur iſt fehe geräumig, und mit auge 
nehmend ſchoͤnen Verwandlungen verſehen, die 
von kunſtreichen Maſchinen getrieben werden, und 
beyde unter der Leitung des berühmten Chur⸗ 
Pfaͤlziſchen Theater⸗Architekt, Hrn. v. Quaglio, 
angegeben und verfertigt wurden. Den groſen 
Vorhang hat unſer geſchickter Kuͤnſtler Hr. 1 
Georg Schuͤtz und fein zweyter Sohn mit alle: 
goriſchen Figuren ſehr paſſend, meiſterhaft ge⸗ 
mahlt: Und ben zten Sept. 1782, wurde unter 
Direktion des Hrn. Grosmann das erſtemal 
darinnen aufgefuͤhrt: 

Hanno Fuͤrſt in Norden 
Ein Schauſpiel in drey Aufzuͤgen; von Bock. 
Hierauf folgte: 
Ein ſehr wohl ausgedachter Epilog mit Geſang, 


der das Einweihungs⸗Feſt des neuen Comoͤdien⸗ 
Hau⸗ 


„ 
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Hauſes unter ſtark beſetzter Muſik mit Paucken 
und Trompeten vorſtellte. 


heater-Verwandlungen find haupt⸗ 
ſaͤchlich ausnehmend fhn? 
1) Das kleine Zimmer mit dem einfallenden 


Sonnen = Schein, 


et praͤchtige Straſen⸗Proſpekt. 

as ſchauervolle Gefaͤngniß. 
Schade daß die darhinter ſtehende ſchoͤne Reit⸗ 
ſchule ihren angenehmen Proſpekt verlohren hat, 
unb man gezwungen war, das Comóbienz Haug 
davor zu bauen. 


Dohm Kirche, 
oder 
das Kayſerl. Wahl- und Croͤnungs⸗Stift 
St. Bartholomæi, 

Deſſen Anfang nun ſchon biß in die tauſend 
Jahre zu rechnen iſt. Anfaͤnglich wurde ſie, laut 
dem Schenfungs = Brief ber Rudlind vom 
Jahr 876, ad Sanctam Mariam genennt. u) 
Ludwig der Teutſche bauete hernach eine neue 
und groͤſere Kirche an deren Stelle, die in hono- 

i rem 


— 


u) Die ned) ältere Zeiten, wann die erſte Capella 
Regia in Frankfurt erbauet wurde, ſind uns noch 
unbekannt. 
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rem Salvatoris eingeweihet wurde, v) und ſtif⸗ 
tete das Collegium Canonicorum: Er ſtarb 
A. 875. Deſſen Sohn Ludovicus junior, der 
ſeinem Vater im fraͤnkiſchen Reiche gefolget war, 
beſtaͤtigte dieſe Stiftung. Nach ſeinem Tod that 
Carl der Dicke ein gleiches, und vermehrte uͤber⸗ 
dies die Stiftung ſeines Herrn Vaters Ludwig 
des Teutſchen mit anſehnlichen Gefallen im 
Jahr 882. 

Den Namen des H. Bartholomaͤus hat die 
Kirche erſt ums Jahr 1238 angenommen, da die 
Hirnſchaale des gedachten H. Apoſtels ihr eigen 
wurde. Ihre Form, ſo einzig in ihrer Art, und 
einem ſpaniſchen Ereutz aͤhnlich iſt, erhielte ſie in 
der Mitte des XIV. Jahrhunderts, mit welchem 
auch ihre Gohtiſche Bauart, ſo in dieſem Zeitalter 
herrſchte, uͤbereinſtimmt: Die mittelſten Gewoͤl⸗ 
ber haben eine majeſtaͤtiſche Höhe, und ihre uͤber⸗ 
ausgroſen Fenſter geben ihr ein ſchoͤnes Licht, be⸗ 

ſon⸗ 


v) Von dieſer Zeit, da die Kirche nur klein war, 
ſtehet nun weiter nichts mehr, als die ſechs Saͤulen 
vor der Orgel, worauf man in der Folge, als die Kir⸗ 


che zu ihrer ſetzigen Groͤſe gelangte, das noch zu ſehende 


ſteinerne Gewoͤlb geſetzet hat, an welchem eine Maurer⸗ 
Kelle, als ein beſonderes Wahrzeichen, zu bemerken 
ift; die hier mit der Spitze in dem Gemaͤuer ſteckt, wo 
auf der zweyten rechts ſtehenden Säule, das Gewölbe 
ſeinen Anfang nimmt. 
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ſonders fitbem die farbigen Scheiben, welche 
durch die Länge der Jahren viel gelitten hatten, 
mit weiſem Glaß erſetzt werden mußten. Die 
größte Långe dieſes Tempels betraͤgt 246 Werk⸗ 
ſchuh ohne die Mauern, wovon das Chor 89, das 
Schiff oder Langhaus 127, und das Atrium 
oder Glockenhauß 30 Schuh enthält; feine Breite 
wird 216. Schuh ausmachen. Aus dieſem gan⸗ 
zen Inhalt urtheile man nun, ob dieſe Kirche 
nach dem Ausſpruch des Hen. von Poͤllnitz, in 
feinen Nachrichten p. 226, verdient 7, ein ſehr 
„ ſchlechtes, ziemlich kleines und uͤberaus dunkeles 
„Gebaͤude“ genannt zu werden. Mich duͤnkt, 
dieſer irrende Ritter hätte hier, wie mehrmahlen 
in ſeinem Leben getraͤumt, wann er mit ſchlechten 
Einſichten begabt, aus andern Urſachen ſo oft 
Schloͤſſer in Wind baute. 

£55 gleich in dieſem Tempel fert vielen hundert 
Jahren die Wahlen und Croͤnungen der Roͤmi⸗ 
yſer vorgegangen ſind, und 

vohl 3 der erſte geheiligte Ort des 

en ift, fe findet man 

doch keine andere Andenke und Monumente 
zum inneren Schmuck der Kirche darinnen, 
als ſolche, die Perſonen von minderer Hoͤhe 
ohngeachtet defen würdig 

Ji 3 ge⸗ 
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genung find, hier nach der Reihe bekannt ge⸗ 
macht zu werden. 

Der erſte Altar nach dem Pfarr⸗Eiſen hin, iſt 
von Gips⸗ 


armor; ſeine verſilbert und verguldete 
Figuren der Dreyfaltigkeit, und diejenige auf der 
groſen Orgel hat Servatius Hochecker verfertiget. 

An dem zwepten jet folgenden hoͤlzern Altar 
befinden fich viele geſchnitzte Zierathen; feine gez 
mahlte Tafel felt Kayſer Ludwig den Teutſchen 
vor, wie er diefe Dohm-Kirche auf der Hand ſte⸗ 
hen hat. 


In dem Tauf⸗Chor ſtehet der dritte Altar, er 
iſt ganz Gohtiſch von Stein, und ſtellt den Tod 
Moriá vor; dieſen und den auf dem Kirchhof unter 
dem mittlern Chor⸗ Fenſter zu ſehenden Oehlberg, 
hat beyde ums Jahr 1480 Ulrich von Werrſtatt 
und ſeine Frau, eine gebohrne Weißin von Lim⸗ 
burg, w) in lebensgroſen Figuren von einem kunſt⸗ 
reichen Meiſter zuſammen für 800 fl, ber fertigen 
laſſen. 


Sodann folgen zwey ſchoͤne Altäre von ſchwar⸗ 
zem Marmor, zu beyden Seiten des groſen Chors 
à zu ber 9 IN 
mit wohlgearbeiteten Figuren in den mittleren 

Niz 

— Bie LL. 
%) Bon dieſer Familie wurde Senrich Weiß von 
Limburg, laut einem Original⸗Document und einer 


gemahlten Fenſter⸗Scheibe von Ao. 1306, 125 Jahr 
alt, und vor Alter ganz blind. 


— — 


Niſchen, die Joh. Bernhard S 
ver fertigt hat, und vom alten Sürften v vo 


und 11 dahin ve idus et worden im, 


leinen Chor „das má? 
der p" 
9 e von Alabaſte 
gemacht wurde, ſetzte man d 
nen von roͤthlichem Marmo ier⸗ 
Altar⸗ Blat ſtell aie bußfertige 
id vor, wie ihr zwey Engel mit 
in der Nacht erſcheinen, von Brandel in 
Prag meiſterhaft gemahlt. Dieſes alles iſt auf 
Ronen eines ſichern Baron von b X) ver⸗ 
fertiget worden, der hier begraben lieg 

Der St. Bartholomäus Altar, y) als der 
ſiebente, ift von Holz in einer (d: oͤnen Form er⸗ 
bauet, 


tr mat ebur e iſcher 
Tag Princip al⸗ 11 


im Febrügry bit x 
) Diefer Altar v wurde anfänglich. von dem Ritter 
- 1325 ( peningi S) 
) nan ihre Gü- 


314 $a 
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bauet, und mit unterſchiedenen Verguldungen ge⸗ 
zieret: In der Mitte deſſelbigen befindet ſich die 
Marter dieſes Apoſtels, wie er lebendig geſchun⸗ 
den wird; Welches ſchoͤne Bild mit den erſten 
Rang unter Frankfurts Kirchen⸗Gemählden ver⸗ 
dienet: Bey einer etwas zu gelblichten Colorit, 
ſind Zeichnung und Ausdruck der mancherley Lei⸗ 
denſchaften meiſterhaft daran verfertigt, bie ganze 
Hiſtorie ijt ſehrt gut gruppirt, uͤberhaupt macht 
es ſeinem Verfertiger, dem Wurzburgiſchen Hof⸗ 
mahler, Nahmens Oswald Onghers, viel Ehre. 

Rechter Seite dieſes Altars befindet ſich das 
febr alte Epitaphium des Ritters Rudolphs von 


Sachſenhaußen; er ſtehet in feinem Ritter⸗Habit 
in Lebensgroͤſe darauf ausgehauen, und ift Ao. 
1371 verſtorben. 

Auf der linken Seite des Altars fiehet man fite 
gegen das prachtige Monument des Johann Carl 
Baron von Franckenſtein von ſchönem Marmor: 
Er war Biſchoff zu Wormbs, und ſtehet in gan⸗ 
zer Biſchöͤflicher Kleidung, nach ſeiner wahren 

Groͤſe 
Familie mit Gottfried zu Anfang des löten Jahr⸗ 
hunderts ihr Ende erreichte, fo fiele alles, und alfo 
auch dieſer Altar, an die Hrn. von Franckenſtein, 
von welchen obiger Johann Carl ihn Ao. 1678 ın den 
jetzigen ſchoͤnen Stand ſetzen laffen; woher es dann 
auch rührt, daß beyder Familien Begräbniß-Stätte 
zu Seiten dieſes Altars angetroffen werden. 
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Groͤſe und Geſichtsbildung meiſterhaft darauf aus⸗ 
gehauen. 

Des letzteren oder gten Altars Bau⸗Art, ift ſehr 
altvſteriſch, enthält dabey aber doch eine vortreflich 
gemahlte Tafel in ſeiner Mitte, die Anbethung der 
H. drey Koͤnige, von einem alten ſehr guten teut- 
ſchen Meiſter. 

ann man nun dieſes alles nach der Ordnung 
beſehen hat, ſo gehet man zuruͤck nach der Mitte 
der Kirche ins hohe Chor, z) wo fih gleich rechts 
uber den Ehor⸗Stuͤhlen ein unvergleichlich ſchoͤnes 
Mutter Gottes: Bild mit dem Kind von Joh. 
Erasmus Quellinus befindet: a) 2) St. Seda⸗ 
(tian in Lebensgroͤſe, wie ihm ein Engel die P 


e 
feife 


„) Das Chor wurde As. x315 angefangen, und der 
Bau As. 1338 vollendet [o daß im Auguſt gedachten 
Jahrs der erſte Gottesdienſt darinnen gehalten wurde 
Und Ao. 1427 ließ Franck von Ingelheim, Scholaſter 
dieſer Kirche auf die Wande beyder Seiten des Chors, 
das Leben und die Hiſtorie des H. Bartholomaͤi , und 
ſich ſelbſten hinter ben Hoh⸗Alkar kniend mahlen, wie 
ſolches die dabey befindlich geweſene Inſchriften deſagt 
haben. Die Länge der Zeit hatte dieſe Gemaͤhlde febr 
mitgenommen, ſo daß man Ao. 1164, als ohnedem 
die Kirche friſch ausgeweiſt wurde, für gut fand; 
ſolche auch uͤberſtreichen zu laffen. 

a) Eben wegen ſeiner ſeltenen Schoͤnheit wurde es 
von einem Fuͤrſtl. Taxiſchen Hof Cammerrath Boltz 
hierher verehrt; Dieſer war auch ein Liebhaber der 
Kut der ein ſchoͤn Mahlerey⸗Cabinet hier beſeſſen 
bat. 


=e 


aus dem Koͤrper zieht, ein vortrefliches G 
3) Wie die H. ). Weber den tobten $ 
falten , ein meiſterhaftes Bild, mit Boveri 
bezeichnet: " Ein febr gutes Stuͤck d 
venni von Profper Fontana, € 


er febr grofe Fen Altar, welcher Ao. 1653 auf 
d n des Graf Hugo Eberhard Ereg von 
Schanpffenſtein, Biſchoff zu 28 à 
Probſt defer Dohm⸗Kirche, erbauet wurde: Er 
ift durch aus pon Holz, mit Saulen, viel 
tektur und unterſchiedenen groſen gef 
verguldten Statuͤen von Heiligen beſezt; h) fein 
Altar-Blat ift aber nur eine Copie der Himmel⸗ 
fahrt Maric nach Rubens; Linker Helia auf der 
Mauer, ſiehet man letztere Vorſtellung noch ein⸗ 
mahl, von einem alten teutſchen 9) Neiſter verfer⸗ 
tigt, darunter fid) ein kleiner Altar mit ; zwey Fluͤ⸗ 
gelthuͤren befindet, in deſſen Mitte eine geſchickte 
Hand, die Mutter Gottes mit dem er blaßten Leich⸗ 
nam Chrifi auf ihrem Schoos Ao. 15 $78 gemahlt 
hat, auf der Ruͤckſeite ſtehet das Wappen von 
Latomo und bemeldeter Jahrzahl; Und letztlich 
von Gemaͤhlden hier im Chor 


7 


noch ein Knieſtuͤck 


des 


auf benden Seiten ſtehen der Z. Bartho- 
nd der A. Carolus M. und oben vie 9. 3. 
Eberhard als Patronen des Stifters. 
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tholomäi, fo als eine Copie angege⸗ 


men uͤbrig bleibt, 
aͤhlten R 


be mir da⸗ 

n, mich etwas laͤnger als gewoͤhn⸗ 
eigentlich und 

xeu he, folgende aus 


CY 


e Beſchreibung hier 


In: ONEAÍS n eti 1 ^ 
pna, Pfalz, Sachjen u ! 


um Roͤmiſchen König erwehlt. Sein n Segne t 


a:ggrar Carl aus Mah 


Bayern von einem Theil 
zugedacht worden, ros aß « 
Beſitz derſelben hatte Re konnen. 
G DE der, wie Schmidt ihn charakteriſirt, 
Redlichkeit mit vieler Tapferkeit un 


verband, zog deswegen mit einem an⸗ 


ſehnlichen Kriegsheer gegen Frankfurt, und erz 
wartete daſelbſt ſeinen Gegner, der aber nicht 
Muth genung hatte, die Sache auf ein entſcheiden⸗ 
des Treffen ankommen zu laſſen. Nach 6 Wochen 
oͤfneten die Frankfurter ihre Thore, und lieſen 
Guͤnter, als den rechtmaͤſig erwaͤhlten König ohn⸗ 
gehindert einziehen. Das Gluͤck, das dem neuen 
König bishero fo guͤnſtig geweſen, aͤnderte ſich 
nun auf einmahl: Carl, den die hoͤchſte Wirde 
allzuſehr am Herzen lag, fann auf Mittel, die 
Churfuͤrſten zu gewinnen, und Guͤnter, es koſte 
auch was es wolle, die Krone wieder abzunehmen. 
Seine 1 war auch nicht fruchtlos; f; indem 
Guͤntern auf Carló Anſtiften, wie viele glauben 
wollen, Gift nat wurde, daran er am 
Igten Junii 7349 ſeinen Geiſt aufgab. Der une 
glückliche Fall ereignete fih im Johanniter⸗Hof 
in der Fahrgaß, und wurde der entſeelte Leichnam 
von 20 Reichsgrafen getragen, in Begleitung des 
Carls, nebſt allen gegenwaͤrkigen Chur⸗ und Fuͤr⸗ 
ften in die Stifts⸗Kirche zum H. Bar tholomaͤus 
gebracht, und daſelbſten im Chor zur Erde beſtat⸗ 

Dieß ſind bekannte Wahrheiten, die anjetzo 
keiner Probe beduͤrfen. 

Ich komme nun ha dem Grabmahl, ſo bie 
Frankfurter dem verſtorbenen Koͤnig ſetzen lieſen. 


Jo- 


—0 
Joapnes Groſs, ein Kanonikus gedachten 
Stifts, der zu Anfang des XVII. Jahrhunderts 
lebte, hat in ſeinen Collectaneis hift. von Frank⸗ 
furt, die Zeit wo dieſes geſchahe, mit folgenden 
Worten bemerkt: 
, Anno 1352. undecimo Calendas Decem- 
„bris, Francofurti in choro ecclefie 5. 
„Bartholomei pofitus eft Sarcophagus 
„Guntheri Regis Romanorum. “ 
Solches Monument [ag in der Mitte des 
Chors, ohngefehr anderthalb Ellen hoch von der 
Erde erhaben, und war mit 18 kleinen Wappen⸗ 
Schilder umgeben. Damit nicht Staub und an⸗ 
dere widrige Zufaͤlle, wie fie gemeiniglich Jahr⸗ 
hunderte mit ſich fuͤhren, daſſelbe verunſtalten, 
oder nach und nach gar zernichten moͤgten, war 
es mit einem Kaſten bedeckt, der oben eine Thuͤr 
hatte, damit der neugierige Fremdling nicht un⸗ 
zufrieden von der Königlichen Grabſtaͤtte abzutret⸗ 
ten Urſach hatte. Um aber auch den Augen einen 
unangenehmen Gegenſtand zu entziehen, war der 
Kaften mit einem groſen gewuͤrkten Teppich übers 
legt, an deſſen vier Etken ſehr groſe meßingene 
Leuchter mit Kerzen ſtunden. 
So war der Zuſtand des Guͤnterſchen Grab⸗ 


mahls bis zum Jahr 1743. Ehe aber gedachtes. 


Jahr 
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Jahr noch zu Ende gienge, wurde daſſelbe auf 
Begehren Sr. Kayfel,Maieft, Carl VII. da Hoͤchſt 
Dieſelben am 19. Decemb. dem Prinz Doria mit 
gewöhnlicher Fepyerlichkeit den Kardinals Huth 
aufſetzten, in feiner b beynah gooji hrigen Ste am 
geſtoͤret, aus der Mitte des Chors, um Pla it; z 

gewinnen, weggewelzet, und neben an der 1 
beym Kayſer⸗Cher aufgeſetzt. Qu wuͤnſchen wäre 
es, daß man dazumahlen mehr Bedacht auf bie 
kleine umher geſetzte Wappenſchilder genommen, 
und nicht eins mit des andern Stelle ſo gleichguͤl⸗ 
tig verwechſelt haͤtte. Muͤhe und Aufwand wuͤr⸗ 
den um der guten Ordnung willen nicht groͤſer gez 
weſen ſeyn: Wem daran gelegen iſt, ihre erſte 
Stellung kennen zu lernen, darf nur in des Hrn. 

von Lersner Frankfurter Kronick im I Theil II. 

Buch p. 107. nachſchlagen, wo er eine, wiewohl 
nicht gar genaue Abzeichnung des ganzen Grab⸗ 
mahls antreffen wird. 

Nach gedachte et Zeichnung ſtehen oben beym 
Haupt, und dann unten bey den Fuͤſen des Koͤnigs 
drey Wappenſchilder, die wegen dem Ort ſowohl, 
als ihrer doppelten Stellung in Betracht der uͤbr⸗ 
gen einen beſondern Vorzug erhalten. Das miż 
lere ift ohnſtreitig das fuͤrnehmſte, darinnen der 
einfache Adler, als das Koͤnigl. Wappen erſchei⸗ 

net, 
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net, das allein aufrecht ſtehet: Nach dieſem ſtehen 
zus! Rechten das Maynzer Rad, und zur Linken ein 
ekroͤnter Löw, der vermuthlich 
iſche „„ an⸗ 


Ueber dieſe beyde Wappen wird man 


aufrecht ſtehender à 


leder t 


ten des Grab⸗ 
wie gemeini⸗ 


glich . wird, die Familien anzeigen, die 
mit dem Verſtorbenen in Verwandtſchaft ſtundenz 


allein wie ungegruͤndet dieſe Meinung ſeye, erweiſt 


das babe) vorkommende Wappen der Ritter von 
ne ibauf 
Stand, wie unten foll erwieſen werden, und Fon? 


Dieſe waren vom Minifterial- 


ten alſo mit Guͤnter, der vom hohen Adel ab⸗ 


ftámmte, nicht m verwandt ſeyn: Und daß fie 


es würkläch nicht waren, beſtaͤtigt eine von Dechant 
und Kapitul im Jahr 1349 am Freytag nach Ma⸗ 
ria e ausgeſtellte Urkunde, darinnen 
ſie beſcheinen, d pa von dem 

„edel Graffe Heinrich von Schwartzburg 

„graffen Sober ſeligen Son hern zu 
re te vnd heinrich von hoinſtein 

propt tzu northufen, heinrich. Dide- 
„rich. Bernhard vnd Virich Graffen vnd 
„hern tzu hohinftein iren vatir vnd iren 
»irunt 
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» frunt felgen von Schwartzburg vnd her 
„zu Arnſtete empfangen haben 400, 15 Heller 
vum Guͤlten zu Stiftung einer ewigen Jahrge⸗ 
„ daͤchtniß dafür zu kaufen, und zwar: nach 
» vnd mit rade des veſten ritters hern Ru- 
„dolfes von Saflinhufen ihres lieben ge- 
„trewen &c,« 


Hier kommen die Grafen von Hohenſtein als 
Freunde vor. Rudolph von Sach ſenhauſen 
aber heiſt nur ihr lieber getrewer. Ein klarer 
Beweiß, daß er kein Anverwandter geweſen. 


Von gleichem Schlag waren die Ritter von 
Vilbel, deren Wappen nach der oben erwehnten 


Abzeichnung die 4te Stelle einnimmt: Ihr Wap⸗ 
pen kommt auch an den Chorſtuͤhlen vor, die im 
XIV. Jahrhundert ſind verferkiget worden. Im 
Jahr 13 52 (in dem nehmlichen, wo das Guͤnte 
riſche Monument geſetzt wurde) Sabb, ante Ge- 
orgii M. da Emmerich von Carben zur Vica- 
8. Valentini 4 Malter Korn vermachte, un⸗ 
terſchrieben ſich als Zeugen: 


„her Bertram paſtor zu velwile vnd ca- 
„nonike des ſtifftes zu Ste bartholomee 
„zu frankf johan von velwile fin bruder 
„eyn Edil knecht“ 

Man 
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die nebenhe 
enom Xp welch 


98 
es 
von 


welche das Grabmahl errichten Tiefen, und diefe 
waren wohl keine andere, als die Minifteriales 
lmperii, bie dazumahlen in und um Frankfurt 
wohneten, oder zur biefigen Burg gehörrenz 
Deswegen fagt auch der Albertus Argentinenf. 
in duo chronico apud Urftifum Rer, Germ. 
Script. 
„Quo Sepulto Fran: ienfer in perpe- 
„tuam memoriam, foler ut decet 
„regem, feceru 
Frankfurt war bekanntlich eine villa regia, 
deswegen hielten ſich auch daſelbſt, und in ihre 
Gegend, fo viele Minifteriales auf, die den Kay⸗ 
ſern, wann ſie hier einkehrten, Hof und andere 
Dienſte zu leiſten verbunden waren. Guͤnter 
war wuͤrklich zum Römiſchen König erwaͤhlet, 


und er ſollte Kayſer werden; mithin ſtunden die 
Miniſteriales ſchon damals mit ihm in einer 
gewiſſen Verbindung, ſie waren auch wie die 
Frankfurter uͤ bue von ihm getreue Anhaͤn⸗ 
ger, und ihr Eifer und Liebe ſchlugen immer 
tiefere Wurzeln, je mehr ſich der Gegentheil 

$t bes 
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feinem Tod beweiſen zu wollen, indem fie dem 
Verſtorbenen ein ſchoͤnes Denkn 
Nicht gleich, ſondern ert im 3ten. Jahr nach 
erfolgtem Ableben, wo bereits die Sache mit 
Carl, ſeinem Nachfolger, wieder in Ordnung 
gebracht ware. Sie ſetzen zum Andenken ſeiner 
beſeſſenen Wuͤrde das Koͤnigliche Wappen des 
Teutſchen Reichs, den einfachen Adler, bey. Der 
abgefehte, von feinem Churfuͤrſtenthum Mayni 
aber nicht weichende Heneich von Virnenburg, 
der es, wie bekannt ift, ohnablaͤſig mit König 
Günter hielte, und als Diecefanus in Ftank⸗ 
furt vieles zu ſprechen hatte, mag etwa mit der 
Hochgraͤflichen Familie von Schwarzburg dieſem 
Denkmahl freywillig geſteuert haben, und darum 
ſind auch ihre Wappen mit daran vorzuͤglich zu 
beyden Seiten des Koͤnigl. Wappens geheftet wor⸗ 
den. Aus gleichem Grund mag auch das Eraͤfl. 
Hohenſteiniſche Wappenſchild den erſten Platz 
neben der rechten Seite erhalten haben. Vorge⸗ 
dachte Perſonen hatten weiter keinen Antheil, 
ſonſt würde der Albertus Argentin. nicht haben 
ſagen koͤnnen: 
„ Francofurdienfes fecerunt. 


6t ſtifteten: 


3ut 
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Zur Beſtaͤttigung der Wahkheit, daß die von 
Sachſenhauſen milites; und zwar Minifteria- 
les Imperii geweſen, dienen folgende Beweiſe: 
Die Frankfurter Chronik im I. Theil p. 267, fett 
unter ihre Stadtſchi =. im Jahr 1338 einen 
Rudolph von Sachſenhauſen; un d eine Urkunde 
von 134 des is 9 sos öf- Rath von 

t. T. I. p. 225 


Saffer nhufen Ritter 
t &c 


1:25 
t 


Nun war f an aff urt, wie 
alle Schultheiſen in den? Gsſtädten, ein Mi- 
nifterialis. 

Riccius im Landſaßigen Adel, 3 49, führt 
eine Urkunde an vom Ja ihr 1272, die dieſes noch 
klaͤrer beweiſt. Am Ende derſelben ſtehen als 
Zeugen 

Conradus de Sachfenhüfen. 
Winther de Breunigsheim, 
Werner di&us Schelme. &c, &c. 
Milites; imperii miniſteriales. 

Es ift demnach ganz gewiß, daß die Ritter 
von Sachſenhauſen mit Gunter nicht verwandt 
waren, und daß fie zum Minifterial - Stand 
gehörten, Mit dem Ritter⸗Geſchlecht von Vilbel 

Kk 2 hatte 
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hatte es gleiche Beſchaffeg 


ſtehen Bie, den andern 


gleichem Schr 
und 
Imperii das G f 
dadurch einen nicht gering 
ſchein lichkeit erhalten 
Was nun des Guͤnters 
hat gleich Anfangs erw ehnter 
li hierüber die befte Nachricht ertheilet. 
\ Worte ſind diefe: 
„Ejus tumulo de terra 


daß die Minifteriales 


eben laſſen, wird 


die Vermuth 


f 
Wahr 


Joan. Groſs uns 
Seine 


elevato addita 

„eft hec infcriptio. 

„Anno Domini millefimo trecentefimo 

| i „quadragefimo nono ,' obiit dominus 

4 „Guntherus comes de Schwartzenburg ; 

0 „ dominus in Arnftede, 

n | „Sequentia vero de clypeo ejus, pendente 

171 „é regione Sepulchri, Seripſi. 
„Anno Domini milleſimo trecenteſimo 
„quadragefimo nono, obiit in die Gervaſii 
„& Prothafii martyrum , dominus Gun- 

00 „therus comes de Schwarzenburg, do- 

„minus in Arnſtede, hic ſepultus.“ 

WU Aus ber ertheilten Nachricht erhellet, daß ane 
faͤnglich zwey Inſchriften da waren: Eine an dem 

Grab⸗ 


$t? 


en ind die an an einem gegen uͤber 
aufgehaͤngt ; Von letztere ues Joan, 
Grofs, daß I habe; fie 


Jahrhunderts 


Unter 
deutliches 


erum 1 5 tum P ago- 


„ne 5 hoc modo, ut nimirum Gun- 


s, Carolum regem 


hſtaben find auf 
inem weiſen Grund mit ſchwarzer Farbe aufge⸗ 
K E 3 tra⸗ 
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tragen; da aber durch das grofe Alter thum die 
weiſe Farbe faſt braun word n, und die Buch⸗ 
ſtaben fih gutentheils abgelöſt haben; auch die 
Schrift ſelbſt durch 
zu errathen ift, fin 
ten entſtanden, die 

| I 


ifte Gohti ſche Rú je, ſchwer 
1d manche fehlerhafte A ſchrif⸗ 

beßnahe keine Gleichheit mit 
einander haben. Weder Hr. v. serfier in feiner 
Frankfurter Chronick, nod J. B. Muller in 


ſeiner hiſt. Beſchreib. des Barth. Stifts, noch ein 


dritt ungenannter haben fie recht, überhaupt abe 

hr fehlerhaft abgeſchrieben; ich liefere nun eine 
ganz andere Abſchrift, auf die man fi 
kan; ſie iſt von mir fe [gender 
den: 


„„ Undruwe, tzymt, 


verlafen 


r Art befunden wor⸗ 


des:.... druwe Schaden. nymt. 
Undruwe, Kain 


. gewinnes, hort. 
Un, druwe . . . Ser 


n, mit, giftes, wort. c) 


Wir verlafen nun das Guͤnterſche Grabmah bf, 


und beſehen in der gegenuͤber liegenden Sakriſtey 


links des Eingan 99, ein recht ruͤhrendes Ecce 
homo in Lebenogroͤſe, mit 15 bezeichnet, und 


gleich 
Beschreibung des Guͤn ntberifc beu 
ſolche aus der gelehrten Feder 


gen Freundes des Herrn 
Canon. Barton emp fangen habe. 


c) Bif hie rher die 


Gral bmahls, (p wie! 
meines verehren ngsw 
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zwey kleine Bilder 
von welchen eins mit 


Architektur geziert, aus den aͤlteſten 


ehl⸗Mahlerey⸗Kunſt herruͤhret. 
e meiſterhafte Ereutz gegen der 
5 geſchickte 
iſt fuͤr einen Kenner 


ruͤhmte Uhr 
Calender und Aftrolabio, wird 
re und beſſere Erfin⸗ 


che hat anſonſten viele gemahlte und 

; we unter welchen matt 

i$ ne Farben und meiſtens kunſtreiche Bilder be⸗ 
merkt. d) Das allerpraͤchtigſte dieſer Sorten Ar⸗ 
; beiz 


t ex 


uhren allen Beweiſen 
Jahr hun derts f) her, in⸗ 
den Gewoͤlber gegen 
der A9 rben, und unter 
1 a Aus 

a chſ nga 
i fände Halden ge⸗ 
8 ganzlich von 
ien, da die meiſten 
erſtückert waren; 
€ durch und durch 


ge⸗ 
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beiten, fo ehedem hier angetroffen wurden, befan⸗ 
de fid) in der Wahl⸗Lapelle, hinter dem Altar, es 
ſtellte in der Mitte die Heil. Dreyfaltigkeit vor, 
rechts kniete die Mutter Gottes, links der H. Ca- 
rolus Borromzus, 


oben daruͤber ſahe man das 
Firmament mit Sonne, Mond und Sternen, 
unten knieten zwey G 
herrn von Epſteiniſchen W Dapper; Sie waren 
beyde nach einander Proͤbſte dieſer Kirche, und 
lebten in der Mitte des 15ten Jahrhunderts, um 
welche Zeit alſo einer von beyden dieſes Fenſter 
hat verfertigen laſſen; die Figuren ſind halb Le— 
bensgröfe, Farben und Compefitton auch von folz 
cher Hoͤhe und Schoͤ 


eiſtliche, beyde mit dem Frey⸗ 


nheit geweſen, daß mit wuͤrk⸗ 
lich keine beſſere in der berú ihmte en St. Johan⸗ 
nis⸗ "s zu Gouda in Holland vorgekommen 


ſind. 
UM 1 50 Kirchhof dieſes Dohms, lieſen Jacob 


Heller, Schoͤff und des Raths, ne T iner Frau 
Ca⸗ 
OCA Ecce AME 
gebrannt geweſen find. In dem untern Theil der 
Chor- Fenſter bemerkt man auch viele gemahlte Wap⸗ 
pen, die erſt Ao 1713 verfertigt worden ſind, und 
demnach von der Art der Fenſter im Creutzgang der 
Carmeliter ſeyn werden. 
£) Da wegen vorſeyender Wahl und Croͤnung 
neu 1 Fenſter in die Wahl⸗ Capelle gemacht wurden, 
ſo betraf auch das Schickſal dieſe prächtige S 
ben, deren Schönheit, mit ſamt der Dreyfalke 
nicht rühren konnten, fid) Schutz zu erflehen. 
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lem, Ao. 1509, den Calvari⸗ 
»Eifen hin ſetzen; Beyder 
findet fich daran, und die Fi- 

einer guten Manier verfertigt. 
en Croͤnungs⸗Diarien kommt das 
e febr a von unterfi 1 

* gefkt 

erbaut unb mit koſtbaren Tape⸗ 
walten Perſpektivi⸗ 
meiſte benommen, 


t; e 


t eigentlicher Ing 


5 rkt 


Pro⸗ 


ter P 


nichts auſſerordentliches als den pf arr⸗ 
€ 


hurm an oͤffentlichen Gebaͤuden hat, fo ift es 
doch wohl der Mühe werth, daruͤber ein Woͤrt⸗ 
gen weiter zu reden, und von dieſem Gohtiſchen 
Stein⸗Coloſs unbekannt geweſene Nachrichten 
und Umftände den bekannten beyzufuͤgen und dar 


= 


aus ein ganzes zu machen. 
Kk 


RS 


Nachdeme zwey alte 
geſtanden hatten, durch einen Brand bau⸗ 


1 DI 


huͤrme, ſo auß dieſem 


S ars Tr ^ m 
ilig worden und weggeriſſen waren, fo hat man den 


oftein ju dieſem neuen 


jt. Daß man pa diefe 1597 Zei 
M hoͤrlich daran gebauet, ſtehet wo 
i ben, fot dern je nachdem G 
li mangelt hat, wird auch der Betrieb ge 
il bin b manch Jahr verſtrichen ſeyn, in wel⸗ 
chem kein Stein aufgemauert worden iſt. Als 
| man nun drey ſehr hohe Creutz⸗Gewoͤlber uͤber⸗ 
* einander, und das vierte niedrige als den Schluß 
Al darauf geſprengt hatte, fo war man vermuthlich 
| es bauens müde, und brach mit dem Begnuͤgen 
M ab, das ſtumpfe unfoͤrmliche Glocken⸗Haͤußgen 
Vi anſtatt der Pyramide darauf zu ſetzen. Dieſer 
Thurm wurde alfo zum Glück, kurz vor der Re 
formation geendiget, da ſolche bald hernach, nem⸗ 
lich 1517, ihren Anfang cd een ua 


BT 


chmack gleichſam 


nh 


pengen 1 Lann in ar f 
diente man fih dieſer Bau-Art weniger: Mit 
eine 


en Zeiten be⸗ 


einer yei 


1 ait Ps we dulte n wolte fi 


te man auch eine andere Bau⸗Art ein, di 75 eß⸗ 


uszeichnendes an ſich 

ten aber erſt durch den neuern 

eine i (de Verbeſſerung 
anmsglich! m 


e? 


2 NS 
c ES sz 
NT 
= 
nn 
= 
z 
= 


achkommenſck 


A mh 19 


2 
> 


artem, 


Gery 34 Fan ge; 
Thurm zu kommen, fo kan man ihn 
= = 


den santak € 
groſe 9 


hatte, den Original 
dem Werk zu 


dieſem mit der Feder gezeichneten Riß 

) ein 2 Schuh 11 Zolk langes, a 
tes Blat; mit einer reich durchbroche⸗ 
en gohtiſchen Thurm- Spitze und deren 
Grund⸗Riß darunter, von einem ungenannten, unbe⸗ 
bezeichneten und mir unbekannten e in Kupfer 
und gewiß in nichts anderſt geſtochen. Da nun der 
Fark⸗Thurm⸗Riß vor dem Jahr 1415 muß verfer 
ſen ſeyn, und der geſtochene hinein gewickelt 
3 it affo mit zum Mufter mag ‚gediene 

haben, und [p beyſammen gefunden wurden, [o iet 


— e . — 


j. fo fande, daß vieles im Bau ſelbſten abge⸗ 


und eine Menge Zierathen weggelaſſen 


Dasjenige, was man aber von der 


Zuwoͤlbung angiebt, als ob fie nur um 


7 
[ 
endigen darauf geſetzt, iſt Grundz 


eme ſolche ſo wie f ie ftebet, im 9118 vore 
t, i anb alfo gleich im Anfang mit projectirt 
Jedoch hatte man, wie das Sprichwort 
i hören, muite aber nicht in! 

tf, fo ergienge es auch hier, dann allerdings ift 
der Thurm nicht geendiget, is war immer Die 
Rede, den Riß ſelbſten hatte aber niano einge⸗ 
hen, ſonſten waren ſolche falſch en nicht 
von entſtanden, ſondern erkennt worden, daß 
dieſes einzig von der Pyramide zu verſt hen ſeye, 

che auf die wuͤrklich fid) vorfindende Conſolen 
der Tragſteine auf das oͤbere Gewoͤlb geſetzet wer⸗ 
in folte; wodurch das Ganze freplich erft zu feiz 
nem groſen Anſehen gelangt ware, wie es der 
beyliegende Abriß beweiſet, fo nach dem Original 
genau. 


mir wegen dem Namen des Stechers keinen Rath: 

Eigene ich dieſes merkwuͤrdige Blat dem Afrael von 

Niecheln als dem álteften bekannten S 

fo macht es doch immer einen frú 

Lum von 40 Jahren aus, wer hat es n un ifod yn 
n unbekannten Meeren der Art à 

di 110 1 eines n € 

muß es alfo bloß bey der A 


7 
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genau abgezeichnet, und in die Proportion uͤber⸗ 
geſetzt iſt; wie er in J. B. Muͤllers Soit; Beſchr. 
des Barth. Stifts, und auch in deſſe ſen Beſchr. 
der Stadt Frankfurt vorkommt: Vermöge wel 


chem die Pyramide von den Tragſteinen an ge⸗ 
rechnet, wohl 60 Werkſchuh hoch, und mithin 


Funk 


dem Thurm eine Höhe von mehr als 300 Schuh 
gegeben haͤtte. Da auf dem Riß die 
gelt, ſo blieb mir deſſen eigentliche Höhe auch ver⸗ 
borgen, jedoch fande ich nach genauer Ausmeſſu 
daß die Pyramide den fuͤnften Theil des ganz 
ausmachte, und in dieſem Verhält mig im Al 
von mir auch darauf angebracht iſt. Es befinden 


Scala man⸗ 


ſich in alem 312 Stufen darinnen, wovon je 
dem Maaß nach 9 Zoll enthaͤlt, mithin kommen 
234 Schuh heraus, zu welchen fäglich noch 26 
Schuh biß an die Spitze gerechnet werden k 
nen, ſo daß die dermahlige ganze Hoͤhe des Pf 
Thurms 260 Werk⸗Schuh betragen kan. Nur 
Schade, daß er von Haͤuſern ſo viel umg zeben ift; 
und feine Haupt⸗ Seite keine freye Lage hat, wo 
er mit ſeinem reſpektablen Anſehen behoͤrend pran⸗ 
gen koͤnnte: Steiget man aber dagegen hinauf, 
und ſiehet ſich auf ſeiner Gallerie bey heiterm 
Himmel in den Elyſiums⸗Ge fuͤllten um, in deren 
Mitte er liegt, ſo wird man fuͤr die Muͤhe gewiß 
reich 


oͤn⸗ 


Av 
Ar 


— 
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iiid belag Hier ſiehet ſich das 


weit ausgeſpannten Horizont n ſatt; 


A 


bie Natur an Schönheit ihrem Erdball mittheifer, 
ibet man n im Hehet dn Gegen Morgen 


m Odenwald und die 
vg Pie feigen mittaͤgig mit ihren Gipfeln her⸗ 
vor: Mehr nach Abend hin erſcheint der breite 
Donners⸗Berg in ſeiner 15 ſtuͤndigen En np ung, 
und endlich erblickt man die Berge des 
Gaws, an welche ſich die ſchoͤne Berg w 
feres naͤchſten Nachbarn des Taunus ibl 
unter denen der Altz King und Fe beni ird 
Haͤupter als Könige ber Berge erheben: Durch⸗ 
ſtkoͤmt vom wohlthaͤtigen Mayn, und reich bez 
wohnt von vielen guten arbeitſamen Menſchen, lie⸗ 
gen hier dem Anſchauer ſeegensvolle Gegenden mit 
einem folh entzuͤckenden Reitz vor Augen, die ihn 
zum Preiß der Allmacht in einem welt úi berſchwenk⸗ 
lichern Maaß auffordern, als all die Glocken, wor⸗ 
uͤber er gleichſam ſchwebet, obwohlen es eins der 
reichſten Gelaͤut in Teutſchland if g 
Zu 


e groͤßte en wiegt zwar nur or Cent 

itae. Moll hat ſolche 1484 nebft den meiſt 

dern gegbſſen , die bey ihm im Regiſter nachzu⸗ 
agen ſind. 


Zu dem Gedanken ſolchen im ganzen hier mirzu⸗ 


theilen, veranlaßte mich nicht allein der Beweiß zur 
Verbeſſerung borerwaͤhnter Irrthuͤmer, ſondern 
auch andern darinnen nachzuahmen, fo die Riß 
ihrer ebenfalls ungeendigten Gohtiſchen Kirch⸗ 
Thuͤrme öffentlich um deswillen bekannt machten, 


iche Schönheit einſehen, 


damit man deren 


wb daraus den grofen Geit d der Jahrhunderte er⸗ 


worinne e Stein⸗ 
w en unſer aufge 


chendes Zeit⸗Alter, mit all ſeinen Gebaͤuden Eſo⸗ 
pusmaͤſig daſteht. 

Bibliothek des St. Bartholomaͤ Stifts. h) 
Anfaͤnglich als Chronologiſche Bilder⸗Gallerie 
geordnet. 

Die anſehnliche Bibliothek dieſer Geiſtlichen 
ſtehet in einem Saal über dem Creutzgang, und 


h) Der jetzige Bib iothekarius, Herr Canonicus 
Batton, hat dieſe ſchöͤne Bider- Sammlung in eine 
unvergleichliche Ordnung gebracht, alle Y Diaterien in 
ihre Fächer eingetheilt z einen accuraten umſtaͤndlichen 
Catalog daruͤber ve fertiot und dadurch dem Alter⸗ 
thum ſein angen ehr ungswuͤr diges wieder m 
geben: Welches um fo mehr von dieſem wuͤrdige 
Geiſtlichen mit vieler Gründlichkeit zu erwarten mH 
de, da Er bey einer ausgebreiteten Kennin! ß in der 


Hiſtorie und Heraldick eine gleihmafige Starke in Le⸗ 
ſung 


— — 


verdient ihres ſchaͤtzbaren Inhalts Pueden hier um 
ſo mehr einen Plat d da ſie in Anſehung der Kunſt 
n, Denkmäler aufzuweiſen Wis ble 
allem Betracht, ſowohlen wegen den ſchoͤnen 
natur-Gemaͤhlden, welche die vielen geſch 


É 


ke enthalten, als wegen der grofen An⸗ 


vpis eiter 


zahl der erſten Druck eine weitläuftige Beſchrei⸗ 


bung verdienen. Ich mache in chronologiſche 
Ordnung den Anfang mit den 
Handſchriften: 

Ihre Anzahl belaͤuft ſich auf Pergament und 
Papier gegen 180, von welchen ich jedoch nur die⸗ 
jenigen meinem ais gemäß anführen will, fo 
bie aͤlteſten find, und worinnen fib. die fhönften 
Gemaͤhlde befinden, darunter: 


zo 


1) Cin Plalterium cum Gloſſa marginali, 
aus bem oten Jahrhundert auf Pergament in 
0 mit Minuskel⸗Schrift ij 
Hauptbuchſtaben laufende punk nd Bretzel⸗ 
artig ineinander geflochtene farbig blaß gemahlte 


Zierathen 1) verrathen freplich keine Kunſt, fie 
ſind 


Die um die 


ſung der ee chriften des 


erthums beſitzt, 
und dabey der e elfte und böich ſte Mann von der 
Welt iſt. 


2) Mit blaſſen Farben in die Codices zu mahlen, 
dieſes war vom VIII, biß gegen das XIT Jahrhun⸗ 
ert gebräuchlich, um welche Zeit man fid) der hohen 
Far⸗ 


^ 

DI 
^o 
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find aber dem einfachen Seitz Alter angemeſſen, 
woraus fie herruͤhren, unb wegen ihrem hohen 


Alter 
E 


AN A 
Farben, fo wie des pollirten Goldes immer me 
diente, welches auch vorhero meiſt matr verblieben 
obwohlen dieſes gegen die Angabe des Hrn. 
ſtreitet, welcher im 3ten Th. feiner Reifen p, : 
Aus dieſen und andern Codicibus i 
kan man gegen den Abt Rivet beweiſen, daß bereits 
„„ im X Jahrh Mahlereyen mit Vergoldungen und 
„vergoldeten Initial⸗Buchſtaben in den damahli⸗ 
gen Handſchriften gebräuchlich war Aber vor 
dem X, Jahrh wird man ſchwerlich Vergoldungen 
„finden, wenigſtens find mir dergleichen Codices 
„nicht zu Geſicht gekommen, wohl t Mahlereyen 
„ mit blaſſen Farben;“ welches alles Er p. 316 c 160 
noch beſtaͤtiget: Gebet man aber nur we iter biß p. 
319; fo find E man folgenden Gegenbeweiß; I) Bey 
Veſchrei ibung des koſtbaren Codex membr, Evang. 
Sec. VIII. der ſich in der Abtey St. Maximini bey 
Trier befindet daß er mit goldenen Buchſtaben ge⸗ 
ſchrie ben iff. 2) Diefem folgt der Codex Evangel. 
welcher unter den Reichs⸗Inſignien in Aachen mit 
vorkommt, und Sæc. VIII. mit goldenen Buchſtaben 
geſchrieben iſt, wie Hr. v. Murr in der Beſchr. der 
Merkw. Nuͤrnb. p. 282 fagt. 3) Ein Codex Evan- 
gel. auf purpurfarbenem Pergam ent mit goldenen 
Bu ſchſtaben aus dem IX Jahrh der ſich in der Chur⸗ 
fuͤrſtl. BE ek zu München befindet, Gerck. Reis 
fen iter Th. p. 4) Codex Evangel. tnit gola 
Denen Initial chſtaben, und an den Seiten herun⸗ 
ter mit Gold gemahlten Zierathen eingefaßt, der 
zu Carl des Ka abten Zeiten und alſo im IX Jahrh. 
geſchrieben wurde, den die Abtey St. Emeran in Re⸗ 
gensburg beſitzt: Gerckens Reife oter Th pag. 88. 
5) Iſt obangefuͤhrte Litaney der Heiligen von L udwig 
dem Teutſchen aus gleichen rete, ebenfalls mit 


gold 
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Alter eben fo merkwuͤrdig, als die à 
doch ohnpunktirte Zierathen auf dem 


ehr per 


į 


gold und filbernen Buchſtaben g 
man ſich freylich pati zhlen noch des 
Büchern bedient, dann unter io viele 
Codices, die Herr Gercken aus d 
Jahrh. anführt , finden fid) Dod) f 
auégefdymidt, als ſolche, die für $i 
beſtimmt waren, wie bey oberwehn 
über weitlaͤuftig nachgeſchl lagen we ta 

Nach de u Carolingern fomen die goldene 
und Zerathen fon weit öfter vor, doch erſcheint felte 
potiittéé Gold und hohe Farben; diefe kamen, wie ſchon 
gejagt, erft gegen das X] IU Jahr h. ret in Schwung 
wie ſolches der Abt de la Rive auch von der zuge⸗ 
nommenen Verſchoͤnerung der Mignatur- G zemaͤhlden 
behauptet, wovon hier bey No. 6 und 7 einen Beweſß 
gebe, welch ein Unterſcheid der Kunſt in dieſen bey⸗ 
den Werken des XII und XIV Jahrh. zu finden iſt. 
Noch aͤltere Nachrichten uͤber die goldenen Buchſia⸗ 
ben der Alten, giebt uns G. F. Wehrs in ſeinem 
'Tra&, über das Papier p. 588, wo er ſagt, daß nad) 
Jofephus, in Antigu, Judaic. lib, 12. c. 2, Die 
„Juden ihre Thora mit e e Buchſtaben prád» 
p tig. haben ſchreiben laſſen. Auch Hieronymus mel⸗ 
„det, daß man zu feiner Zeit mit Gold gefcheieben ; 
„nach Ma Moor M E $ nod) jetzo o häufig 
„in Egypten. Von den Perſern if ! bekannt, daß fie, 
„ wan fie in ihren Briefen die tiefſte Ehrfürcht an⸗ 
„deuten wollen, ſolche auf weiß Papier mit goldenen 
Blüüchſtaben ſchreiben, p 500 Conſtantin der Groſe, 
„ ließ unter der Yufficht des Biſchofs von Câf farea p 
p Eufebius, durch Schoͤnſchreiber fünfzig Bibelbüͤ⸗ 
ji dev auf Pergament ſchreiben, (Eufeb. in vita Con- 
y ſtanti i IV, 36.) und einige der folgenden Kayſer, 
lieſſen ſie von Goldſchreibern abſchreiben.“ 


Zu 
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2) Die Litaney von des Kayſers Ludwig des 
Teutſchen Zeiten, der 910, 876 farb, die aus vier 
zuſammengenaͤthen Pergamentſtuͤcken beſtehet, un 
ohngefehr 5 Ellen lang ij, Sie enthalt 53 
Namen von Heiligen in 2 Kolumnen, darunter 
der Namen des H. Nazarius (zu welchem der 
Kayſer eine beſondere Andacht gehabt hat, und 
womit auch fein Begraͤbniß in der Kirche des ehe⸗ 
dem fo beruͤhmten Cloſter Lorfch uͤbereinſtimt, 
5 dieſem PLL ü gewidmet war) 
mit goldenen Buchſtaben geſchrieben ift, 
u infa chſtaben find wechſelsweiſe 

t eingele; jedoch ſind letztere 


durch TORO bet Zeit meift ſchwarz worden. 
Auch iſt darinnen fuͤr den Koͤnig Ludwig und 
ſeine Gemahlin Hemma gebetet: 


Vt hludoüicum regem perpetua ſproſperitate cons 
ſeruare digneris, te rogamus audi nos. 

Vt ei vitam & ſanitatem atque victoriam dones &c, 

Vt Hemmaın reginam conſeruar 5 ‚te &e. 


à 
Ge 


3) Codex membr. in Fol. aus bem roter 
oder rxten Jahrh. Homilias is e tempore. Hier 
Riz fiez 


" Zu Herforden verwahret man ein Manufeript; 
Ka man in Wittekinds Grab fand, und welches 
mit goldenen a de geſchrieben iſt.“ Witte⸗ 
find ſtarb zu Anfang des IX Jahrhunderts; die meie 
ften Schriftftener ſetzen feinen Tod ins Jahr 807. 


— — 
fiehet man gleich auf den erſten Blättern, auf; 
dem zwey doppelt geſprengte leere 605 


ein Calendarium geſchrieben werden ſollte: Sie 
ſind nach Art der Alten, ein jeder Pilar mit un⸗ 
terſchiedenen farbigen blaſſen ganz einfachen Biez 
rathen angelegt. Auf dem erſten befindet ſich 
oben in der Mitte ein ſeegnender Biſchof, und auf 
den beyden Enden 2 Geiſtlichen in verſchiedenen 
Stellungen. Der erſte Anfangs⸗Buchſtaben iſt mit 


verſchlungenen Zierathen, nebſt noch einigen der 


folgenden Haupt⸗Lettern angelegt, und letztere 
darzwiſchen mit Voͤgeln ausgeziert, welches die 
Anzeigen ſind, daß man ſich damahlen ſchon den 
Zeiten der krauſeren mehr beladenen Verzierungen 
genaͤhert hat, wie die Folge es zeigen wird. 

4) Epiftola b. Pauli apoft. in klein Folio, 
auf pergm. an das 12te Jahrhundert grenzend, 
In ſelbigem beſtehen auch nur die Hauptbuchſta⸗ 
ben aus rund verſchlungenen farbigen Zierathen 
und etwas mattem Gold, zwiſchen welchen man 
aber noch auſſer den Voͤgeln, allerley Fratzen und 
Haaſen, als eine durch die Zeit von daran ſich 
taslich mehr ſchwaͤngerende Manier bemerkt. Die 
kleinern Anfangs⸗Lettern hingegen hatte man da⸗ 
mahlen noch ohne weitere Verſchoͤnerung gelaſſen. 
5) Co- 
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membr, Homiliarum in Fol. it 
oten Jahrh. In bem einen 
Ec cv 950 10 in der Mitte, hat eine 
Ronne, die den ganzen Codicem febr ſauber gez 
ſchrieben, und die Anfangs-Buchſtaben gemahlt 
hat, ihr Bildniß im Nonnen⸗-Habit in einen groz 
fen Anfangs⸗Buchſtaben gemahlt, w o umher ſte⸗ 
het: Guda peccatrix mulier N & pin- 
xit hunc librum. In der Folge komt noch ein 
ſolches Bild mit der Umſchrift Maria Virgo in 
einem Buchſtaben v Beiden Lettern ſind auch 
nur geflochtene Zierathen eigen, und da die gerin⸗ 
gere Buchſtaben ebenfals von Verzierungen ent⸗ 


bloͤſt find, fo erhalten wir dadurch mehreren Bez 
weiß, daß noch im raten Jahrh. dieſes coſtum 
war. 

6) Ein Epiſtel⸗Buch in 4to auf Pergam. aus 


Hl. 


dem ı2ten nr 9. p welches weniger wegen einigen 
bergt er immer noch blaſſen Anfangs⸗Buch⸗ 
ſta 5 mit gone eln und virſchiedenen Fratzen, als 
wegen des hohen Alters eines aus mehreren Stuͤ⸗ 
: ern Deckels merk⸗ 
muͤhſame durchbro⸗ 

em Leben Chrifti in 

dabey aber ein 


Lib. 
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7) Lib, Sextus decretalium in gros Fol 


auf Pergam, aus bem rten Jahrh., in welchem 
gleich vornen eine Verſammlung von drey Biſchoͤf⸗ 
fen, neun Geiſtlichen und zwey Weibern mit hohen 
Farben auf glanz vergultem Grund gemahlt, K) 
die aber eben ſo wie die vielen Anfangs⸗Buchſtaben 
mit allerley Köpfen und Fratzen, jedoch ohne perz 
ſchlungene Lauf, in etwas rohem Geſchmack gear⸗ 
beitet ſind. Ich rechne es dahero in den Anfang 
ſeines Jahrhunderts. 

8) Hiftoria Lombartica di Jacobi di Janua 
in Fol, auf Pergam, Dieſes Werk wurde von 
Thilmannus de are, fuͤr den Frater Johannes 
de Dusburg Ao: 13 


24 in Coͤlln ep 
Die darinnen vorkommende Haupt⸗Buchſtaben 
enthalten farbige Gemählde mit Glanzgold aus 
der Paſſion: Bey den mehreſten ift der Joh. de 
Dusburg im deutſchen 8 Habit auf der 
Seite knieend im Gebeth angebracht, doch wo 
het auch einmal ein H 


ags feine Stelle, der vor b 
Moria, a, 


Blau und Hochroth waren ihre Haupt⸗Farben; 
en 10 und ſchlechtes Grün komt weit feltener vor; die 
mezzo.Dinte war im XIII, XIV Jahrh. faſt gar nicht 
bekannt; im XV Jahrh. findet man ſchon me 
Kenntniß davon: Und von Haltung und Per 
hatten fie keine Begriffe. Im Ausdru ick der Geſie 
Bildungen beſtund ihre Haupt⸗Forge; doch fehlt at 
hier der Schlag : Schatten, 


— — 535 


Maria, welche bie h. Anna auf ihrem Schoos, 
und dieſe hinwiederum das Kind Jeſu ſitzen hat, 
den hinteren Laͤuf ſitzt, und mit den vorderen 
ten feine Devotion bezeigt, mit welch letzterem 
quin ua Wanken auf den bis unten hin 
gedehnten es übereinftimz 
Zwerge allerley Zuſammenſetzung, 
ren ſich da a der Muſtk einer 
andern n tapfer herum. 
be contraftitet alſo hier mit 
darauf, was der h. 
gen ſagte. „Die Gottes⸗ 
wo nicht gar fuͤr 

heit gehalten. 

9) Paflionale feu Vitæ Sanctorum auf Perz 
gam, in vier der geöften Fol. Bänden, . In dieſem 
überaus ſchoͤnen Werk findet man im erſten Band 
angezeigt, daß es Ao. 13 56 geschrieben worden, 
und 252 libris und 8 Solidis hallenſium geko⸗ 
ſtet habe. Die darinnen vorkommende viele ſehr 
fleiſige mit der Feder gearbeitete groſe Buchſtaben, 
enthalten zugleich veidbbaktiae Geburten von allerley 


UM Weiber⸗Buſten, Mißgeburten und Fratzen 


r wund 1 Art und Nee (e von Menſchen 


gen ganze 
mit ſehr char 
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Die uͤbrigen Zierathen find in einem perz 
miſchten guten und ſchlechten, jedoch verſchiedenen 
Geſchmack der vorhergehenden Jahrhunderten gez 
arbeitet. 

10) Digeftum vetus cum notis marginali, 
auf Pergam. in gros Fol. aus dem raten Jahrh. 


Bey einer jeden Haupt⸗ Abtheilung kommen hier 


ihrem Inhalt angemeſſene kleine Gemälde vor; 
am Fleiß fehlte es dem Verfertiger nicht, aber als 
Zeichner ſpielte er eine ſchlechte R olle, ſeine ſteifen 
Figuren haͤngen alle die Koͤpfe, und den Bildun⸗ 
gen fehlt es gaͤnzlich an Ausdruck: dagegen ſind 
die Fratzen⸗Koͤpfe, fo hier und da in den groſen 
Buchſtaben mit unter laufen, chara kteriſtiſc her, und 
brüden öfters ihre Urſache ſehr fha haft aus: 
Ich halte demnach dafuͤr, daß zweherley Hände an 
dieſem Codex gemahlt haben. 


11) Duranti Speculum judiciale aus dem 
x4ten Jahrh. ein Cod. Catenatus auf Pergam, 
In dieſem Werk kommen zwey hiſtoriſche Haupt⸗ 
Buchſtaben vor, auf dem rten, wie der Author 
fein Werk dem Pabſt knieend überreicht, in Gez 
genwart eines im Ornat ſtehenden Biſchoffs und 
ſechs andern Geiſtlichen. Auf dem Aten, ein Biz 
ſchoff ſitzend, der ein offenes Buch vor ihm bå 
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che, woven einer ein Sprachrohr, der andere einen 
Geldbeutel, der dritte eine Buͤchſe halten, ver⸗ 
muthlich alludirend, daß man fih nicht geſetzwidrig 
überreden, beſtechen, noch von andern Dingen 
ſchmieren laſſen fot, Auch eine vollkommen prf 
fende Warnung auf unſere, ja ich mag wohl fagen, 
aller kuͤnftigen Zeiten, dann die Welt iſt, wie 
Croneck mit Grund fagt, nie ſchlimmer und nie 
en Alle Koͤpfe find fleifig und mit vielen 

emahlt, das Ganze wohl ordinirt und 

E ziert, auch find verſchiedene reiche 
Buchſtaben merkwuͤrdig. 


ſpricht; dagegen ſiehet man vor ihm ſechs Geiſtli⸗ 


etum Gratiani in gros Fol. auf 
e aus ibd ı4ten Jahrh. In dieſem vor- 
fli 


treflichen Werk findet man einen Schatz der Kunſt 
aus jenem Zeit alter, 38 auf den Inhalt p Ga. 
pitel paſſende hiſtoriſche Vorſtellungen ſiehet man 
hier uͤberaus fleiſig mit vielen ausdrucksvollen Bil⸗ 
dungen gemahlt und ſchoͤn gezeichnet, dabey iſt es 
ſehr zahlreich mit treflichen Mittel⸗Anfangs⸗Buch⸗ 
ſtaben ausgeziert, die mit ſchoͤn colorirten Koͤpfen, 
Figuren, allerley Thieren und netten Zierathen 
mit un emeinem Fleiß gemahlt find, Es iſt das 
vorzüͤglichſte Werk der Art auf dieſer Bibliothek, 
dem gewiß wenige ſeines Gleichen an die Seite 

LI 5 geſetz: 
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aefebt werden koͤnnen, und einem wahren Liebha⸗ 
her und Kenner den angenehmſten Stoff durch 
ſinnreiche Mannigfaltigkeiten lange zur Unterhal⸗ 
tung d darbietet. 
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Beſchreibung des Manuſcripts, mit 

dem uͤberaus merkwuͤdigen El: 

fenbeinern Deckel. 

13) Ein Evangelienbuch in Fol, auf Pergam. 
im Taten Jahrh. gefchri eben, deffen goldene A 
fangs⸗Buchſtaben abwechsl lend mit Fraßzen und zur 
Zeit noch unbekannten Wappen verzieret ſind. 
Die tft dicke hölzerne Deckel find inwe nbig mit 

gament überzogen, auf dem ein Gemaͤhl 
Gol und Farben zween Heilige unter einem pv 
tiſchen Thurm⸗Gebaͤude mit Zetteln in den Händen 
ind mit einander ſprechend, in einem fuͤr die da⸗ 
mahlige Zeit ziemlich guten Geſchmack vorſtellet. 
jen ad 5 dem fordern Deckel erblickt man 
oben in der Mitte die kaum noch kenntlich gemahl⸗ 
ten 1 der hieſigen nun erloͤſchnen 
Patrizial⸗Familien von Becker und von Appen⸗ 
heim. Die Wappen von Mann und Frau, auf 
deren Koſten das Werk veranſtaltet wurde. Neben 
an jeder Seite herunter befinden ſich ſechs oben 
ſchwach zugeſpitzte Vertiefungen, in welchen auf 
einem uͤbergoldeten Kreidegrund, Gemäͤhlde, die 
gm otf 
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zwölf Apoſtel vorfte I doped fnb, In 
der Mitte zwiſchen dieſen ift eine febr erhaben gez 
arbeitete Tafel von pios aus einem Stück 
14 Zoll lang und 5. Z. breit, eingepaſt, die dem 
Alt rthums⸗Forſcher für die Geſchichte und Kunſt 
leichguͤl ino pn wird, Diefe dne bti einen 

fen berabhang nder 


mit panhat rw heben Die, die 


chteller) mit drey herzfoͤrmigen Ringen 


dann pis zur Rechten ein ger 


E 


fen ein 115 Buch, 


ĝi 
1 
4 


1 Worte de 


a mentissime pater &c, fe fein einge- 
nitten find, ba 5 man Mühe hat, fie mit freyen 
Augen zu entwicklen. 1) Hinter bem Pr "efte 


eiſtliche eee Diakonen und 


einem 
1» Nachdem ich dieſes merkwuͤrdige Stirt öfters 
beſehen und allemahl nns patte, fo verfiel id) 
auf den Gedanken, ob nicht etwa eine Schrift in dem 
kleinen Meß⸗Buch zu finden fepe , und war wie es fid) 
hier zeigt, vermoͤge eines Vergröſerun 98 - Slafes 
glücklich ſolche zuerſt zu entdecken, und bey 
non. Batt durch ein grofe Vergnügen zu erwecken. 
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einem Buch Ähnliches in Händen halten, und gang 
geſchloſſene Manipuls mit drep ſichtbaren Kreu ie 
gen gezieret, Über beyde Aerme Be n haben. 

Sie ſtehen unter einem gerad ausl aufenden zierli⸗ 
chen Geſimbs, das auf vier praͤchtig ausgearbeite⸗ 

ten Saͤulen ruhet. Oben auf den beiden Ecken 
des Geſimbs ſiehet man zwey mit au 
Haͤnden und Fluͤgeln ſtehende . zw 
welchen eine Kuppel mit einem 3 
Spitze emporſteiget. Unten vor dem Altar ſtehen 
abermals fünf Geiſtliche in einer langen und Fürs 
zern Kleidung, uͤber welche noch eine dritte dem 
Meßgewand aͤhnliche herabhaͤngt: Sie halten ihre 

Koͤpfe in die Hoͤh, und ſind mit offenem Mund 
ale ſingend vorgeſtellt: Der Mittlere hat noch 
dieſes beſonders, daß er die Haͤnde gleich dem 
gerade gegen ihm uͤberſtehenden Prieſter erhoben 
und ausgebreitet haltet. Das Ganze ift dabey 
mit einer geſchmackvollen fleiſig gearbeiteten Rah⸗ 
me eingefaft, 

Der hintere Deckel hat bey weitem das ſchoͤne 
und koſtbare nicht, womit der vordere Deckel 
pranget: Ihn zieret nur eine po ed und übers 
goldete Platte, darauf ein Ehriftus-Bild in einer 
ovalen oben und unten zugeſpitzten e nach 
rohem Geſchmack eingegraben ift, die Rechte zum 
ſeegnen 


Zierbuſch in der 
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nen be. ciano: [ is mit der Linken ein gez 
In den Ecken oben und 

e ie i Sosa der vier Evangeliſten, 
an dem ganzen Werk die vorzuͤglichſte 
Aufmerkſamkeit verdienet, iſt ohne Zweifel die 
elfenbeinerne Tafel. Der Kelch mit Henken, das 
Brod in Geſtalt herzfoͤrmiger Ringe beym Mef- 
opfer, das "d tete unb über bie Aerme zuruͤck⸗ 
geſchlagene Meßgewand, die einfache bis auf die 


ger 
Schuhe ig gehende Roͤcke der Leviten, und ihre 
von beyden Aermen herabhangende ganz geſchloſ⸗ 
ſene und durchaus gleich breite Manipul verra⸗ 
then ein hohes Alterthum in der Kirche, und werz 


den dem Forſcher der alten gitur rgie gewiß will 
kommen ſeyn. 

Die Maynzer Dohmkirche befag ehemals gol- 
dene Kelche von ibn 5 die nach dem Bericht 
des Serarius, Geſchenke des Erzbiſchoffs Willigis 
waren, der am Ende des X. und im Anfang des 
XI. Jahrhunderts lebte. Ein Meßgewand nach 
obiger Form, womit gedachter Erzbiſchoff im 
Grabe bekleidet war, beſitzt annoch das Stephan⸗ 
Stift in Maynz, und wird daſſelbe noch jaͤhrlich 
am Feſttage dieſes Heiligen beim hohen Amt ge⸗ 
braucht. Die Aehnlichkeit der Dinge leitet auf 
die Vermuthung gleichen Alters. Allein wenn 

Wir 
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Bin mit e Blicken auf die in dem Meß 
rabene 


chrift zutuͤckſehen, fo verra⸗ 


e ein noch entfernteres Alter, und 


man wird ſich vielleicht nicht irren, wenn man das 
zerk für ein ehrwuͤrdiges Denkmal des Karolin⸗ 
hen Zeitalters anſiehet, m) wie dieſes der Herr — 
eihbiſchoff Wuͤrdtwein in einem Brief d. = | 2 
"mb$ ben 7ten Sept. 1789 auch beftätige " |f 
und fie dem IX. Jahrhundert zurechnet. Sum db ; 
i terer Ueberzeugung Tiefe ſolche hierbey in Kupfer | 
| 


p 


hen, wie man fie durch ein Vergroͤſerungsglas | 
mit aller Accurateſſe nad pd hat; das tf ine 
Mep Guh aber in feiner natürlichen Groͤſe bey 


Hi Daß die Kuͤnſte unter den Katolingern flori 
ll ten, und fich ſehr geſchickte Leute darinnen geübt 
100 haben, beweiſet der koſtbare Tiſch, wovon ain 


hard im Leben Carl des Groſen ſo vieles ruͤhn met, 
und Schmidt in ſeinet Geſchichte der Teutſchen 
im Zten Band p. 134 ſagt: „zu Carl des Groſen 
| „Zeiten waren unter den Mönchen ſelbſt auch verz 
I! y ſchiedene, bie fif auf fünfte, z. B. das 
MR „Mahlen, Bildhauen unb alle Arten von Metall 
„Arbeiten legten.“ Mithin iſt ein ſolch treflichez 


Stück 


— 


| 3 


m) Biß 


hierher floß dieſe gelehrte Beſchreibung aus 
der Feder des Hri 


n. Canonicus Hatton, 
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d aus jenem Zeitalter wohl zu vermuthen, 
dabey aber hoͤchſt su verwundern, st e8 fid) fo 
stili und unverſehrt eine ſolche lange Rei 
Jahrhunderte hindurch bis zu uns em bat 
Die daran befindliche Architektur und Spe 
übrigens nicht das geringſte vom Go 
Geſchmack ſpuͤhren, man koͤnnte ſie eher 
nennen, noch mehr aber ſcheinen ſie mir im pra 
tigſten Griechiſchen Geſchmack zu ſeyn, der be 


3 


lich damahlen ſehr gelie bt wurde. Die Figuren 
ihre 


PS 


haben eine id e Proportion, und 
S(ctionen find ihren Be rrichtungen ganz angemeſ⸗ 
ſen, der aud ift einfach und beſtimmt, hin⸗ 


gegen ift das uͤbrige defto me d mit Verzierungen 
uͤberladen, die aber alle ſehr ſcharf und wunder⸗ 
ſchoͤn mit Geſchmack er itet find, 
nicht zu begreifen, voie ein Mann, der bei 
oberen Gruppe Dipoſition und Perſpektiv fo 
zu beſtimmen wuſte, bey der untern letztere gaͤnz⸗ 
lich eus den Augen verlohren hat, dann hier haͤn⸗ 
gen r bie Figuren am langen Tiſch⸗Teppich, 
und ſind nicht allein auſſer Stand, den Prieſter, 
wie doch erforderlich ift, zu ſehen, ſondern fallen 
auch im Vorgrund viel zu klein aus. Jedoch iſt 
und bleibt es ein hoͤchſt merktbärdig ſchoͤnes Stuͤck, 
das aller Kenner und Liebhaber Bewunderung ver- 
dient, 
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N und welchem in Teutſch lande aus jenem 

10 Zeitalter wohl kein anderes, als der 
grofe geſchnittene Stein an die vite c geſetzet wer⸗ 
den kan, welcher ſich auf dem koſtbahren Deckel 
des Codex membr. Evang. Sæc. VIII. in der 
beruͤhmten Abtey St. Maximini bey Trier befin⸗ 
det, und die Familie Pippini Regis febr. (bón 
vorſtellet. Eckhart in Comment. Franc. ori- 
ent, Tom. I. p. 597 hat dieſen Stein daſelbſt 
ſauber in Kupfer ſtechen [ai n, wo zugleich nach⸗ 
geſehen werden kan, daß Aehnlichkeit des Charal⸗ 
ters aus jenem Zeitalter in beiden Stücken zu 
finden ift, 

Auf welche Art und SA dieſes koſtbahre Al⸗ 
terthum aus den Karolingiſchen Zeiten an die 
Familie Becker gekommen iſt, weiß man "o 
indeme ein altes Verzeichniß der Sakriſtey nur 
einzig meldet, Hartmann Ber 
Werk dem Bartholomaͤ⸗Stift vere 
man es aber in jener Zeit ſchon ſchaͤtzte und fuͤr 


habe dieſes 
t. 1 Daß 


eb tig Daß 


uͤber⸗ 


a) Duc yermuther man, daß es von den Gef ſchen⸗ 
ken Ludwig des Deutſchen herruͤhret, welche er Dies 
ſem au gegeben hatte, und fc vorher auf einem 
Meß⸗ oder Evangeljen⸗Buch zum Deckel gedienet habe, 
fo Alt = hal lber unbrauchbar worden iſt, und von der 
Familie Bec cker hernach durch ein neues dan dieſem 
Stuͤck aber ſeine beſtimmte Stelle auf deſſen Deckel 
wieder angemiefen wurde 
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uͤberaus ſchoͤn und merkwuͤrdig hielte, beweiſet der 
prächtige Innhalt, und der beſtimmte Gebrauch 
des Buchs ſelbſten, indem es ehedem nur bey hohen 
Sehen in den broceſſt onen mit herum getragen, 
und d jan raus verleſen wurde. 
ie Ein Mil: 5 ısten Jahrh. in 
gros 4to auf Pergi In dieſem Werk befindet 
fi) eine GreuBigut Chrifti auf glanz vergultem 
Grunde, in Bröfe eines sar uart tsBinte ge 
mit Johannes der Maria zu en | 


wovon le 


gezeichneten 
einige Fratzen mit unter. 
Anmerkung. 

Den Inhalt der Gemaͤhlde einer Sammlung ſolcher 
alten Codices manufcripti fefe ich uͤberhaupt als eine 
chronologiſche Diener Gele ie im kleinen aus Zeitaltern 
an, dem wir doppelte Achtung 8 ſind, theils 
weil uns pes von Wbt übrig geblieben, welches 
durch die Erft ung der Buchdrucker⸗Kunſt, oder durch 
Brand, Ve ng und tauſer ne alle zu Grund 
gegangen ift weil es nod are weiſe der ung aus 
ihrer Kindhei 
galſchiebener 
dienen, bis fie d Üi urch viele Jahrhunderte endlich ver⸗ 
beſſert zu uns gelangt ift, G. S. Wehrs ſagt davon 
in feinem ſchoͤnen Tractat. vom Pappier ze. p. 668: 

M m Dieſe 
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p Dieſe ſchaͤtzbaren Gemaͤhlde und Illuminationen 
geben uns oft die befte Erklarung von den Gebraͤu⸗ 


chen, den geiſtlichen, buͤrgerlichen und militaͤriſchen 


„Kleidungen, den Waffen, der Baukunſt u. f. w. der 
„Alten, fie ſind oft der beſte Commentar eus wich⸗ 
„tiger Handlungen in Beziehung auf die Zeit, in wel⸗ 
„Ser fie gemacht worden.“ Nur iſt zu verwundern, 
daß man allgemein im XIII und XIV Jahrhundert auf 
den ſonderbaren Geſchmack verfiel, der in lauter Wie⸗ 


derſpruͤchen von geiſtlichen Dingen und Mißgeburten 


beſtund. Dieſer Geſchmack aͤuſerte ſich nun nicht allein 
in den geiſtlichen Büchern, leu auch in den Bild⸗ 
bauer « Arbeiten ber Kirchen, als z. E. wie die Procef 
fien von zahmen und wilden Thieren in dem Minter 
zu Strasburg, eine dergleichen in einer Kirche zu 
Marienhaven in Oſtfriesland und mehr aͤhnlicher Auf⸗ 
tritte in vielen andern Kirchen. Ja ſogar die Heiligs 
thümer und Reliquien wurden mit antiquen Roͤmi⸗ 
ſchen Steinen beſetzt, worauf profane Hiſtorien, als 
Fratzen⸗Koͤpf , Priapen, Leda, Bacchus und andere 
wolluͤſtige Gegenſtaͤnde geſchnitten find; wie hiervon 
der koſtbare Kaſten der h. drey Koͤnige im Dohm zu 
Coͤlln, und das praͤchtige Eliſabethen-Monument in 
Marburg zeugen. 

Es gehoͤret zum Gohtiſchen Geſchmack, iſt die allge⸗ 
meine Antwort, wann man von dieſen Dingen ſpricht; 
damit braucht es dann keiner weiteren Eroͤrterung, 
und die ſeltſamen Einfälle find excuſirt. Warum 
man aber, und woher man dieſen Geſchmack ur⸗ 
ſpruͤnglich Gohtiſch heißt j iſt niemalen erwieſen wor⸗ 
den. 
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den. Schmidt in feiner vortreflichen Geſchichte der 
Deutſchen; macht auch -feine Bemerkung daruber 
und beweifet, daß die Gohten keinen Antheil daran 
gehabt. Hingegen dose tet ein neuer ungetianntee 
Schriftſteller im aten Stuck des teutſchen Merkur 1790, 
daß er Germaniſchen rkommens fepe, und jest 
P. 124 f ſchoͤn hinzu: „Die Erfindung und Ausdrei⸗ 
tung der Gohtiſch⸗teutſchen Baukunſt zur Zeit der 
„Ereutzzüge, bezeichnet die Epoche des Meb Lal 
der neuen Europaiſchen Vol 


„ zur hoͤhern geſellſchaftlicher 3 Sie war 


" 
D 


„die erſte Aeuſerung d des Kunſtge efühls, 36 nun bey 
„„ dieſen Nationen erwacht war und der Stamm, 
„aus welchem ein groſer Theil der mechaniſcher 
„der Geiſt der bildenden Kuͤnſte bey ihnen erwachſen 
„ At. t 
15) Eine geiſtliche Comoͤdie aus dem 1 en 
Jahrh., die aus verſchiedenen zuſammengenaͤhten 
Pergament⸗Stuͤcken beſtehet und aufgeroget wird. 
Die Teutſchen ahmten ſchon in den aͤlteſten Zeiten 
hierinnen die Griechen nach; urſpruͤnglich iſt auch 
die Benennung, dieſer oder jener ſpielt ſeine Rolle 
gut, von daher genommen: Und in den Kloͤſtern, 
die einzig zum ſingen und bethen beſtimmt waren, 
wurden in jenen Zeiten auch die Comoͤdien gus⸗ 
geheckt, und dieſes nicht etwa zu Beſſerung der 
Sitten wie in unſern Tagen, nein, ſondern wie 
leicht zu erachten, zum Vortheil der Kirche, wo⸗ 
M m 2 bet 
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bey die Mönche ſelbſt bie Comoͤdianten ſpielten. 
Schmidt in feiner Geſchichte der Teutſchen, führt 
im Aten B. p. 274 eine Comoͤdie des XII. oder 
XIII. Jahrh. an, die fid der Antechriſt betittelt, 
und vom Pater Pez zur Welt gebracht wurde, 
wobey der Róm. Kayſer, Könige, die Kirche, 
Synagoge und ber Antechriſt auftretten, und 
nachdem ſich dieſe weidlich herumgeſchmiſſen, die 
Kirche, wie natuͤrlich, durch ihre Hyrarchiſche 
Intriguen zuletzt den Sieg davon trug. 

16) Ein kleiner malayiſcher Codex von 18 
langen ſchmahlen Blaͤtter vom wilden Palm⸗Baum, 
deſſen Schrift mit einem Griffel eingegraben iſt, 
von welcher G. F. Wehes in feinem vortreflichen 
Sractat von Erfindung des Pappiers p. 41 ſagt: 
„Manche indiſche Voͤlker gebrauchen die Blätter 
des Cocusbaums ſtatt des Pappiers, imgleichen die 
„Toan-Kondar⸗Blaͤtter, fo wie auch die Blätter 
„des Jaͤgerbaums, welcher uͤberall in den Oſtin⸗ 
„ diſchen Gegenden haͤufig gefunden wird, und 
y eine Art von wildem Palmbaum ift, Die Ma⸗ 
y lapen nennen diefe Jaͤgerbaum-Blaͤtter, Olen. 
„Sie find gegen drey Finger breit, und andert⸗ 
„halb Elen lang. Man pflegt fie mit kleinen 
„Schnuͤren an einander zu treiben, wenn die 
„Briefe oder andere Sachen, die man darauf 
ſchreibt 
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nan hingegnun bey 

„kleinen Briefen 1 inzelne Blatter noͤthig hat. 
„Man ſchreibt die efel [ben mit emen eiſernen 
„Griffel, welcher aufferfte Haut des Blattes 
apiid nb unausloͤſchliche Sud )ftaben 
: faͤllt auch 

richten ſich 

ohne daß 

ad p aben b Hed T zu gebrauchen. 

T us t dem e Pappier haben d dieſe Blaͤt⸗ 
„ter den Vorzug, daß ſie nicht nur ſehr ſtark 
„had, fonbert lange im Waſſer liegen koͤn⸗ 


„nen, ehe fie verderben, und ohne daß d die Schrift 


„ unleſerlich ide 
j 1 wel⸗ 
che meinem Zweck gen f (is n hatte: da 
aber der gelehrte Hr. Gerken in 8 Ih. feiner 
Seifen noch andere von dieſer Bibliothek erwehnt, 
fo. folgen nunmebro diefe bloß 8 auszugsweiß. 
Codex Canonum antiquiff, Hadriani Papæ 
in Sof. auf Pergam, im XI. Sec. geſchrieben. 
Codex membr. continet, Homilias fuper 
Evangelia in Fol. 
Codex membr.in F 
Mariani Scoti Sæc. XIV. 
Folia enthält, von welchem 
Mm 3 


$50 — dni 


„Ein fuͤrtreflicher Codex, in bet Hiſtorie der 
wichtigſte von der 1 vielleicht der einzige, 
wenigſtens der vo nehmſte, fi D Í 

fitt," Er hatte ihn we 

gegen die Ausgabe des Piſtorjus mit 2 
Herrn Bibliothekars Barton nur von dei 
punkt, wo der Geſchichtſchreiber ohngefaͤh 

zeitig ift, von S. 450 — 477 von den J. Yo 
— 1200 fo weit Dodechinus den Mon 
Scotum fortgefebt hat, collationirt und RUM 
daß ber Abdruck fo elend und man gelhaft 


N 


tr 
der Handſchrift gar nicht gleich ebet. Saft keine 
Zeil ift fehlerfreyÿ. Er habe die Fehler und Maͤn⸗ 


gel am Rande ſeines Exemplars gleich notirt, und 
nur die wichtigſten davon in der Beylage am Ende 
abdrucken laſſen, wo fie auch P. 


378 bey ihm 
nachgeſchlagen werden koͤnnen. 


Codex membr. in gros Fol., fo den Auicenna 
enthalt, und im XI V. Jahrh. geſchrieben ift. 


Codex chartac. enthäft piele alte juri iſtiſche 
Reſponſa. Sæc. XV, 


Codex chart, worinnen eines alten JCti 
Adam Schonwelter de Heimbach geda 
wird, Sec, XV. 


a d t 


CUL 
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Alte 3 mpreffa: 
Da ich wegen der auf dieſer Bibliothek fich 
befindlichen alten gedruckten Werke wohl keine 
beſſere Richt PNE mi ala jie Des Den Gerche in 


unter d dem Titel ben us if: 
eſchreibung der freien Reichs⸗ 
e ſolche hier ie 

s luftiniani cum Glaſſa zu 
Schoyffer 1468 gedruckt 
18 A Am Ende ſteht 
Prefens Inftitutionum 


Mayns d 
in at. Folio au 
mit rothen Bug 


peciu opus alma in urbe Maguntina 


inclite nationis. Germanice, quam Dei cle- 
mencia tam alti ingenii lumine donoque 
gratuito ceteris — ad eufebiam Dei eft con- 
fammatum. per Petrum Schoyffer de Gerns- 
heym , Anno Dominice Incarnacionis M. 
CCC. LXVIII. vicefima quarta die menfis 
Maji. Worunter feine Infignia, 
Die Acenda des Maynziſchen Erzbiſchoffs 
ri von 1480 in kl. Folio auf pergas 
ment gedruckt. 
n Ende lieſet man: Anno Dei M. CCCC, 
CX, tercio Kal. Iu'ii prefens clarum diui- 
numque opus in precelfa ciuitate Maguntina 
M m 4 Pre- 
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preſidente Domino Diethero Archie piſcopo 
Maguntino ad Dei laudem et gloriam feli. 
citer eff conſummatum. 
Not. Der Druck iff auch von Peter Schopffer, 
er hat ſich aber nicht genannt. 
Die 2 Werke ſind ſauber auf Pergament 
gedruckt. 
3) Grammattica rhythmica in kl. Folio auf 
Papier gedruckt. Am Ende ſtehen die 4. 
ſchen Verſe: 


Actis ter deni jubilaminis octo bis annis 


lateini⸗ 


Moguncis Reni me condit & imprimit amnis 


Hinc Nazareni fenet Oda per-orà 
Namque fereni luminis eft featur 

Not. Nach diefen Verſen, und ber B 
Worts Jubilaminis (S. qu Frefne 1 
voce, nad) welchem das Wort ein Zeitraun 
von L. Jahren bedeutet) koͤmmt die Jahrzahl 
M. CCCC. LXVI. heraus. 


4) Quintilianus, Am Ende: M, Nicolaus 
lenfon Gallicus viuentibus pofterisque miro 
impreffit artificio A. M, CCCC. LXXI. men. 
Maji die 21. 

5) Auguftinus de Ciuitate Dei. Maguntie 
imprefs, (dazwiſchen ſtehen feine Inſignia) A. 
LXXIII. mithin fehlt: M. CCCC, und zuletzt 
ſteht: Finito libro fit laus & gloria Chrifto, 

Not. Hier iſt alfo ein Beyſpiel, daß es bei den 


Buchdruckern 1473 ſchon gebraͤuchlich war, wie 
in Urkunden, die Jahrzahl zu abbrepiiren. 


6) Sub. 


f. UM 
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6) en edum Volumen Pfalterii Breuia- 
riique Maguntie imprefforie artis induftria 
berita , feliciter confummatum e eft in 


Domo 


5 


itrum clericorum communis vite 
ed S. Marie ejusdem Dioecefeos in Ring- 
auia Anno Dni M, CCCC, LXXIV. Sal Bba- 
a poft Reminifcere, in Ato. 
o fängt fich dieſes Bu 
ain findet man zuwe 


ey Seite bei bent Anfange Und 
t ſollte man ken ſch Et. 991 im Kloſter 
eine Druckerei geweſen i 
3 fehlt tim Maitiaire. 
gendi Abbreuiaturar in uer 
videric. Crewfner Opidi No 
get n fumma cum diligencia 
10 » Di, MOCCCLXX. die prima men- 
tembris impreflus, in klein Fol. 
1 fehlt unter dieſem Jahre bei dem 
ittgire. 
culum hiſtoriale Fratris Vincencii 
[. Pr dicat, impreffum per Joh. Mentellin 
Dni. Millefimo quadringentefimo fep- 
fumo tercio, quarta die Decembris. 
Vol. in Fol. 
Tractatus ad Judeoram perfidiam ex- 
andam confectus per fratrem Petrum 
M m S nigri 


'ember: 


— [rm 


dinis Predicatorum impreſſus eft 
i diferetum ac induſtrium virum Conra- 


a 
Fyner de Gerhufen in Eflingen imperiali 


villa ac completas Anno M. CCCC. LXX V, 
die fexta Junii, 

10) Johann, de Turrecrementa expofitie 
fuper. Pfalterio Moguntie impreflus Anno 
Dni M. CCCC. LXXIV. tertio Idus Septem- 
bris p Petrum Schoyjfer de Gernzl rein. 

Repertorium juris, de lieſe 
man: 2 Patauii ex Officina M. Johan- 
nis Silgenſtat 19 Kal. Decembr. Anno Dni 
M. CCCC. LXXVIIT. imperante illuftri Ve- 
netorum Duce Dno Johanne Muzenigoin Fol. 

12) Libri Seneca, impreſſ. Taruifu per 
Bernardum de Colonia Anno Dni. 1478 Fol. 

13) Plinii fecundi — illuſtrium virorum, 
Impreff Florent. ap. S. Jacobum de Ripoli 
Anno 1478, in OGave. 

14) Scala coeli , impreſſ Argentine per 
Jacobum Eber in Otavo Anno Dni 1483 
in 410. 

Not. Das Buch hat Maittaine Tom, I. P. II. 
Edit. nou. p. q / aber er hat das Format, 
und den Buchdrucker nicht angegeben, welchen 

etztern er gar nicht fennet. 


15) zonis Summa, impreſſa Venetiis per 
Ma- 
4 0 


— n — 
Magiſtr. Bernardum de Tridino ex Mi 


ferrato Anno Dni 1485 in Sol. 
16) Pfalterium — impreffum in alma J 


uevfitate ARARE pre me Conradu: 
c gloriam Dni 
8 Buch ſchon 1488 


IE. 


geſchenkt iſt, wie voran ſteht, 


ns, op EX 
17) Ordenung der Röm. Ra: 


eyicht, Wie das uf der Veríamelung 


D 


P A S A 
KIEFNSHEIML 


Q) 
um Scl offe 1 1 1502 et 
n Jahren hat er ſich mehre 


Not. In ſeinen letzte 
nannt, vorher 88 5 


10 le ee hoffer gti 
fer, Schoiffer, auch Schoifher de. 


Die hier fid) vorfin dende viele roͤmiſche Beg 
niß⸗Urnen mit und ohne Knochen nebſt dem übri⸗ 
gen Geſchirr von gebrannter Hetruriſcher Erde 


wovon manche mit Inſchriften, desgleichen die dicke 
17 cheln, ſind nebſt andern Dingen alle 


gefunden, durch die Sorgfalt des Herrn 


cl 


al) ir dae 


è hierher gebracht, und damit dem 
e elehrte Verzierung gege⸗ 


icus. 0) 
ute ehemah lige Domini⸗ 
kaner⸗ o D oſter p) fof, wie ein 
darinnen befindliches altes Manuſckipt zeig im 
Jahr 12 Mem bet Regierung Kapf 
rich II, zu Zeiten des Pabſts E IX, 
feinen Anfang genommen haben, als dazumahlen 
des ganzen Ordens General geweſen iſt, der H. 
Raimundus de Pennafort, welcher dieſes Kloz 
ſter 
00 Se. Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maynz haben, als 
Sdfter Ordinarius, ſaͤmtliche Dominikaner zu Frank⸗ 
EO ihren feyerlichen Ordensgelübden losgeſpro⸗ 
chen und dieſe bi ißhe rige Kloſtergemeinde in eine Con⸗ 
gre tegation von We ltprieſtern „ unter dem Titel des 
5 Friedericus verwandelt. Die neue Be ſtimmung 
dieſer W Wel ltprieſter ift, ine und auſſerhalb der Stadt 
Fran jffurt in der Scelforge auszuhelfen, und die 
Jugend zu unterrichten. Frankf. Staats - Kiftvetto 
104 St. 3ten July 1790. 
9) Gf jedem wurden in 
Kayſer erwaͤhlt/ wi 
von vf au und gen ) 
Günthers pon eaomwurgbu von d den J 
1308 mA 1349 ausdrücklich befagen , d daß d 
` Drey Monarchen im eee faner 
è Zeit geſchehen, oder wen migftt o Dem V 
zen öffentlich verkündigt word en find 


— ie —— 
fter ſogleich in femen Schoos auf- und angenom⸗ 
men hat; Eben zu dieſer Zeit war der Teutſchen 

5 Bartholdus Draco, der 1710 
flet wurde: Und eben jetzo, 
Vas bem Erzbiſchöfflichen 
erhalten ſie durch dieſen ihre 
Betalen nachdem fie von /ftapfer. Friede- iu 


rich II. an, unb alfo ganzer fechft ſthalbhundert 
Jahren von einem Fr -jiederich zum andern, als 
ninikaner si genung beftanden haben, fe 
daß fie gar wohl einen tolerantern 3 Pathen, beſon⸗ 
ders den Nahmen derjenigen verdienten, die in 


fo entfernten Zeit- Raum fo ge meinſchaftli 
che apeg auf fie pati 
ſchöne Kirche dieſer Geiſtlichen iſt ziemlich 
und faͤlt beym Eingang febr perſpektiviſch 
ins Aug, ſie iſt im Gohtiſchen Geſchmack erbauet, 
wovon ip die Form der Pilaren ausnimmt, 
fo alle ganz rund in füulenfö oͤrmiger Art aufgeführt 
ſind; ihre Fußgeſtell ſind aber nicht mehr ſichtbar, 
indem wegen der tiefen Lage der Kirche, der Bo⸗ 
den Feuchtigkeit halber ausgefuͤllt werden mufte, 
wodurch ſolche bedeckt, nunmehro ſcheinen, als waͤ⸗ 
ren die Saͤulen gleich den Baͤumen aus der Erde 
gewachſen. Auf der rechten Seite der Kirche be⸗ 
finden fi vier Kapellen, wo in der zweyten ein 


8 8 6 
8 
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e der h. Walpurgis im Altar, und in dem 


er, zwey runde vortreflich gebrannte farbige 


eiben die Geißlung und Kroͤnung Chriſti vor⸗ 
jen z d Ld eichen hängen hier auf der Mauer 
wohlerhaltene Gemaͤhlde, wovon das mitte 
paa y Chriſti vorſtellt, fo der altere 
ein %, 1500 mit feinem bekannten Meiſte 
verfertigt n. $i andern vier Stuͤcke auf 


ldetem Grund, find entweder von Martin 


oder von einem andern guten 
Zeit nach den Kup ferſtichen ſeiner 


waren ehedem die Shure 
Altars der jetzt folgende 
en Capelle, als 
ch gebaut geweſen iſt, man verwahrte da⸗ 
e fia 9 noch b en findliche Creutz. gung Chri⸗ 
neiſterhaft geſc 
nerwuͤrdige Bild⸗ 


à vata at warte ift, 
€ aM 


ber 


n. er Ris din 1725 in einer wohl⸗ 
gewaͤhlten Form erbauet, und iſt durchaus von 
ſchoͤnem nußbaumen Holz, Kine viele eingelegte 
Arbeiten, geſchnitzte und vergoldete Zierathen tra 
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gen zu feiner Ve rherrlichung nicht wenig bey; 
den Tabernackel und die vielen am ganzen Altar 
befindliche Figuren hat Joh. Bernhard Schwar⸗ 
tzeburger meiſterhaft verfertigt. 

Gleich dabey uͤber der Thuͤr nach der Sacriſtey 
hin haͤngt ein id ; ; 0 de das juͤngſte Ge⸗ 
richt vorſtellend, v ici Niederlaͤndiſchen Meiz 
ſter: Soda inn folgt in der Reihe an der linken 
Seite auf der Mauer; 1) Ein groſes ſehr gutes 
Stuͤck der Geburt Chrift; 2) das Kind IEſu in 
der Mitte zweyer heiligen Weiber und einer Menge 


andern Volks umgeben, von einem alten teutſchen 
Meiſter; 3) St. Anthonius in Lebensgroͤſe von 
einer guten italiaͤniſchen Hand. 4) Eine Grab⸗ 
legung Chriſti, ein groſes aber vortrefliches Bild, 
das in den Geſchmack des Anton van Dyck ge⸗ 
mahlt iſt, und 5) ein Epitaphium der Feyer⸗ 
abend, mit einem ſchoͤnen Original⸗Gemaͤhlde 
des Abraham Bloͤmart, die Erweckung des Juͤng⸗ 
lings den Nalin borſtellend. Zugleich aber iff 
hier noch ein ſteinern Epitaphium des Jacob 
Hellers und feiner Frau Catharina von Me 
lem 4) von Ao. 1522 zu bemerken, worauf ein 

mei⸗ 


g) Von die bewahren die Geiſtlichen eine 
befonders ſchoͤn geſchriebene Bibel / und ein geſchrirbe⸗ 
nes 
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9 


des e 8 von Meßi iib gegoſ⸗ 


ie ſchoͤne nußbau in 
n Figuren und uͤbrigen archite 
gen mag wohl nach aller lle 
en Verfertiger des 
Mena haben, 7) 
en iten in dem Chor befi 


T 


ej 
zwey laͤngliche Gemaͤhlde d ( 
garten und in den hohen Fenſtern, ein 


faͤrbige gebrannte Scheiben 
en 

Rechts beym Eingang derſelben ſiehet man den 
Pabſt Pius V. und die H. " tharina von Siena, 
id (ione Bilder in halb 1 ganzen 
: Oben daruͤber haͤngt ein groß Stuͤck, 
bus Mitte durch eine vergoldete Leiſte ge⸗ 

theilet (if, auf der einen Seite die Enthauptung 
Catharina, auf der andern diejenige des H. Ja⸗ 
obi vo rſtelend; und zwiſchen den Fenſtern haͤngt 
ein 
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nes kleines Buͤchlein, die er uͤberaus nett mit eigenen 
Händen Ab. 1514 verfertigt, mit ſeinem und ſeiner 
Frauen Wappen bezeichnet, und hierher zum ewigen 

Andenken gegeben hat. 
y) Die ſchoͤne Schreiner⸗ tj beydes an Canzel 
„Altar, folen von eye geschickten Händen 


iftlichen dieſes Cloſters herruͤhren. 
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ein Ele in lan glicht Stuͤck, einer Creutziguns Chri⸗ 
den bepden Johannes und dem 

n a Stüde rühren aus 

j Dürerg her, und find 

ran Meiſter C viele 

in feine Ma⸗ 

Desgleichen befin⸗ 

eine Lebensgroſe 

in ſehr gutes Ge⸗ 

es Anton van Dyck; 

bild ein ſchoͤnes Stuͤck 

1 5 mit den er ne Tafeln, 


> ee von onda aus telh 
Haufe Schoͤnborn, dahin gelangt find. 
Refekrorium. 

In dieſem Speißzimmer kommen viele merk⸗ 
wuͤrdige Gemaͤhlde der älteren Zeiten vor, der⸗ 
gleichen beträchtliche Anzahl ſonſten nicht leicht 
mehr auf einem Platz beyſammen angetroffen wer⸗ 
den wird: € mit daraus nur die Exi dee 


elt 


ind; als 1) Die Austr tieit aus dem Sema 

pef, 2) bie Einreitung Ehriſti, 3) das Abenda 
mahl, NB. ift etwas groͤſer, 4) die Fußwaſchung, 
51 Chriſtus am Oehlberg; diefe 5 Stuͤck find 2 
Non Schuh 


— — 


Schuh hoch und 1; breit, und in des N 
Divers Manier, ſo wie ein gleich dabey 
des gröferes Bild der 14 Nothhelfer auf vetgol⸗ 
den Grund, mit dem Pinſel dieſes groſen teut⸗ 
ſchen Kuͤnſtlers ebenfalls viel Uebereinkunft hat. 
Doruͤber fangen vier grofe Stämme Tafeln, auf 


8 


zwey derſelben ſiehet man eine kurze Geſchlechts⸗ 
Folge von Abraham bis auf Joſeph, und auf den 
zwey andern des Ordens Generale vom H. Do⸗ 
minieus an, wie fie big ins rste Jahrhundert 
nacheinander gefolget find, alle vier mit bem Naz 
men des aͤlteren Holbein, und dem Jahr 1500 
bezeichnet, welche dieſer geſchickte Kuͤnſtler, nebſt 
noch acht groſen, hier ebenfalls vorkommende Paf 


ſions⸗Stuͤcke ) mit vielem Fleiß fehe meiſterhaft 
Anis ret hat. Ferner in dieſem Zimmer St. 
Johannes der Täufer, St. Sebaſtian, St. Anto⸗ 


nius von Padua, St. Jacob, wie er zu ſeiner 


i 
Marter geführet wird, die Beſchneidung Chriſti 
und der weinende Petrus Über der Thür, alle diefe 
Bilder fib von mehr erwehnter Meiſter⸗Hand, in 

Al⸗ 


s) In Bafel auf dem Rathhauß haͤngen vom juͤn⸗ 
gern Solbein ein und 1 adt Paßlons⸗Stuͤcke: 
Da der Bater ſolche aber vorher ſchon gemahlt hatte, 
fo bleibt kein Zweifel übrig, daß diejenige der Baſeler, 
vom Sohn nach des alten Zolbeins Arbeiten ver 
tigt find, 


— 
t brecht Dürer Manier uͤberau 


o lange Jahre wepi e 


Yen hieran ſtoſſenden N bet 


auch noch 


hen beſitzen auch noch eine Copie 
i ^d Gig geweſenen fo febr bez 


c 
» m 
wu 


et 
= 


hmten 


£o 


1 
lb: echt Dú er, 


ARI 


Maximiban ve et ( 9 408 
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— 
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Gulden jaͤhrlicher Zinſen tiberfaffen wurde. Im 
Kauf bedung ſich der Gburfürff noch kaͤglich eine 
H. Meſſe, und das Cloſter erhielte zuletzt noch, als 
man glaubte das? " vare hinlaͤnglich bezahlt, 
eine Chriſt⸗Grippe ſchoͤn in Wachs pußirt: Das 
Bild iſt hernach in einem ungluͤcklichen Brand 
in Bayern zu Grund gegangen, doch findet man 
unter dem bekannten Ehrentempel, den Lucas 
Kilian iiy edlen Andenken Albrecht Duͤrers fo 
ſchoͤn gef n hat, eine Lat. Unterſchrift, welche 
beſaget, da je ehr erwehnter Jacob Heller und feine 
Ehefrau Catharing von Melem, ebenfalls vor⸗ 
erwehntes Altar-Blat Ao. 1509. in Originale 
hierher mess hätten, und Alb. Dürer: nach 
feinem darinnen vorkommenden eigenen Bildniß 
geſtochen fepe: Von Philipp Uffenbach find. ebene 

; Nu 2 falls 
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falls zwey Bilder mit 1602 bezeichnet, wie auc 
verſchiedene grau in grau gemahlte hiſtori 
Stuͤcke von Mathias Gruͤnewald, in Aſche 
burg, und mehr andere ſchoͤne e Gem ihlde in diez 
ſem Cloſter anzutreffen. 

In der Mitte des Gartens, fo vom Ereukgang 
umgeben ift, ſtehet eine ſchoͤne ſteinerne Figur von 
Donetts Meiſter⸗Haͤnden, die Chriſtus den Herrn 
als Gärtner vorſtellt. 

Bibliothek dieſer neuen Welt⸗Geiſtlichen. 

Die merkwuͤrdige und gegen 1oooo Bünde ent 
haltende Buͤcher Sammlung, dieſes congtegt itten 
Cloſters, verdienet auch beſonders hier angeführt 
zu werden; ſie enthaͤlt viele koſtbare Codices Ma- 
fiut und eine betraͤchtliche Anzahl der erſten 
gedruckten Bücher: Da ſolche aber vermengt, und 
mit den Manuſcripten, dem Format nach 
durcheinander ſtehen, fo kan nur kuͤrzlich dasjeni⸗ 
ge davon anfüfren, was einem zufällig in die 
Hande geraͤth; ich bin daher nicht in Abrede, daß 
ſich merkwuͤrdigere alte Codices darunter befin⸗ 
den, als man, durch Kloſter- Politik gehindert, 
hier anzufuͤhren im Stande iſt. Die ganze Bi⸗ 
bliothek ſtehet úber die ganze Laͤnge eines vierten 
Theils, des ziemlich groſen Creuß⸗ Ganges hin, 
und macht beym Eintritt eine gute Wurkung, 
beſon⸗ 
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beſonders weil die Bande wohl erhalten und wie 
7 


N. 


eiſten Moͤnchs⸗Buͤcher wenig gebraucht wor⸗ 


uino Secunda Secunde 


i n Scheffer de Gernsheim 
Ao. Dui as ai 2) Decretum Gratiani 
Ao. 1472. Id. Aug. per Petrum Scheffer de 
Gernsheim. fol. 3) Commentarius fuper fa- 
pientia Salomonis per Ropertum Holkot, 
impreffum per Petrum Dralh Civem Spie 


sois Ao. Dni. 1483 fita 4) Commenta- 
iius venerabilis Dni. Alberti Magni Ratis- 
ponenfis Epifc. fuper officio Miffe. Ein 
uralter Druck in die Jahre von 1470, fed fine 
mentione locis & typographi fl. fol. 5) Fa- 
101 iculus temporum in gr. 4to. Impreffum 
Argentine per Joh. Pryff. Ao. Dni 1487 
mit oibh Holzſchnitten. 6) Co dex Juftinia- 
neus auf Pergament von Peter Schoyfer Ao. 
3477 ſehr praͤchtig in Maynz gedruckt. 7) Eine 
Lateiniſche Bibel in Fol. mit der Schlußſchrift 
MCCCCLXXV. ipfo die ſancti Otmari Con- 
fefforis XVI. Novemb, in Regia Civitate 
Nurnbergen. per Anthonium Coberger in, 
colam Civitatis. 8) Des Johann Dietenbers 
ger verteutſchte Bibel. Drucks Maynz 1534 bey 
Nn 3 Pes 
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Meter Jordan. 9) Soll fih. hier die Bolinclo. 
ten- Bibel befinden: Auch fehlt es nicht an Kitz 
chen⸗Vaͤtern und Canoniſten. 

Unter den Miptes Codices iff auch ein ſtar⸗ 
ker Cod, membr. den Avicenna ins Lateiniſche 
uͤberſetzt, enthalten, den Georg von Breitenbach 
1491 dem Cloſter geſchenkt hat, Eine Bibel auf 
Pergament in gr. goo, Sec. XIV. gef ieben, 
ſehr ſauber mit Miniaturgemaͤhlden: Und endlich 
wird hier noch ein eigenhaͤndiger Brief des Dod. 
y t futber, als eine Seltenheit gezeigt, den 

"im Jahr 1532 an einen König wegen eines 
1 geſchrieben hat. 


Liebfrauen-Stifts-K 
Die Stiftung dieſer uͤberaus pe gelegenen 
und gefunden Kirche, geſchahe Ao. 1322 von 
Wigelio von Wambach, wie deſſen bj 
befindliches Epitaphium ſolches ausdruͤcklich beſa⸗ 
get; Sie war ehedem ganz gohtiſch in- und aus⸗ 
wendig erbauet, man hat aber vor etwa zwanzig 
Jahren vieles daran verändert, und auſſen her 
ſtatt der gohtiſchen Sturmhauben über den Fen⸗ 
ſtern, ein modern Geſims angebracht, t) ſechs moz 
derne 
t) Auf dem Proſpekt des Liebfrauenbergs, den 


J B. Muller feiner Beſchr. des jetzigen suftante 
er 
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à gun neu 


gleichen Canzel, mi 
de 


und Zierathen hine isset wovon letztere allein 


auf 1400 Guld. gekoſtet t hat, einer neuen Orgel 
e andern Platz engewifen unb diefe fehöne 
Kirche nun gleichſam in zweperley Bauarten ab⸗ 


jetzigen Orgel bemerket 

i auf welche Joh. Bes 

a in Bruſtbikder 

i PH 5 bie pibe darum 

efinden ſich auch noch einige 

ode hieſelbſten, die von Kennern 

mit eben e vielem Vergnuͤgen beſehen werden, 

als die wuͤrklich ſchoͤne Bildhauer⸗Arbeit über. der 
mittlern Eingangs⸗Thuͤre, fo die Anbethung 

drey Koͤnigen, mit vielen iei en und ſchoͤnen 

frey ſtehenden durchbro iſchen Zierathen 

darum vorſtellet, he aus in sich des 1330 


enthielten die Fenſter auch ſchoͤne 
Scheiben, welche die Wappen 
er und Gutthaͤter vorſtellten, die dem 
Altertſ hum der Kirche angemeſſen, und ihr zur 
Nn 4 Ehre 
hat, kan ihre ehm 
en werden. 
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Ehre und Zierde gereichten: Da ſolche aber durch 
die Lange der Zeit, von Wind und Wetter gelit⸗ 
ten hatten, und fo ſchadhaft geween ſind, daß 
deren Herſtellung unmoglich war, fo mußten diefe 
ſchoͤne Produkten einer nun gänzlich verlohenen 
Kunſt dermaſen bey letzter Veraͤnderung darinnen 
ausgerottet werden, daß leyder jetzo keine Spuhr 
mehr davon zu finden ift, wie überhaupt dieſe 
Wuͤrgengel der Kunſt ſchon viele Schoͤnheiten des 
Alterthums vernichtet haben. Beym Archiv diez 
ſes Stifts ſoll ſich auch eine kleine Bibliothek 
befinden. 


Römer oder Rath⸗Hauß, auch Frank⸗ 
furter Capitol. u) 

Es wird gleich im Anfange zu näherer Auf; 
klaͤrung wohl nicht undienlich ſeyn, von dem Ur⸗ 
ſprung dieſes Rath⸗Hauſes und ſeinem bißher bey⸗ 
behaltenen Namen der Romer, folgende ſchoͤne 
Nachricht, aus von Olenſchlagers neuer Erlaͤu⸗ 
terung der goldenen Bulle hier zu (efe, Wann 
nemlich der Hr. Author erſt eines kleinen Römers 
Erwehnung gethan, welches eine Koͤnigl. Burgk 
war, die ehedem auf dem Wahlfeld, jetzo das 

Klap⸗ 


u) Wie Schubart bey Gelegenheit der Wahl⸗Both⸗ 
ſchafter Auffahrten fid) ausdruͤckt. 
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bt gefegen hat, ſo 

dern ies Frankfurter 

Rathbauß er . von welchem er alfo 
fortfaͤhret: 


5 wird durch dieſe Anmerkung faſt; zur 


"fot S 
geriſſen, daß der groſe I 


fogenanneen Samf a m w 


eil der 8 4 8 


„ welcher einen Roͤmerhof, oder den Pallaſt 


bens Röm. Kapers, anzuzeigen ſcheint. 
! y j 


1 


„Auſfſerdem laͤßt fic) ſolches aus der Lage die⸗ 
Zebäudes an dem erhabenſten und fone 

Stadt und defen weitkaͤuftigen 

„Umfang ſchlieſſen, der in den alten Kauf⸗ 
Nu 5 p Pries 

v) Der Name Rlapperfeld rührt aus den aͤlteren 
Zeiten her, als die Kayſe r auf dieſem Feld noch unte 
freyem Himmel erwaͤhlt, und die Genehmigung des 
ganzen ver melten Volks Dar zu erfordert wurde, 


welches frann durch D Lände Klatſchen oder Klappern 
allgemeinen 2 Beyfall gabe 


— —ͤ— 


p bti fet eben ſo groß angegeben wird, als ſol⸗ 
cher noch jetzo iſt, und der auch eben darum, 
„ fuͤr die? 5 eines Buͤrgers, fo ſolchet 
„ urſpruͤnglich gebauet haben moͤchte, viel zu 
„ weitlͤͤuftig ausſiehet. Daß aber dieſer Riz 
„mer, wie gemeiniglich dafür gehalten wird, 
„feinen Namen keineswegs von feinen ehema⸗ 


| 

li li „lisen Befikern bekommen habe, erweiſen alle 
hl Urkunden, ſo von felbigem übrig blieben; w) 
i! „wann auch ſonſt nicht befannt wäre, daß bie 
| meiſten Patrizier in den Städten ihre Namen 
von den Haufern, fo wie die Landleute von 
den Doͤrfern, worinnen ſie gewohnet, die 
| Haͤuſer und Dörfer aber ihre Benennung niez 

AM jj mals von ihren Einwohnern erhalten haben. 
AE | Conze unb Heinze zum Römer, gnand 
1 Kolner Gebrüder, verkauften Ao. 1405 an E. 
7, Rath hinwiederum dieſes Hauf, der es hernach 

zum Rathhauß einrichten, beſonders aber Ao. 151 x 
und 1602 in den hindern Gebaͤuden, vielem eine 
ande⸗ 


Bd 


n, Dex. áltefte Kaufbrief, fo, uns davon übrig 


TOM ny ift vom Jahr 1380, worinnen Gode 
eR e.und feine Kinder mit lamender H 
l | en an Conrad Kolner Metzin fine eliche Hi il. 
il in {raw und ire Erben ire Beſlerun g und all ir Recht 


ler 20 Wegen Hn fer und Gefeffe zum Romcru; dzum 
en Schwanen & D. A, D. MCCCCLXXX, 
n ipfo die Andree Apoftoli, 4 
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m geben liefe, x) ese ift man auf- 
geweſen, aͤuſſere Schönheit und innere 
> Damit zu be 5 kaum haͤngen 
drey Zimmer zuſammen; groſe 
Winkel nebſt 4 en 
einem Labyrinth burdeme 
es Wegweiſers: 

nae p e oue ſchuld, 
d, die gar nicht 
anze nimmt einen groz 

ich behaupten, daß der 
Amſterdamer Rath⸗ 


in welchem ſich auch 


a leichen Feine fo ſchoͤne 

j feiner übrigen vorzuͤglichen Pracht 
5 wie hier befinden, wozu ich 
mehrere Unterſuchungen und Vergleiche bey mei⸗ 
nem dortigen Aufenthalt, angeſtellt habe. In 
den 


In dem Buch, welches Zeinrich Lautenſack Ao. 
„vom Winkel⸗Maaß und Verjpectiv hier e 
ommt unter andern auch, der untere Theil d 
3 mit feinen Saͤulen⸗Gangen in Hol; Menit 
niit dem ted h vor. Dieſer Theil mit dem 
darüber befin ME Kayſet⸗Saal, find 9 90 in den 
48 1412 biß 1416 erbauet worden; er ift Dabero 
als der alt eſte und merkwuͤrdigſte grofe Saal in 
Teut tſchlan d an nzuſehen , da er fo nah an 400 Jahren 
ſt pie und in ihm fo viele Kayſerliche und Koͤnigl. 
€ fie vorgegangen fin 


5 PEUT SR ABRE 1S Con AE 
nach noch manches bats 


ft es aber um Ab. 1740 


die anſe 


ME 


ge, der ſchoͤne V 


y! 1 eine Cuppol hinein fallt; und 


ge neue Wahlzimmer erbauet worden 
ift. ( ‘olon 1 bet ehr acit 


e ag 


Stiege und Vorplatz vortvef 


157 
nid t 


dem Auge eines 
ſeinen ſchoͤnen Perſpektiven und Hiſtorien ge⸗ 
Heben, beſonders ſind die Figuren des Rundels 
neiſterhaft gearbeitet.) Da aber die ſchoͤnen 
Gemihl lde der Waͤnde, bey träbem ds d Dun⸗ 
achten, ſo hat man bey Gel f 

der Römer inwendig 1 und mit 
rb angeſtrichen wurde, die p ſt des Ita⸗ 
mit dem Pinſel des teutſchen W eißbin⸗ 


; ugl gleich tuͤchtig überfahren laf fen, fo daß jeko 
nut noch bie Plafond von Colomba ifii ium 
Unter 


And. Reinhard und BL Ro of iler, Kabon den una 
em gang, die grofe S S 1 
mer Abd. 1742 fon in Sul 


euer von letzterem noch eine 
chen will / der beſiehe die Gron: 
fec Les 111 8 von Ao. 1658 tt: 


Zeiten ma⸗ 
{ ien des Kay⸗ 
iQ Carl des VIten von 


— e — 


dem Rundel haͤngen verſchiedene g 
als: 1) ein ſehr groſes geiſtreiches 
Hirten⸗Stuͤck mit einer Menge ſolch ſchoͤnes Vieh 
wie mir nie welches bon Melchior Noos vorge⸗ 
kommen iſt, 2) der Prinz wipe von Savoyen 
und die ſmmtlich Kayſerl. Gener at in 9 du i 
[ Figuren u‘ Pi ferd, v npe Georg 
jetrus im Gefaͤngniß 
ein meiſterhaft w Nachtſtuͤck eines Ita⸗ 


1 
das RO Salomonis, 5) vier 


í deren Meiſter, fo 
wie einige rhergehe mir unbekannt 
geblieben ſind. 

In der gleich Debe befindlichen Conſiſtorien⸗ 
Stube, wo auch eine ſchoͤne Landſchaft von Chriſt. 
G. Schuͤtz ſen. und das Innere einer Kirche von 
Morgenſtern ſich befinden, hat man erſt kuͤrzlich, 
gt beſſerer Bewahrung, die zwey ſchaͤtzbarſten Ge⸗ 
maͤhlde dieſes Rath-Hauſes aufgehangen, wovon 

as eine die Geburt des Erichtonius vorſtellet, 
der halb Menſch und halb Eyder geweſen ſeyn 
ſoll, mit lebensgroſen Figuren, woran Samuel 
Hoffmann die ganze Staͤrke ſeines groſen Mei⸗ 
ſter⸗Pinſels, beſonders am untern Fuß der knien⸗ 
den Perſon, berviefen hat. Das andere, die Ver⸗ 
kündigung der Hirten, ein reich ordinirtes Bild 


ert 
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Nach aͤllem dieſem ift 
renz⸗Zimmer das vornehmſte, fo man zu bei 
hats es ift an fih ein ziemlich gera 


mer, fein Fußboden ift kunſtmaͤßtg (eje 1915 eine 


gelegt, die Decke hat ebenfalls Colomba mit Ge⸗ 


mählden ſinnreich und meiſtekhaft ausgezieret, 


welche ſich zu beſagten Soler initͤͤten ſchicken; fie 
ſtellen die Themidem, die Minervam und anz 
dere Goͤtter und Göttinnen und Muſen vor, wel⸗ 
che das Kayſerl. und die Churfuͤrſtl. Wappen pul- 
ten, und um die Decke zwiſchen den vier Waͤnden 
find alle teutſche Kayſer bis auf unjete Zeiten in 
erhabener ſtark vergoldet Arbeit in Bruſtbildniſ⸗ 
fen vorgeſtellet: Ueber den fünf Thüren find die 
Inſignien des Reichs mit Inſchriften angebracht; 
Bey der Krone ſtehen die Worte: Emicat po- 
pulo majeſtas ſumma coronis; das zte bey 
Zepter und Reichsapfel: Hoc auguſta manus 
radiat moderamine mundi; das jte das 
Schwerdt: Tuentur & armant; dag 4té den 
Kayſerl. Mantel: Nil hoc ornatu fervat 
Germania majus; das ste die purpurfarbene 
Pantoffeln: Gradiens his imperat orbi. 
Ueber 
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Ueber dem rechts ſtehenden Conſol-Tiſch, befindet 
ſich jedesmahlen der regierende Róm, Kayſer in 
Lebensgroͤſe im Croͤnungs⸗Ornat abgemahlt, gez 
gen dieſem Über ein febr ſchoͤner groſer Spiegel 
nit einem vorerwehnt ähnlichen Tiſch darunter, 
auf welchem eine praͤchtige ganz moderne franzöoͤ⸗ 
ſiſche Uhr ſtehet. Die Stühl und Waͤnde 
find mit Gramoiſi-Damaſt uͤberzogen, etfe- 
re mit goldenen Hörde beſetzt, und tetere 

i n ſehr mafib getriebenen ſilbern Wand⸗ 

chtern behaͤngt, die 5000 Gulden gefoftet ha⸗ 
ben; die zwey Oefen, ſo auf ſchoͤnen marmorn 
Platten und Fußgeſtell ſtehen, find von weiſem 
und vergoldem Porzelan, Thuͤren und Getaͤfel 
von eingelegten nußbaumen Holz, und ale uͤbrige 
geſchnuͤtzte Zierathen und Rahmen reich vergol⸗ 
Det, Bey ben Wahl-Conferenzen geſellet fid zu 
alle dieſem, ein ſehr groſer Baldachin von der 
ganzen Breite des Zimmers, und ein eben fo fane 
ger Tiſch⸗Teppich, beyre von Gramoiſi- Sammet 
mit goldenen Borden und Franzen beſetzt: Der 
Aufwand dieſes prachtigen Zimmers iſt die Stadt 
auf 20000 Gulden zu ſtehen kommen. 

Von da gelangt man in den groſen ſo nah 400 
jaͤhrigen Saal, der, wie natuͤrlich, ſehr altvaͤte⸗ 
riſch ausſiehet; er iſt hoch und hat ein hoͤlzern 

Ge⸗ 
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Gewoͤlb unb fünf hohe gohtiſche Fenſter, in dem 
miktelſten derſelben bemerkt man eine ſchoͤne ges 
mahlte yao Scheibe mit der Jahrzahl 1612, 
worauf eine Sonn 
Vorſtellung vorkommt 


+ 
— 
To 
RQD 
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Uhr mit der allegoriſchen 
a wie die Zeit mit der 
maͤhenden Siegel b d verkehrt au dem Ruͤk⸗ 
fen fisen hat, der, d nb daß der kleine Genius 
e feine Pfeile vorwerts abdruͤt n die ſeini⸗ 
ge ruͤckwerts alles verheeren läßt. Rings umher 
im Saal ſiehet man lauter gohtiſch zugeſpitzte 
e mit gemahlten Bruſtbildern der Roͤm. 


Rahſer, von Conradus I. 2n der 912 dod 


i ; a 1273 0 pine mar ein 
Interregnum. Esstrift fib zufaͤliger Weile, daß 
der letzte Joſeph II. gerade gegen Rudolph von 
Habsburg dem Stamm- Bater des Oeſterreichi⸗ 
ſchen om über ſtehet: Dieſes ſoll dem Kayſer 
ſehr gefallen haben. Erwähnte Bildniſſe ſind 
nach den 9e aillen der Kayſer gemahlt, von 
Carl dem V. an, aber nach den Originalien gez 
nommen. Seinen groͤßten Pracht erhaͤlt er auf 
die Croͤnungs⸗Taͤge, wann der Kapfer und die 
Churfuͤrſten darinnen ſpeiſen, durch Aufſtellung 
der koſtbaren Buͤffets dieſer aller hoͤchſten Gaͤſte, 

die 
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e bekanntermaſen mit den ausgezeichneſten Stuͤk⸗ 
A der Schatzkammer ausgeſchmuͤckt werden, zu 
welcher Zeit man ihn wohl den Saal des Teut⸗ 
ſchen Reichthums und Magnificenz nennen kann. 
Auſſerdem aber wird alljaͤhrlich in ber Herbſtmeß 
ein ſonderbar muſikaliſches Gericht nach uralt 
teutſchem Schrod und Korn, das Pfeiffer⸗Ge⸗ 
richt benamt, darinnen oͤffentlich gehalten, woruͤ⸗ 
ber man⸗Friſens Abhandlung weitlaͤuftig nachle⸗ 
ſen kann. 

Die 9 Nat 


xb 
zu ebener Cri 


82 Stube befindet fi hinten hinaus 
Kid 35 iſt ziemlich groß, enthaͤlt aber 
nichts auszeichnendes, dann ſie iſt nur mit ge⸗ 
mahlten wachstuchnen Tapeten behaͤngt, auf wel 
chen uͤber der Thuͤr der Zuruf der ſchmachtenden 
Menſchen weißlich mit goldnen Buchſtaben ange⸗ 
bracht iſt: 

Gedencket der armen Gefangnen. 
Von einem hier wohnhaften Uhrmacher, Namens 
Milchmeyer, ſiehet man eine ſchoͤne Schlag⸗ und 
Repetier⸗Uhr in dieſem Zimmer, die auſſerdem 
noch allerley mechaniſche Veränderungen und ſinn⸗ 
reiche Vorſtellungen enthaͤlt. 

Seitdem man eingeſehen hat, wie roh das 
Verfahren der hieſigen Handwerker nach vorge⸗ 
zeigten Meiſterſtuͤcker geweſen iſt, wann ſie ſolche 
O 0 in 


RE 
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in Stücer ſchlugen und voͤllig vernichteten, fo iſt 
Obkigkeitlich befohlen worden, ſelbige ſtart deſſen 
auf das Bau⸗Amt unverſehrt zu liefern allwo 
zu ihrer Aufbewahrung ein Zimmer beſonders da⸗ 
zu eingerichtet wurde, damit ſowohlen der neu⸗ 
gierige Fremde an dieſen Modellen ſein Vergnuͤ⸗ 
gen, hauptſaͤchlich aber der angehende Lehrling 

interricht finden koͤnne. Eine ſehr loͤbl. An⸗ 
ſtalt, die jeden vergnuͤgen wird, dem das Wohl 
der Menſchheit nicht gleichguͤltig iſt. 

Die ubrigen vielen Zimmer dieſes Rathhauſes 
werden zu mancherley Aemtern gebkaucht, und 
dahero zu keiner andern Zeit eröfnet, als wann 
es deren Sitzung erfordert: Ich übergehe dem⸗ 
nach den eigentlichen Inhalt dieſer Stuben, und 
führe nur letztlich uͤberhaupt an, daß in ein und 
andern die ſogenannten Meiſterſtuͤcke der hieſigen 
Mahler aufgeſtellt find; ein jeder derſelben ift gez 
höthiget, wenn er hier Burger wird, ein Bild zu 
mahlen, welches man hernach in einer dieſer Amts⸗ 
Stuben zum Andenken aufbewahret, worunter 
öfters uͤber alle Erwartung ſchoͤne Gemaͤlde vor⸗ 
kommen. Uebrigens iſt es aber ganz falſch, als 
ob fih von Ser katz in Darmſtadt, das Gericht 
Salomonis auf dieſem Rathhauß befindet, wie 


ſolches umſtandlich in feinen Lebens- Beſchreibung 
ange⸗ 


a 
w 
n 
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angeführet wird, und Herr Elwert dhnlaͤngſt 
wieder in ſeinem kleinen Kuͤnſtlerlexiron irrig 
nachgebethet hat. 


St. Cathäarinen⸗Kirche. 

Sie gehoͤret den Lutheranern, und ift von Ao. 
1678 biß 1680 ganz neu, aber als ein oͤffentli⸗ 
ches Gebaͤude nach einem gar zu einfachen Riß, 
nufgebauet worden. 8) Nachdem ſolche hundert 
Jahre geſtanden hatte,, ſo wurde ſie Ao. 1778 
durchaus erneuert und verbeſſert, die ehedem ſo 
beruͤhmte Mahlereyen der Decke waren ſehr verz 
dorben und nicht leicht herzuſtellen, man hat ſol⸗ 
che dahero ganz uͤbertuͤncht und gleich den Waͤn⸗ 
den ausgeweißt: Statt der runden Heller⸗Schei⸗ 
ben, wurden durchaus neue Fenſter mit fuͤnfek⸗ 
kigt gutem Glas eingeſetzt, alle Stuͤhle und Led⸗ 
ner ſilbergrau angeſtrichen und letztere mit vielen 
feinen Vergoldungen gezieret: Die ſchoͤne ſchwarze 
Marmorn Canzel und der Altar friſch pollirt, 
und alle Zierathen daran neu vergoldet; uͤber 
letzteren machte man nach antiquen Geſchmack 
einen neuen, ganz vergolden ſchoͤnen Grang um 

i354 ba$ 

2) In dent Convent⸗Zimmer des hierbey fid) noch 
befindlichen Frauen⸗Cloſters, können zwey hoͤlzerne 


Modele, der ehemahlig alten, und jetzigen neuen Ca⸗ 
tharinen⸗Kirche nachgeſehen werden. 
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das marmorn Creutz, der an bie 
nun gebogte Muſik⸗Tribuͤne befeſtiget wurde, auf t 
welche man zu Ende des Jahrs 1779, die neue 
prächtige Orgel geſetzet hat. a) Canzel und Altar⸗ f 
Tiſch hat man mit crampifizfanumten und reich 
mit goldenen Borten verbremten Decken neu ge⸗ N 
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kleidet, von auſſen jede und Thurm angeſtri⸗ 
chen, und die Eingänge der darum ſtehenden d 
Mauern mit eiſern Thuͤren verſehen. f 
Von innen verdient hauptſaͤchlich das (ione f 
Altar⸗Blat erwähnt zu werden. Hermann Boos ! 
dieſer geſchickte Kuͤnſtler hat ein beſonderes Mei⸗ 1 
ſterſtück daran bewieſen, in Vorſtellung, wie Chri⸗ i 
ſtus am Oehlberg vom Engel geſtaͤrkt wird; man | d 

ſieht wenig ſchoͤnere Engel, als hier einer vor⸗ 
kommt, und das Colorit und vortrefliche Licht 1 
machen feinem Verfertiger nicht mindere Ehre: i 
So wie auch alle übrige Gemaͤhlde auf den í 
Mauern um bie Canzel und andern Plaͤtzen, die, | 
| 


nach dem von ihm bemahlten Brücken» Thurm 
genom⸗ 


a) genig Stumm und feine beyden Soͤhne, von 
rauhen Sulzbach bey Kirn auf dem Hundsruͤck, find 
die geſchickte Verfertiger dieſes ſchoͤnen Werks, fie ente 
halt 41 Regiſter / Drey Claviere und ein angenehmes 
Echo! Nur Schade daß fie zu hoch ſteht, und allzuſehr 
unter die Decke gedrängt if, wodurch die Ausbreitung 
ihres Schals nicht wenig verhindert wird; 


genommen, zuperläßig von feinem Pinſel herruͤ 
ren, nun aber freplich nicht me hr allein von 5. 
le inbeme fie durch bie eus uns n, bep 
letzter Erneurung ſtark ausge ebeſſert werden muſten. 
Dieſe a hat NAE 400 ſchoͤne be⸗ 
mahlte Ledner, woran V. Grambs, C. S. 
Heuslin, D. Thuͤlens, H. Funck, M. Schloͤ⸗ 
der, J. M. Benckert, F. Willmer ſaͤmtlich 
bibliſche Hiſtorien in einem guten Geſchmack ge⸗ 
mahlt haben: b) Freykich bemerkt man daran 
eee Haͤnde, und be a fih mehr mit- 
bige als gute Stuͤcke darunter, ohngeachtet 
gen ſie dieſer Ei Kirche nicht wenig 
"3e erbe bena 
Men en und Zierathen an dem marmore 
ar dub Canzel, find von dem geſchickten 


ie 
nen Alte 
Wolfgang Froͤhlich meiſterhaft verfertigt wor⸗ 
den; desgleichen rüßren einige, unter der Menge 
hier befindlichen Wappen und Gpitapbien von ihm 
her, die er mit ſchoͤnen erhabenen Hiſto rien und 


9 


—— 


5) Bey der letzten Erneuerung der Kirche fande 
ſich / daß einer AE Künſtler, bie Hiſtorie des Prophe⸗ 

ten Elia. auf eine ſchalkhafte Art gemahlt hatte, in⸗ 
Deme er neben, ben: Propheten einen Käfig mit jungen 
ben ar ibra chte , um die Alten zu locken, den Jun⸗ 
iſte zu bringen, welche ihnen 
weg nahm. Das Wunder gieng 

o ganz natuͤrlich zu. 


582 — N 
freyſtehenden Bruſtbildern ausgezieret hat. Nu 
Schade, daß man den aͤlteſten Monumenten der 
Fundatoren ihrer antiquariſchen Schoͤnheit durch 
anſtreichen und vergolden beraubt hat, und das 


! Inwendige ber Kirche mit Monumenten und Ges - | ', 
% I : c bs 0 
In maͤhlden, ohne ale Ordnung zu vollgehaͤuft if, | 1 
e a 
TURIN fo, daß das Aug niraenb einen Ruhpunkt findet. í 


Auſſen neben der hindern Thuͤr ſiehet man untere 
andern die weitläuftige Marmorn Grabſchrift ! 
des berühmten Jobus Ludolphus, der den Eten, ; 
Apr. 1704 hier ſtarb. 


i: c) Von dieſem alten Palatio fon bif auf unfere Zei» 
| ten noch ein Thurm übrig’ geblieben ſeyn, wie von 

Lerſner in feiner Chronick ſolches umſtaͤndlich anfüh⸗ 
ret : 


TE MAI Das Innere dieſer Kirche mit ihrer ehmalich 9 
MN prächtig bemahlten Decke, hat Joh. Ulrich Kraus | 
Bod Yo. 1683 in gr. Folio meiſterhaft in Kupfer gez * 
N^ ſtochen, und darunter ihren aͤuſſeren Proſpekt mit | 
t UN | famt dem ziemlich hohen Thurm wohl angebracht: ' 
| | | Defen Gelaͤut Benedickt Schneidewind gegofe ! 
ul fen: hat. Ao. 1778 kam in gvo, eine Geſchichte c 
ANE dieſer Kirche im Druck heraus. | 
St. Leonhards⸗Stifts⸗Kirche. 

Auf dem Platz dieſer Kirche ſtunde ehedem der | 

uralten Fraͤnkiſchen Könige ihr Palatium; c) 

| Lud⸗ | 
Ih } . | 
| 


—̃ — 
ſchon Ao. 
defe Reſidenz verlafen, und ſich davor den be 
O o 4 


ret: Mau irret aber ſehr, wann man, wie gemeiniglich 
vermuthet wird, den äuſſern runden Thurm vor dem 
Leonhardsthor dafür anſiehet, da ſolches durch die 
archivariſche Nachricht, daß er von Ao. 1380 biß 1391 
erſt errichtet worden ift, hinlaͤnglich widerlegt wird. 
Da es nun offenbar ift; daß dieſer Thurm, der 
übrig gebliebene Thurm des alten Palatii unmöglich 
ſeyn kan, und doch ein Thurm, zu den Zeiten Kapſer 
Friedrich L I. Ao. 1219 noch geſtanden haben, ja ſogar 
jeko davon noch fteben fed, ſo iſt wohl mit Grund kein 
anderer dafür anzuſehen, als der rechter Seite nach 
Mittag hin ſtehende eine Kirchethurm, mit dem (ors 
erbaren ſteinern Creutz, der vermoͤge feiner Bau⸗Art 
mát den kleinen Fenſtern, die jedesmal durch ein Saͤul⸗ 


gen getheilt, find; ein febr groſes Alter vor ſich hat, 
wie ſolches durch würklich noch übrig- ſeyende febr alte 
Gebäude bewieſen werden kan: Man beſehe zum Bey- 
ſpiel die oͤberen Fenſter des Chors, oder hintere Ca⸗ 
pelle der um Ao. 822 errichteten Kayſerl. Hof⸗Capelle 
im Saathof, und diejenige des Chors einer im ten 
Jahrhundert errichteten Capelle auf dem Niederen 
Hof, (in welch letzteren auch och vier Saulen, mit 
ganz ſonderbaren Zierathen gleich denen im Saal⸗Hof 
ſtehen) (o wird ein jeder deutlich davon uͤberfuͤhrt mere 
den. Gegen alles dieſes konnte man zwar verſetzen, 
daß der andere Thurm auf dem Kirch Hof von nem⸗ 
licher Form und doch erſt Ao. 1395 erbauet worden 
wäre, und da hat man in fo lange Recht, biß einer 
gegen den andern betrachtet und genau unterſucht 
wird, da ſich dann findet, daß letzterer nur zur Ueber ⸗ 
einkunft nach erſterem alſo errichtet, ubrigens aber 
von einer ganz andern und viel geringern Bearbei⸗ 
tung iſt. 
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ten Saal⸗Hoff zu ſelbiger erbauet, d) vermuth⸗ 
lich weil Grund und Boden des letzteren um ein 
merk⸗ 


4) Von dieſem ganz alten Saal- off ſtehet heuti⸗ 
ges Tags nichts mehr, als die ſogenannte Kayſerl. 
Hauß⸗CLapelle, die auch St Eliſabethen⸗Capelle ge 
nannt wurde, welches ein viereckigtes Creutz 
mit einem kleinen Chor gegen Morgen liegend iſt, wor⸗ 
innen noch der Altar⸗Stein zu ſehen: Die Mauern 
find ſechs Schuh dick, und an den beyden Seiten- 
den fteben ſechs Säulen. von Sand⸗Stein pfo die 


eite 


brochen worden, und das davor ſtehende daran ge⸗ 
haͤngte Gewoͤlb, ift auch aus jüngeren Jahrhunderken 
urfprünglid). . Die Lage dieſer uralten Capelle iſt ſo 
hoch, daß die auſſerordentliche Waſſerfluth im Jahr 
1784 noch weit von ihren ſechs Eingangs» Treppen 
bliebe. In dem darunter befindlichen Gewolb, in 
welches man durch eine groſe Oefnung von oben hin⸗ 
ein ſehen kan, hat man vor geraumer Zeit unter 
einem Mauer⸗Schrank, in der 10 Schuh dicken Mauer 
das gewoͤlbte Grab eines jungen Menſchen vermöge 
der Gebeine entdeckt, woraus vermuthet wird, daß es 
eine Begraͤbniß⸗Gruft geweſen fepe welches zugleich 
die obere Oefnung zu Cefráttiaen ſcheint, wodurch man 

die 


merkliches hoͤhe 
Ueberſchwemm 
ter liegt. 
Kayſer $ 


E 


1 


n Rei rn 


griffe von dt 
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tfterer, und dahero für den 
es Mayn⸗Stroms geſicher⸗ 
ſt der Platz durch Schenkung 


dieſe 


rn Schönheit eines Baues 


(pum gehabt 1 anfet TI eine kleine 


rſtehende Parthie daran 
das Ganze lauft aber 


den ſeyn wuͤr⸗ 
2 Planloß und 
man ſich nichts 


durcheinander, 
denken kan. Dagegen befindet ſich in den 
Thuͤrm das ors ifte tactiliſche Ge⸗ 

läut, fo man hier in Frankfurt, ja vielleicht weit 
und breit antrift: Nur i daß die Glocken 
u tief hängen, und d e des 1 

urch verhindert wird; Martin Moll hat d 
groſe Glocke 1468 und eic auch die drey 
kleinere gegoſſen, uns aber dadurch einen "eme B 
$5 p 3 


Die den « rper. von oben hinunter 
ende obere Gewoͤlber dienen nun zu ei 
'en- Magazin, und letzteres zu eine 
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ſeiner groſen Kenntniß in ſeiner Miſch⸗ und Gie⸗ 
ſung des Metalls hinterlaſſen. 

Beym Eingang in die Kirche, fichet: man lin⸗ 
ker Hand durch ein eiſern Gegitter in eine Ca⸗ 
pelle, deren Gewoͤlb ein ſonderbares Meiſterſtüͤck 
der Gohtiſchen Bauart enthaͤlt; die einzle Ge⸗ 
wolb⸗Bande ſtehen alle hohl; und laufen gegen 


die Mitte von allen Seiten zuſammen, wo fie ſich 


Gr 


fügen, und durch einen freyſtehenden Schluß⸗ 
Stein mit dem von Holtzhauſiſchen Wappen 


dermaſen befeſtiget ſind, daß alles durchſichtig,, 


gleichfam wie frey in der Luft ſchwebt. 

Anſonſten wird man wenig alte Kirchen fin⸗ 
den, worinnen ſolche fleiſige ſteinerne Arbeiten, 
an den prächtigen Gewoͤlbern, den Empohr > Kits 
chen, bet Canzel und den inneren Eingangs⸗Thuͤ⸗ 
ren angebracht ſind, als an dieſer. Die zwey 
hohen Stiegen, ſo nach der Orgel leiten, ſind 
ebenfalls von ſonderbaren Anlagen. 

In den hohen Fenſtern des Chors diepe Rir 
che, ſiehet man die ganze Hiſtorie des H. Leons 
hardi, mit ſchoͤnen gebrannten farbigen Glasſchei⸗ 
ben eingeſetzt; zum Unglück find aber einige ger 
brochen worden, die mit weiß Glas erſetzt werden 
mußten. e) Rech⸗ 


— — 


€). Bey allem Lermen der aufgeklärten Zeiten, 
herrſcht 
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Rechter Hand des Eingangs haͤngt eine Creutzi⸗ 
gung Chrifti, um welche J. W. Roſchach 172 
einen recht ſchoͤnen Blumen⸗Eranz gemahlt hat. 
Gleich dabey findet man auch ein Altar⸗Blat, die 
Anbethung des Kindes IEſu von drey heiligen 
Weibern, welches von einem der alteften teutſchen 
Meiſter, ſo wie auch noch einige Altar⸗Fluͤgel von 
dergleichen auf vergolden Grund hier gemahlt ſind. 
Bibliothek des St. Leonhards Stifts. 
Eine kleine Buͤcher⸗Sammlung von ein paar 
hundert Baͤnden alter Druck, und vielleicht auch 
einigen Manuſeripten, ift dieſer Kirche eigen. Es 
ibet fich ein altes Verzeichniß dabey, zu deffen 
icht aber nicht gelangt bin, ſonſten wollte mit 
Vergnuͤgen mehreres davon erwehnen. Nach der 
groſen 


herrſcht doch immer noch eine gewiſſe Barbaren in 
manchen Stücken unter uns; zum Beyſpiel kan un⸗ 
ter andern das unglückliche Schickſal der meiſten ae» 
brannten. farbigen Glas⸗Scheiben dienen; wie viele, 
wie gar eine groſe Menge hat man dieſer ſchoͤnen Glaͤ⸗ 
fer, die fonften die meiſte Zierden der Kirchen waren, 
unter dem unbetraͤchtlichen Vorwand mehr Hellung 
zu erlangen, in unſern Tagen daraus weggeſchaft, ich 
ſage in unſern Tagen, da dieſe Kunſt verlohren iſt, 
und man ſich auſſer Stand befindet, ſolche vortrefliche 
Arbeiten jemalen zu erſetzen; ich ſage noch einmal in 
unſern Tagen, wo die Kirchen bep, fo verſchiedenen 
Denkungs-Arten p ohngeachtet aller farbigen Glaſer p. 
wahrhaftig hell genung ſind. 


ſſerfluth 1 bat man auf der ge⸗ 


woͤlbten Bises ein beſonder 


Zimmer da⸗ 
in welchem nunmehro auch das 
OE PA wird. Von den 
hen, daß ſie der ſchoͤnen 
Md = Stifts einverleibt 
Selegenheit zur Einfi 
unter Ihrem treſtichen Hrn. Bibliothec, Barton, 
als in jenem verweiſten X ingt werden, 
konnte, wo fie der Leonhards⸗Kieche ohne 


" 


veder Nutzen noch Ehre bringen. 


St. Peters⸗ 

Sie wurde Ab. 1417, * inwendig mit 
Gohtiſchen vielen krauſen Zierathen erbaut, und 
it jeko eine kleine Lutheriſche Kirche, in welcher 
twiſäͤchlich das Altar-Blat zu bemerken iſt; es 


u 
* 


Winkel, erla 


Kirche. 


gollet jas Abendmahl vor, und kommt von dem 
bekannten Meiſter⸗Pinſel des Abraham Diepen⸗ 
mehr IE wohl nicht zu feinem Lob zu 
fagen nöthig, wann es nur durch unverſtandige 
Hände nicht gelitten hätte, 


Kock her; 


5 Kirche liegt eigentlich neben dem groſen 
irch⸗Hof, oder dem allgemeinen Proteſtantiſchen 
ne Platz; fie enthaͤlt viele der angeſehen⸗ 


ton Famtlien⸗Begraͤbniſſe und dahero aud) eine 
groſe 
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grofe Menge Wappen und Schilder, darunter 
hauptſaͤchlich neben dem Chor in der Hoͤhe, ein 
langes, ſchmahles aber gutes Gemaͤhlde von Ao. 
1567 mit der zahlreichen Familie des Peter 

elchem der Vater mit ſeinen vier 
Win 2 Rindern knien und bethen. 
Linker dn an der Mauer befinden fib von 
Ao. 1587 zwey ſchoͤne getriebene Wappen der Fa⸗ 
milien Voͤlcker und Fichard, und gleich babe) 
ein groſes gegoſſenes Epitaphium eines Bona⸗ 
ventura von Bodeck, mit Säulen und architekti⸗ 
ſchen Auszierungen, nebſt zwey ſchoͤnen ſchweben⸗ 
den Engeln und dem Wappen Darüber, Rechter 
Hand im Eck verdienet ein ſchoͤn gegoſſenes gro⸗ 
fes Epitaphium der Familie Brom beſonders anz 
gefuͤhrt zu werden; es iſt das ſchoͤnſte dieſer Kir⸗ 
che, und ſtellt in der Mitte die Auferſtehung der 
Todten nach dem Propheten Ezechiel vor, wie der 
Johann Friedrich Brom mit ſeiner Frau und 
einem Sohn im Vorgrund knien und ſolches alles 
bethend mit anſehen, neben herum iſt es mit Archi⸗ 
tektur und Wappen eingefaßt, unter welchem 
einem man lieſt Joh. Hofmann gos mich: 
Es muß aber ſolches nach 1626 geſchehen ſeyn, 
indeme dieſes die letztere Jahrzahl iſt, ſo guf der 
weitlaͤuftigen Unterſchrift vorkommt. 


In 
Ml 
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In dem ſchmahlen Fenſter neben dem Chor be⸗ de 
merkt man das farbigt gebrannte Wappen des ni 
Adolph Knoblauch von Ao. 1543, und in der il 
MM Seitens Capete dasjenige vom Hyronimus von 9 
| Glauburg von Ab. 1574. T 


| Der groſe St. Peters⸗Kirch⸗Hof. f) i 
m rr Hier ift Verweſung unter det Erde, hier iſt 
e Verweſung uͤber der Erde: Die Epitaphien det 
ala angeſehenſten Familien, von Stein, Marmor, mit 
den ſtaͤrkſten Eiſen davor verfalen, und werden 
] von frevelhaften Handen mit Muthwillen zerſtuͤk⸗ 
fert und verſtoͤhrt, fo daß kaum hier und da noch 
| ein kleiner Ueberreſt von einem Kunſtſtuͤck oder 
dem Namen eines würdigen Pattioten zu bemetz - | 
ken iſt; das ehemahlich ſchoͤne Epitaphium der 
LM Feyerabend, ſo etwa 190 Jahre ſtehet, kan nur 
M vorlaufig zum Exempel dienen: Ich ſahe es 
NEA einsmals in Kupfer von Kornheerd ganz vorz 
treflich geſtochen, und von M. Hemskerck gezeich⸗ 
net, es ſtellte die Creutzigung Chrifti mit den bey⸗ 
| den Schaͤchern vor, und wann ich durch die dar⸗ 
Wn ö auf befindliche Schrift nicht ware überzeugt wor⸗ 
DE den, 


F) Ao. 1504 ift ſolcher von Zanß Selber ad pias 
caufas legirt worden. Ab. 1638 hat man den Roofi- 
{chen Garten darzu erkauft, und dadurch den aten und 
zten Kirchhof angehängt. 
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den, daß es ein hieſiges Werk ſeye, ich hatte mir 
nie eine ſolche ſchoͤne Arbeit in Stein, aus den 
altern Zeiten hier vermuthet: Wer war nun neuz 
gieriger als ich, das Original ſelöſten zu ſehen; 
allein nach kangem Suchen fande ich nichts, bif 
mir endlich einer der Todtengraͤber es zeigte, und 
ich an ftatt grofer Erwartung zu meinem Erſtau⸗ 
nen, nur noch ein Stuͤck der Inſchrift davon an⸗ 
traf, von allem ubrigen aber keine Spuhr mehr 
entdecken konnte: Es ift No. 28 und ſtehet auf 
dem erſten Kirchhof, am Eck des Todenbahren⸗ 
Hauſes neben von Bodeck, wo es nachgeſehen 
werden kan, was die ſchoͤnſten unſerer Denkmaͤh⸗ 
ler von ſo kurzer Dauer ſind, wann nicht dem 
alles verzehrenden Zahn der Zeit, ungeheure 
Maſſen, gleich den Egyptiſchen Pyramiden entge⸗ 
gen geſetzt werden. 

Ss wie nun allenthalben eine gaͤnzliche Ver⸗ 
ſtoͤhrung hier herrſcht, fo bleibt auch wenig bez 
merkenswuͤrdiges übrig, und man iff babero auf- 
ſer Stand, uͤber die vielen aͤlteren Kunſtwerke in 
eine umſtändliche Beſchreibung ſich einzulaſſen. 
Das groſe mitten ſtehende ſteinerne Creutz mit 
ſeinen Figuren zu beyden Seiten, ſo zu Anfang 
des ſechszehenden Jahrhunderts verfertiget wor⸗ 
den, iſt von den damaligen Zeiten, noch als das 

eths 
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einzige erhaltene kunſtreiche Werk zu achten, be⸗ 
ſonders ift am Stamm des Creutzes merkwuͤrdig, 
wie der Arbeiter die Spring und Spalten eines 
natuͤrlichen Holzes ſehr genau nachgeahmt hat: 
Das Ganze hat durch die Laͤnge der Zeit auch 
ſchon gar viel gelitten, ſo daß nur noch 
und andere gute Ueberreſte der Kunſt daran zu 
finden ſind. g) 

Von den neueren Werken, kan hingegen das 
von Barckhauſiſche unter p I. gleich beym 
Eingang als das einzige Epitaphium von Mar⸗ 
mor, das ſich bißher ete uten bat, angegeben werz 
den. 5) Unterſchiedene noch übrige Tafeln von 
Erz machen demnach alleinig meine ganze endliche 
Beſchreibung dieſes groſen Gottes⸗Ackers aus; ſie 
ſind ſehr wohl erhalten, und geben durch ihre 
Dauer klare Ed daß Metall der Zeit unb 
dem Frevel einzig und allein, am beſten und laͤng⸗ 
ſtens widerſtehet: Wer demnach durch Monumen⸗ 
te ſein Andenken erhalten will, der wende ver⸗ 
nuͤnftig ſeinen Pfenning an ſchoͤne gegoſſene 
Arbeit, ſo bleibt dem Veruͤberwandelnden lange, 
gar 


g) Sartmuth Neftern, ein reicher Gärtner und 
Ackermann, hat es Ao. 1509 zu fein und feiner bey» 
den Ehefrauen Gedaͤchtniß geſtiftet. 

h) Wolfgang Sroͤhlich hat es meiſterhaft vers 
fertigt” 
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gar lange ſpaͤther Stoff zur Erinnerung dadurch 


übrig. 


No. r, Am Fuß des Creutzes befindet ſich 
eine metallene gegoſſene Tafel, worauf man ein 
ſchoͤnes Wappen des Synd. Anton Glock mit 
Inſchriften bemerk 

No. 39. Eine dergleichen Tafel, worauf Con⸗ 
ock mit feiner Frau und drey Kinder zu 
Sepden Seiten des mitten ſtehenden Ereutzes bes 
thend knien, und ihre Wappen uͤber ſich ſtehen 
haben. 

No. 40. Eine metallene gegoſſene Tafel, in 
deren Mitte man die klugen und thoͤrigten Jung⸗ 
frauen mit ihren Lampen bemerkt, darunter ſich 
die Creutzi 1 Chriſti befindet, und wie ber Cos 
p Bayn mit feinen zwey Weibern und fiez 
ben $ RINDE tn, davo bethend knien. 


* 


No. 41. Ein ditto Wappen mit Inſchriften 
des Johann Philipp, Handelsmanns. 

No. 83. Hieran ſiehet man eine groſe me⸗ 
talene Platte mit Inſchriften der SXeb:cca fe 
Merchier, und oben daruͤber eine Auferſtehung 
Chriſti mit meiſterhaften Figuren. 

No. 84. Wappen mit Inſchriften des Wey⸗ 
P p mar 
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mar Stockmann mit Zierathen darum, nebft 
den Worten: 

Durch das Feuer fluß ich, 

Gottfried Kohler zu Caſſel gos mich. 

No. 90. Das grofe gegoſſene Wappen mit 
Inſchriften von einem ſicheren Carole Schmidie 
und ſeiner Frau. 

No, ror. Hier befindet fid auf dem Epita⸗ 
phio der Magdalena Beutmuͤllerin, eine mei 
ſterhaft gegoſſene Auferſtehung Chrifti, mit den 
beygeſetzten Worten: 

Johannes Hofmann in Franckfurt gos 

mich 1622. 

Ro, 110, ift ein groſes marmorn Monument, 
eines ſichern Rulands, auf welchem ein, in naz 
tuͤrlicher Groͤſe frey ſtehender vortreflich gegoſſe⸗ 
ner Toden⸗Kopf, nebſt zwey dergleichen Knochen, 
beſonders merkwuͤrdig ſind. 

No. 119. Eine Tafel mit Inſchriften und 
Wappen des Johannes Jeckel, nebſt beygeſetz⸗ 
ten Worten: 

Hans Kerle Gos mich 1593. 

No. 129. Nicolaus Lohr, ſeine Frau und 
vier Kinder knien hier in einer Landſchaft und 
bethen; benebſt vielen Zierathen, ift noch folgen? 
des unter der Inſchrift zu bemerken: 

M. 
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M. Hans Bader in F. F. goſs mich 


162 3. 

No. 164. In einem ſchoͤnen grofen Lorbeer⸗ 
Cranz der ſich oben mit einem Wappen ſchließt, 
wird eine weitlaͤuftige Inſchrift des Andreas 
Herbertus geleſen 

No, 187. In Ken Monument ber Paulina 
Gundlachin befindet fih ein ſchoͤner Guß, mit der 
Wallfiſch d den Propheten Jonas 
auswirft, daruͤber ſtehet die Auferſtehung Chriſti, 
unten das Wappen mit den Worten: Alles in 
Gedult, Übrigens aber ift es mit ſchoͤnen Ziera⸗ 
then umgeben. 

No. 188. Dieſes ift das Hauptſtuͤck aller fid) 
hieſelbſten befindlichen Gußs Arbeiten; ein jeder 
Kenner und Liebhaber ſollte dahero ja nicht unter⸗ 
laſſen es mit Aufmerkſamkeit zu beſehen; nicht 
oͤfters kommt ein ſolch auſſerordentlich meiſterhaft 
und ſchoͤnes Bild der Art vor; nur Schade, daß 
ich den Verfertiger nicht davon ausfindig machen 
konnte. In der Mitte deſſelben bemerkt man die 
Auferſtehung der Toden nach dem Propheten Eze⸗ 
chiel, oben daruͤber die Auferweckung Lazari und 
unten wie die Familie des Hans Koͤrner vor 
einem Creutz bethend knien; das Ganze ift dabey 
wohl orbinirt und rein ausgeführt, 


Pp 2 No. 


epn 
Hiſtorie, wie ber W 

; 

b 
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No. 194. Wappen verſchiedener Familien 
mit Inſchriften und den Worten: 

Seb. Denner F. Norimb. 1677. 

No. 195, Ebenfalls Wappen verſchiedener 
Familien, wovon zwey Engel eines halten, mit 
Inſchriften und dem Zuſatz: 

Seb. Denner gemacht in Nürnberg 1678. 

Auf dem zweyten und driten Kirchhof iſt uͤbri⸗ 
gens, auſſer dem Bethmaͤnniſchen neuen Epita⸗ 
phium, wlches unfer Tuͤchert verfertiget hat, 
nichts kunſtbemerkungswuͤrdiges. Die berühmten 
Kuͤnſtler Heinrich Roos, bie Merianen und 
mehr andere fanden zwar hier in Geſellſchaft 
manch wuͤrdiger Patrioten ihre Ruheſtaͤtten, wez 
der dem ein noch dem andern hat man aber ein 
öffentliches Denkmahl in aͤlteren noch neueren 
Zeiten errichtet, welches wohl auch noch ſo lange 
anſtehen wird, als bep uns die Spiel⸗Carten ihr 
Parabieß, dagegen Verdienſte, Kuͤnſte und Wif 
ſenſchaften ihren Kirchhof finden. 2) 

Sen⸗ 


i) Bey dem Senckenbergiſchen Burger⸗Hoſpital 
gedenke zwar eines Monuments aus unſern Zeiten: 
Ohne daß ich dem Verdienſt des Manns zu nahe 
tretten will, ſo muß ich doch geſtehen daß ich nun 
auch eines in Frankfurt ſehen moͤchte, wo kein Geld, 
kein blendendes Metall, ſondern hoher Lohn des Bers 
dienſtes einzig und allein Anlaß dazu gegeben barter 
gleich 
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giſche Stiftung. 


hann Chriſtian Senckenberg, Med, 
hieſiger Phyficus ordin, wie auch 
Heſſen⸗Caſſeliſcher Hofrath, erwarb 
rd) feine Praxin und die Hinterlaſſenſchaft 
reicher Weiber, ein anſehnliches Vermoͤgen; ſeine 
einfache, aber kluge Lebensart, gab Gelegenheit 
u defen ſteter Vermehrung, und dem edlen Borz 
aben, wie er ſolches zum Woßl der Menſchheit 
e wollte: Medieiniſche Gegenſtaͤnde wa⸗ 
ren natuͤrlich diejenige, worauf er verfallen mußte, 
ing" weil e8 feine tägliche Beſchaͤftigung war, 
Ros weil er wohl wußte, wie ſtark die Gebre⸗ 
er Vaterſtadt in Anſehung verarmter kran⸗ 

er geweſen find. k) Sein dieſerwegen 

Pp 3 errich⸗ 


gleich dem Gellertiſchen in Leipzig und Werlhoft⸗ 
ſchen in Hannover. Ein ſolch c öffent liches Denkmahl 
hieſe mir edler Patriotiſmus, mofür ein jeder, der 
Nicht ae ‚ed Gefühl hat, oder vom Neid geplagt 
wird, den Huth mit Ehrerbietung e und deſſen 
Andenken biß auf die ſpaͤtheſte Na welt, beydes Ge⸗ 
ſunde und Kranke ſeegnen e 


k) Frankfurt war zwar ſchon ſeither fünf hundert 
Jah een im Beſitz eines Hoſpitals zum H. Geiſt genannt, 
welches $ die reichſte Stiftung der Stadt iſt; allein defə 

n iff nur für Fremde; für kranke Bur⸗ 
(jen. fehlte mithin ein ſolcher Zufluchts⸗ 
ſem Uebel hat uns alfo Senckenberg 
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errichteter Haupt⸗Stiftungs⸗Brief ift vom 18ten 
Auguft 1763 datirt, worinnen er ſogleich 95000 
Gulden an baarem Geld und Capitalien E. E. Rath 


zu einem ſteten Anleyh wegen feiner vorhabenden 


Stiftung mit der Condition uͤbergab, ſolche ihm 
jahrlich mit 4 vom Hundert zu verzinſen, welches 
fih big Ab. 1776 auf 117400 Gulden vermehret 
hatte: Jedoch war der Platz zur ganzen Stiftung 
ſchon erkauft, und die Gebaͤude und Anlagen in 
Ordnung, wie auch die Bibliothek und das Muͤnz⸗ 
Cabinet, nach Verkaufung alles uͤberfluͤßigen 
raths, Silber, Juweelen ꝛc. noch uͤbrig. Ver⸗ 
möge feines 1770 im Druck erſchienenen Stif⸗ 
tungs⸗Briefs in Folio, ſollen von den Einkuͤnften 
des ganzen Capitals, zwey Drittel zur Medieini⸗ 
ſchen Stiftung, und ein Drittel zur Unterhaltung 
verarmter kranker Buͤrger und Beyſaſſen aus den 
drey Religionen verwendet werden: die Stiftung 
beſtehet mithin in zwey Abtheilungen, worunter 
in ſich wieder verſchiedene Dinge zu begreifen ſind, 
die auch alle das allgemeine Beſte in ſich enthalten, 
wann nur ben Abſichten der gruͤndlich guten Denz 
kungsart ihres feel. Stifters, einer Seits nicht fo 
gleichgültig entſprochen würde; Neugjerigen hier 
aber folgender Art vorgetragen werden muͤſſen: 
L) Das ganz neu maßiv erbaute ſchoͤne Buͤrger⸗ 


Ho⸗ 
2 
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Haus- 
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Hopital, über deffen Haupt⸗Eingang Chriſtus 
in der einladenden Stellung mit den darunter zu 
leenden Worten ſtehet: Kommt zu mir, die 
ihr mäbfeelig und beladen ſeyd :c. Tatsrad 
hat dieſer Figur eine gute Stellung und Ausdruck 
gegeben. Unten im Vorhaus pariret ein ſchoͤnes 
Monument, welches man Ao. 1786 zu Ehren 
Herrn Simon Moritz Bethmanns von ſchwar⸗ 
zem Marmor errichtet hat, wegen einer an das 
Hoſpital theils geſchenkten, theils vermachten 
anſehnlichen Summe Geldes von 83600 Gulden. 
Im roten Haft der Seuckenbergiſchen Stiftungs⸗ 
Nachrichten kann die ganze darauf befindliche 


Latein. Inſchrift verteutſcht nachgeleſen werden. 1} 


2) Die wohlgeordnete, nach einem guten Ge⸗ 
ſchmack ebenfalls ganz neu erbaute Anatomie, 
worinnen zu Winters Zeiten von einem Med. 
Doct. Anatomiſche Collegia pflegen geleſen zu 
werden:? Hier ift es auch, wo Scelette, viele in 

P p 4 Wein⸗ 


i) Durch Vermaͤchtniſſe und Schenkungen der Bur- 
gerſchaft erhielte diefe Stiftung auch noch bif hierher 
eine baare Summe von 40065 Gulden, daß mithin 
der An wachs ihrer Capitalien ſtark ift, und fie bald 
reichen Stiftungen an der Seite wird ſtehen konnen: 
Wie denn ſolche bereits ſchon im Jahr 1788 , 125 Per⸗ 
HR und im Jahr 1789p 117 Perſonen verpfleget 

at. 
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Weingeiſt erhaltene Anatomica und mehr andere 
dahin einſchlagende Dinge zu ſehen find. m) 

3) Der groſe Botaniſche Garten mit ſeinem 
Treib⸗Haus, worinnen man eine Menge Gewaͤchſe 
aus allen Theilen der Welt antrift. In einem 
Eck deſſelben befindet fid) des Stifters Grat mahl, 
welches er fid) bep ſeinem Leben ſelbſt errichten 
laſſen, in welchem er nach ſeinem ungluͤcklichen 


Tod ſeither dem ı ten November 1772, in feinem 


grünen Stoffenen Hochzeits⸗Nachtrock ruhet. m) 


m) Da Hr. Dock, Reichard ſeither 1795 tod ifi 
im Fach der Botanik niemand dato feine Stelle er 
fo hören auch die Vorleſungen dar uͤber auf; doch er 
halten feinen groſen erlangten Ruhm unter mehreren 
mit allgemeinem Beyfall aufgenommenen Schriften, 
feine Enumeratio ſtirpium horti botanici Seucken- 
bergiani. gai Francofurti ad Moenum funt, Francof, 
1782. vier Bogen in gvo, eine Anzahl von 1430 Pflan⸗ 
zen enthaltend; ferner feine Fioram Meeno-Frauco- 
fuctanam, fein Med henblat, der vermehrte und 
verbeſſerte Linné und endlich ſein von Göpfert ge⸗ 
ſchlagenes Bildniß, welches groſer Gleichheit wegen 
den Verehrern dieſes rechtſchaffenen Manns um fo viel 
ſchaͤtzdarer ift; den im Botaniſchen Fach bald ein juu- 
ger Mediciner, Hr Doct, Schervius, vertreten wird, 
der ganz dazu gebohren zu ſeyn ſcheint. 

7.) Hr. Hofrath Senckenberg beſtiege an einem 
Sönutag Abend, den eben von den Zimmerleuten neu 
aufgeſchlagenen Hoſpital⸗Bau; er ſtürzte durch die 
Oefnung eines Feuer⸗Rechts im hinteren Bau herun⸗ 
ter, und brach das Genick; wovon er einige Stunden 
hernach ſein werkthaͤtiges Leben, zum herzlichen 
dauern vieler Rechtſchaffenen, endigte. 
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4) In einem weitlaͤuftigen Wohnhaus, o) 
* d dermalen Hr. Doct. Lehr als ordent⸗ 
ici und zugleich die 
er ſchon angefangene 
Sammlungen vo aturalien und die Bibliothek 
hat: Nahe dabey in einem Zimmer ſiehet man 
die ganze Senckenbergiſche Familie von Vorel⸗ 
tern her in ſchoͤnen Portraiten, unter welchen ſich 
auch das Bildniß des abgelebten beruͤhmten Reichs⸗ 
Hofraths v on ne befindet, der ein 
leiblicher B 8 Stifters geweſen iſt: 
i unten zur Erden das 
on Tiſchbein in Hanau 
r der auf den Gar⸗ 
ten ſtoͤßt, befindet ſich eine ein ne Sammlung in 
ihrer Art, nehmlich die Portraite vieler hier gez 
lebter Medieiner von unterſt . Que Meiz 
ſtern, darunter dasjenige des Dod. Johannes 


Prs Flam⸗ 


) Ueber deffen vordern Eingangs⸗Thuͤr das Sen- 
ckenbergiſche Wappen von ſchwarzem Marmor mit 
ſeinem brennenden Vulkan und der Unterſchrift ange⸗ 
bracht iſt: 


Ehrlich von Geblüt. 
Auffrichtig von Gemüth, 
Vnd von Hertzen Trew 
Das ift mein Liberey. 
Dagegen sh t man unter einer Sonn⸗Uhr im Hof 
folgende bedenk Worte frehen : 
ol vos umbra reg 
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Flammerdinghe 1761 von D. V. Plaes febr fhón 
gemahlt, als das vorzuͤglichſte angemerkt zu mere 
den verdient; es komt auch her noch einmal das 
lebensgroſe Bruſtbild des avgelebten Stifters von 
Rauſchner ziemlich gleichend in Wax poußirt vor. 


Und endlich bemerkt man noch, von italiaͤniſchen, 


niederlaͤndiſchen und teutſchen Meiſtern, unters 
ſchiedene gute Gemaͤhlde im Haus herum. 

Den Grundriß der ganzen Stiftung, und die 
ſchoͤne Anatomie von aufen, hat beide Joh. 
Henr. Wicker in Kupfer geſtochen; fie ſind bens 
Ao. 1770 im Druck heraus gekommenen Stif⸗ 
tungs⸗ Brief beygefuͤgt. 

Senckenbergiſche Stiftungs ⸗ Bibliothek. 

Die Anzahl der Bände beläuft fih auß 6000 
Stuck, die, wie leicht zu erwarten ſtehet, meiſt 
medieiniſchen Inhalts find, oder das Natue⸗Reich 
betreffen. Herr Do, Lehr hat einen Catalog in 
alphabetiſcher Ordnung daruͤber verfertigt, und 
der feel. Dot. Reichard ein Capital von 4000 
Gulden dazu vermacht, deſſen Zinſen zu Anſchaf⸗ 
fung Botaniſcher Werke verwendet werden ſollen. 
Einige ihrer vorzuͤglichſten Bücher find: 

A) Vom ſtarken Vorrath Alter Drucke 

bemerke nut 


1) Die Inſtitutiones Juſtiniani, cum Gloſſ. 
Fran- 


Y 


Francifci Accurfii, in Folio, von Peter 
Schosffer Ao. 1468 auf Pergament febr proͤch⸗ 
tig in Maynz gedruckt, und mit vergulten und 
gemahlten Anfangs-Buchſtaben geſchmackvoll 
ausgezieret. 

2) Eine teutſche Bibel mit Holzſchnitten, gedruckt 
durch Bernhard Richel zu Baſel do man galt 
von Chriſtus Geburt MCCCCLXXVI uf 
Sant Gilgen Abent, gr. Foliv. 

2) Conciliator differentiarum philoſophorum 
& precipue medicorum clariffimi viri 
Petri de Abano Patavini. Venetis, D. An- 
drea Vendramino Duce exiftente 1476. fol. 

4) Le proprietaire des chofes, fut trailate 
du latin en fracoys lan de Grace mil. ccc, 
Ixxij. Et imprime a lyon par honorable 
hoe maifire mathieu hutz maiftre fire en 
lart de impreſſion le xij, iour de novembre: 
Milcccc. huytante & deux. Fol, 

5) Catholicon Johanne de ianua, befindet fih 
doppelt hier, einmahl von Anthon Koburger 
1483. in Nuͤrnb. und das anderemahl von 
Herm. Liechtenftein in Venedig 1487 ge⸗ 
druckt, beide in Folio, 

6) Scala celi. Anno 1483 bey Jacob Eber in 
Strasburg gedruckt. Fol. 


7) 


504, ee 


1 


7) Belluacii Speculum doctrinale in gr. Fol. 
ohne Druckoct, aber allen Beweiſen nach auè 
den Jahren se à 74. 

8) Die vierunzwinezig gulden Harpffen. Fol. 

9) Von der 5 n Zurſtöͤrung und Nies 
derlag def gangen Bapſtumbs. dc. ꝛc. mit vielen 
Holzſchnitt Fol. 

io) Todtentantz M DLX I. Gedruckt in der 
loͤblichen Reychſtatt Augspurg durch Dauidt 
Denecker. Formſchneyder. Fol. mit vielen 
Holzſchnitten.“ 

B) Neue Werke: 
Darunter befinden ſich philoſophiſche, hiſtori⸗ 

{che ꝛc. beſonders anatomiſche und botaniſche Wer⸗ 

ke; von welch letzteren hauptſächlich bemerken will, 

Bidloo Anat. Hum. Corp. Amft, 1685. in Fol. 

Campen Anat. Taflen, Albini tabule anato- 

micæ, Vol. III. Leid. 1747, 1749 und. 1753. 

Hort. Eychftettenfis, Dillenii Hort. Eltha- 

menfis, Lond, 1732. Fol. Hort. Cliffortianus, 

Amft, 1737. Hort. Mallabaricus, Hallers 

Sür- 


* Im allgemeinen Kuͤnſtler⸗Lexicon, und auch in 

Hrn. p. orme Diction. des Art. finde wohl einen 

ani von Joas Densecker, aber von keinem 

nesker; tit einem Anterſchied von 17 

igezelgt, da erſterer 8344 UNY letzterer erſt 
erſchienen iſt. 
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tirpes Helvetice, t Menck icon. Plantarum, 
L Heritier Bot. Werf, Paris 1784, Schwam- 
nerdam's Biblia natura, Scheuchzers Phi- 
„ Rumphs A mboinifde Rarit. Cams 
uin's verſchiedene Werke, und endlich 
les hommes illuftres, qui ont 

ance, Paris 1696. 

In dieſem wohlgeordneten groſen Bibliotheken⸗ 
Sau befindet f 1 in zwey Schranken, 
des feel. Hrn. Joh. Friedrich Ettlings reichhaltige 
Sammlung Verſteinerungen, worunter beſonders 
die Engliſchen und P Petersburger bey Maſtricht 
ſehr vollſtaͤndig ſind, und vom ehemaligen Beſitzer 
nebſt zwey Gemaͤhlden hierher vermacht wurden, 
worauf die ſeltenſten Stuͤcke abgebildet ſind, denen 
noch folgende Portraite beyzufuͤgen habe, ſo hier 
ieren; 
5. Scheuring, ein ganz vortreflich 
es Lucas Cranach, bezeichnet L. C. 


die se de zi 

a) Doct. Joh 
b du: d 
1529. 

b) Doct. Martin Luther, von eben demſelben. 

c) dito. dito. l bepbe mit G. L. 

d) Philipp Melanchton. s bezeichnet, 

€) Erasmus Rotterodamus, von guter Hand 

ee, 
£j D e Spina, Commandant von Dillenburg, 
ein 
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ein gar ſchoͤnes Gemälde in Paſtell, mit Furich 
fec. 1721. bezeichnet. 

2) Des geſchickten Pettſchier⸗-Stechers Joh. Hel 
verich Rieſe und ſeiner AE 9 auf 
einem Stuͤck, von der berühmten Braunin 
Ab. 1705, vortreflich in Wax poußirt. 

h) Jacob Boͤhn mit feinen Vifionen, wornach 
der bekannte Kupferſtich zu ſeinem ſeltſamen 
Werk geſtochen iſt. 

Mehrere Naturalien werden noch in andern 

Zimmern verwahret, und dem Kenner und Lieb⸗ 

haber mit Vergnuͤgen gezeigt. 


Teutſche Ordens⸗Kirche und Haus. 


Dieſe Kirche, die (don 148 5 erbauet wurde, 
ließ Ao. 1750 der unvergleichliche Clemens 
Auguſt, der Hoch- und Teutſchmeiſter und Chur: 
fuͤrſt zu Coͤlln ꝛc. zu gleicher Zeit war, nach fei 
nem vortreflichen Geſchmack in den jetzigen ſchoͤnen 
Stand ſetzen. Die auswendige Fagade, woran 
noch oben beffen, mit feinen feltenen Eigenſchaften 
ſo genau uͤbereinkommender Namen zu ſehen iſt, 
macht nicht allein ein ſchoͤnes Anſehen, ſondern 
es fant auch beym Eingang, der prächtige im Pers 
ſpectiv liegende Hoch⸗Altar fet gut ins Auge. 


Die⸗ 
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Dieſer Altar, ob wohl er meiſtens von Holz, 
ift nad i» m neueſten Geſchmack, mit Säulen und 
Etur ſehr groß erbauet, und mit, uͤber le⸗ 


— 


des Ritter St. Georg und 


zwiſchen besetzt, die Donetts Meiſter⸗Haͤnde ſchoͤn 
verf N haben. Dabey, daß er ganz mit Gips? 
Marmo erzogen ift, und alle ſchickliche Stellen 
reich vergoldet ſind, ſo befindet ſich in der Mitte 
deſſelben ein koſtbares Original⸗Gemaͤhlde des bes 
ruͤhmten J. B. Piazetta; es fiedet die Himmel- 
fahrt Mariä vor, und kan wegen ſeiner auſſeror⸗ 
dentlichen Schoͤnheit in allen Theilen der Kunſt, 
als das groͤßte Meiſterſtuͤck ſeines Verfertigers an⸗ 
geſehen werden. Der Churfuͤrſt hat dem Mahle 

zwey tauſend Gulden dafuͤr zahlen laſſen, und 
Wagner in Venedig hat es in Kupfer geſtochen. 

Auf der Seite dieſes Altars iſt noch ein 1 
hoͤlzernes Ereutz merkwuͤrdig, deffen Coͤrver Wolf⸗ 
gan Froͤhlich in einer etwas plumpen nr 
mit Ausdruck geſchnitzt hat. 

Obgleich der Teutſche Orten ein ungemein ge⸗ 
ſchmackvolles Schloß in Ellingen, und in Maynz 
und Trier prächtige grofe neue Pallaͤſte beſitzt, fo kan 
das hieſige Teutſche Hauß doch gewiß auch unter 
die groͤſten unb beſten Gebäude dieſes hohen Ore 

dens 
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dens gerechnet werden: Iſt es freylich nicht in 
dem groſen Geſchmack der erſterwehnten aufge⸗ 
fuͤhrt, fo muß man dabey gedenken, daß es ſchon 
1709 und alſo in einer Zeit erbauet wurde, wo 
der Italiaͤniſche Guſto noch nicht eingefuͤhret 
war; Dann unbekannt mit den ſchoͤnen Verhaͤlt⸗ 
niſſen eines Baues, gab man damalen einer Seits 
zu viel, was andern Seits zu wenig ertheilt mute 


de, wie hier das mit Verzierungen uͤberhaͤuft 


Portal, und dagegen die allz zueinfoͤrmig pini: 
ferite [ange en von Fenſtern ein und anderes 
beweiſen. Im Inneren dieſes groſen Hauſes be⸗ 
finden ſich viele koſtbare meublirte Zimmer und 


Siäle: Hauptſaͤchlich ift bie ſteinerne Treppe mit 
ihren doppelten Aufgaͤngen, als ein beſonderes 
Meiſterſtuͤck der Baukunſt zu achten; die auf derz 
ſelben ſtehende Statuͤen hat Donetts geſchickter 
Meiſel gehauen, und das Marienbild am aͤuſſeren 
Eck gegen die Bruͤcke hin, ruͤhrt vom: älteren 
Schwartzburger her. 
Fuͤrſtlich Thurn und Taxiſcher Pallaſt. 
Obwohlen dieſer ſchoͤne Pallaſt unter die öffent» 
liche Gebaͤude Frankfurts eigentlich nicht gehöret, 
fo kan doch nicht umhin, hier davon Erwähnung 


zu thun; Seiner Groͤſe wegen kan er jedem oͤffent⸗ 
lichen 
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lichen Gebäude zur Seite fteben, und in Anſehung 
feiner neuen prächtigen Bau-Art gebuͤhret ihm der 
Vorzug vor allen anderen hieſigen grofen Haͤuſer, 
die ſowohl von alten Zeiten her noch uͤbrig ſind, 
als diejenige, die man biß hieher erbauet hat: Nur 
Schade, ewig Schade iſt es, daß er nicht auf 
einer breiteren Straſe oder oͤffentlichen Platz gele⸗ 
gen iſt, und der ſchmahle Raum der Eſchenheimer 
Gaße ſo vieles von dem Proſpekt ſeines praͤchtigen 
Anſehens benimmt. 

Dieſer Pallaſt ift nach dem Riß und unter Leiz 
tung des de Opera, eines Italiaͤniſchen Baumei⸗ 
ſters in den 1730ger Jahren ganz maßiv von 
Stein in neuem Franzoͤſiſchem Geſchmack erbauet 
worden: Ein jeder Kenner, hat ſowohlen die weit⸗ 
laͤuftige vortrefliche Keller, das wohl eingerichtete 
ſchoͤne Baad und das anſehnliche Gebaͤude uͤber 
der Erde bewundert; das Ganze iſt in einem recht 
groſen Geſchmack auf folgende Art errichtet: 

Hinten im Hof ſtehet das Corps de Logis, 
an welches fich zwey grofe Fluͤgel⸗Gebaͤude ſchlieſ⸗ 
ſen, die quer uͤber biß hervor laufen, und rechts 
und links ſich ſodann nach der Straſe wenden, wo 
ſie vermoͤge einer groſen gebognen Gallerie, wieder 
mit einander verbunden werden; durch welche in 
der Mitte bie Haupt-Einfahrt, zwiſchen einer 

Q q ſchö⸗ 
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ſchoͤnen Colonnade durchgehet, und das Auge in 
den ziemlich groſen Hof, auf das Hauptgebaͤude, 
und bey geoͤfneten Thuͤren, biß auf einen zuletzt 
im Garten ſtehenden Pallas-Tempel febr anmu⸗ 
thig hinleitet. 

So wie nun ein einfach groſer Plan beym 
aͤuſſern herrſcht, fo erblickt man beym inneren eine 
febr gute Eintheilung, wo ausgewählter Geſchmack 
mit Pracht vermiſchet iſt. In der Mitte des 
Haupt⸗Gebaͤudes befinden ſich jedesmal zwey acht⸗ 
eckigte Saͤaͤle, von welchen der oberſte durch eine 
hohe Coupol gezieret wird, p) die Colomba ſinn⸗ 
reich, ſchoͤn ausgemahlet hat, ſo wie von ſeinem 
Pinſel dann auch die meiſten Suporten des unte⸗ 
ren Stocks herruͤhren. Das Holzwerk iſt in allen 
Zimmern durchaus weiß und reich vergoldet, die 
Fußböden von ſchoͤn eingelegten nußbaumen Holz, 
und die Pfeiler ſind mit ſehr groſen Spiegeln 
verſehen, die Wände aber wechſelsweiſe mit Stuk⸗ 
katur⸗Arbeit, Gips⸗Marmor oder koſtbaren Tape⸗ 

ten 


p) Wenn zwey Perſonen auf der Gallerie dieſes 
Saals gegen einander über ſtehen / und einer ganz 
leiſe wider die Wand ſpricht / fo hoͤrt es der andere 
jenſeits deutlich ohne daß ſonſten jemand etwas da⸗ 
von vernimmt; Eine Wuͤrkung, die bekanntermaſen 
aus gleichlaufenden mit einander correſpondirenden 
Winkeln entſtehet. 
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ten behaͤngt; Von welchen letzteren im oͤbern 
Stock vor etwa 12 Jahren, elf ſehr groſe Stuͤck 
ſind beveſtiget worden, worauf ein der beßten 
Diſeipel des Rubens, Joh. Grafmus Quellinus, 
das Fuͤrſtl. Hauß betreffende Hiſtorien meiſterhaft 
gemahlt, wozu man viele lebensgroſe Familien⸗ 
Portraite von ausnehmender Kunſt und Schoͤn⸗ 
heit geſellet hat. 

In den unteren Zimmern trift man hingegen 
obig Quelliniſche Gemaͤhlde in Pariſer G 7 
Tapeten, ſehr reich mit Gold durchwuͤrket an. 
Und der Speiß⸗Saal ift von Bellavita mit ſchö⸗ 
nen Stilleben, die darüber befindliche Capelle 
aber mit zwey groſen bewundernswuͤrdigen rimiz 
ſchen Architektur- S Stuͤcken von dieſem beruͤhmten 
Meiſter ausgezieret. Zwey groſe Zimmer enthal⸗ 
ten auch Brürefer Haut de Lift. Tapeten, fo 
ſehr praͤchtig nach David Tenier in Seiden ge⸗ 
würket find: Und die Suporten des oͤberen lin⸗ 
ken Fluͤgels hat unfer geſchickter Chrift. Georg 
Schuͤtz theils mit Landſchaften, theils Hiſtoriſch 
grau in grau ausgemahlt. 

Die ſaͤmmtliche Bildhauer⸗Arbeit hat ein ſiche⸗ 
rer St. Lorent von Paris geſchnitzt: Bernar⸗ 
dini hat Stiege und Vorplatz meiſterhaft al frefco 
nebſt dem herrlichen Altar-Blat in der Capelle in 

Qq 2 Oehl 
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Oehl gemahlt. Die ſchoͤne Figuren der aͤuſſern 
Gallerie nach der Straße hin, ruͤhren von dem 
bekannten Meiftere Meifel des alten Egel von 
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T) Mannheim her, und das wunderſchoͤne ſechs $ 
| Schuh hohe Bild ber Pallas von weiſem Marz 
mor, im Garten dieſes Pallaſtes iſt von einem 
N ul! groſſen Niederlaͤndiſchen Meiſter verfertiget wor⸗ 
N den: er war ein Bruder des beruͤhmten Frantz 1 
Wh de Quesnoy, ober insgemein Fiamingo ge 
Pu nannt, hat in Bruͤſſel gewohnt, unb ift als ein 
ih i Sodomit bekannt gewefen, ) ( 
m | Der hier wohnhaft geweſene Kupferſtecher, À 
A Johann Michael Eben, hat biefen Pallaſt von | 
a auffen in Kupfer geſtochen. 
| I Zweyte i 
i — : 
h li q) Man wird finden, daß ich hier einen Fehlern À 
10 verbeffere, den ich einſtens unwiſſender Weiſe in , 
jt meinen Briefen begangen habe, ba man mir denn 
i Gribello als Verfertiger dieſer Statle unrecht an⸗ 
gegeben hatte. | 
1 


— 
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Privat: Sammlungen 


nad) Alphabetiſcher Ordnung geſetzt. 


— 


Privat Sammlungen von Gemaͤhlden, Kupfer 
ſtichen, Münzen, Naturalien und 
Bibliotheken. 
In meinen Nachrichten von Frankfurter Kuͤnſt⸗ 
fer und Kunſtſachen, erwaͤhnte vieler der vor⸗ 
nehmſten Gemaͤhlde jeder Sammlung, in Hoff⸗ 
nung und Abſicht ſowohl des Beſitzers Auswahl 
dadurch bekannt zu machen, als dem neugierigen 
Fremden damit zu dienen: Da ich aber auf bey⸗ 
den Seiten meinen guten Endzweck verfehlet habe, 
weil eines Theils die Privat- Sammlungen gar 
vielen Veränderungen, Vertauſchen und Sterb- 
faͤllen ausgeſetzt ſind, und dahero die angezeigte 
Stuͤcke öfters nicht mehr vorraͤthig ſind, oder 
wohl gar alles durch Vergantungen zerſtreuet iſt; 
Andern Theils weil die Meinungen ſehr verſchie⸗ 
den wegen der Meiſter ausfallen. Zeigt man gleich 
mit aller Wahrheit ein Bild eines groſen Man⸗ 
Qq 3 nes 
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nes an, fo kommt eine Alleinweiſßheit die es bef 
ſer wiſſen will, und erlaubt ſich frech genung, 
einem Bitterkeiten daruͤber zu ſagen. Um nun 
alle dieſen Unannehmlichkeiten vorzubiegen, fo 
zeige dahero nur einzig die Cabineter an, wer 
und was ein jeder im Ganzen befipt, fo mögen 
hernach alle diejenige ſo neugierig darauf ſind es 
ſelbſten unterſuchen, in wie fern ihrem er 
ihren Kenntniſſen und Einſichten die Verſch 
heiten der Gegenſtaͤnde entſprechen. Es ann 
demnach hier bie Gemaͤhlde, Subs Münze 
unb Naturalien-Sammlungen, auch Bibliothe—⸗ 
ken unter einander, fo wie die Namen der Beſiz⸗ 
zer nach Alphabetiſcher Ordnung es erofordern. 
Den Anfang mache hier billig mit der zahlrei⸗ 
chen Sammlung der Durchlauchtigſten Prinzeß 
Henrietta Amalia von Anhalt Deſ— 
ſau, y) welche fie in Ihrem ſchoͤnen Luſt-Schloß 
zu Bockenheim, eine kleine halbe Stunde von 
Frankfurt, in unterſchiedenen Zimmern hat auf 
ſtellen laſſen. A) 


r) Diefe vortrefliche Dame, voller warmen Ge⸗ 
fühle für die fdene s Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, iſt 
Sürftin, Coadjutorin von Ger forden, und eine leibl. 

Tochter des abgelebt regierenden Fuͤrſten Leopold 
von nbat De der hauptſaͤchlich noch unter 
dem Namen des tapfern Koͤnigl. Preuß ſchen General⸗ 
Feldmarſchalls bekannt iff. 


Air 
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A) Eine ſtarke Gemaͤhlde⸗ Sammlung der 
drey bekannten Schulen. 

B») Acht ſchoͤne Lebensgroſe Buͤſten von weiſem 
Marmor, von der geſchickten Hand eines Itali dz. 
ners, fie ſtehen in einem groſen Saal, ber mit 
vier ſchoͤnen Grotten-⸗Werken ausgezieret iſt. 

C) Ein reiches auserleſenes Mineralien⸗Cabinet. 

D) Eine Sammlung von Edelſteinen, worun⸗ 
ter fih Stucke von groſem Werth befinden. 

E) Eine Bibliothek mit fol ſchoͤnen und wich⸗ 
tigen Werken angefuͤllt, wie man ſie nicht leicht in 
Bücher-Sammlungen der Damen antrift. 

Bey Herrn Geheimde Rath von Barckhau— 
ſen genannt von Wiffenhüten, in den 
drey Koͤnig auf der Eſchenheimer Gaß: 

Ein Zimmer voll ſchoͤner Oehl⸗ Gemaͤhlde, nebſt 
vielen Natur⸗Proſpekten à gouage, in einem an⸗ 
dern Zimmer, von der treflichen Hand der Fraͤu⸗ 
lein Louie von Barckhauſen; worüber im 
Regiſter des weiteren nachzuſehen iſt. 

Bey Herrn Hofrath Baffé in der Saal⸗Gaß: 

a) Ein praͤchtiges Gemaͤhlde⸗ und 

b) ein Handzeichnungs⸗ Cabinet, 

Bey Frau Wittib Bernus im Saal- Hoff: 

Ein groſes Zimmer voll Gemaͤhlde. 


Qq 4 Bey 


Bey $e Bethmann Metzler in der 
Buch z Gaf: 
Eine Bibliothek, der auserlefenften meiſt neuer 
franzoͤſiſcher Werke, die taglich vermehret wird, 
und wuͤrklich ſchon über 3000 Bände enthäft, 


Bey Herrn Bren, Conditor auf der Zeil: 

Gemaͤhlde, Kupferſtiche, Bildhauer⸗Arbeiten, 
beſonders eine groſe Quantitat Dresdner und 
anderes Porzelan, worunter von erſterem ein 
ganz weiſer Friedens-Tempel zwey Schuh im 
Durchſchnit vorkommt. 
Bey Herrn Burger, Canonicus der L. Frauen⸗ 

Stifts⸗Kirche in der Toͤnges⸗Gaſſe: 
Ein Zimmer voll ſchoͤner Gemaͤhlde. 


Beh Herrn Burger, Kahyſerl. Poſt-Secretair, 
im Hof der ehemahligen Dominikaner: 
Gemaͤhlde ein groſes Zimmer voll, worunter 
ſich trefliche Bilder befinden. 


a Bey Herrn Chandelle, Kayſerl. Poſt-Seore- 
tair in der Maynzer Gaß: 

Eine Auswahl von Oehl-Gemaͤhlden, und vie: 
len von ihm ſelbſt verfertigten Paſtell⸗Stuͤcken, 
woruͤber bey ihm im Regiſter des weiteren nach⸗ 
zuſchlagen ift, 

Ber 
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Bey Herrn Deneufville, Banquier, in 
der Allee: 
Ein groſer Saal mit vielen koſtbaren Bildern 
der niederl an di chen Schule angefü dt, 


Bey Herrn Hofrath d'Or ville, im Fras: 

Bilder von Heinrich Roos, Jan Steen und 
D. Tenier, zeichnen pe hier in einem Zimmer 
voll Gemaͤhlde, ihrer groſen Schönheit wegen aus. 


Bey Herrn Ehrmann, Med. Doct. an der 
Leonards- Kirche: 
Gemählde, Naturalien, beſonders? Anatomi⸗ 


Bey Mademoifelle Ettling auf der Zeil: 

A) Das von Ihrem feel. Bruder, Herrn 
Joh. Friedrich Ettling, ererbte koſtbare 
Cabinet einer ſtarken Anzahl vortreflicher Ger 
mälde der teutſchen, am meiſten aber der niez 
derlaͤndiſchen Schule. 

B) Eine ſtarke Sammlung der ſchoͤnſten dafs 
ſerfarb⸗Gemaͤlde, worunter viele Blumen⸗Stuͤcke 
der beruͤhmten Frau Merian und der Jungfer 

Dietſch befindlich ſind. 

(Bier grofe Portefeuilles der auserleſenſten 
Handzeichnungen der drey bekannten Schulen. 
Q q 5 D) 


618 — 


D) Eine ſehr zahlreiche Sammlung Kupfer⸗ 
ſtiche der beſten Niederlaͤndiſchen Meiſter des voriz 
gen Jahrhunderts, unter welchen die merkwuͤr⸗ 
dige Sammlung des Rembrands ſo nah als 
vollſtaͤndig anzuſehen iſt, und von den groſen 
Stechern unſers Zeitalters die koſtbarſte Werke 
mit befindlich ſind. 

E) Viele ſchoͤne, theils moderne, theils antique 
Statuͤen, Figuren und Bas-reliefs, von Bronge, 
Elfenbein und Holz 

F) Ein groſer Schrank mit 24 meiſt doppelt 
its i der auserleſenſten und en e 
See: Schnecken und Muſcheln. 

G) Eine weitlaͤuftige Sammlung der ſonder⸗ 
barten See⸗Gewaͤchſe. 

H) Ein Cabinet aller Sorten Marmor, Edel⸗ 
ſteine und mehr andere ſeltene Dinge. 

NB. Die ehemalich hierher gehörige Samm⸗ 
un Verſteinerungen muß nunmehro bey der 

Zenckenbergiſchen Stifrungs⸗ Bibl iotbeE 
o E werden. 

Bey Herrn Gerning, Banquier, auf dem 
Roß ⸗Markt: 

A) Vöoͤgel, ausgeſtopft oder auf Tannenrinden 
aufgeſetzt. 

n 5 groſen Glasſchraͤnken find enthalten circa 


Europaͤiſche Voͤgel, darunter der S.cinadfer, 
ein 


RI 
60 


EN 


TER 


— [ipe 619 
ein gang weiſer Pfau, ein brauner Storch, ein 
weiſer Raab, ein weiſer Sperling, eine gelbe 
Bachſtelze, einige Mißgeburten mit doppelten 
Koͤpf und vier Fuͤſen, und, welches der ſeltenſte 
aller inlaͤndiſchen Voͤgel ift, auch ein Nacht⸗Raab. 

In 3 dergleichen Schraͤnken circa 380 Voͤgel 
aus den drey fremden Welttheilen: Unter welchen 
hauptſaͤchlich zu bemerken ſind, ein 6 Schuh 
hoher Flamingo aus der ſuͤdlichen Gegend von 
Nord⸗ America, ſechſerley Arten von Paradies⸗ 
Voͤgeln aus Ternate, einer der Moluckiſchen In⸗ 
fein, ſchwarz, roth, gruͤn und gelb an Farbe, ) 
wie auch der Felſen⸗Hahn, Loͤffelvogel, und ein 
ſehr jiener Toucan aus Cayenne, nebſt vielerz 
ley andern Toucans aus Surinam, welche Linné 
Ramphaftos nennet, t) bey fünfzigerleh Colibri, 
und andere mit den vortreftichſten glänzenden 
Farben gezierte, mehr kleine als groſe Voͤgel. 

Die 


s) von Murr, ín feiner Beſchreibung der Stadt 
Nürnberg, macht viel Weſens von einem Paradies⸗ 
Vogel mit Fuͤſen; was wurde dieſer geſchäftige Au⸗ 
thor aber fagen; wann er bier s ganz unbekannte Ar⸗ 
ten, und dazu alle mit Füſen, zu (eben bekaͤme! 

1) Ab. 1659 hat man den Namen der Toucane noch 
gewußt, wie dieſes ein Werk unter folgendem 
itel ausweiſet, in welchem unter vielerley benahmten 
Zögeln aud) dieſer ohne Benennung auf dem Sten 
fat vorkommt: Avium viv & artificioſfiſſimæ 

deli- 
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Die ausgebalgte Voͤgel find in ihren Häuthen 
ausgeſtopft, die aufge jte aber, auf einen bargu 
aus Tannenrinden geſchnitzten Coͤr mit Schel⸗ 
lack und Calfonium , vermittelſt einem glu 
. Feder vor Feder aufgetragen. Durch 
a fone Erfindung, wird ein feltener India⸗ 
niſcher Vogel, wenn gleich fein Balg ſehr beſchaͤ⸗ 
digt iff y und Federn daran mangeln, vollkommen 
fhön hergeſtellt, weil man die Federn, fo die 
We " e zum Ausfuͤllen der Luͤcken ges 


c 


denden 


1 aus vier Welttheilen, deren 
Anz "m E 50000 Stuͤck beträgt, die in groſen 
Spiegeln in Schranken mit Schubladen verwah⸗ 
ret werden, wovon 
50 Rahmen mit Europaͤiſchen Schmetterlingen, 
25 detti aus den drey fremden Welttheilen, und 
32 detti aus der übrigen Claſſe der Inſekten, 
—— mithin alfo in allem 
107 Rahmen gugefuͤllt und nach dem Wiener 
Syſtem 
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delineationes, Amſtelodami impreſles apud Nico- 
laum Vifcher, Anno 1659. Ja fogar Ao. 1714 hat 
ind die Toucane noch nicht a eda hz ſolches in 
Recherche curieuſe d’Antiquites &c, die in bemel⸗ 
etem Jahr zu Utrecht erſchien, Fol. 36, nachgeſehen 
en kan, wo unter No. 227. ein ſolcher grofer 
chnabel eines Toucan n ; Note vor ; Um 


— e — 62x 
Syſtem geordnet find; Wobey es keine Fra⸗ 
ge bleibt, ob die groͤſten Seltenheiten ſich 
darunter befinden, beſonders wann man be⸗ 
denkt, daß der Herr Befiger ſeither 30 Jah⸗ 
ren daran ſammelt, und mit groſen Koſten 
weit und breit alles Seltene bis in alle Aus⸗ 
artungen aufſuchen läßt, und dabey eine; 
Briefwechſel durch ganz Europa unterhalt, 
um durch Tauſch alle noch abgehende Stuͤcke 
zu erlangen, und dagegen mit andern Sor⸗ 
ten zu dienen. 

C) Eine anſehnliche Bibliothek, die wohl tauz 
ſend Baͤnde ſtark iſt, worunter hauptſaͤchlich die 
Werke der Naturhiſtorie hervorſtechen, davon in 
gros 4to zu bemerken ſind: Carol. Clerck Ico- 
nes Inſector. Rar. Vol. Il, Holmiæ 1759 & 
1764, Drury on Infects , Vol. III. London 
1770, 1773 und 1782, Papillons d'Europe; 
Vol. VI, Paris 719» 80, 82, 85, 99; gt. 
P. Cramer's Uitlandíche Kapellen, Vol. IV, 
Amfterd. 1779, 1782, Seep's Befchouwing 
der Nederlandíche inſecten, Vol. II. Amit 
1762, Hift. abregée des Infectes par Geof- 
froi, Vol. II, Paris 1762, Efper's Europaͤiſche 
Schmetterlinge, Schæffers ſaͤmmtl. Inſekten⸗ 
Werke, Rölels Inſekten⸗Beluſtigung, der Frau 
Me⸗ 
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Merianin ſaͤmmtliche Werke, fo wie ſolche in 
deren Leben genau beſchrieben und bey ihr im 
Regiſter nachzuſchlagen find, Ornitologia par 
Briſſon, Vol, VI, Scheuchzers Phyfica Sa- 
cra, Vol. IV, in Fol., Jablonsky Natur⸗Ge⸗ 
ſchichte, in 800, Linné vollſtaͤndiges Natur⸗ 
Syſtem, 8vo, und Büffon's Natur- Geſchichte 
der Voͤgel, Vol. X. in 8vo. 

D) Eine febr zahlreiche Sammlung der ſchoͤn⸗ 
ſten Kupferſtiche, welche in allen Welttheilen und 
beſonders den Europaͤiſchen Reichen nach der Naz 
tur gezeichnet und geſtochen worden find, ) Eine 

er groͤſten Sammlungen von Francofurtaneis, 

worunter ſowohlen alle mögliche Proſpecten, biz 
ſtoriſche Blätter und Portraite hier gelebter Leute 
geboten, deren Anzahl an die 3000 Bildniſſe 
allein ausmachen, wozu auch die mit Portraiten 
angefuͤllte Kuͤnſtler⸗Geſchichte des d' Argenville, 
Descamp, Houbracken, Hondius, Weyer- 
mann, und anderer, zu rechnen ſind. 

E) Frankfurter Münzen, deren Anzahl wirk— 
lich 667 Stuͤck ausmacht, wie aus nachfolgendem 
kurzen Verzeichnis zu erſehen iſt. 


15 doppelte 8 y 
30 einfache „Ducaten und goldene Croͤnungs⸗ 


2 halbe 4 Muͤnzen. 
6 Gold⸗ 


6 


2 
- 
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Gold» Gulden, 


Doppel: Thaler von Ab. 1606 und 1610. 


16 einfache alte Thaler, der aͤlteſte ift vom J. 1572. 


71 
50 


alte Gulden, wovon der aͤlteſte von Ab. 1648. 
halbe dito von 1694s 
Conventions⸗ Thaler, 
Conventions-Gulden. 
halbe dito, 
doppelte Tournoſen von No, 1600, 
einfache dito, Die aͤlteſten find ohne Jahrzahl. 
ſilberne Dick⸗Heller von 1609, 
Drey-Baͤtzner von 1693. 

dito dito von 1758, der febr rar ift, 
Sechs⸗Kreutzer⸗Stuͤck von 1620. 
alte Batzen von 1693. 

Albus von 1610. 
Kreutzer von 1553. 
kleine ſilberne Bleh- Münzen, 
Convent. 24 Kreutzer Stuͤck. 

dito 12 dito. 

dito 6 dito. 

dito Kreutzer. 
erley Kupfern Heller. 

gros und kleine Gedaͤchtniß⸗Muͤnzen. 
Portrait⸗Muͤnz allerley Format. 


7 Hochzeits⸗Jubilaͤums⸗Muͤnzen. 


7 Vi- 
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7 Vicariats doppelt, einfache und halbe Thaler. 

50 gros und kleine Croͤnungs⸗Muͤnzen, wo von 
die aͤlteſte des Kayſer Mathias Cronung 
von Ao. 1616 betrift. 

13 Zinn und Meßinge dito. 

19 dito dito Zeichen⸗Muͤnzen. 

16 dito dito Portrait- dito. 

667 Stuͤck, wozu noch so kleine ſilberne Muͤn⸗ 
zen zu rechnen ſind, die man in und um 
Frankfurt aus der Erde gegraben, deren 
Kenntlichkeit das Alterthum den meiſten 
geraubt hat. 

Bey Frau Rath Goͤhte, auf dem groſen 
Hirſchgraben: 

a) Ein Zimmer voll Gemaͤlde. 

b) Eine Bibliothek und Handzeichnungen. 


Bey Herr Doctor Grambs, auf der Zeil: 


a) Ein Cabinet vortreflicher Gemälde à gouage. 

b) Der Anfang zu einer Oehl⸗Gemaͤlde⸗Saml. 

c) Eine ſehr betraͤchtliche Sammlung alter und 
neuer Landkarten, und 


d) Eine ſchoͤne Bibliothek. 


Bey Freyherrn von Guͤnderod, auf der 
groſen Eſchenheimer Gaß: 
Eine Sammlung Frankfurter Muͤnzen, die 
febr beträchtlich ſeyn foi, 
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Bey H. S. Huͤsgen Lt. D. No. 80. 

a) Ein Zimmer voll Oehl⸗Gemaͤhlde, nebſt 
einer kleinen Sammlung Emaille und 
Mignatur⸗Gemaͤhlde. 

b) Handzeichnungen und Kupferſtiche. 

c) Bildhauer⸗Arbeiten von Holz, Stein und 
Elfenbein, unter letzteren ein ſehr koſtba⸗ 
res Chriſtus⸗Bild am Creutz von Frantz 
de Quesnoi ober Jigmingo. Auch vie⸗ 
lerley Antiquitäten, 

d) Eine merkwuͤrdige Panduͤl⸗Uhr, nebſt einer 
Sonnen- Uhr die Secunden zeigt und 
einzig in ihrer Art iſt. 

e) Ein unterrichtendes Cabinet von Edelſtein. 


Bey Herrn Kiſtner auf der Allerheiligen⸗Gaß: 
Ein groſes Zimmer voll Gemaͤhlde. 


Bey Herrn Syndic, Lang in der Maynzer⸗Gaß: 
Eine febr zahlreiche Bibliothek verſchiedene Zim⸗ 


mer voll, Hiſtoriſch, Juriſtiſch und Statiſtiſchen 
Inhalts. 


Bey Herrn Heinrich Lausberg, Handels⸗ 
mann in der Maynzer⸗Gaß: 


Zwey groſe Zimmer voll praͤchtiger Oehl⸗ 
Gemaͤhlde. i 


R r Bey 
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Bey Herrn Berg- Hauptmann von Lindenthal 
Lt. E. 929, 34 in der Schleſinger-Gaß: 
Eine ſehr zahlreiche Sammlung von Minera⸗ 
lien und abgetrokneten Pflanzen, aller Laͤnder. 
Bey dem Herrn Doctor Muͤller in der 
Stein: Gaf : 

a) Fin Thaler: Cabinet, 

b) Mineralien, beſonders eine ſtarke Samm⸗ 
lung Vulkaniſcher Produkten der hieſigen 
Gegend. 

Bey Herrn Joh. Friedrich Müller, Mit 
glied des 5rger Collegs, auf der Gallen⸗Gaß, 
und in ſeiner praͤchtig erbauten Indienen⸗ 
Fabrik zu Nieder- Rad: 

a) Eine groſe Menge Oehl-Gemaͤhlde. 

b) Eine wohlgewͤhlte Land» Bibliothek, Jae 
turalien und optiſche Maſchinen. 

Bey Herrn Geheimde Rath Quaita, im Nürnz 
berger Hof, und in ſeinem anmuthig gelegenen 
Garten am Mayn: 

Schoͤne Oehl-Gemaͤhlde. 

Bey Herrn Geheimde Rath von Schmidt 
von Rofan in der Papequay⸗Gaß: 

3) Oehl⸗Gemaͤhlde. 

b) Antiquitaͤten. 

C) Naturalien. 
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Bey Herrn Joh. Friedrich Staͤdel, Ban- 
quier auf bem Sof z Markt: 
a) Viele fofibare Oehl-Gemaͤhlde. 

by Eine ſtarke und mit vieler Auswahl geé 
machte Sammlung Kupferſtiche. 

c) Bildhauer⸗Arbeiten der groͤſten Meiſter. 
Bey Herrn Doctor unb Criminal⸗Rath Siegler 
auf der Gallen Gaf: 

Ein Zimmer voll ſchoͤner Oehl⸗Gemaͤhlde. 


Bey Herrn Doctor und Senator Wallacher 
auf dem Roß⸗Markt: 
Eine Sammlung von mehr als 12000 Porz 


trait aller moglichen Juriſten und Staats⸗Maͤn⸗ 
ner aller Nationen, die ſowohl einzel in Kupfer 
geſtochen find, als in Älteren und neueren koſtba⸗ 
ren Werken und ganzen Sammlungen vorkom⸗ 
men, deren viele prächtige Einbaͤnde lein eine 
Bibliothek formiren. 
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Drittte Abtheilung. 
Enthaltend 
das 
Verzeichniß 
aller hieſigen Kuͤnſtler Portraite, die in 
Kupfer geſtochen worden ſind. 
Nach Alphabetiſcher Ordnung geſetzt. 


Verzeichniß 
aller hieſigen Kuͤnſtler Portraite die in Kupfer 
geſtochen und geaͤtzt worden ſind. 
Johann Daniel Bager. 
Geätt von Jfaac Bager 1786. 
J faac. Bager 
Geoͤtzt von Joh. Daniel Bager 1776. 
Johann Friedrich Beer. 
Von ihm ſelbſt geaͤtzt, gleicht aber nicht. 
Hans Sebald Beham. 
1) Holzſchnitt 1540. 2) Sandrart T. I. 


Tab. C. C. 3) Mit feinem Weib, W. Hollar 
fe. 1647. 4) Copie der Gegenſeite von No. 3. 


fine Autore. 5) Noch eine Copie von No. 3. 
G. C. Kilian fc. 1774. Mi⸗ 
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Mihael te Blon. 
1) Cav. van Dyck pinx. Theo. Matham- 
feulp. 2) Sandrart T. F. Tab, O. O. 
Heinrich van der Borcht, Sen. 
H. van der Borcht jun. pinx. W. Hollar 
fec, 1650 Joh. Meyliens exc. 


Henrich van der Borcht, Jun. 

Joh. Meyffens pinx. & excud. W. Hollar 
fec, 1648. s 

Carl Gottfried Boy. 

Von C. D. B. TE. ver bt. 

Theodor De ) 

1) In klein fol. ohne Umſchrift. 2) Mit 
Ueber ⸗ und Umſchrift. 3 Mit veränderter 
Ueber⸗ und Umſchreift; Alle drey fine Autore. 
4) Aus dem Roth ⸗ Scholtz. 


Johann Theodor de Bry. 

1) Aus dem Roth ⸗Scholtz. 2) Ein Stich, 
fine Autore, 

Adam Elsheimer. 

1) Sand. T. x. Tab. J J. 2) J. Meiſſens 
p. W. Hollar fc, 3) H. Hondius fc. Janſo- 
nius. 4) Weyermann F. 1. No. 7. 5 
d'Argensville T. 3. p. 23. 6) Descamps 
Terasse. 7) Kaprı T. 5. 8) Muſeo 

Rr 3 Fio- 
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Fiorentinó T. 2. p. 125, 9) Houbracken 
T. I. Tab. C. 10) Gia. Dom. Ferretti del 
Giacom, Frei fc. II) G. C. Kilian nach 
d'Argensville, 12) Ein Stich fine Au- 
fore, 


Georg Flegel, 
Seb, Furck ad vivum fculp. 1638. 


Goͤpffert, 
Se ipſe fecit 1783, iſt zu alt ausgefallen, 
dann er war ſchoͤner und freundlicher. 


Johann Wolfgang von Goͤhte. 

Y) Joh. Gottfried Saiter fe. 2) Von 
einem Ungenannten geaͤtzt mit der Unterſchrift, 
Göthe, in fol. 3) Geyſer fc. 4) G. M. 
Kraus del. D, Chodowieki ſc. 5) E. Ver- 
elft fc. 6) G. F. S. del. & fec, 7) Liebe 
fc. 8) In Lavaters Phiſonom. Werk. 9) 
Schnapper fc. 


Adam Grimmer: 
N. fec. 1773 gbt. 


Maria Eleonora Hocheckern. 
1) J. de Giorgi del. J. M. Zell ſculp. 
1782. 2) Göpffert fc. beyde nicht gleichend, 
fo wie ein ztes das hier gar nicht verdient anz 


gefuͤhrt zu werden. es 
Sa⸗ 
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Samuel Hofmann. 
1) Fuesli, acábt. 2j J. R. Holtzhalb fc. 
J. J. Koller. | 
Se ipfe fecit 1777, (br wenig gleichend. 
Johann Gerlach Lambert. 

Bager geäßt. g 

— Jiohannes Lingelba h. 

i) Schwartz Eq. p. G. Vaillant fculp. 
2) Weyermann T. 2. No. 36. 3) d'Argens- 
ville T. 3. p. 51. 4) Descamps T. 2. P. 371. 
x) Houbracken T. 2. Tab. G. 6) G. C. 
Kilian fc. 72 Zell fc. 

Jacob Marrel. 

1) Auf dem Titel-Blat feines Zeichen⸗Buchs, 
ſelbſt geaͤtzt. 2) J. M. Zell fc. 

Mathias Merian, Sen. 

1). 29 R. Meyer fc. 3) Sand, D eran at 
Tab. O. O. 4) Freherus Tab 85. 5 Füefsli 
T. 1. pag. 78. 6) Roth ſcholz excud. 7) 
R. Cuſtos excud. 8) Aus feinem. Leichen⸗Car⸗ 
men fne Autore. 9) Seb Fürck, fculp. 
10) W. Hollar fec. Il) Tableaux Topog. 
Paris 1777 p. 195. No. 2. 

Mathias Merian, Jun. 
1) Sand. T. T. Tab. O. Q. 2) Füeſsli 
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Maria Sybilla Merian. 

1) Weyerman T. g. No. 7. 2) Füefsti 
T. I. p.15% 3) d'Argensville T. g. p. 64. 
4) Defcamps T. 3. p. 200. 5) Houbracken 
T. 3. Tab. J. 6) G. C. Kilian ſo. 7) G. 
Gfell p. Jacq. Houbracken fc. 8) J. Rod. 
Schellenberg fec. q) J. M. Zell fc. 

Johann Gottlieb Preſtel. 

1) Se ipfe fecit vor der Staftey ſitzend. 
2) In Lavaters Phyſionomiſchen Fragmenten, 
unter der Rubrik, unbiegſam und hartknochigt im 
zten B. p. 171, hat er ſich auch ſelbſt ziemlich 
gleichend gestochen. 

Johannes von den Popeltere. 

Sebaſtian Furck fc, 

Johann Henrich Roos. 

1) Ph. Kilian fc. 1684. 2) Sand. T. g. 
Tab. 7. 3) Weyerman T. 2. No. 43. 4) 
Defcamps T. 2. Pag. 437. f) Houbracken 
J. 2. Tab. K. 6) Joh. Schweitzer fc. 

Johann Melchior Roos. 

1) Se ipfe p. J. G. Seiler ſculp. 1689. 
2) Zell ſculp. 

Philipp Roos. 

I) Deſcamps J. 3. pag. 309. 2) J. H. 
Wicker fculp. 
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ee Sadler. i 

1) Galerie hiftor ue univerfelle -in der 

V. Livraifon, 2) | C Waumans fc. 3) Ex 
Collect. Kothfi sholta 


Joachim von Sandrart. 

x) J. Sandrart fe, 2) J. V. Mayr p. Ph. 
Kilian fc. 3) Idem p. R. Collin fc. 4) 5) 
Medaillen. 6) 7) Lochner T. 4. p. 361 
und 369. 8) 9) Doppelmayr Tab, x4 und 
15. 310) Regnerus.a Perfyn fc. 

Jacob von Sandrart. 

Mit feinem Weib J. L. Hirfehmann p. B. 
Vogel fculp. 

Chriſtian Georg Schuͤtz. 

E. Handmann p. 1762 geaͤtzt von J. F. Beer 
1774. 

Heinrich Steenwyck. 

1) A. van Dyck P. P. Pontius fc.- 2) 
Sandrart T. 1. Tab. K.K. g) d'Argensville 
T. 3 3. P. 257. 4) Deſcamps T. 1. pag. 384. 


5) Serie &c, T. 9. p. 139. 6) G. C. Kilian, 
ein Umriß. Y 


Chriſtian Stoͤcklin. 
T. M, Zell fculp. 
Rr 5 
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Johann Georg Trautmann. 
Se ipfe pinxit J. G. Préftel fc. gleicht 
aber im mindeften nicht, 


| Johann Peter Trautmann. 
Bager p. J. F. Beer, geaͤtzt, 1774. 


[| 
| | Johann Friedrich Armand von 
In Utrenbad. | 


' 1) J. F. Beer del. 1768, und geäßt 1774. 
2) Sine Autore in fol., in beyden nur wenig 
in ſeiner Gleichheit, dann ſeine Geſichts⸗Zuͤge, 
zeugten von feinen edlen Herzen, die hier ganze 
lich verfehlt ſind. | 

Johannes Vaillant. 

n x) W, Vaillant fc. 2) Defcamps T. 2. 

al pag. 380. | 


I 5 a : | 
fii Martin von Valckenburg. | 
p L. Kilian fec. Venetis 1602. | 
Ha Joſt van Winghen. 


1) Janfonius H. Golzius exc. 2) San- 
j drart T. I. Tab, HH, 3) cum Privilegio 
| Hh, ex. 
Johann Michael Zell. 
Se ipfe fecit. CENTS 


— SONPPRCRIS SN 


Regiſter. 


A. 
Albel, Hans € 
Ammon, Clemens 
Aubry, Abraham 
Joh. Phil. 
35, 


Back, Jacob C. 
Bader, Hans 
Pagery Joh. Daniel 
Sfaac 
Barckhauſen, Louiſe v. 
Bartels, Hans Georg 
Baß, R. N. Jg 
Becker, J. W. 
Beer, Joh. Friedrich 429 
Beger, Lorenz 300 
Beham, Hans Sebald 22 
Behr, Joh. Philipp 334 
Benckert, J. Melchior 232 
Bernd, J. Chriftonh 454 
Bertuldus, Magifter 1 
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Bickel Joh, Georg S. 286 
Birckenholtz Nicolaus 281 
Sion, Michgel le 158 
Blond, Jacob Chri⸗ 
5 ſtoph le 
Boos, Hermann. 
Borcht, Heinr. v. der 
Heinr. v. der 
Borny, Henrich Adam 
Elias 
Boy, Peter, fen, 
jun. 
Carl Gottfried 
Agatha 
raunin ſiehe Pfruͤnd. 
Bremen, Carolus von 239 
Brubach, Peter 75 
Bry / Theodor de 93 
Joh. Theodor 
und 455 
Joh. Iſrael . 118 
C. 


109.455 


eg ift et. 


Degle, Sraneifcuó 
Denner, Balthafar 


Donett, Cornel. Andr. 3 


Joh. Peter 
Donnhaͤuſer, J. Davidz 
Dücree, Friedr. Wilh. 3 

Anthon van 

E. 
Eben, Joh Michael 
Egenolf, Chriſtian 


Eggelhoff/ Joh. Fried. 3 
Ehrenreich, Joh. Benj, 4 
Eichhorn, Frantz Joſ. 3 


Eltzheimer, dam 


F. 
Falck, N. 
Fehr, Peter 
Fendt, Tobias 
Flegel, Georg 
Friſchen, R. 
Frytſgyn, N. 
Fritzlichen , N. 


| Georg 5 . 


| Frol; Hans 


ch, Wolfgang 


Fuhrt, Michael van 
| Fußſck, 


Heinrich Ds 
Furck, Sebaſtian 
Furich, Joh. Philipp 298 


Gasner, Joh. Nicolausr52 


Gemelich, Andreas 143 
Andreas 


Gerber, Albinus 
Glaſe, Joh, Kilian 
Glaſer, Anton. 
Glaſſer, Georg. 
Goͤbeln, Stephano) 
Nicolaus 
Goͤpffettt 


Goͤhte, Joh, Wolfg. v. 4 


Gogel, Joh. Martin!] > 
Joh. Noa H 
Graf, Joh. Andreas 261 
und 456 
„J. Balentin 233 
Brauel, Carl Frantz 446 
Hiron 5 20 
mer, Adam 129 
Maria 274 


Gümmelch , G 


eorg 
9. 


A o 
5. 2 
Haͤublin, Nikolaus S. 
Haͤuslin, Simon 
Hailler / Martin 
Hammer, J. Chriſtoph 
Hans, Meiſter 
Hauck, Friedr. L 
Heckel, Baron von 
Heintzberger, Conrad 
Henſſelin à * 
Herold, Joh. Helena 
Heß, Johannes 
Jo 5. Benediet len. 
jun.‘ 
Sebaſtian 
Peter > 
Heſſe, Hans 
Heyden, Jacob von der 148 
Hirſchmann, N. N. 


zudwig 


Hirt, Fried Ehriſtoph: 
Wilh. Friedrich 
Henrich 

Hochecker, Servatius, 


. 


Frantz 
Mariakienn, 

Hoͤfnagel, Jacob 

Hofmann, Elias 
Johannes 
Joh. Daniel 362 
Samuel 154 


E 
| 
zd 

s 


manu Anſelm Frantz 
S. 364 
Wilhelm 140 
Honnéte, Jean Fran- 
| COIS 4 
| Hulſius, Friedrich 
Levinus . 
| 3. 
Judenkind, Walther 
Juncker, Juſtus 
Spar -> 
A. 
Keller, Georg 
Kerle, Hans 
Kieſenzieg, N. N. 
| ee . 
Klanck, J. Chriſtoph 3 
| Seer, tul 
Koch, G. A: . 3 
Koller, Joh. Jacob 443 
Kraus Georg Melchiorgos 
Kuntze, Joh. Philipp 335 
Joh. Andreas 336 
Chriſtian Gott⸗ 
lieb 337 
£. 
ambert Joh. Gerlach 427 
67 
68 
y3ui 


149 


Lautenſack, Henrich 
Adolph 
Lehmann, Caſpar 


Lentzner, Joh. Nicolaus 


S, 323 
jelbach; Johannes 195 
old, Frantz 345 
M. 
Marrel, Jacob 189 
junior 191 


Martinengo, Anna 
Margaretha 296 

Marx, Heinrich. 18 

Mikes 17 


Meiltzhemer 10 
Merian, Mathaͤus 161 
jun. 165 

Joh. Math. von 170 

Gafz bal 1473 
Maria Sibylla 263 
Metzger, Cbriftopb 23060 
Mevius, Joh. Georg 
Ambroſius 3 

Georg Friedr. 3 
Meyer, Daniel 1 
3 
2 


Michaelis 
Minſon, Abraham 
Moll, Martin ií 
Montalegre, Jofeph a 297 
Morgenſtern, Johann 

Ludwig Ernſt 407 


Ae s teen 


i 
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Mille‘... ©. 36i 
Joh. Lorentz 158 

N. 
Neidhart, Wolfgang 153 
Wolfgang 153 
Netſch e 360 
Nick, Hans Jacob. 281 
Nogar i 361 

Nothnagel, Joh. Andr. 

Benjamin 395 


O. 


N Oehme, Carl Friedr. 452 
Mayor , Iſaace 145 


p. 
Paderborn, Johann 
Volckmar 359 


j lasts Wilhelm 199 


Petſchmann, Michael 238 
Pfaff, Andreas . 93 
Pfannſtill, Johannes 156 

Ludwig 156 

Pfeiff, Joh. Ludwig 358 
| Sofort, Joh. Georg 430 
Pfruͤnd, Anna Maria 282 

Popelieren, Johannes 

von den 79 

Preſtel, Joh. Gottlieb 410 
Maria Cathaͤr. 420 

Q. 


Querfurt, Aug. Herm. 316 


Regiftet. 


R. 
SRaifet, Hans Jacob &.193 
SRafd) , Johannes 15 
ee AR tian 
Senjamit 


Reinhardt, An 

Rief Joh. Helverich 
Mathias : 

Roos, Joh. Heinrich 
D Ad 


fi 
lipp 


Sofa 3 Joh. b. Wolf. à 
380 exbd do sl e. 


e. 
Sadeler y Johannes 120 
Sandrart;Toahim v. 200 


und 456 | 


Jacob 
Johannes 
Schelkens, Abraham 66 
Schild, Chrift. Lebrecht 330 
Charlokta Rebecca 331 
Schilling, Lorentz 
Schimmel, Joh. Ludw. 145 
Schlegel, Joh. Hugo 313 
Schlot, Georg 20 
Schloͤder, Martin 232 
Schmidtleith, Andr. 237 
Schneidewind, Bened. 237 


208 


210 S 
Sebold, Conrad 


142 


Schnorr J. Daniel S. 366 


J. Georg Fried. 366 


| Schön, Joh. Georg 309 
Schoͤneckern; R C. 451 
Schopp, Joh. Henrich 
| Schröder 


nes 


332 
361 


Schultz, Joh. Georg 313 


1 | Schutz Chrift. Georg 371 


Philippine 378 
Frantz 379 
Joh. Georg 387 
Chriſtian Georg 
der Vetter 390 
Schwartzeburger, Joh. 
Bernhard 
Frantz 
Valentin 
Adolph 
Schwed, J. K. M. Z. 
chweitzer , N. 


Simon, N. 


Soriau, Peter 


Spangenberg) Hans 
Friedrich 


Steffen, Martin 
Steenwyck, Henrich v. 


Steidlin, Johann 
Mathias 
Stoͤcklin, Chriſtian 


Stried⸗ 


ei 
«i e 


Striedbeck, Johannes 
fen. S. 2 
jun. 

Sturm, Anton 

Suintus Cornelius 


T. 
Tatsrad, Joh. Michael 36 
Theodori, 
Thomas opn Mutina 
Thuͤlens, Daniel. 
Traudt, Wilhelm 

Johannes 
Jacob fI 
Trautmann, Johann 
Georg 
Joh. Peter 3 
Sia 


Joh. Valent. 447 


U. 
Uffenbach, Joh. Fried. 
Armand von 350 
)bilipp 133 
Unſin, Conrad . 297 


é 


gifter. 


j D. 
Vaillant, Johannes 200 
Valckenburg, Mart. v. 76 
Martin van 78 
W. 
Waldmann, Jo. Phil. 
Walther, Joh. Georg 
Wermuth, C. 
Wicker, Joh. Heinrich 
Georg Daniel 3 
Anna Roſina 
Wilhelm 
Wilhelmi, Jo. Henrich 
Wilmar, Joh. Frantz 
Winghen, Joas van 
Jeremias v. 
Wolf, Johannes 
Sebaſtian 
Wulfrad 
Wurmſer, Niklas 
Wuͤſt, Cafsar 


= 


3 
Zell, Joh. Michael 
Zufall oder Zofani 
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LB 


3 s Lt. c. ic Lit. d. ibeni 
rabatur, ließ batur. 
er Hrn. — des Hrn. 
ſetze 1520 uber BSB, zu. 
1579 ließ 2519. 
ganzes, ließ geaͤztes Blat. 
letzte Zeile, Nerinde — Neraide. 
. 27 gantz erfant — gantz vertant. 
I Naſſus, ließ Neſſus. 
— dito, 
— Greet. 
— Eine. 
3 Henskerke ließ Hemskeske. 


I2 n 3 
9 o" 


UJ vA 


A m 


"IWW RB vA 


02 
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IS vier Zeiten — vier Jahrszeiten. 
ſtatt dem Cuſtot. Da ließ Was. 
5 Tilian — Titian. 
z Theodor — Joh. Theodor. 
Kunſtſtück — Knieſtück, 
Kupfer — Kupfer. 
— eii 


mit p. 183 angeben. 
May ließ 8 May: 
rnix —  Onix. 
—  $5láttet. 
315 berger — Schellenberger. 
13 ee — Langhanſens. 
; Fſaſas — Eſajas. 
. 20 gehindett — gehindert. 
. 6 Epopenhagen — Coppenhagen. 


r 


10 3 362. 


dr * 538 


©.348 . 
s 351 . 
» 354 . 
* 358 . 
* 359 . 
: 360 , 


25 
25 
23 
21 
17 
30 


lr = 420, 
»425. 
431 
432 
442 
* 448 . 
s 462. 
„464 
„472 
> 473 
475 
482 
„492 


i» 
Ba 


03 90 Qv - "OD wm 


Ig 


vom Heyl ließ van Heyl. 
Laad — Land. 
Bweiſen — Beweifen. 
anpocken — anpacken. 
1779 — 1776. 

Nelſcher — Netſcher. 


5 SBinnten — Wineten. 


p. I9 ließ 319 
dito — detti. 
Ubfen — Ulfen. 
einer — einen. 
Landſchaft — Landwirthſchaft 
dallen — daillen. 
Hapt — Haupt. 
eewas — etwas. 
bkannt — befant, 
ſchwiz — ſchwitz. 
Gra — Gtæ. 

ann — Manu. 
d'Obffon — d'Offon, 
aufgeſtellt — geſtellt. 
1506 — 1516. 


2 496 ſtatt dem Cuſtot. eine — vier: 


498. 9 
» 510 . 2 
* 530 . I3 
: 531 . I 
9 13 
j! 3 605. 
1 s 613 . 
| » 617. 


» 624 26 


Theatur — Theater. 

Kapſrl. — Kayſerl. 

Zerahten — Zierahten. 

Die — Der. 

eingelegt — angelegt. 
merkwuͤdigen — merkwürdigen. 


2 Petersburger — Petersberger. 


leſe, durch Vertauſchen. 
in leſe an. 
betraͤchrlich —. beträchtlich. 


